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ſuche zur Düngung ber Fruchtbaͤume mit fogenannter Zucker · Erde 

10. Anfrage des Herrn Gutsbeſitzers Jezewsky zu Topollno bei Schwetz in Weſ 
preußen über bie beſte Benutzung eines beſtimmten Stuͤck Lande . . .. 

441. Herr Handelsgaͤrtner 3. 3. Seidel In Dresden theilt eine Abhandlung Aber bie 
Kultur der Eamellin mit (N. VIL) . 2 2 0 2 0 0 2 nn 2 2.0. 

42, Herr Gärtner Sauer uͤberreicht zwei Abhandlungen uͤber die Kultur der Hyazin⸗ 
then und Amaryllis (N, IXJ)..... 

13, Der Herr Direktor macht auf bie kaliforniſche Fichte (Pinus Lambertiana) 

 onfmelfom . - 2. +. — ae ar en Eh ae Mr ale dan Zt a gi 

44, Verlooſung von einigen lähenden Gewaͤchſen. .. — 

VI. Ueber den Aster novi Belgii, von Herrn Petri in Thereſienfeld als Futter⸗Pflanze 


kultwirt, vom Herrn Dr. Welwitſch in Win. . - - 200. 


Senu⸗ 


24 


26 


27 





in Dresden . > es U} L } ® “ ® ® e “ ® o ® ® ® © + «4 ® | “ — 
IX, Ueber die Kultur der Hyazinthen und Amaryllis in den Niederlanden, von dem 
Gaͤrtner Herrn Sun 2 2 00 ren. 


X. Auszug ans der Verhandlung, aufgenommen in der 7Aften Verfammlung des Vereins 


vom 8ten März 1829, et Tr er 8 1 8 0 eo 3 ı 1 32 0 08 8 2 8 0 


4. Here Geb. Legationdrath v. Bülow K. Pr. Gefandter in London benachrichtigt 
den Verein über die mit der mebizinifch-botanifchen®efelifchaft in London angefnäpfte 
Verbindung . oo » 2 00 er. a a re ae er ae ara 

2. Herr Schullehrer Urban in Kulm dankt für die Ernennung zum korreſpondiren⸗ 
ben Mitgliebe und verfpricht wegen ber Zräffel. Kultur u. ſ. w. feine Beobach⸗ 
kungen mitzutheilillien. 0 i Et er 

3. Herr Fabriken⸗Commiſſionsrath Weber Abergiebt eine Portbie des von dem dem 
Tuͤrſten von Butera Überfandten zur Strobflcchterei dienenden Weizen mit ber 
Bitte, denfelben im Großen kultiviren zu Iafflen- » 2 oo 20. 

4. Derfelbe bittet um die Kultur einiger einbeimifchen Gräfer zur Gewinnung feiner 
Dalme zur Strobflehterd - © 0 0 0 0 0 0 ee a er en rn 5. 

5. Herr Geh. Mediz. Math Lin? referirt Aber eine Wohandlung bes Herm Dr. Goͤp⸗ 


pert in Breslau, betreffend die Einwirkung des regulinifhen Queckſilbers auf die 


Vegetation (N. XD) 0 0 0 0 0 0 EEE re nn. 
6. Der Here Direktor trägt eine Abhandlung deffelben Aber die Einwirfung des 
Kampfers auf bie Vegetation vor (N. XII)» 2 2 2 2 2 nr ee ne. 
7. Herr Seh. Ober Medizinalrath Welper Ääbergiebt eine gedruckte Anweiſung die 
vom Froſt beſchaͤdigten Obſtbaͤume zu behandeln, woruͤber die Anweſenden ande⸗ 
rer Meinung find 200 0 ne 2 rn nn 
8: Herr Beyrich trägt feine Beobachtungen Aber die Farben der Blumen vor . - 
9. Der Ausfhuß für Blumenzucht Iegt fein Gutachten Aber das wirkende Prinzip 
bei der Umwandlung der rotben Farbe der Hortenfien in die blaue vor (N. XII.) 
10. Herr Meffer in Cahla übergiebt mehrere Eremplare feiner Schrift: Die Kunſt 
unfehlbar gefüllte Leufoyen zu sichen - 2 0 2 er m ern. 
141. Derr Hofgärtner Zürftenau zu Prillwitz in Pommern giebt eine nn bed 
Ertrages der Obfipflanzungen im dortigen Schloßgartn . - » » -« . 
12. Eine nad Dingler’s polytechnifchem Journal angefertigte en Bet Ob 
treiberelen wird vorgegeit - © 2 00 een Er 


v 
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‘ VII, Verſuche über die Anwendung der oxydirten Salzfäure, um die Keimfaͤhigkeit ber 
fonders älterer Samen zu befördern, angeftellt von dem Herrn — Eichſtaͤdt 
zu Malmitz bei Oprottau 0 — 0 0 .e 0. 0 . ee 8. 0 5 . . . 0 ® 0 

VIII. Ueber die Kultur der Camellien vom Handelsgaͤrtner Herrn Jac. Friedr. Selm! | 


30 


49 
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51 
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XL, Ueber die Einwirkung des reguliniſchen Queckſthers auf bie Vegetatien, von Herrn 


MR. Goeppert Dr. med, und Privatdozenten an der Untverſitaͤt zu Bresla 
XIT. Ueber die Einwirkung des Kampfers auf bie Vegetation, von demmfelben - « - » 
XII. Gutachten des Ausfchuffes für die Blumenzucht über Die Veränderungen der Blu⸗ 

menfarbe und die Urfachen, welche diefelbe hervorbringen - - » : 0 0 0 00. 
XIV. Auszug aus der Verhandlung, aufgenommen in der 7öften Verfammlung des Ver: 

eins, Sonntag den Sten April1829 0 0 2 0 0 on re ner. 


4. Se. Durchlaucht der Fuͤrſt Anton Radzivill danken dem Verein für bie Zuſendung 
ber ellften Lieferung der Verhandlungen. 0. a 
8. Herr Prof. v. Kımits gu Agram In Croatien banft dem Verein für bie Emmen 


nung zum Porrefponbirendem Mitglidee - - = - co. ° 2 

3. Herr Prof. v. Schlechtendal theilt Nachricht mit Aber burch timaliche —* 
erzeugte Varietaͤten der Camellis japonica in Mailand. 

4. Der Erfurter Gewerbe⸗Verein macht Mittheilung von ſeinen Verſuchen zur FW 
winnung von Opium aus Inländifhem Mohn, nebſt Bemerfungen des Herm Link. 

5. Herr Fabriken Kommiffionsrath Weber legt bie Städe Nr. 19 und 20 feiner 
Blätter für Gewerbetreibende vor, worin eine zweckmaͤßige Zuſammenſtellung über 
alle zur Strohflechterei gehörige Erfahrungen.. 

6. Herr Baron v. Witten erklaͤrt, daß das Triticum pilosum nur auf —— 
gebaut werden muͤſſe, gegen die Erfahrung des Herrn Grafen v. Schlitz, wel⸗ 

cher denſelben ſehr dem Roſte ausgeſetzt findete 

7. Herr Zuͤchnermeiſter Schurz zu Guttſtadt empfiehlt das Umlegen fa Oblbaum⸗ 
im Herbſt und Fruͤhling mit Getreide, Spreu, Holzerde oder Moos 

8. Herr HofgartnerFiſcher in Weimar giebt Nachricht uͤber Die von demſelben gegen das nach» 
theilige Durchtroͤpfeln angewandten konkav gebogenen Glasſcheiben beiGewaͤchshaͤuſern 

9. Der Verein erhaͤlt von dem H. Miniſterium des Innern die Beſchreibung und 
Zeichnung von ber im Gewaͤchshauſe des Gartens zu Engers eingerichteten Het. 
gung mit erwärmter Luft - oo 0 0 en. 

10. Herr. Geb. Ob. Mediz. Rath Welper giebt Nechrich uͤber Verſuche auf Ede. 
fähigkeit angefellt mit 36 Kartoffel⸗Arten, fo wie auf bie Wirfung des en 
Pens der Bluͤthenknospen bei Denflben -» - 2 2 2 0 nee. 

41. Herr Prediger Helm fattet ald Abgeorbneter des Vereins zur Gärtner» Behran, 
ſtalt Wericht über dies Inflitut ab (No. XV. — XX) . 2 2 2 2 0 0. 
12. Herr Fabriken⸗Kommiſſionsrath Weber macht auf die Vortheile der Runkelrt 

benfultur aufmerffam und wänfdht, daß der Verein dafür wirffam auftreten möge 
13. Die 8. Regierung zu Liegnig giebt fernere Nachricht über ihre Obfibaumpflans 
sungen an Chauffeen, und erhält Antwort auf Ihre Anfragen durch ben betrefs 
fenden Ausſchuß (No. XXI. und XXIL). - > 2: 2 2 0 0 0 2. B 
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14. Die 8. Regierung zu Minden bat eine in Kaffel gedructe Anleitung zur Obſt⸗ 
baumzuchtzur Begutachtung mitgetheilt, welches Gutachten derfelben zugefendet iß 
45; Der betreffende Ausſchuß begutachtet zwei Metboden der Urt, Erbfen auszuſaͤen 
46. Herr Inflitutsgärtner Beuche giebt feine Bemerfungen zu einem Aufſatz Aber 
Uurikelzucht in Stubs Eorrefpondenz-Blatt für Feld» ımd Gartenbau . . . . 90 
47. Here Regierungsrath Niederfetter, K. Pr. Gefchäftöträger in Philadelphia, giebt 
Nacıricht über das in Norbamerifa gebaute Krabben. Gras, als vortreffliches 
Zutterfraut, und über die Vorzüge der Castanea pumila . . . «. 90 
18. Berloofung von breien durch Herrn Kunſtgaͤrtner Fauſt eingefandten Blumtöpfen % 
XV. Vortrag des Abgeordneten des Vereins zum VorftehersAmte der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt, 
Seren Prediger Helm in der VBerfammlung am Sten April 1829 . 2. . » 92 
XVI. Nachtrag zu den Statuten der Särtner:Lehranftalt und Landesbaumfchule zu Sch 
neberg und Porsdam v. 27ften September 1823. 2 2 0 0 000... 9 
XVII. Nachtrag zu dem Einrichtungs⸗ und Betriebes Plan der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt zu 
Schöneberg und Potsdam v. 27ften September 1823... -  » 0 2 499 
XVII Nachtrag zu dem Einrichtungs⸗ und Betriebs⸗Plan der Landesbaumfchule zu Pots⸗ 
dam vom 27ften September 1823. v2 0 m ee 108 
XIX. Dienſt-Inſtruktion für den: bei der SärtnersLehranftalt zu New Schöneberg angeftells 
ten LehrsSärtner Herrn Peter Carl Bouht - - 2 2 0 2 0 8 42106 
XX. Gefege für die Zöglinge der Särtnerstehranftalt in Neus Schöneberg -. - . . . 113 
XXI. Eptraft aus einem Schreiben der 8. Regierung zu Liegnitz v. d. 31. Decbr, 1827 116 
XXIL Beantwortung vorftehender Anfragen d. K. Regierung zu Licgnis von Seiten bes 
Auseſchuſſes für die Baumzuchtt. 34118 
XXI. Einige Bemerkungen über den vom Herrn Prof. Faber im Torreſpondenz Blatt 
für Feld⸗ und Gartenbau im Iſten Bande Z3tes Heft mitgetheilten Aufſatz uͤber Aurike: 
zucht. V. d. Herrn Inſtitutsgaͤrtner C. Bouhe- - 2 2 2 2 2 0 2. . 123 
XXIV. Auszug aus der Verhandlung aufgenommen in der 76ften Sitzung des Vereins ; 
Sonntag den 3ten Mai 1829. 2 2 2 0 2 2 8 Te 4172 
1. Das Ableben des Herm Paſtors Benade eines der aͤlteſten und thätigfien Ehren 
mitglieder wird von befien Sohn gemeldet - » o 2 44127 
3. Eingegangene Geſchenke beim Verein - . oo 2... et 00.0. .127 
3. Herr Rautenbach in Soeſt überfendet von den von ihm ie dunfelblauen 
Rartöfeln - - 2 2 2 0 0. re ae er ee are RT 
4. Herr Pott in Halberfladt giebt Nachricht Aber die bort fortfchreitende Neigung 
für Gartenkultur und uͤberſendet das Verzeichniß der Corthumſchen Baumfchule 
merk - - 0. ae Bea ar a ae ar 2er. 2 GR 
‚ 5. Der Meife-Berein zu Eplingen dberfenbe den Bios an Simerdien . . . . 128 
6. Herrn Hofgärtner Zifher in Welmar äberfndet eine konkav gebogene Probefcheibe 128 
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7. Mehrere Nachrichten und angeknuͤpfte Verhandlungen wegen ber Kultur der Run⸗ 
kelruͤbe auf Zuckerfabrikatiinng.. .4128 
8. Herr v. Treskow auf Friedrichsfelde ſchlaͤgt vor, bei den Mitgliedern des Vereins 
Samereien zur Unterflägung der durch die Ueberſchemmung in Preußen Ver⸗ 
ungläcten einzufammeln, weldher Idee der Berein auf eine andere Art nad» 
kommen wiAl rn er re rin 
9, Here Sarteninfpeftor Schmidt in Ludwigsluſt uͤberſendet die Beſchreibung ber 
bortign Großherzoglichen Gartenanlagen (N. XXV.) „ oo 2 00.2.1890 
410, Herr Geh. Mediz. Rath. Lind referirte das Urtheil des außerordentlihen Aus⸗ 
ſchuſſes Aber die eingelaufenen Preisaufgaben. (N. XXVL) . . 20 0. «131 
41. Derfelbe referirte über die Abhandlung bes Hm. Dr, Göppert In Breslau bes 
treffend den ummittelbaren Einfluß fremder dem thieriſchen Koͤrßer ſchaͤdlicher 
Stoffe in bie Drganifation ber Pflanze, unbeſchadet ber Exiſtenz berfelben. (N. 
KUN Dr | 
12. Der Ausſchuß für Obſibaumzucht erklärt fih gegen die Methode ber Veredlung 
durch Wurzel⸗Kopulation, mit Ausnahme bed Weinſtockes, auf eine besfalfige An» 
frage des Herrn Oberfoͤrſters v. Pfuhl in Hamm (N. XXVIL) . . . . 0.13 
43. Der Harr Direktor nüpft hieran die Nachricht von einer neuen Art bed Pfrops 
fens von Thouvenel (N. XXX) 2 2 2 0 02 0 00 0 een. +1 
44. Derfelbe trug ferner ein in den Annales d. 1. soc. d’hortic. d, Paris enthal- 
tene Methode des Pfropfens krautartiger Gewaͤchſe vor (N. XXX.) . . + . 132 
45. Aus denfelben Annalen wird das Verfahren zur Gewinnung reifen Samens 
von der weißen Lille und anderen Pflanzen mitgetbeilt (N. XXXL). . » . » 132 
16, Der Ausſchuß für Obſtbaumzucht theilt fen Verfahren bei vom Froſt beſchaͤdig⸗ 
tee Bäume mit (N. XXXIL),. oo 0 0 0 0 0 00 0 0 nenne 2132 
47. Herr Fabriten Kommiſſionsrath Weber theilt bie englifche patentirte Erfindung 
einer Wärme burclaffenden Wand zur Gewinnung von Fruͤchten auf beiden 
Sectn mt 0 0 0 00er ner. 132 
18. Herr Prof. v. Schlechtendal trägt die Ueberſetzung einiger Abhandlungen aus 
den neueften Heften der Londoner Gartenbau Sefellfhaft vor (N. XXXIL). . 133 
49. Der Herr Direltor macht auf ein von dem verſt. Vice⸗Sekretair der Londoner 
Gartenbau⸗Geſellſchaft Herm Nochden bekannt gemachtes Verfahren sum Bes 
ſchneiden der Birnbäume und auf deſſen Salbe gegen ſchaͤdliche Inſekten aufs 
merkſam - - . BE ee ie Kay aan Ne, Ge Fan ee een... 2433 


XXV. Auszug aus der Veſchreibang ber Garten⸗Anlage zu Ludwigsluſt v. H. A. Schmidt 
Großh. Meklenb. Garten⸗Inſpektueeeeerr 4134 

XXVI. Beurtheilung der, auf die Preisaufgaben des Vereins zur Befoͤrderung des Gar⸗ 
baues in den K. Pr. Staaten pro 1828 ff. eingegangenen Abhandlungen . - . . 113 

KXVIL Ueber den unmittelbaren Uebergang von dem thierifchen Körper fchädlichen Stof⸗ 
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fen in die Organifation der Pflanzen, undefchadet der Eriftenz derſelben v. Herrn R. 
GSoeppert Dr. med. et ehir. und Privatdozenten a. d. Univerfitde zu Bresiaun . . 147 
XXVIIL Ueber die Veredlung auf die Wurzel (Gutachten des betreffenden Ausſchuſſes, 
ruͤckſichtlich der Anfrage des Herrn Oberfoͤrſter v. Phuhl zu Hamm).... 133 
XXLX. Eine neue Art zu pfropfen von Thouvenel. (Auszug aus der Zeitſchrift Neues 
und Nutzbares aus dem Gebiete der Haus⸗ und Landwirthſchaft 1) - o 0 - . 155 
XXX. Das Pfeopfen krantartiger Sewächfe, angewandt auf verfchiebene Bäume und 
Sträucher, fo wie bei Liebesäpfeln (Solanum Lycopersicum.) auf Kartoffeln (Sol. tu- 
berosum.) zur Gewinnung einer zweifachen Erndte, von Herrn Fourquet, Vorſteher 
der Baumfchnie des Gartens von Fromont zu Ris. (Ueberſ. aus Ann. d. 1. soc, 
d’hortic. d, Paris, IV. Janv. 1829. pP. 39.) oe 2 0 0 ev een. 0 0 2.18 
KXXL Mittel fruchtbare Samenkörner von der weißen Lille zu erhalten von Du Pe- 
tit Thouars (lieberf. aus Ann. d. 1. soc. d’hort, d. Paris IV. Janv. 1829. p. 36.) 162 
XXXI. Ueber die Behandlung und Heilung der vom Froſt befchädigten Obſtbaͤume. (Bus 
achten des betreffenden Ausſchuſſes rückjichtlich des in einem Zeitungsartikel d. d. Dans 
beim d. 28ften Nov. empfohlnen Verfahene - « 2 2 0 0 0000 0 2.165 
XXXIIL, Auszug aus den Verhandlungen der SartenbausGefellfchaft zu London. Vol. 
VII. Pars IL von Herrn Prof. v. Schlehtndll - 2 2 2 0 0 0 0 0. 2168 
XXXIV. Verhandelt Berlin am 2iften Juni 1829 im Lokal der Singafademie .. . . 175 
XXXV. Vortrag des Direktors beim Sahresfefte des Vereins zur Beförderung des Gar⸗ 
tenbaues am 2iften Juni 1829. 2 2 2 2 0 0 ve oe 0 en 2 0 0 0. 179. 
XXXVI. Regulativ die Verbindung, zwifchen dem Garten: Berein und den ihm fih ans 
fhließenden Lokal⸗Geſellſchaften betreffend - » « 0 0 0 6197 
AXXVI. Preisaufgaben des Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in den K. Pr. 
Staaten. Fuͤr das Jahr 1829 fffff. 2200 
Anzeigen. 


Dreizehnte Lieferung 


XXXVIII. Auszug aus der Verhandlung, aufgenommen in der 77ften Verſammlung des 
Vereins am Sten Juli 1820. 0 0 00 0 rer 
41. Nachricht vom dem Vermaͤchtniß des Herrn Ritterſchaftsraths v. Seydliz zu Gun-⸗ 
fin des Vardind 0 000 0 re 8 2 0 0. +97 
3. Eingegangme Geſchenke für den Weren 2 2 2 v0 0 oe nenne + 807 
3. Here Pfarrer Kerſt zu Wechmar theilt die Statuten des Thüringer Gartenbau | 
Vereins mit und wirb zum korreſpondirenden Mitgliede emanmıt . - . « . 208 
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4. Herr Gartendireltor Emmi reiht ben Jahresberidt Pro 1830 — 1509 Aber bis 
. Lonbesbaumfchule in Potsdam din - - ehe rennen » 268 
8, Herr Seifenfisbermeiler Langemag in Vetſchau wänfht einen Vorſchuß som 
1000 Thalern vom Verein zur Fabrikation der Pottaſche aus Wermuth, wel 
ges verweigert wird - 0 0 0 2 ee een 2 539 
6 Here Prof. Dr. Befler gu Krzemieniec in Vollbynien theilt Notizen mit über bie 
Wirkung des verfloffenen Winters auf verſchledene Gewaͤchſe. 2 a +. 209 
T. Herr Kunftgartner Ney au Tſchileſen bei Herrnſtadt in Schleſien giebt ähnliche 
Nohrihten - 0 0 0 0 0 Te 220 
8. Herr Gutsbeſitzer Dr. Crantz auf Brufenfelde theilt einen Huffag Aber dm in 
bau des Mohnes und ber Moorbirfe mit - - - - 00 00 02. .20 
9, Herr Hofgärtner Fintelmann auf der Pfaueninſel Abergieht zwei Auffäte Aber 
Spargelbeete, welche ſchon in dem Jahre, wo fie angelegt werden, reihen Ertrag 
gewähren und Aber vortbellhafte ErbbeerUinlagen (XXXIX) und der Herr Dis 
rektor macht auf eine Erfahrung über bie Vortheile ber Bewäfferung bes par 
gels von Foſter aufmerffam (AL) - 0 0 0 0 0 ern ern. 2 
. 20, Here. Hofgärtner Voß uͤberglebt eine Abhandlung über Pflaumentreibereim(N. XLI) 211 
11. Herr Garteninſpektor Hartweg zu Karlsruhe macht fein Mittel zur Abhaltung 
‚der Engerlinge bekannt (N. XLIL). . «2-20 00.0 gen. 212 
12. Derſelbe theilt Nachrichten Aber einige felten zur Bluͤthe fommende Sewäde mit 2123 
43. Here Hofgärtner Fiſcher zu Weimar fendet bie Beſchreibung und Zeichnung ber 
Glashaus fenſter mit gebogmen Blasfheiben (N, XLII) „ « oo 2a 0.» .212 
44, Herr Kreisdeputirte v. d- Hagen auf Nakel bei Wupterhaufen hatte zum Stiftunge 
fefte reife Kartoffeln mitgebracht, deren Kultur er anglebt » . © 2 a 2 . 22 
415. Herr Baron v. Kottwitz zu Nimptſch in Echlefim meldet dem guten Borfgang 
ber Kultur des Hydropyrum esculentum Ik. „ , 2 u 2 0 2 2m 1. 213 
16. Herr Hofgärtnee Voß macht auf eine befonders als Vichfutter dienende Koblart 
aufmerffom - ı 0 0 0 ee re . 4 213 
XXXIK. Ueber Spargelbeete und ErbbeersAnlagen vom Hofgaͤrtner Herrn Zintelmann 
auf der Pfaueninfel bei Potsdam . | te 1 8 0 [LE nn , 214 
XL. Spargel gewinnt durch Berwäfferung von H. W. T. Zofter (Ueberſ. aus Loudon’s 
Bärtner Magazin. Auguft, 1828. ©. 235.) oe uU nn 00. dünn. + 217 
XLL Weber Pflaumentreiberei vom Hofgärtner Herrn Voß in Sansfoud „ . . . . 219 
XLIL Dittel die MaikäferLarven zu zerftören und die Maulwurfsgrillen zu vertreiben; 
vom Großherz. Bad. Garteninſpektor Seren Hartweg in Karlsruhe - eo = 2 0.297 
XLIII, Weber zwei in Särten felten blühende Gewaͤchſe Phormium tenax und Littaea 
geminiflora von Deinfelben . - 2 0 ee 231 
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XLIV»- oe gebogene Glaetafein ampemandt und vangefchlagen bei ſchraͤg lie⸗ 
genden Treibhausfenftern v. Gone. Fiſcher Großherz. Saͤchſ. Hofgaͤrtner im Parke bei Weimar. 234 
XIV. Ausczug ans der Verhandlung, aufgenommen in ber 78ften Verſammlung des Ver⸗ 
eins am 2ten Auguſt 1829. 2 0 2 0 2 0 0 0 2 0 2 0 4 237 
4. Der Erfurter Gewerbe Berein ſendet ein Inſtrument zum Uurigen der Mohn⸗ 
koͤpfe, dadurch Bemerkungen Aber inlaͤndiſches Optum v. Derm En . - . ._237 
2. Die Bemerkung bed Derin Baron v. Kottwif zu Nimptſch, daß die Robinia 
Pseudacacia var, speciosa fich hauptſaͤchlich als Schlaghotz eigne, beflätigt bee 
Dber-Landforfimeifter Harlig - » 0 22 2 0 0 0 ee een cu 2 
3. Herr Geh. Db- Finanzrath v. Zſchock giebt Nachricht Aber eine ſchwarze Nelke, 
dadurch Bemerkungen Aber bie ſchwarze Barbe der Blumen von Herm Lin . .„ 238 
& Herr Meſſer in Cahla giebt fernere Nachricht Aber feine Methode gefüllte Lens 
kojen Hervorzubringen - «oa 20 000 2 0 2 een 29 
5. Mittheilung der fernem "Ergebniffe wegen ber Kultur der Runkelruͤben auf 
Zuderfabrilatin » 2 on 0 0 ernennen 29 
- 6, Herr Lin? referirt einem Aufſatz des Herm Meg. Rath Metger, enthaltend Beo⸗ 
bachtungen Aber’ die Wirkimgen der weißen und ſchwarzen Spalierwände (N. 
BUNT ee ee a 
7. Herr Hofgaͤrtner Voß wiederraͤth Wurzelkohlarten auf bie v. — Baron v. 
Witten angegebene Urt (10. Lieferung S. 38.) zu behandelil.42444 
8. Herr Kunfgärtner Bayer legt eine Ananasfracht vor, bei bern Kultur Zucker⸗ 
erde angewandt wurde, ımb Herr Gärtner Pauli ſendet eine bergleichen, nach 
ber Methode des Herrn Hofgärtner Braſch rjogm - so 0 0 0 0. . 2 
9. Der Herr Direktor theilt das Verfahren des Gärtner Smith mit, um Zwiebeln 
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I. 
Auszug 


aus ber Verhandlung, aufgenommen In ber 72ften Verſammlung des Vereins 
zur Deförberung bed Gartenbaues, Sonntag am Aten Januar 1829, 


I. Hr Regierungs⸗Rath Niederſtetter, Königl. Preuß. Gefchäftsträger zu Phi⸗ 
ladelphia, dankt dee Gefellfchaft in einem Schreiben vom 17ten November v. J. 
für die erfolgte Ernennung zum Ehrenmitgliede, und benachrichtige uns von ber 
baldigen Abfenbung ber für bie Lanbesbaumfchule beftellten norbamerifanifchen 
Holz⸗Saͤmereien. | 
II. Dee Kammer⸗Aſſeſſor von Schäffer in Pleß, unſer Eorrefponbirendes 
Mitglied, Kat über die ferneren Forrfchritte des Gartenbaues in ber dortigen Ge⸗ 
gend, durch die auch fm vorigen Jahre mit großer Liebe zur Sache bewirkte 
Vertheilung der von Selten des Bereins ihm unentgeltlich uͤberwieſenen Ebelreifer 
und Saͤmereien von Gemüfes und Zier⸗Gewaͤchſen, ben gewößnlichen Jahresbericht 
erftattet, aus welchem hervorgeht, daß biefe num fchon feit 1825 alljaͤhrlich fort, 
geſetzten umentgeltlichen Vertheilungen, unferen Zwecken auf eine erfreuliche Weiſe 
entfprechen. Es iſt dies hauptſaͤchlich Der umfichtigen Betriebſamkeit bes Herrn 
Schäffer beizumeſſen, der mit raftlofem Eifer bemüht iſt, die Wirkſamkeit bes 
Dereins auf dem bezeichneten Wege durch Rath und Beiſpiel zu beförbern und 
ſich dadurch Anfprüche auf den Dank ber Sefellfchaft erworben hat, wie ihm von 
Seiten des Borftandes zu erkennen gegeben worden ift, mit- dem Hinzufiigen, daß 
wir unſerer Seits gern fortfahren würden, ihn in feinen löblichen Bemuͤhungen zu 
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unterflügen. Er felbit Kat in feinen Anlagen fm Laufe des vorigen Jahres über 
1000 Obſtbaͤume verebele, und fich vorgeſetzt, wenigſtens 3000 hochſtaͤmmige 
Bäume ber beften Obftforten zu ziehen, um fie dann in 5 bis Gjährigen Exem⸗ 
plaren, zu dem billigen Preife von 1 bis 2 Sar. pro Sid, an bie Landleute 
und Gartenbefiger der Umgegend abzulaffen, ober fie ber Provinzial» Regierung 
zur Bepflanzung der Chauſſeen anzubieten. 
III. Bon dem Herm Hofgaͤrmer Bofle in Oldenburg find uns einige Auf; 
faße über die Behandlung verfchiebener Zierpflangen zugegangen, als über: 
Campanula aurea. L. 
Combretum purpureum. Vahl. 
Glycine sinensis. Loddig. (Bot. Cab, Tab. 773) 
Rubus occidentalis u. a. m. 
ferner verfchiebene intereflante Beobachtungen, namentlich uber die —— 
der Amaryllis⸗Arten Hippeastrum Herbert). 
Nach gemachtem Vortrage wurden dieſelben zur Aufnahme in unſere Druck⸗ 
ſchriften beſtimmt. | 
IV. Bon dem Herrn Hofgärmer Voß find uns mitgerhelle: die Reſultate 
feiner Rulturs Berfuche mit verfchiebenen von bem Herm Fürften von Butera zu 
Meapel, unferm Eprem Mitgliede, im vorigen Fruͤhjahr eingefandten Melonen: und 
Kürbis Sämerelen. Der größte Theil derfelben Hat bei ber vorjäßrigen um 
günftigen Witterung keinen Fortgang gehabt. Indeſſen verdient bie, unter dem 
Namen fichlianifcher Kürbiß, eingefandte Art, einer beſondern Erwähnung. 
Wenn gleich die, 23 Fuß lange und 4 bis 6 Zoll im Diameter Kaltende, blaßgelbe 
Frucht nur zu ben Fleineren Arten gehört, To iſt fie Doch deshalb andern Kürbis 
Arten vorzuziehen, weil fie nicht voie diefe weit um ſich Taufende Ranken bilder, 
ſondern ihre Zrüchte nahe bei der Pflanze ausbildet, bie in ihrer größten Ausdeh⸗ 
nung nur einen Raum von 3 bis 4 Fuß im Diameter einnimmt, während: alle 
übrigen befannten Kuͤrbiß⸗Arten mit ihren weit um fich greifenben Ranken bis auf 
eine Entfernung von 15 bis 25 Fuß die nebenſtehenden Begetabilien überwachfen; 
daher diefe Frucht vor anderen Kürbißarten angebaut zu werben verdient. Auch 
ihre blaßrothe Bluͤthe bietet einen angenehmen Anblick bar. Herr Voß iſt zur 
Mittheilung von Samenkörnern gern bereit. 


— 


V. Ferner hat Herr Hofgaͤrtner Voß berichtet über den Erfolg bee bon ihm 
bei ber Melonenzucht zwei Jahr Hinbucch in Anwendung gebrachten, in ber Öten 
Lieferung unſerer Verhandlungen &. 109 näßer befchrlebenen, Frucht⸗Unterſatz⸗ 
Geſchirre, nach) der Erfindung unferes zeitigen Schagmeifters, Hm. Kontrolleurs 
Schneider. Hr. Voß iſt der Meinung, dag wenn auch das Wafler in der uns 
tern Schale, das Wachsthum der Früchte nicht weſentlich befoͤrdere, fo gewähre 
der Apparat boch den erheblichen Vortheil, daß die Frucht, wenn fie auf das in 
jenee Schale im Waſſer ſtehende breifüßige Tellerchen gelegt wird, von allen Fries 
chenden Inſecten verfchont bleibt, Die fonft fo Häufig die MelonensSrüchte benagen 
und verfrüppeln. Das Waffer in ben LUnterfchalen muß jedoch), wie Hr. Voß 
bemerft, alle 5 bis 8 Tage erneuert werden, weil in warmen Sommertagen 
daffelbe binnen dieſer Zeit austrocknet, im Herbſte aber ſich Waſſer⸗Inſecten bil 
den und ein uͤbler Geruch entſteht. Insbeſondere bei Miſtbeeten, die in der 
Regel reich an Gewuͤrm und Inſecten ſind, gewaͤhrt dies Geſchirr nach der Be⸗ 
obachtung des Herrn Voß einen bedeutenden Nutzen, und verdient ſonach von 
jedem Melonen-Züchtler beachtet zu werben. 

VI. Noch Hat Here Hofgartner Voß in einem zur Aufnahme in unfere 
Druckſchriften beftimmten Auffase die Refultate mitgerheilt, die fich bei bem kom⸗ 
parativen Kultur⸗Verſuche des von dem Herrn Grafen v. Reichenbach zu Bruftave 
in Schlefien eingefandten weißen türkifchen Weizens, gegen ben gewößnlichen 
gelben zum großen Vortheile des erfteren, namentlich in oͤkonomiſcher Hinficht 
zur Benutzung als Viehfutter, ergeben Haben und beflen weiteren Anbau mit Grund 
empfehlen laſſen. Hr. Voß iſt zur Mittheilung von Samen: in Quantitaͤten 
von einer Mege bereit, wodurch fehr bald eine angemeflene Vermehruͤng erzielt 
werben kann, da bie Frucht im vorliegenden Falle das 9Nfte Korn getragen und 
demnach eine ſehr ergiebige Ausbeute an Grüns und Rauchfutter gewährt Kar. 
Don einigen anweſenden Mitgliedern wurde bemerkt, daß der turfifche Weizen -in 
Moͤglin ſeit mehreren Jahren bereits im Großen gebaut werde und, als Dich 
futter betrachtet, vor den MelilotussArten bei weiten ben Vorzug verbiene. 

VII. Ein von dem Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner Herrn Fuhrmann in Berlin 
übergebener, ſehr beachtenswerther Auffas über die zweckmaͤßige Behandlung ber 
Obſt⸗Orangerie, ward verlefen und zur Aufnahme in bie Verhandlung beftimmt. 
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VIII. Herr Zeichnenlehrer Rautenbach in Soeſt giebt uns verſchiedene 
Nachrichten über bie Betriebſamkeit einiger Gartenbeſitzer in dortiger Gegend und 
cheilt einige feiner eigenen Beobachtungen und Erfahrungen mit, von denen fol 
genbe Kerausgeoben werden, 

1. Eine eingereichte tabellarifche Leberficht von ber verfchlebenartigen Des 
handlungsweiſe feiner 12 Levkoyen⸗Beete ergiebt, baß diejenigen zwei Beete, welche 
im März ohne Beimifchung von Dünger gegraben, bis zur Verpflanz⸗Zeit fchattig lies 
gen blieben, dann beim Einfegen ber Pflanzen, um jebe berfelben im Kreiſe eine etwa 
3 Zoll weite Dertiefung erhielten, bie mit reinem Schaafduͤnger dicht gefülle 
wurbe, fo daß die Dungtheile wenigftens 13 Zoll vom Stamme entfernt blichen, 
die ſtaͤmmigſten, ſtaͤrkſten, gefüllteften Blumen in ben fchönften gebrungenften 
 Bonquets von der längften Dauer geliefert Haben. Faſt gleiche Nefultate wur 
den bei ähnlicher Behandlung, unter Anwendung reiner Poudrette flat bes 

Schaafmiſtes erzielt. 

2. Bon ber dortigen- Cultur einer bumfelblauen Kartoffel giebt Herr Rauten⸗ 
bach folgende Nachricht: fie keimt im Keller bei weitem nicht fo früh aus, wie 
die übrigen dort befannten Sorten zu hun pflegen und erhält ſich wohſchmeckend 
bis zue neuen Erndte; beim Kochen get fie nicht fo breiig auseinander wie bie 
weißen und rothen, iſt dabei doch mehlig und wird megen dieſer Eigenfchaften 
‚dort gern mit 5 mehr als andere Arten bezahlt, wodurch ihre etwas ‚geringere 
Ergiebigfeit hinreichend erfegt wird. | 

Es wirb um Einſendung einer Probe zum Biefigen Berfuch u Anbaues 
gebeten werben. 

IX. Mit dem in der Derfammlung am 7. Sanuar 1827 — Ste 
Lieferung S. 7) ermäßnten, von bem Hrn. Garten⸗Inſpector Hartweg zu Karls 
ruße eingefandtem großfnolligem Sellerie» Samen, hat Hr. Hofgarmer Voß ben 
Berfuch des Anbaues im Vergleich gegen unferen Biefigen Knollen: Sellerie ges 
macht, jedoch Feine Verſchiedenheit diefer Art bemerkt. 

x. Noch wurde der Gefellfchafe Mircheilung gemacht von bem, von ben 
Herren Gebrübern Gericke Hierfelbft vorgelegten Plan zur Derfchönerung des Kreuz 
berges, durch Anlegung einee Bolks und Luftgartens, mit angemeflen eingerichteten 
Wohn⸗ und Luſthaͤuſern, mit dem Wunfche, dabei von Seiten des Gartenbau: 


Vereins durch umnentgeldiche Verabreichung einer angemeflenen Quantitaͤt Bäume 
und Sträucher, aus den Vorraͤthen ber Landesbaumfchule unterflügt zu werden. 
In Betracht, daß bie ſchaͤtzenswerthe Abficht der Herren Unternefmer, bie an 
ſich öde Umgebung des Kreugberges in eine angenehme Landfchaft umzuwandeln, 
den Dank unferer Mitbuͤrger verdient, wird dem Wunſche dee Herren Gebrüder 


Gericke näher getreten werben können, fobald fie fich mit dem Vorſteher ber. 


Landes⸗Baumſchule, Hrn. ©. SD. Lenne, wegen Auswahl ber, zu den planmäßigen 
Pflanzungen erforderlichen ımb geeigneten Gehölze, mit Ruͤckſicht auf die Boden⸗ 
arten, befprochen haben werben und fich auch ergeben wird, daß bie in der Lam 
besbaumfchule vorhandenen Beſtaͤnde von folchen ausgewaͤhlten Holy und Strauch» 
- arten, es zulaſſen werben, Die berechneten Quantitäten abzulaffen, und wieviel als⸗ 
dann hievon unentgeltlich, oder mit der Bedingung der Wiedererſtattung aus der 
von den Herren Gericke beabſichtigten Anlage einer eigenen Baumſchule, wird be⸗ 
willigt werden koͤnnen? welches alles dem weitern Beſchluſſe der TERPE vor⸗ 
behalten bleibt. 


\ 


II. 
Weber 


die Behandlung verfhiedener Zierpflanzen 


Hofgaͤrtner Heren Boffe in Oldenburg. 


1. Campanula aurea L. 


Dife Dierpflange, welche ſich im Auguſt und September mit einer reichen End» 
rispe ſchmuͤckt, wird, da fie nicht Teiche Sprößlinge ober Nebenäfte zu Stedlingen 
bildet, am leichteften aus bem Samen gezogen. Diefer wird am mäßig wars 
men Orte in einen Topf voll Teichter Damm⸗Erde gefüet und mäßig feucht und 
fchartig gehalten. Die jungen Pflanzen koͤnnen anfangs in 2 bis Zzoͤllige, mit 
zunehmendem Wachsthume aber in verhaͤltnißmaͤßig größere Töpfe geſetzt werden, 
wobei e8 zur Beförderung ber Abwaͤſſerung ſehr dienlich iſt, auf dem Boden 
jedes Topfes eine gute Unterlage Fleiner Cerbfengroßer) Scherbenftücde zu brins 
gen. Das Berpflanzen gefchieht bei erwachfenen Eremplaren in jedem Srüßlinge, 
infofern die Wurzeln ben Topf angefülle Haben; iſt dieſes jeboch nicht ber Fall, 
fo tft das Umpflanzen mehr nachtheilig als vorteilhaft und man thut beffer, als 
dann die Erbe über den Wurzeln durch frifche, mir vererbetem Kuhlager gemifchte 
Laub⸗Erde zu erneuern. Sie liebt eine lockere, nahrhafte mit etwas LaubsErbe 
und Flußſand gemifchte MiiftbeetsErbe und muß im Winter fer mäßig, im 
Sommer reichlich begoſſen werben. Dieſe Schöne Pflanze bluͤhet nur dann, wenn 

man 


2. 


Be 


man fie beſtaͤndig mic ihrem Gipfel nahe unter Genfler Hält. Im Winter kann 
man fie unter bie obern Fenſter eines Glashaufes von 5 — 8 Grab Wärme um 
terfalten und obgleich fie auch im Sommer bei reichlicher Luft denſelben Stand⸗ 
ort liebt, fo waͤchſt fie body rafcher im Glas⸗Kaſten in einer etwas wärmern Tem 
peratur. Eine Lage Malz Keime, im März auf die Oberfläche der Erde gelegt, 
befördert, als ein Fräftiges Düngemittel, den Wachsthum ſehr, nicht nur bei diefer, | 
fonbern bei allen ‘Pflanzen, welche einen nahrhaften Boden lieben, 


2. Combretum purpureum. Vahl, 


Diefer mabagaskarifche Schlingftrauch empfiehlt fich wegen feiner hoͤchſt pracht⸗ 
vollen, Hochpurpurrotien Blumentrauben vor vielen andern Zier⸗Pflanzen und ver 
dient in hohem Grade bie Aufmerkſamkeit der Blumen⸗Freunde. Sch bringe ihn 
in einem 10 Fuß hohen Treibhaufe, in welchem ich feine Zweige nahe unter bie 
obern Fenfter, in horizontaler Nichtung an Stäben Hinleite, jebes Jahr zue voll 
fommenften Bluͤthe. Am Sommer verlangt er Binreichende Luft und Schatten 
von Laubwerf, Im bluͤhbaren Zuftande verlange die Pflanze einen etwas melten 
Topf, da die Wurzeln mehr In die Breite als Tiefe wachfen und ziemlich viele 
Nahrung verlangen. erben Die Wurzeln in einen zu engen Topf gezwaͤngt ober 
beim Umpflangen ſehr befchnitten, fo ift der Wuchs ſchwaͤchlich und die Ends 
zweige kommen nicht zue Blüte. Der Samen fommt nur felten und einzeln zur 
Reife; befler würde derfelbe reifen, wenn bie Pflanze in einem, unten zu erwaͤr⸗ 
menden Erdbeete eines niedrigen Treibhaufes flände. Sch pflanze diefen Strauch 
in folgende Erdmiſchung: 3 Theile Lauberde, 1 Theil Moorerbe, 3 Teil mürben 
Lehm und Theile Flußſand; auch gebe ich eine gute Unterlage von feinen Scher⸗ 
ben. Im Winter darf man nur wenig begießen. Das Umpflangen muß mit 
möglichfter Schonung des Wurzelballens gefchehen und zwar im März; doch 
nicht eher, als bis der Topf vollgewurzelt ifl. Die Vermehrung kann auch durch 
Abſenker in angehängten Gefäßen gefchehen, 


3. Glycine sinensis. Loddig. Bot. Cabinet, Tab. 773. 


Diefer vortreffliche Schlingflrauch, zeichnet ſich durch feine großen, weiß 
und hellviolett gefächten Blumentrauben vor andern Arten dieſer Gattung fehr 
Verhandlungen 6. Bond, 2 
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vortheilhaft aus. Ich erhielt ihn vor 6 Jahren vom Herrn Loddiges aus Hackney 
und kultivirte ihn mehrere Jahre in einem Topf im kaͤlteſten Glashauſe. Zwar 
blieb die Pflanze geſund, machte aber durchaus im Wachſen keine Fortſchritte. 
Endlich pflanzte ich das Eremplar in ein Erdbeet des Glashauſes, in eine 
Mifhung von Ioderer Dammerde, Moorerde, etwas Lehm und Sand und ber 
Erfolg bewies, wie wenig dieſe Pflanze fich für den Topf eignet; fie wuchs in 
bemfelben Sommer über 6 Fuß Hoc und wurbe bald eine ſtarke blüßbare Pflanze, 
Man kann fie durch Ableger vermehren und son Die Pfeiler ober Mauern eis 
ned Conſervatorii befleiben.”) 


4. Rubus occidentalis. L. 
Morbamerifanifche Brombeere 

Diefer Strauch ift, fo viel ich weiß, bisher als Fruchtſtrauch nicht fo beach- 
tet worden, ald er es verdient. Es giebt in vielen Gärten und Gehoͤfen fchmale 
Plaͤtze und Panfen Mauern und Espaliers, woelche für Espalier⸗Baͤume zu ſchmal 
oder fuͤr Wein nicht warm genug ſind. Solche Stellen (nur nicht gegen Nor⸗ 
den) kann man mit der obgedachten Brombeere bepflanzen, welche nicht nur ſchnell 
und ſehr hoch waͤchſt, ſondern auch eine uͤberaus reiche und fruͤhzeitige Erndte 
ſehr wohlſchmeckender Fruͤchte liefert. Die alten Schoͤßlinge werden im Herbſte 
bis an den Boden dinweg geſchnitten, die diesjaͤhrigen Triebe aber dagegen in 6 Zoll 
weiter Entfernung von einander angeheftet und wenn ſie zu lang ſind, im Fruͤh⸗ 
linge vor dem Treiben eingeſtutzt. Sie liebt einen fetten, lockern Sandboden, 
welcher mehr trocken als naß iſt und ertraͤgt unſern gewoͤhnlichen Winter ſehr wohl. 


5. Amaryllis⸗ Baſtarde. 
5. Alle Amaryllis⸗Arten, welche Here W. Herbert zur Gattung Hippea- 
strum rechnet, laſſen ſich wechſelſeitig durcheinander befruchten, tragen leicht Sa 


N Anmerkung. Dieſe ſchoͤne Pflanze Hält auch im Freien Lande ſehr gut aus und hat Hier 
16 Brad Kälte R. an einer nah Wellen liegenden Mauer ausgebalten. In dem Carlsruher 
botan. Garten, war eine große Wand (im Breien) damit bekleidet und mit Maflen von Win» 
wentrauben bedeckt. 

’ Dt 
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men und liefern viele Baftarbe, welche an Pracht nicht felten ifre Stamm⸗ Eltern 
übertreffen, haͤrter find als diefe, und meiftens eine Menge Brut machen. Ich 
babe jegt über 300 folcher Baftarde ftehen, welche ich von A. Reginae, psitta- 
cina, pulverulenta, crocata, rutila, equestris, Johnsoni, vittata u. a, 
erzogen habe und davon ſchon einige geblüher haben. Die meiften folcher, aus Sa 
men gezogenen Baftard+ Zwiebeln, find ſchon im Iten Jahre blüpbar, infofern fie im 
Iften und Zen Jahre nur oft in größere Töpfe verlegt und in einen warmen 
MiftbeetsKaften nahe unter Glas gehalten und reichlich mic Luft und Waſſer ver, 
forge werden. Das Kraut darf in den beiben erften Jahren bei Feiner Art abs 
fterben; fondern dann erfl, wenn bie Zwiebeln eine blüßbare Stärke Haben, laͤßt 
man die Blätter im Herbſte nach und nach durch mehreres Trockenhalten ein, 
ziehen. Im Winter hält man fie dann ganz trocken, ſtellt fie im Fruͤhlinge 
jeitig warm unb unter Glas, fo werden bie Blumen, wenn die Zwiebeln bluͤh⸗ 
bar find, ſicher erfcheinen. 
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II. 
Ueber 


den weißen türfifhen Weizen, 


ein vergleichender Kulturverſuch, 
angeſtellt vom 
Herrn Hofgärtner Voß in Sansfouel 


R ach Empfang bes geehrten Schreibens Einer Wohlloͤblichen Direktion des Gar, 
tenbau⸗Vereins vom 12ten Mai 1828 Habe ich fogleich mit dem von dem Herrn 
Grafen von Reichenbach zu Bruſtawe in Schlefien eingefandten, und mir zur Kuls - 
tur mirgetheilten türkifchen Weizen Verſuche gemacht, gleichzeitig auch mehreren 
Oeconomen und Gartenbeſitzern Proben bavon mitgetheilt, mit der Bitte, mir über 
die Reſultate des Anbaues zu feiner Zeit Auskunft zu geben, jeboch Habe ich bis 
jeßt Hierauf vergebens gewartet, und fehe mich daher genöchige, mein Gutachten 
nur allein auf die Reſultate meines Verſuchs befchränfen zu muͤſſen, der zwar mır 
gering, dem ich jeboch im Dergleich zu unferem gewößnlichen gelben türfifchen 
Weizen die gehörige Würdigung zu geben mich bemüßen werbe. 
Zea Mays L. Gemeiner Mays, türfifches Korn, türkifcher Weizen. Nach 
Dietrichs Lerlcon giebt es nur zwei Arten türkfchen Weizens, Lippolb in feinem 
Taſchenbuch des vollftändigen Gaͤrtners pag. 368 und 369 Halt die verfchiedenen 
Sarben für Spielarten; diefer In Rebe ſtehende weiße türffche Weizen fei jedoch 
ehe dritte Art, welche Hofrath Gmelin im hort. Carlsruh. von 1811, Zea al- 
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tissima, ganz hoher Dans, nennt. Er foll aus Karolina flammen, wird außer, 
orbentlich Koch und Kat zottig behaarte Blattſcheiden und Blätter. Cr ſcheint 
mehr Wärme zu verlangen, als die übrigen Arten, und fel vor der Band wohl 
mehr mur als Zierpflange zu betrachten. Ob bie Größe und Ergiebigkeit feiner 
Kolben mit der Groͤße der Pflanze im Verhaͤltniß ſteht, ſagt Gmelin nicht, bie 
Samenkoͤrner follen übrigens breiter und weißgelb fein, was bei biefem in Rede 
ſtehenden auch vollkommen zutrifft. 


- Am 160m Mai d. J. wurde eine Rabatte von 200 Quadrat» Fuß (welche 
im vorigen Jahre mit’ altem beinahe zu Erde gewordenem Pferdemiſt gedünge ger 
wefen, und Staubenbofnen getragen hatte) mit 3 Meße ober 15 Pfund biefer 
Zea altissima oder weißem nirfifchem Weizen beſaͤet. 


Ende Juli zeigten fih die männlichen Blüchenflicle, nachdem die Pflanzen 
eine Höhe von 5 Fuß erreicht Hatten. 

Ende Auguft nachdem ber männliche Blüchenftiel völlig ausgewachfen und 
bie Bluͤthe abfiel, fingen num erſt bie weiblichen Bluchen an fich in der Mitte bes 
Stammes zu enmwideln, was bei anderen Maysarten nicht der Zall ift, indem hier 
männliche umb weibliche Blüchen fich jeberzeit zugleich entwickeln. 

In der Mitte September hatten dieſe Mayspflanzen eine Hoͤhe von 6 bis 
7 Fuß erreicht, und nachdem die Bluͤthenzeit vollendet war, wurden die maͤnnli⸗ 
chen Bluͤthen abgeſchnitten, ihr Ertrag gab grün 120 Pfund. 


In der Mitte des Momats Oktober wurden bie Mayskolben ba fie ihre ges 
hörige Reife erlangt hatten, abgebrochen und auf einen Iuftigen Boben zum trock⸗ 
nen gebracht. Es ergab ſich nad) Abfonderung des Samens von der Kolbe und 
nach deſſen Reinigung 20 Megen oder 100 Pfund, alfo beinahe das 9Ofte 
KornErtrag, die Stiele mit ihren Blättern in ihrem noch grünem Zuſtande wos 
gen 360 Pfund, getrocknet aber 116 Pfımb. Sie wurben auf einer Hechſel⸗ 
lade gefchnitten und dem Hornvieh zum Futter gegeben, das dieſes ſehr begie⸗ 
rig fraß. 

Eine daneben liegende Rabatte von gleichem Flaͤchen/Inhalt und gleichem 
Kulturzuſtand, wurde an demfelben Tage gleichfalls mic 3 Mege -ober 1 Pfund 


=; YA 


8% Loth won unferm gewoͤhnlichen gelben türfifchen Weisen befäet, wobei ic) noch 
bemerken muß, daß eine Mege hiervon ein Mehrgewicht von 3 bis 4 Lorh vor 
einer dergleichen mit weißem türffchen Weizen enthält. 


| In der Mitte Juli Hatten bie männlichen Samenftiele abgeblüßt, fie wurden 
abgefchnitren, grün gewogen und gaben 70 Pfund Ertrag. Anfangs September 
hatten die weiblichen Samenkolben ihre Reifzeit erlangt, ſie wurden abgebrochen, 
und auf einen Boden zum trocknen gebracht. Nach Abſonderung der Kolben und 
nach der Reinmachung des Samens ergaben ſich 19 Metzen oder 100 Pfund 
1Loth Samen. 


Die Samenſtiele mic den daran befindlichen Blaͤttern wurden an der Erde 
abgefchnitten, wogen grün 180 Pfund im trodnen Zuftand aber 94 Pfund. 


Recapitulation. 


a, Männliche Samenſtiele bes weißen tuͤrkiſchen Welgen gaben: 
grün gmogen +» + ss s 120 Pfumb. 
b, gelber gemößnliher » +» +» 7 — 


Minus /Grtrag 50 Pfund, 
c, weibliche Kolbenftiele bes weißen rürfifchen Weizen web 
Blätter gaben: 


teocken ‚gewogen » +» + s s 116 Pfund. 
d, gelber besgleichen „_ı-— 4 — 


Minus⸗Ertrag 22 Pfund. 





Da der Samen» Ertrag beider Arten fich faft gleich ſtellt, ſo Kar der 


weiße tuͤrkſche Weizen in oecomomifcher Hinſicht als Viehfutter gegen den gelben 
einen weſentlichen Vorzug umb verdient dieferhalb einen ausgebreiteten Anbau, 
md eine geoße Empfehlung nur muß ich dabei bemerken, daß Die wegen 
ihres hohen Wachsthums vor erlangter Reife fehr poröfen Pflanzen, bei Wind 
flürmen, welche mic Regenſchauern begleitet find, den Nachthell gemäß 


— is - 
ren, daß viele Pflanzen hierdurch zu Grunde gehen, was jedoch an einem ge⸗ 
ſchuͤtzten und dem Winde nicht ausgeſetzten Orte, nicht der Fall ſein kann. 
Sch bin ſehr gern bereit, falls jemand der geehrten Herrn Mitglieder des 
Dereins Hiermit Verſuche anftelln wollte, Samen in ganzen Metzen mit 
zutheilen. | 


— He 


Einige Bemerkungen 
Aber 


aDb kl: Drang ericx 


Herren Kunſt⸗ und Handelsgärtner Fuhrmann in Berlin. 


Mi bee Obſt⸗Orangerie befchäftige ich mich ſchon tiber 25 Jahre und ich kann 
wohl hoffen daß bie Erfahrungen einer fo langen Zeit völlige Gewißheit gewaͤh⸗ 
ven, zumal da ich mich mir vielem Fleiße und Aufmerkſamkeit damit befchäftige 
und alle Beränberungen genau beobachtet Babe. 

Bei dem Herrn Minifter v. Arnim hatte ich in fruͤherer Zeit 400 Sid 
verfchiedener Sorten, z. DB. Aepfel, Birnen, Pflaumen und Maikirfchen in Toͤp⸗ 
fen. Merfwürbig war es mir, daß die Maifirfche nicht gleich ben übrigen Hier 
angeführten Früchten gezogen werden Fonnte, es ſcheint, daß fie nicht Abwechſe⸗ 
Iung in der Witterung ertragen kann, und wiewohl ich verfchiebene Verſuche 
mit ihr angeftellt Habe, fo Hatte ich doch nie fonderlih Gluͤck. Das Nefultar mei 
ner Beobachtungen über die Maikirfche geht dahin, daß biefelbe im Sonnenhauſe 
gezogen werben unb fo lange barin ſtehen bleiben muß, bis fie Früchte angeſetzt 
bat; dann aber muß fie, wenn die Witterung günftig iſt, ins Freie gelegt wer 
den. Sch Harte mehrere Töpfe dieſer Art im Freien ſtehen, diefelben blühten zwar 
recht fchön, trugen aber wenig ober Feine Früchte, andere Hingegen, welche ich Im 

| Son 
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Sonnenhauſe hatte, und nur zuweilen bei fchönem Wetter ins Freie ſetzte, trugen 
die beften Früchte. Was Hingegen die Aepfel, Birnen und Pflaumen betrifft, fo 
fommen biefelben, wie ich erfahren Habe, am beften im Freien fort. Diefelben 
müffen im Sommer im -Sreien bleiben, den Winter hindurch in die Erde und 
zwar fo tief gegraben werden, daß ein halber Fuß uber den Topf flcht; die nes 
ben einander ſtehenden Töpfe müflen aber fo weit von einander ſtehen, daß zwei 
Zoll Erde dazwiſchen zu liegen kommen, weil fonft die Töpfe zu leicht entzwei 
frieren. Die Aepfel müffen aber auf Johannisholz, bie Birnen auf der Birnen, 
NQuitte Acht gemacht werben, denn bie Apfel s Quitte iſt nicht fo gut und ber 
Stamm bleibt gegen die Birne auch immer etwas zuruͤck; bie Pflaumen hinge⸗ 
gen müffen befonbers auf der rothen Hundes Pflaume gemacht werden, wiewohl 
die gewoͤhnliche ungarifche Pflaume weit flärfere Wurzeln, ald Die oben genannte 
treibt. Es muß Hier zugleich bemerfe werden, daß es dem Baume eher zum Nach 
. teil als zum Vortheil dient, wenn ber Topf zu groß iſt und zwar aus dem na 
türlichen Grunde, weil alsdann der Baum ſehr ſtark ins Holz treibt, bafer wenig 
Bluͤthenknoſpen anfeßt und eben fo wenig Früchte bringt. Beim Herrn Minifter 
v. Arnim hat fich, um bei bem angeführten Beiſpiel ſtehen zu bleiben, dies vor 
züglich beſtaͤtigt. Es waren nämlich zu große Töpfe gewählt; die Bäume trieben 
daher ſehr ins Holz, fegten wenig Blüchenfnofpen an und trugen wenig Früchte. 
Der Herr Miniſter v. Arnim: behauptete nun, daß die Bäume um Johannis ganz 
kurz eingeflugt werben müßten, weil fie dann, wie in einer Defchreibung der Obſt⸗ 
Drangerie ſtehen follte, mehr Bluͤthenknoſpen anfegten und eine größere Anzahl von 
Srüchten hervorbrächten, und wiewohl dies gegen meine Ueberzeugung war, und 
ich es auch widerlegte, fo mußte ich es doch fo ausfüßren, aber bie Folgen zeigten 
fid) zu bald, die Bäume blüßten in kurzer Zeit, aber im folgenden Jahre Karten 
Diefelben auch nicht eine Bluͤthe. Als mir Hierauf die Bäume ganz überlaffen 
wurden, knickte ich im folgenden Jahre alle ſtark getriebene Zweige oben ein unb 
hatte auch wirklich das Gluͤck im folgenden Jahre ſehr viele Früchte zu gewinnen. 
Als ich den Garten bes Herrn Geh. Rath Ransleben pachtete, fand ich bei 

der Uebergabe 240 Obſtbaͤume, theils in Töpfen, rheild in Kaſten. Nicht kann 
ich mich enthalten, Hier die Bemerkung einzufchalten, daß ich nicht rathen würde zu 
dergleichen Kaften, da biefelben keinesweges beſſer find, als die Töpfe, wohl aber 
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viel Koftfpieliger, da ich für einen Kaften drei Töpfe herſtellen kann, jedoch muͤſſen 
die letztern gut gebrannt fein, weil fie im Winter in die Erde kommen und das 
ber haltbar fein müffen. Unter den oben genannten Obftbaumen Karte ich auch 
Pfirfiche und Aprikofen, Die erfteren find den Maikirſchen gleich zu flellen, indem 
biefelben auch im Freien wenig Früchte tragen; defto beffer Eommen aber die Apris 
fofen im Seien fort, wie ich mich felbft überzeugt Habe, denn ich hatte zumellen 
25 Früchte an einem Stamm. 
Mach ben von mir gemachten Erfahrungen laſſen fich vorzüglich folgende Ar 
ten von Früchten, am beften in Töpfen PER 
von Yepfeln: 
Englifcher Gold» Pepin, Pigeon rouge, rother Stettiner, Reinette 
d’or, Reinette de Champagne, graue Reinette aus London, große 
Reinette von Caſſel, Reinette d’Orleans, Ananas s Apfel, Caloille 
rouge d’ete, pomme romain, tothe und gelbe Reinette. 
von Birnen: 
große Rousselette, fleine deögleichen, Beurre blanc, Bergamotte 
d’Hollande, Bergamotte d’automne, Malvasier, Geißhirtlers Birn, 
Citrone d’hiver, le petit muscat, Bellissime d’automne. 
von Pflaumen: 
Prune de Ransleben, Prune royale, fleine und große Mirabelle, 
Perdrigon blanc, frühe Damascener, große Ungarifche, Imperiale 
rouge, gelbe Diapree, Prune de Jerusalem. 
von Kirfchen: 
Maifirfche, doppelte Natte, Doppelte Glas⸗Kirſche und Oſtheimer eben fo 
fpäte Glas⸗Kirſche. 
von Pfirſichen: 
Doppelte von Troja, Melcaton, ee royale Charlotte, größe 
Mignonne. 
von Aprikofen: | 
früße von Breda, große Ungarifche, Apricose de Nancy, Apricose 
Peche, türfifhe Aprifofe, Apricose tarlive. 
Wiewohl fich noch mehrere von jeder Sorte finden mwürben, fo glaube ic) 
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doch, die vorzuͤglichſten genannt zu Haben. Was nun die Behandlung derſelben 
betrifft, ſo wiederhole ich folgendes: 

Anfangs muͤſſen Toͤpfe von 10 Zoll Hoͤhe und 12 Zoll Breite genommen 
werden; in dieſen Toͤpfen koͤmen die Baͤume 5 bis 6 Jahre ſtehen, nur muß 
alle Jahre die obere Erde, ſo weit es moͤglich iſt, bis zur Wurzel abgenommen 
und mit friſcher Miſtbeeterde wieder angefuͤllt werden. Zum Gießen muß reines, 
einige Stunden in bee Sonne geftandenes Wafler genommen werden, denn ein 
Guß von Hornſpahnwaſſer oder Kuhdünger, womit ich auch Verſuche gemacht, 
bringt feinen Nugen. Mac) der genannten Zeit fönnen die Bäume in größere 
Töpfe umgeſetzt werben, nur bei den Pflaumen ift dies nicht rathſam, weil fie 
nach diefer Zeit fehon zu viel trocknee Holz haben und fi felten erholen, wenn 
fie in andere Töpfe gefeßt werben, wohl aber koͤnnen biefelben in die Erbe ges 
pflanzt werden. | 

Eine ſolche Obſt⸗Orangerie iſt verzüglich denen zu empfehlen, bie nur einen 
fleinen Garten haben und doch gern verfchledene Arten von Srüchte haben mwellen, 
indem nur ein Fleiner Raum dazu gehört, eine ziemliche Anzahl von Töpfen zu 
ſtellen. Es foll mir hoͤchſt erfreulich fein, durch Diefen Fleinen Auffas fo viel ber 
- wirft zu haben, daß dieſer Gegenftand mit mehr Aufmerkſamkeit, als bisher, be 
handelt würbe und nicht minder erfreulich foll e8 mir fein, wenn mir noch andere, 
mir nicht befannte Erfahrungen mitgetheilt werden möchten. 
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V. 
Auszug— 


aus der Verhandlung, aufgenommen in ber 73flen Verſammlung des Vereins 
zur Deförberung des Oartenbaues, am Sten Februar 1829, 


I. Zworderſt benachrichtigte der Direktor die Derfammlung, daß er zu ber am 
LIten Sanuar c. flattgehabten funfzigjäßrigen Dienftfeier Sr. Ereellenz des Herrn 
Minifters von Schuckmann, fic) mir dem Iften Stellvertreter und mit dem Ges 
neral⸗Secretair der Gefellfchaft vereinigt Babe, um dem Zubilar Namens bes Ber 
eins, unter Darbringung blüßender Gewaͤchſe, zu dieſer feltenen Feier Gluͤck zu 
wünfchen. Se. Ercellenz haben dies Buldreich aufgenommen und laffen den Ders 
ein Die Fortdauer Ihrer Theilnahme an beflen Wirkfamfeit verfichern. 
II. An Gefchenfen für unfere Bibliothek find uns zugefommen: | 
1. von dem Hofgarmer Herrn Antoine in Wien, deſſen Eoftbares und 
ſehr gefchästes Werk: 
„Abbildung von 51 Pfirſich⸗ Arten nad) des Natur.” 
2, vom Herrn Regierungs⸗Rath von Türk deſſen eben fo zeitgemäßes als 
gediegenes Werk: 
„Bollftändige Anleitung zur zweckmaͤßigen Behandlung des Seibenbaus 
es und bes Haspelns der Seide, fo wie zur Erziehung und Behand 
lung dee Maulbeer Bäume nach den neueften Erfahrungen. und Beo—⸗ 
bachtungen. Potsdam 1829," 
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3. von ber Landivirthſchafts⸗ Geſellſchaft in Celle das von ihr herausge⸗ 
gebene Buch: 
„Haushalts⸗Spiegel für die Bauersleute in ben Geeſt⸗Gegenden bes 
Koͤnigreichs. Hannover 18928.” 
4. vom Herrn Profeſſor Schübler in Tübingen: 
„deſſen Unterfuchungen über bie fetten Dele Deutfchlands, In Beziehung 
auf ihre wichtigen phyſiſchen Eigenfchaften,“ 
ferner: 
„deſſen Enumeratio Tortricum Würtembergiae 
und 
| „über das Winden ber Pflanzen von Palm, eine botanifch phyſiologi⸗ 
ſche Abhandlung, welche von der mediziniſchen Facultaͤt der Univerſi taͤt Tuͤbingen 
im J. 1826. als Preisſchrift gekroͤnt wurde. 

III. Der Herr Baron v. Witten hat die Guͤte gehabt mit den, im Mai 
v. J. von dem Herrn Fuͤrſten von Butera, unſerem koreſpondirenden Mitgliede, 
uns zugekommenen acht verſchiedenen ſicilianiſchen Weizen⸗Arten einen Kultur⸗Ver⸗ 
ſuch zu machen. Derſelbe aͤußert ſich jedoch bei Remiſſion einer Quantitaͤt jener 
Weizen⸗Arten dahin, daß er dieſelben nicht geeignet halte, in irgend einer Hinſicht 
unferem Saat Weizen au bie Seite geſtellt zu werden, ſtellt jedoch Die Veranlaſ⸗ 
fung weiterer AnbausBerfuche anfeim. 

Um damit nichts unverfucht zu laffen, werden bie remittirten Quantitäten dem 
Herrn Commerzien⸗Rath Eulner zur Ausſaat zugeftelle werden. 

Der Herr Haupt Ritterſchafts Direktor v. Bredow, dem von den vorgedach⸗ 
ten Weizen⸗Arten ebenfalls zum verſuchsweiſen Anbaue mitgetheilt worden war, 
ſtimmt in einem daruͤber vorgelegten Auffage im Weſentlichen der Meinung bes 
Heren Baron von Witten bei, äußert ſich jedoch zugleich im Verfolg ber vorläus 
figen Mitteilung vom Aten Movember 1827. Gerhandlung He Lieferung S. 367.) 
über mehrere andere, ihm früßer zu gleichem Behufe mitgerheilte RUN na⸗ 
mentlich: 

1. über eine im 3%. 1826 durch. ben landwirthſchaftlichen Verein in Baier, 
in deſſen Worhenblatte (Mo. 32. 1826) gerüßmte, von dem Mauermeifter - 

Gehauf zu Ipsheim unter. dem Mamen Aftrachanifcher Weizen bejogene 
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Art, von ber: Herr v. Drebow glaubt, daß es dieſelbe gelbe WelzenArt iſt, 
die in Schleſien in der Gegend von Frankenſtein gebaut wird; ferner 
2.uͤber eine gleichfalls im J. 1826. unter denn Namen Talavera-Weijen bes 

zogene Art, die er gleichfalls für den vorgedachten ————— — Win⸗ 

ter⸗Weizen haͤlt; = 
3. über ben Tosfanifchen Weizen, defien Halme in Italien * * in un⸗ 

feren Verhandlungen 7te Lieferung S. 347. und Ste Lieferung S. 7. f. 

ausfüßrlich gegebenen Nachrichten zur Steoßflechterei benust werben. ‘Die 

davon hier erzielten, gehörig gebleichten Halme waren Feinesweges von der 

Seinheit, als fie zu dem gedachten Behufe erforderlich iſt. Derfelbe Außer 

dabei die auch andermweit ſchon mehrmals aufgeftellte Bermihung, daß nicht 

foroofl die Welzenart, als vielmehr die angemefiene Kultur und Behandlung 

ein gutes Produkt zur Stroßflechterei gewähren möchte; er ſchlaͤgt hiezu Die 

von Herren Baron v. Witten cultivirte Sommer WeizensYrt — Igelwei⸗ 

jen (Triticum Erinaceus) vor und macht dabei auf die, über den Ge⸗ 

senftand ber Strohflechterei fich weiter auslaffende Fleine Schrift von Eobbet: 
„Cottage Economy. London 1826.“ 

— imgieichen auf die in unſeren Verhandlungen mehrfach erwaͤhnte 

Sabrifatton von feinen Flechtwerken aus inländifchen Gräfern, welche durch 

die Bemüßungen des Herrn Fabriken⸗Kommiſſionsraths Weber hierfelbft ſehr 

günftige Nefultate geliefert Bar. 
(Chr. Verhandlung 10re Lieferung S. 416.) 

Referent macht Hiebei aufmerffam, auf ben, die Bereitung von Flechtwerken 

aus Stroßs und Grasarten fehe ausführlich abhandelnden Auffag in ben Ders 

Bandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes (1828, Ste Lies 

ferung ©. 254. u. f.) 

Ruͤckſichtlich der, bei dieſer Gelegenheit von Herrn v. Bredow geäußerten 
Bemerkung, wie vounfchenswerth es ſei, die vielen verſchiedenen Getreide⸗Arten ge 
nau und ausführlich befchrieben, und botaniſch beftimme zu fehen, verweiſt Herr 
Link auf das, Diefen Gegenftand ſehr genügend abhanbelnde lateiniſche Werk bes 
Herrn Profeſſors Schübler in Tübingen und auf das ebenfalls ſehr gründliche, 
umfaflende, in beutfcher Sprache abgefaßte Werk „europäifche Eerealien in bota 
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niſcher und landwirthſchaftlicher Hinſicht von I. Metzner, Univerſitaͤts Gärtner 
(1824) in Heidelberg,“ imgleichen auf die Schrift des Herrn Baron von Witten 
„über höhere Landes» Kultur und die Beſchreibung neu entdeckter Getreide⸗Arten.“ 

IV. Bom Herm Baron v. Kottwitz zu Nimptſch in Schlefien waren zur 
nähern Beurtheilung einige Halme ber von ihm kultivirten Zizania eingeſendet. 

Herr Link nahm daraus Deranlaffung, in Abſicht dee Herrfchenden Namen 
verwirrung unter Zizania palustris und Z. aquatica zu bemerken, daß erftere, 
von Willdenom alfo beftimmt, die hier vorliegende fei, welche in Nord Amerika 
wild wachfe, deren Korn wie Mamma oder Schwabengrüße eingefammelt werde 
und dem Reiskorn nahe komme, fich aber ſchwer bauen lafle; letztere fei von jener 
verfchieden und wachfe in Jamaica. Gleichwohl finde fich in Purſh Norbamerk 
kaniſcher Flor jene Zizania palustris Willd. ald Z. aquatica aufgeführt. Zur 
Vermeidung der hieraus entſpringenden Irrungen habe daher Referent jene im 
Waſſer wachſende Weizenart Hydropyrum esculentum benannt, d. iſt: Ziza- 
nia palustris L. willd. Schreh., Z. aquatica Lambert et Pursh. 

Herr v. Kottwiß hat bies Hydropyrum mit gutem Erfolge in Teichen ger 
bauet und empfiehlt den weitern Anbau. 

V. Bon demfelben Mitgliede ift uns zugefommen eine Parıhie Samen des 
von ihm kultivirten Rieſenhanfs und Sibirifchen Leins (Linum perenne.) Er 
fierer wird in ber Schweiz und am Rhein Häufig gebaut; letzteren Kat man in 
den Eifel⸗Gegenden anzubauen verfucht, doch ohne befondern Erfolg, woran indeſ⸗ 
fen wohl die Gegend Schuld fein Fann. 

Die Herren v. Bredow auf Wagnis und Geheime Ober s Mebizinal + Rath 
Welper erklärten fich zu Eulturs Berfuchen mit dem eingegangenen Samen bereit. 

VI. In weiterer Berfolgung der Nachforfchungen über die im -verfihlebenen 
öfonomifchen Zeitfcheiften erwähnte, in unferer Verſammlung mehrmals fchon zur 
Sprache gefommene, vom Herrn Wirthſchaftsrath Petri entdeckte perennirende Fut⸗ 
teepflange, find uns fehr glaubhafte Machrichten aus Wien zugefommen, welche un⸗ 
begweifelt annehmen laflen, daB — mie Herr Garten Direktor Otto fchon in ber 
Verſammlung am Sten Oftober v. 3. angeführt Hat — bie von Herm Petri auf 
dem Thereſieufelde bei Wien kultivirte Futter Pflanze nichts anders iſt, als 

Aster novi Belgii. 
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(Chr. Verhandl. 10te Lieferung &. 287) 
und wird dasjenige, was uns über bie Kultur diefes Aster mitgerpeilt worden, in 
unfere Druckſchriften aufgenommen werben. 

VIE. Bon Seiten des Gewerbes Vereins zu Erfurt iſt uns die Mittheilung 
gemacht worben, daß man dort gelungene Verſuche ‚gemacht hat, aus ben verſchie⸗ 
denen einheimifchen Drchisarten Salep zu bereiten, welcher dem Drientalifchen ganz 
gleich) Fommt. Um diefer DBereitung des Saleps aus einheimifchen Wurzel 
Knollen mehr Ausdehnung zu geben, wuͤnſcht bee genannte Verein Auskunft zu 
erhalten, über das entfprechendfte Verfahren bei der fünftlichen Kultur der Orchis⸗ 
arten und insbefonbere bei der Fortpflanzung durch Samen. 

Herr G. Di Orto iſt der Meinung, bag eine Orchideen Anlage zu gedach⸗ 
tem Behuf fchnellee und ficherer dur) Anpflanzung, als durch Samen gebeb 
ben werde, Die Anzucht aus Samen bemerkt derfelbe, ift aͤußerſt ſchwierig und 
erfordert ſehr lange Zeit zur Ausbildung ſtarker Pflanzen; die wenigen tropiſchen 
und Europaͤiſchen Arten, welche Bier aus Samen gezogen worden, find nur ſehr 
langſam herangewachſen; in den erften drei Fahren bringen fie nur gang kleine 
Blätter hervor und bie Knollen bilden fich nur nach und nach in langen Zeitraͤu⸗ 
men aus. Um fich einen fihern Erfolg zu bereiten, muß mit großer Sachkennt⸗ 
niß und Vorſicht zu Werke gegangen und bei der Anlage ber bazu erforderlichen 
SchattensBeere bie Mifchung dee Bodenart genau nach dem Standorte der Pflans 
zen eingerichtet und die gehörige Feuchtigkeit gegeben werden, wonad) das Ganze 
mit vieler Mühe verknüpft iſt. 

Wiewohl auch das Verpflanzen der Orchideen feine großen Schwierigfeis 
ten Bat, fo bleibt es doch der Anzucht aus Samen vorzuziehen, denn wenn nicht 
ein langer und beſchwerlicher Transport damit verbunden ift, fo wird es fi) ims 
mer leichter bewerkſtelligen laffen, als die Erziehung durch Saat. Das dazu ber 
ſtimmte Terrain muß indeflen genau fo angelegt werden, ald ber Standort der 
gu verpflangenden Orchideen es ergiebt, indem hiervon hauptſaͤchlich das Gedeihen 
der Anlage abhängt, auch wird man wohlthun, fie mit dem Ballen herauszuneh⸗ 
men und bie Knollen forgfältig vor der geringften Verlegung zu ſchuͤtzen, weil fie 
fonft oßne Rettung verloren gehen. Noch bemerke Here Otto, daß nad) feiner 
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Erfahtung die beſte Zeit zum Verpflanzen der Orchideen die ſei, wenn die Pflanpe 
einziehen will, alfo etwa 6 Wochen mach der Bluͤthezeit. 

Dem Erfurter Gewerbe Berein wird hievon Mittheilung gemacht werben. 

VIII. Auf Veranlaffung der, in der Verſammlung vom 10ten April 1825. 
von Herm ©. D. Otto gemachten Mittheilung von der: Anwendung der oxrrdir⸗ 
ten Salzfäure, zur Beförderung des Keimens der Samenkoͤrner (Cfr. Verhand⸗ 
lungen Ate Lieferung S. 224.) har Here Kunſtgaͤrtner Eichftäde zu Malmig bei 
Sprortau in Schlefien eine Reihe forgfältiger Verſuche mit 37 verfchlebenen &as 
menarten gemacht, deren Mefultate derfelbe in einem für unfere Druckſchriften bes 
ſtimmten Aufſatze fpeciel! aufgeführt hat. ®) 

IX. Der hieſige Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner Here Beier Kat erfolgreiche 
Verſuche mit der fogenannten Zucker⸗Erde, ald einem vortheilhaften Duͤngungs⸗ 
Material für Fruchtbaͤume, im vorigen Frühjahr angeftell. Die Zudererde bes 
fteßt aus Kohlenſtaub von Kochen, welcher in den ZucersRaffinerien gebraucht 
wird, und die Vermiſchung beflelben mit Kalk und Blut hat allerbings großen 
Ancheil an ber Wirkſamkeit diefes Düngers, bee jeboch, wie Hr. Beier felbft be⸗ 
merkt, nicht zu oft und zu flarf angewendet werben muß, Zür einen tragbaren 
Weinſtock oder erwachſenen Obſtbaum foll eine MeGe von bergleichen Zuckererde 
Binlänglich fein. Welche Wirkung biefes Dungmittel auf die Ananas + Treiberei 
haben wird, wird Hr. Beier zu feiner Zeit anzeigen, 

Herr Geh. Ober Mebiz. Rath Welper beftätige die Wirkſamkeit Der Zucker, 
erbe als Dungmittel für die Obſt-Baͤume und die Weinreben, wie eigene Ber 
fuche ihn davon überzeugt haben. 

X. Bon dem Outsbefiger Herrn Jezewsky zu Topolino bei Schwetz in Weſt⸗ 
preußen wird Auskunft daruͤber gewuͤnſcht: 

ob ein Flaͤchen⸗Inhalt von 25 kulmiſchen Morgen ſchwarzer HumussErbe, in 

ber Niederung Hart an der Weichſel liegend, ber jegt eine Rente von jaͤhr⸗ 

lich 120 Rthlrn. abwirft, einen hößern Ertrag gewähren möchte, wenn - er 
mit Obfl-Bäumen bepflanzt würde? 

Here Garten Direktor Lennẽ hält es für ganz unzweifelhaft, daß der Ertrag 
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(Ofr. Verhandl. 10te Lieferung &. 287) 
und wird dasjenige, was uns über bie Kultur dieſes Aster mitgerheilt worden, in 
unfere Drucfchriften aufgenommen werden. 

VII. Bon Selten des Gewerbes Vereins zu Erfurt iſt uns die Mittheilung 
gemacht worden, daß man bort gelungene Verſuche ‚gemacht hat, aus ben verfchies 
denen einheimifchen Orchisarten Salep zu bereiten, welcher dem Drientalifchen ganz 
gleich Komme. Um diefer DBereitung des Saleps aus einheimifchen Wurzel 
Rnollen mehr Ausdehnung zu geben, wünfcht der genannte Verein Auskunft zu 
erhalten, über das entfprechendfte Verfahren bei der fünftlichen Kultur der Orchis⸗ 
arten und insbefonbere bei der Fortpflanzung durch Samen. 

Herr ©. Di Otto iſt der Meinung, daß eine Orchideen Anlage zu gedach⸗ 
tem Behuf fehneller und ficherer durch Anpflanzung, als duch Samen gebei 
hen werde, Die Anzucht aus Samen bemerkt derfelbe, iſt äußerft ſchwierig und 
erfordert ſehr lange Zeit zur Ausbildung flarfer Pflanzen; bie wenigen tropifchen 
und Europaͤiſchen Arten, welche Bier aus Samen gejogen worden, find nur fehr 
langſam herangewachſen; in ben erften drei Jahren bringen fie nur ganz Flefne 
Blätter hervor und Die Knollen bilden ſich nur nach und nach in langen Zeiträus 
men aus. Um fich einen fihern Erfolg zu bereiten, muß mit großer Sachkennt—⸗ 
niß und Vorſicht zu Werke gegangen und bei der Anlage der dazu erforderlichen 
Schatten⸗Beete die Mifhung der Bodenart genau nad) dem Standorte der Pflan⸗ 
gen eingerichtet und Die gehörige Feuchtigfeit gegeben werden, wonacd) das Ganze 
mie vieler Mühe verknuͤpft ift, | 

Wiewohl auch das Verpflanzen ber Drhiideen feine großen Schwierigfeis 
ten Bat, fo bleibt es doch der Anzucht aus Samen vorzuziehen, denn wenn nicht 
ein langer und befchmerlicher Transport damit verbunden ift, fo wird es fich im 
mer leichter bewerfftelligen laffen, als die Erziehung durch Saat. Das- dazu ber 
flimmte Terrain muß indeflen genau fo angelegt werden, ald ber Standort ber 
zu verpflangenden Orchideen es ergiebt, indem hiervon Bauprfächlic das Gedeihen 
ber Anlage abhängt, auch wird man wohlthun, fie mit dem Ballen herauszuneh—⸗ 
men und bie Knollen forgfältig vor ber geringſten Berlegung zu ſchuͤtzen, weil fie 
fonft ohne Rettung verloren gehen. Noch bemerkt Herr Otto, daß nad) feiner 
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Erfahrung die befte Zeit zum Berpflanzen der Orchideen bie fel, wenn bie Pflamz⸗ 
einziehen will, alſo etwa 6 Wochen nach der Bluͤthezeit. 

Dem Erfurter Gewerbe⸗Verein wird hievon Mittheilung gemacht werden. 

VII. Auf Veranlaſſung der, in der Verſammlung vom IOten April 1825. 
von Herm ©. D. Otto gemachten Mittheilung von ber Anwendung ber oxrdir⸗ 
ten Salzfaure, zur Beförderung des Keimens der Samenkoͤrner (Cfr. Verhand⸗ 
lungen Ate Lieferung S. 224.) har Herr Kunſtgaͤrtner Eichftabt zu Malmig bei 
Sprortau in Schlefien eine Reihe forgfältiger Verſuche mit 37 verfchiebenen Sa⸗ 
menarten gemacht, deren Reſultate derfelbe in einem für unfere Druckſchriften be⸗ 
ſtimmten Auflage fpeciel! aufgefuͤhrt hat.” 

IX. Der hieſige Kunfls und Handelsgaͤrtner Here Beier Bat erfolgreiche 
Derfuche mit dee ſogenannten Zucker⸗Erde, als einem vortheilhaftem Duͤngungs⸗ 
Material für Fruchtbäume, im vorigen Frühjahr angeftell. Die Zuckererde bes 
fießt aus Kohlenſtaub von Knochen, welcher in den ZucersRaffinerien gebraucht 
wird, und die Vermiſchung deſſelben mit Kalk und Blut Hat allerdings großen 
Anteil an der Wirkfamfeit diefes Düngers, der jeboch, wie Hr. Deier felbft bes 
merkt, nicht zu oft und zu flarf angewendet werben muß, Für einen tragbaren 
Weinſtock ober erwachfenen Obfibaum foll eine Metze von dergleichen Zuckererde 
Binlänglich fein. Welche Wirkung biefes Dungmittel auf die Ananas + Treiberei 
haben wird, wird Hr. Beier zu feiner Zeit anzeigen, 

Herr Sch. Ober Mediz. Rath Welper beftätige die Wirkſamkeit der Zucker, 
erde als Dungmittel für die Obfl-Baume und die Welnreben, wie eigene Der 
fuche in davon. überzeugt haben. 

x, Bon dem Gutsbefiger Herrn Jezewsky zu Topollno bei Schwetz In Weſt⸗ 
preußen wird Auskunft daruͤber gewuͤnſcht: 

ob ein Flaͤchen⸗Inhalt von 25 kulmiſchen Morgen ſchwarzer Humus-⸗Erde, in 

ber Niederung Hart an der Weichſel liegend, der jetzt eine Rente von jahr 

lich 120 Rthlrn. abwirft, einen hoͤhern Ertrag gewähren möchte, wenn er 
mit Obfl- Bäumen bepflanzt würde? 

Here Garten Direktor Lenne Hält es für ganz unzweifelhaft, daß der Ertrag 


No VI, 
Berbandlungen 6. Banb. 4 


a 0 


jener Niederungs/Strecke durch Anpflanzung von paflenben Obſtbaͤumen verboppelc 
ja felbft verdreifacht werden kann, infofern der in Rede ſtehende Boden überhaupt 
fich zum Obftbau qualifigirt und fchläge Dazu Apfel und Pflaumen⸗Baͤume vor. 

Dem Herrn Anfragenden wird bies mitgerhellt werden. 

XI Don dem Herrn Handelsgaͤrtner Zac. Friedr. Seidel in Dresden un 
ferm korreſpondirenden Mitgliede, iſt uns eine ſehr beachtenswerthe Abhandlung 
über Cultur der Camellien mitgethellt, bie zur Aufnahme in umfere Druckfcheiften 
beftimme tft. ) 

XI. Zwei gleichfalls zur Redaktion für unfere Verhandlungen beftimmte 
Abhandlungen über Kultur der Hyacinthen und Amaryllis ) find von den Gärtner 
Herrn Sauer eingereicht worben. 

XII. Noch machte ber Direktor aufmerffam auf die in ber Zeirfchrift: 

„Neues und Musbares ıc. No. 99, de 1828,” 
erwähnte Ealtfornifche Fichte (Pinus Lambertiana) von der gerüßmt wirb, daß 
fie 150 bis 200 Fuß Höße und 20 — 30 Zuß im Umfange erreicht, in ben 
Samen⸗Zapfen eßbare Mandeln träge und ein füßes, als Zucker brauchbares Harz 
liefert. Sie wächft im fandigen Boben, zwifchen dem 40 — 43° N. Dr. in 
Nordweſt⸗Amerika, daher ihr Anbau auch Hier ohne Zweifel gedeihen würde. Der 
Vorſtand wird fich bemühen, Samen davon zu erlangen. 
XIV, Zur DBerloofung in der Gefellfchaft waren geliefert: 

eine Camellia Japonica fl. albo, zwei Eremplare von Primula chinensis. 
Erftere ward dem Herrn Kunſtgaͤrtner Spaeth, bie letzteren beiden dem Herrn 
Juſtiz⸗Rath Meyer und Hofgärmer Voß zu Theil. | 
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VI. 
Ueber | 
Den Aster novi Belgii, 
vom Herrn Petri in Thereſienfeld als Sutter» Pflanze kultivirt, 


von 
Deren Dr. Welwitſch in Wien. 





E. iſt dieſer Aſter eine ſchon ſeit mehreren Jahren in manchen Gaͤrten Deutſchlands 
kultivirte in Nordamerika einheimiſche Pflanze, die wie die meiſten uͤbrigen Spe⸗ 
cies dieſes weitlaͤuftigen Genus in der Cultur eine zahlloſe Menge Varietaͤten lie⸗ 
fert, weswegen ihre Beſtimmung dem Botaniker aͤußerſt ſchwer wird, und woher 
es auch kommt, daß dieſe ‘Pflanze von einigen als Aster novi Belgii, von 
mehreren ald Aster eminens und. wieder, von andern ald Aster salicifolius 
‚beftimmt wurde. 

Sein urfpränglicher Standort in feinem Vaterlande, fcheinen humusreiche et, 
was feuchte Waldwieſen und Gehege zu fein, unb da wir ihn in unferm Deutſch⸗ 
land diefe Bedingniſſe feines guten Fortkommens in reichlicher Fülle verfchaffen 
- körmen, das Klima Nordamerlkas auch mit dem von Deutſchland fo ziemlich übers - 
eiuſtimmend iſt, fo iſt es leicht erklaͤrlich, daß fich dieſe Pflanze bei uns wie zu 
Haufe glaubt, und in kurzer Zeit weite Räume um fich der mic ihren Abkoͤmm⸗ 
Iingen bedeckt. | 

Die Bortheile und Eigenfchaften, weiche fie zur Futterpflanze vorzüglich ges 


eignet machen, find meines Erachtens folgende : 
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1, Braucht fie, einmal angefegt, weiterhin faft gar feine Cultur⸗Arbeit mehr, 
und gebeißt auch im ungebüngten Boden. 

2. Sind ihre Blätter ganz glatt (fol. glabra) die jungen Sproffen, bie 
reichlich aus jedem Rhiz2oma emporfchießen find ungemein zart und faftig, und 
erlangen in kurzer Zeit eine bedeutende Höhe, wodurch man alfo auch in Maſſe 
gewinnt. | 
3. Macht die Pflanze ein fo vieläftiges, nach allen Seiten ausgebreitetes und 

mit vielen Wurzelfchößlingen verfehenes Rhizoma, daß aud) bei dem Umſtande, 
baß fie wegen einbrechenden Froſtes In der Bluͤthezeit, welche bei uns auf das 
Ende September bis Mitte Oftober fällt, oft feinen brauchbaren Samen liefert, 
man ihre Fortpflanzung durch Wurzelfchößlinge recht leichte und auf eine fchneflere 
Art bewerfftelligen ann. 

4. Wegen der Schnelligfelt und üppigen Fülle, mit dee die Pflanzen, ach 
einmal abgemäßt, wieder neue Sprößlinge entwiceln, taugt bie Pflanze vorzüglich 
für größere Deconomieen, die Wechſelwirthſchaft treiben. 

Uebrigens ſcheint nicht gerade dieſer After allein, fonbern mehrere anbere 
biefes Genus aus der Abrheilung mit glatten Blättern, dann auch mehrere Soli- 
dagines, faſt alle unten aufgezäßlten Eigenfchaften zu befigen, weswegen den Des 
conomen noch mehrere DBerfuche über diefen Gegenſtand anzurathen find, da ber 
ans günftigen Reſultaten befonbers für die Stallfürterung und Maſtung hervor⸗ 
gehende Vortheil fo deutlich in die Augen fallt. 

Aehnliche Surrogare der Furterpflanzen, die Zweck und Behandlung mit bie: 
fem After gemein haben, find: 

a. An einem großen Theile von Oeſtreich, Ungarn und Oberftenermarf wird Salix 
pratensis Host zum Futter mehreremale in demfelben Sommer gemaͤht. 
b. In einem großen Theile ber Lombardie werden in der neuften Zeit (ſeit 2 

Jahren) ganze Streden mit Maulbeeren bepflanzt, welche man ebenfo wie 

in Oeſtreich die Salix pratensis und obigen After öfters in einem Sommer 

zum Friſchfutter maͤht. 
c. Rhus Cotinus wird in Ungarn obgleich nicht zum Butter, aber doch eben 
fo angebaut, baß man bie friſchen Jungen‘ Triebe jaͤhrlich ein paar Mal wes maͤ— 


hen kann. 
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Was num bie Eultur biefes After betrifft, glaube ich nur folgendes bemerken 
zu müffen: ba gemäßt werben muß, fuche man fo viel als möglich ebene Felder für 
diefe Pflanze aus, laße es ihr an Seuchtigfeit nicht gebrechen und fuche Daburch, daß 
man fie nicht zur Blüche kommen läßt, Die Ueppigfeit in bee Stengel, und Blaͤt⸗ 
terbilbung zu fleigern. 

Beſſer als ihr Anbau duch) Samen und befonders fchneller als auf biefe 
Art wird ihr Anbau durch Wurzelſtoͤcke ober Schößlinge bezweckt. Man zieht 
Furchen mit dem Pflug, legt die Sproffen in nicht zu großer Entfernung hinter, 
einander hinein, und deckt mit der Kante der nächften Furche die Vollgelegte wieder zu. 

Vollkommen brauchbar wird fo ein Futterfeld erft im Zeen Sahre, die Aus⸗ 
dauer einer folchen Anpflanzung kann man aus Mangel an Erfafrung noch nicht 
beftimmen. Sollte ich nach anderlei Zuttergewächfen einen analogen Schluß ma- 
chen, fo durfte wohl jedes Ate oder Öte Jahr mit ben Feldern gewechfelt werden. 

Das Futter befommt dem Nindvich vortrefflic, nur muß bei der erften Ans 
gewoͤhnung alle Vorſicht, fo wie bei der Kleefürterung angewendet werben. 

NB, Da Herr Petri ein Privilegium über dieſen Gegenftand erwartete, fü 
find noch nicht alle oeconomifchen Verhaͤltniſſe und Eigenheiten der Cultur und Ber 
- nußung diefes Alters bekannt, was wir aber in Kurzem anders zu finden Hoffen. 
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VII. 
Verſuche 


uͤber die Anwendung der oxydirten Salzſaͤure, 
um die Keimfähigkeit beſonders Älterer Samen zu befördern, 


angeftellt von 
dem Herrn Kunſtgaͤrtner Eich ſtaͤdt zu Malmitz bei Sprottau. 








Saon mehrere Jahre richtete ich mein Augenmerk auf die Keimfaͤhigkeit und 
Nutzbarkeit vorzüglich der Küchengervächs » Sämereien, um ihre ben Jahren nach 
längfte Dauer zu erproben. Aufmerffam gemacht durch die von dem Seren 
Garten Direktor Otto, in den Schriften des Vereins mitgerheilten Berfuche mit 
der oxydirten Salz» Säure, zur Beförderung ber Keimfählgfeit des Samens, 
verfolgte ich meine eigenen DBerfuche, und kann nun nachſtehendes richtiges Reſul⸗ 
tat darüber geben, wobel ich mir zu bemerfen erlaube, daß ber größte Theil bes 
nachftegenden Samens von mir felber erzogen, und für nußbar und gut angenons 
men murbe, 

Dei den Sämereien, wo ich bie oxydirre Salsfäure amvenbete, verbünnte ich 
folche bei ſehr ſchwachen und Eleinen Samenkoͤrnern mit 1 Theil Waſſer, bei grös 
Geren und ftärferen Hingegen, wie bei ben Samen aller Kohl⸗ und Krautarten, ließ 
ich folche fo wie ich fie mir felbft verfertige Bei den angeftellten Verſuchen 
wurde der Samen in Töpfe mit guter Erbe angefüllt gefäet. Ä 
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1. Anis Zjaͤhriger Samen; es gingen von 15 Körnern nur 7 auf; berfelbe 
Samen, 12 Stunden in der verduͤnnten oxydirten Salfäure geweicht: es gingen 
von 10 Körnern 6 Stuͤck auf. Bjäßriger Same 12 Stunden in oxyd. Salzfaure 
Stunden eingeweiht; es gingen von 20 Kömern 15 auf. 

2. Artifchoden. Gjaͤhriger Samen, es gingen von 10 Römern 4 Stuͤd 
auf. Don 9 Jahr alten Samen, wovon ich 20 Koͤrner in oxyd. Salzfäure 12 
Stunden legte, gingen nad) 5 bis 6 Tagen noch 14 Stuͤck Kömer auf. 

3. Baſilicum. Bon Zjäprigen Samen, gingen nur 3 auf; derfelbe Samen 
fm verbünnte oryd. Salzſaͤure 4 Stunden gelegt, verhielt ſich ebenfo wie der erſte, 
mit wenig Unterfchieb. 

4. Carviol oder Blumenkohl. 6 Jahr alter Samen, ging nur zur Hälfte 
auf, von bemfelben Samen in oxyd. Salzfäure 6 Stunden gelegt, gingen von 30 
Kömern 20 auf. 

5. Krup⸗ und Stangenboßnen 5 Jahr alter Samen, es keimten von eis 
ner Sorte mehr von der andern weniger, fo bag noch zum Iten Theil davon aufs 
ging Don Sjaͤhrigem Samen 25 Stuͤck 10 Stunden in ob. Salzſaͤure ges 
legt, gingen 16 Stuͤck auf. 

6. Braunkohl. Don 5 Jahr alten Samen gingen 3 auf, 10 Jahr al 
tee Samen 24 Stunden in ormd. Salzfäure gelegt, gab von 20 Koͤrnern noch 9 
welche aufoingen. 

7. Moprrüben. 4 Jahr alter Samen, ging noch zu 3 aufs; derſelbe Samen 
über 10 Stunden in verbünntee oryd. Salzſaͤure gelegt, ging zu $ auf. 

8. Eichorien. 6 Jahr alter Samen ging noch zur Hälfte auf, derſelbe 
Samen 12 Stunden in omb. Salzfäure gelegt ging mit wenig zuruͤckgebliebenen 
Koͤrnern auf. 

9, Dill. Bon 3 Jahr altem Samen ging noch) nicht Z auf, wurde Derfelbe 
in verduͤnnte oryb. Salzfäure 4 Stunden gelegt, fo gingen nicht mehr Körner 
auf, als bei dem erften ohne Reizmittel behandelten. 

10. Erbfen. 6 jähriger Samen bewäßrte fih mit 3 Verluſt. Bon 8 jaͤhri⸗ 
gem Samen wurden 30 Stuͤck 24 Stunden in oryb. Salzfäure gelegt, es gingen 
nur 14 Stuͤck auf. 

11, Gurkenkoͤrner. Don 10 Zahr altem Samen, gingen von 10 Kömern 
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noch 6 auf. Don 15jährigem Samen wurden 20 Stuͤck 12 Stunden in oryd. 
Salzſaͤure gelegt, es gingen 14 Koͤrner auf. 

132. Kohlruͤben oder Ober⸗ und Unter Koplrabi. Hjaͤhriger Samen 
feimte mit weniger Samenförner Berluft; derfelbe Samen gab von 30 Körnern 
in 10 Stunden in ompbirte Salzſaͤure gelegt, 22 keimende Körner. 

13. Körbel keimte mit wenigem Berluft bei Zjaͤhrigem Alter, Sjähriger Samen 
feimte gar nicht mehr, berfelbe Samen in verduͤnnte oxyd. Salzſaͤure gelegt, keimte 
ebenfalls nicht mehr. 

14. Kreſſe. Zjaͤhrige Samen ging nur zur Hälfte auf, von bemfelben Sas 
men in verbünnte oryd. Salzfäure 10 Stunden gelegt, keimten von 20 Koͤrner 
15 Stüd. | 

15. Kürbisförner. Ajaͤhriger Samen, es gingen von 10 Stud nur 7 auf. 
von demfelben Samen in omd. Salzſaͤure 16 Stunden gelegt gingen 8 Stüd 
auf. Gjaͤhriger Samen mit Zufas der oxyd. —— gab von 12 Stuͤck 8 
Stuͤck aufgehende Koͤrner. 

16. Majo ran. Bon Zjaprigem Samen, ging nur 3 auf, von demſelben 
Sarnen, fo ich von Heren Mathieu in Berlin erhalten, und ber im erften Jahre 
reichlich aufging, ging nachdem er 10 Stunden in verbünnter oxyd. Salzfäure ges 
lege war, faum 3 auf, 

17. Loͤffel kraut. $ jähriger Samen, ging mit wenigem Verluſt von einigen 
Koͤrnern noch) recht gut auf. Gjähriger Samen 12 Stunden in verbünnte od. 
Salzſaͤure gelegt, ging nur zur Hälfte auf. 

18. Melonen. 8 bie 15 und 18 Jahr alter Samen; von eriterm 
gingen auf: ohne Reizmittel, von 10 Stud 6 Stüd; 8 Stunden in oryd. Salz 
fäure von 10 Stuͤck 9. Bom Zen 12 Körner, ohne Relzmittel gingen 7 auf, 
durch das Neizmittel der oxyd. Salzfaure 6 Stuͤck. Vom ten, 18 Jahr altem 
Samen gingen von 12 Stuͤck nur 5 Stuͤck auf, mit Zuſatz der oxydirten Saly 
fäure gingen von 12 Stud 8 auf. 

19. Meliffe Citronen⸗Meliſſe). Bei Fjährigem Samen, gingen von 20 
Körnern nur 6 Stud auf, derfelbe Same zeigte in omd. Sahfäure, nur wenig 
Unterfchieb von erſterem. 

20. Münzenarten Pfeffermünge). 4 jähriger Samen wollte nicht mehr kei⸗ 

men 
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men, berfelbe keimte fogar durch oxyd. Salzfäure nicht, dahingegen von 3 jaͤhrigem | 
Samen. au nur 5 aufging Bon bdemfelben Samen, In oxyd. Saljfaure S Sm, 
den gelegt, gingen von 12 Kömern 4 Stüd auf. 

21. Paftinaf. Zjäpriger Samen ging nur zur Hälfte auf. 3 jähriger Semen 
keimte nicht mehr, da ſolcher 8 Stunden in verduͤnnter oxyd. Salsfäure gelegen 
hatte. | J 
22, Peterſilie Wurzel Peterfille). Zjaͤhriger Samen ging zum Zien Theil 
auf, von demfelben Samen in verbünnte oxyd. Salsfäure gelegt, blieben nur wes 
nig Körner zuruͤck. 

23. Pimpernell. Zjaͤhriger Samen gingmit 3 aufs 3jaͤhriger Samen gt 
ohne Zufaß des Neizmittels gar Feine Keimkraft mehr. Mit Zufas deſſelben gins 
gen von 10 Römern nur 4 Süd auf. ' | 

24. Porree. Zjähriger Samen’ ging mit 3 Samenverluft auf; von demſel⸗ 
ben Samen mit Zufag des Reizmittels blieben. nur wenig Körner zuruͤck; von 
Sjaͤhrigem Samen mit Zufaß des Reizmittels gingen noch von 20 Koͤrnern 12 auf. 

25, Portulaf. Bei Zjäprigem Samen gingen von 12 Römern nur 4 Kr 
nee auf: Zjäßriger Samen zeigte, auch mit Zufas ſtark in Waſſer verduͤnnter oryd. 
Salzſaͤure, Feine Keimkraft mehr. 

26. Rabies und Rettig beide Sorten 5 Jahr alt, gingen noch mit 3 Sa- 
menverluft auf, Bon beiden Sorten zeigte 10 Jahr alter Samen, ben ich 24 
Stunden in die natärlich. oryd. Salzſaͤure gelegt Hatte, fo auffallende Wirkung, 
daß von 40 Körnern noch 33 Körner aufgingen. 

27. Raute. Bon Sjäprigem Samen ging nur 3 auf, mit Zufaß bes ver 
duͤnnten Reizmittels war auch hier wenig Unterſchied von erfterm. 

28, Rothe Rüben. Zjaͤhriger Samen ohne Reizmittel, ging nur zur Hälfte 
auf, von demfelben Samen, 12 Stunden in natürlich. oryd. Salzfäure gelegt, gin⸗ 
gen 3 auf, 24 Stunden aber in bas natürliche Reizmittel gelegt, gingen nach 5 
Tagen von 40 Koͤrnern 36 auf. 

29, Salat. Zjähriger Samen ing mir 3 auf. Bei 5jäßrigem guten Sa 
men, 12 Stunden in verbinnte oxyd. Salzfaure gelegt, gingen von 20 Körnern 
nur 8 auf. 

30. Salbey. Ajäpriger Samen Feimte mit noch keinem 5 Verluſt, derſelbe 
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Samen, 8 Stunden in natürliche oxyd. Salzſaͤure gelegt, verhielt ſich faſt auf 
gleiche Weiſe wie erſterer. 

32. Spargel. Ajaͤhriger Samen, ging noch nicht ganz zur Hälfte auf. 6 Jahr 
alter vecht guter Samen, der Im Zen und Iten Jahre faſt vollſtaͤndig aufging, 
zeigte, 24 Stunden in natürliche oxyd. Salzfaure gelegt, von 40 Körner 12 Stuͤck 
nicht aufgehend. 

33. Spinat. Sing im Gten Jahre, mit 3 Samenverluft auf. Bon demſel⸗ 
ben Samen, 12 Stunden in natürliche oxyd. Salzfäure gelegt, blichen nur wer 
nig Körner zuruͤck. 

34. Thymian. jähriger Samen ging kaum zur Hälfte auf, Derfelbe 12 
Stunden in verdünnte oxyd. Salzfäure gelegt, gab wenig mehr, als erfierer. 

35, Winters Endivien. Gjäßriger Samen ging mit 3 Samenverluft auf. 
Dei Demfelben, 12 Stunden in oryd. Salsfäure gelegt, gingen von 20, 11 Körner auf. 

36. Zwiebeln. Zjaͤhriger Samen ging nur zur Hälfte auf, bei demfelben 
Samen, 24 Stunden in oryd. Salzfaure gelegt, blieben nur wenig Körner zuruͤck. 

37. Winter Zwiebeln. Zjaͤhriger Samen wollte nicht mehr Feimen, ber 
felbe, 24 Stunden in oryb. Salzfäure gelegt, zeigte von 20 Kömern noch bei 9 
Stuͤck Keimfraft. | 

Hieraus koͤmte man wohl annehmen, daß bie oxydirte Salzſaͤure zur Be, 
förderung der Keimfraft bei ftärferen Samen mehr als bei ſchwaͤchern mit Bor 
theil anzuwenden ift. Sich wende folche bei allen Ausſaaten, ſowohl in Töpfen als 
vorzüglich in ben Miftbeeten an, wofelbft ih auf 1 Quart Waſſer den IOten Theil 
dieſer oxydirten Salzfäure fee, und die Erfahrung Bat mich belehrt, daß wenn ich 
mit etwas erwaͤrmtem Waſſer unter Zuſatz von oxndirter Salzfäure bie Oberfläche 

der Erde befeuchte, die Samen ſich mehrere Tage cher entwickeln und aufgehen. 





— 35 — 


VIII. 


Veber 
Die $ultur Der Camellien 


Handelsgaͤrtner Herrn Jacob Friedrich Seidel in Dresden. 


Die fo belichte Camellia japonica ift, wie ſchon ihr Name zeigt, urfprünglich 
in Japan zu Haufe. Wir zählen jest bis auf 50 verfchiebene Sorten oder Bas 
rietäten derfelben, welche alle als Zierpflanzen befonders zu empfehlen find, Die 
meiften zeichnen fich durch ſchoͤn gefüllte Blumen aus. Mur wenige find einfach, 
aber auch diefe find der Muͤhe werth, in unfern Gewächsgäufern gezogen zu wer⸗ 
den, da fie, in Vergleichung mit andern Zierpflanzgen, meiner Meinung nad), noch 
immer einen vorzüglichen Rang behaupten, 
Die früßer befannten Varietaͤten find aus Japan felbft über England zu uns 
gefommen. Unter den neuern hingegen giebt es auch viele, welche in England 
durch Fünfkliche Befruchtung erzeugt wurben. So find z. B. feit 2 Jahren 9 
neue Sorten befannt, die von einem gewiſſen Hrn, Chandler, einem Engländer, ber 
in dieſem Fache befonbers viel geleiftee Hat, buch Kunſt hervorgebracht worden 
find. ine davon iſt auch nach ifm Chandleri genammt, fo wie eine andere von 
Herrn Rolliſſon erzeugt, ben Namen Rollisoniana füher, 
Ueberhaupt verlangen bie Camellien nur wenig Pflege und gehen auch bei 
5 * | 
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großer DBernachläßigung und falfcher Behandlung felten ganz ein. Die Erbart 
die ihnen am beften zufagt, worin fie am üppigften wachſen und Die gefunbefte 
dunfelgrüne Farbe erlangen, Ift reine Heide s Erbe mit 3 Quarz» Sand vermiſcht. 
Alein man macht biefer Erdart den Vorwurf, daß die Camellien weniger darin 
blühen, Dies iſt allerdings nicht zu leugnen, Doch iſt es aber auch gerade ein Des 
weis mehr für die Güte der genannten Erdart, da es bei andern Pflanzen, eben 
fo wohl als bei Fruchtbaͤumen, ſchon laͤngſt erwieſen tft, daß die Fraftigften und 
gefundeften Eremplare nicht fo zum blühen geneigt find. Ueberhaupt fiheint es 
mir, daß im ganzen Pflanzenreich ber Trieb zur Sortpflanzung und mithin zum 
Blühen und Samen tragen um fo mehr erdoͤht iſt, als die Pflanze an ihren Le⸗ 
benskräften abnimmt, und fi) ifrem Ende nähere. Doch giebt es auch ein Mits 
tel, wodurch man bemwirfen Fann, daß die Eamellien färfer blühen, ohne dabei an 
ihrer Gefundheit zu leiden, wenn man nämlich unter Die oben erwähnte Erbart 
noch & Lehm menge. Kann man folchen Haben, der feit mehreren Jahren der 
Luft ausgeſetzt geweſen ift, „welcher befonders bei Gewittern Nahrungſtoffe an fi) 
sieht,” fo mie durch Froft und Hiße mürbe gervorbenen, fo wird es ihnen am - 
zuträglichiten fein. 

In Hinficht ber Temperatur iſt die Samellie was man fagen Fann, eine recht 
bequeme Pflanze für den Gärtner. Hat fie gerade keine jungen Triebe, fo ſcha⸗ 
den ihr einige Grad Kälte nichts. Stelle man fie hingegen in die Wärme, fo 
wird fie auch darin, wenigſtens eine geraume Zeit, fehr gut gedeihen. Giebt man 
ihr im Falten Haufe einen guten Pla am Fenfter, fo wird fie ſich freuen, aber 
in deſſen Ermangelung nimmt fie auch den ganzen Winter unter. einer Stellage 
vorlieb, wo fie nur das gebrochene Licht genieße, welches bie anbern Pflanzen 
durchlaffen. . 

Die Erfahrung hat mir folgendes gelehrt. Bel dem Einräumen in bie Ges 
waͤchshaͤuſer iſt es gleichviel, welchen Standort man den Camellien giebt, wenn 
nur das Gewächshaus trocken ift, und gehörig Falt gehalten wird, das Heiße 2 bis 
5 Grab über O nad) Reaum., dies gilt von ben erfien 4 Monaten, Oktober, Nos 
vember, December und Sanuar, dann aber, vom Februar an, verlangen fie einen 
fonnigen Platz und eine bis auf 6 über 8 Grab erhoͤhete Temperatur, die bei 
Sonnenſchein fogar bis auf 15 Grab fleigen kann. Durch dieſe bei fo früßer 
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Jahreszeit vermehrte Waͤrme bewirkt man naͤmlich am ſicherſten, daß die Camellien 
nicht allein reichlich Knoſpen anſetzen, ſondern dieſelben auch im Herbſte nicht ſo 
leicht wieder abwerfen, weil die fruͤher zur Reife gekommenen Triebe Zeit genug 
haben, ihre Knoſpen noch bei ſchoͤnem Wetter auszubilden. Zum reichlichen Bluͤ⸗ 
hen wird auch das ſehr viel beitragen, wenn man ſie im Fruͤhjahr lange unter 
Glas haͤlt, und erſt zu Ende des Monats Juni, oder nach Befinden ber Witte⸗ 
rung, in bee Mitte Juli ins Freie ſtellt, Auch kann man fie ben ganzen Soms 
mer ımter las laffen. Jedoch muß man ihnen viel Luft und bei flarfem Som 
nenfchein, etwas Schatten geben, denn wenn biefes nicht beobachtet wirb, fo bes 
kommen fie leicht die ſogenannte Schildlaus. Auch im Sreien- wird es beffer fein, 
denen Camellien die in Töpfen bleiben, einen etwas fchattigen Standort zu geben, 
weil fie fonft von ihrer fchönen bunfelgrünen Farbe verlieren, ob fie fchon in der 
Sonne eben fo gefund ſtehen. Ganz anders verhält es fich jedoch mit benen, 
welche die Sommermonate hindurch ohne Töpfe im freien Boden wachſen Fönnen, 
diefe haben Kraft genug dem Eindrucke der flärkften Sonnenftraßlen zu widerſte⸗ 
ben, die dann im Oegentheil ihnen wohlthaͤtig find und ihren Wachsthum ſogar 
befoͤrdern. | 

Beim Gießen ber Eamellien gilt die allgemeine Regel, wonach man fat jede 
Topfpflange behandeln muß, nämlich den Topf erft gehörig austrocknen zu laſſen 
umd alsdann flarf zu gießen. Am Frühjahr und zu Anfange des Sommers iſt 
e8 aber auch gut, wenn man außerdem noch ihre Blätter von oben burch oͤfteres 
ſtarkes Spritzen benegt. Wie oft dies gefchehen müffe, läßt fich eben fo wenig 
beftimmen, als wie oft fie gegoflen werben muͤſſen, Da ſolches einzig und allein 
von ber trockenen und feuchten Luft und Witterung abhängt. Doc) kann man 
im Allgemeinen annemen, daß ihnen in Den Monaten Mai und Juni, als fo 
lange fie noch im vollen Triebe find, bei hellem Wetter, tägliches Sprigen zuträgs 
lich iſt. Die Blätter werben baburch rein erhalten und find im Stande bie 
Nahrungstheilchen, womit die Luft in dieſer Jahreszeit fo reichlich gefchmängert 
ift, aufzunehmen. | 

Die Vermehrung ber Camellien gefchieht durch Samen und Stedlinge. In 
England, wo man: ganze Saͤcke Samen aus ihrem Baterlande bekommt, zieht man 
fie meiſtens daraus, und veredelt diefe durch Samen erzeugten Wildlinge alsdann 
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großer Vernachlaͤßigung und falſcher Behandlung ſelten ganz ein. Die Erdart 
die ihnen am beſten zuſagt, worin ſie am uͤppigſten wachſen und die geſundeſte 
dunkelgruͤne Farbe erlangen, iſt reine Heide⸗Erde mit 3 Quarz⸗Sand vermiſcht. 
Allein man macht dieſer Erdart den Vorwurf, daß die Camellien weniger darin 
bluͤhen, dies iſt allerdings nicht zu leugnen, doch iſt es aber auch gerade ein Be⸗ 
weis mehr für die Güte der genannten Erdart, ba es bei andern Pflanzen, eben 
fo wohl als bei Fruchrbäumen, ſchon längft ermwiefen iſt, daß die Eräftigften und 
gefundeften Eremplare nicht fo zum blühen geneigt find. Ueberhaupt fiheint es 
mir, daß im ganzen Pflanzenreich der Trieb zur Fortpflanzung und michin zum 
Bluͤhen und Samen tragen um fo mehr erhöht iſt, als bie Pflanze an ihren Les 
benskraͤften abnimmt, und ſich ifrem Ende naͤhert. Doch giebt es auch ein Mits 
tel, wodurch man bewirken kann, daß die Eamellien ftärfer blühen, ofne dabei an 
ihrer Geſundheit zu leiden, wenn man nämlich unter die oben erwähnte Erdart 
noch = Lehm menge. Kann man folhen Haben, ber ſeit mehreren Jahren ber 
Luft ausgefest geweſen ft, „moelcher befonders bei Gewittern Nahrungſtoffe an ſich 
zieht,” fo wie durch Froſt und Hitze mürbe gervordenen, fo wird es ifnen am - 
zuträglichften fein. 

In Hinfiche der Temperatur iſt die Samellie was man fagen Fann, einerecht - 
bequeme Pflanze für den Gärtner. Hat fie gerade Feine jungen Triebe, fo fchas 
ben ihr einige Grad Kälte nichts. Stellt man fie Hingegen in bie Wärme, fo 
wird fie auch darin, wenigſtens eine geraume Zeit, fehr gut gedeihen. Giebt man 
ihr im Falten Haufe einen guten Platz am Fenfter, fo wird fie ſich freuen, aber 
in deſſen Ermangelung nimmt fie auch) den ganzen Winter unter. einer Stellage 
vorlieb, wo fie nur das gebrochene Licht genießt, welches bie andern Pflanzen 
durchlaſſen. . 

Die Erfahrung hat mir folgendes gelehrt. Bei dem Einräumen in die Ges 
waͤchshaͤuſer iſt es gleichviel welchen Standort man ben Eamellien giebt, wenn. 
nur Das Gewaͤchshaus trocken ift, und gehörig Falt gehalten wich, das beißt 2 bis 
5 Grad über O nach) Reaum., dies gilt von den erften 4 Monaten, Dftober, Nos 
vember, December und Januar, dann aber, vom Februar an, verlangen fie einen - 
fonnigen Platz und eine bis auf 6 oder 8 Grab erhößete Temperatur, bie bei 
Sonnenſchein fogar bis auf 15 Grad fleigen kann. Durch biefe bei fo früßer 
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Jahreszeit vermehrte Wärme bewirkt man nämlich am ficherften, daß die Camellien 
nicht allein reichlich Knoſpen anfegen, fondern bdiefelben auch im Herbſte nicht fo 
leicht vofeber abwerfen, weil die früßer zur Reife gekommenen Triebe Zeit genug 
haben, ihre Knoſpen noch bei fhönem Wetter auszubilden. Zum rveichlichen Bluͤ⸗ 
den wird auch das ſehr viel beitragen, werm man fie im Fruͤhjahr lange unter 
Glas Hält, und erft zu Ende des Monats uni, ober nad) Befinden der Witte⸗ 
rung, in dee Mitte Juli ins Freie ſtellt. Auch kann man fie ben ganzen Soms 
mer unter Glas laffen. Jedoch muß man ihnen viel Luft und bei ſtarkem Som 
nenſchein, etwas Schatten geben, denn wenn biefes nicht beobachtet wird, fo be⸗ 
kommen fie leicht die ſogenannte Schildlaus. Auch im Sreien- wird es beffer fein, 
denen Samellien die in Töpfen bleiben, einen etwas fehattigen Standort zu geben, 
weil fie fonft von Ihrer fchönen dunkelgruͤnen Farbe verlieren, ob fie fchon in der 
Sonne eben fo gefund ſtehen. Ganz anders verhält es fich jeboch mit denen, 
welche die Sommermonate hindurch ohne Töpfe im freien Boben wachſen fönnen, 
diefe haben Kraft genug dem Eindrucke ber ftärfften Sonnenftraßlen zu widerſte⸗ 
ben, die dann im Gegentheil ihnen wohlthaͤtig find und ihren Wachsrfum fogar 
befördern. 

Beim Gießen der Camellien gilt die allgemeine Regel, wonach man faft jede 
Topfpflanze behandeln muß, nämlich den Topf erft gehörig austrocknen zu laffen 
mb alsdann ſtark zu gießen. Im Frühjahr und zu Anfange des Sommers ift 
es aber auch gut, wenn man außerbem noch ihre Blätter von oben durch öfteres 
ffarfes Sprigen benetzt. Wie oft dies gefchehen müffe, läßt fi) eben fo wenig 
beftimmen, als wie oft fie gegoflen werden muͤſſen, da folches einzig und allein 
von ber trockenen und feuchten Luft und Witterung abhaͤngt. Doc) kann man 
im Allgemeinen annehmen, daß ifnen in ben Monaten Mai und uni, als fo 
lange fie noch im vollen Triebe find, bei Kellem Wetter, tägliches Sprigen zuträgs 
lich iſt. Die Blätter werben dadurch rein erhalten und find im Stande bie 
Nahrungstheilchen, womit die Luft in biefer Jahreszeit fo reichlich geſchwaͤngert 
it, aufzuneßmen. 

Die Vermehrung der Eamellien geſchieht buch Samen und Stedlinge. An 
England, wo man ganze Saͤcke Samen aus ihrem Vaterlande bekommt, zieht man 
fie meiftens daraus, und veredelt dieſe durch Samen erzeugten Wildlinge alsdann 
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mit den Zweigen und Reiſern der guten Sorten. In Deutſchland hingegen, wer⸗ 
den außer einigen wenigen, alle aus Stecklingen oder Ablegern gezogen. Die 
Stecklinge wachſen, ſowohl bei ſehr verſchiedener Behandlung als auch zu jeder 
Jahreszeit. 

Man kann fie im Fruͤhjahr, Sommer, Herbſt und Winter machen, und fie 
werben gleichzeitig und ſicher wachſen, wenn nur das Holz bie gehoͤrige Reife har. 
Sch verſtehe nämlich unter dem Ausbruch reif, wenn Die jungen Triebe fo weit 
ausgebildet find, Daß fie wieder auf die Augen zu den fünftigen Trieben arbeiten. 
Man fieht das ſehr leicht, forwopl an der Farbe des Holzes — welches feine glaͤ⸗ 
ferne Natur verliert umd eine brammliche Farbe annimmt, — als auch an den 
Blaͤtterknoſpen, welche anfangen ſich auszubehnen. So verfchieben man auch bie 
Camellien⸗Stecklinge macht, vielleicht aus Erfparniß, fo will ich mich Doch Hier um 
alle unnoͤthige Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden, nur auf die ficherfie Verfahrungsart 
befchränfen. — | 

Die bequemfte Zeit, Eamellien zu ſtecken, it das angehende Fruͤhjaht, ſchon 
darum, weil da jedes durch Miſt erwärmte Beet fih länger warm hält. Die 
Erde, welche ich dazu nehme, beſteht aus gleichen Theilen HeibesErbe, und Quary 
Sand, weiche fein gefiebt und 3 bis 4 mal gut gemengt wird. Man füllt das 
mit mäßige Töpfe von 4 bis 5 Zoll im Durchmeſſer, ohne die Erde einzubrüden, 
locker bis oben an, ſchneidet Die Zweige von 4 bis 5 Augen Länge, mit einem 
ſcharfen Meſſer fo ab, dag das unterfte Auge nahe über dem Schnitte ſtehen 
bleibt. Don diefen Zweigen loͤſt man das unterfte Blatt vorfichtig oßne das Aus 
ge zu befchädigen ab, worauf man fie, die nun Stecklinge heißen, ganz locker bis 
an Das zweite Auge in die Erbe fleckt und zwar immer 4 bis 5 in einen nad 
obiger Vorſchrift zubereiteten Topf zufammen. Hierauf deckt man eine Glocke von 
weißem Glaſe darüber, bie ungefähr 6 Zoll Hoch und eben fo weit ift, daß fie 
den dazu gewählten Topf bis am den Rand ausfült. Zwar macht es feinen Um 
terſchied, ob die Glocken etwas weniges größer oder kleiner find; doch möchten 
breite Glocken nie vorteilhaft fein, indem fie verhindern, daß die Luft welche bem 
Wurzeln der Stecklinge zu ihrer Erhaltung unumgänglich noͤthig iſt, nicht in die 
Erde dringen kann, folglich die Sterklinge zwar anfangen, Wurzeln zu teeiben, aber gar 
bald ihre Wurzeln oßne weitere Urfache blos aus Mangel an Luft wieder verlieren. 
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Dieſe Stecklings⸗Toͤpfe kommen nun in ein warmes auf bie gewöhnliche Art 
borgerichtetes Miftbeet, welches jeboch gut verfchloffen, auch fchon 12 bis 14 Tage 
alt fein muß, weil feifch gemachte Beete fehr gefährlich find; bie Hige nimmt 
in denfelben oft binnen wenig Stunben während der Nacht fo bedeutend zu, Daß 
die Stedlinge, ehe man es gewahr wird und zu Hülfe fommen kann, ſchon ge 
Iftten Haben, und nur twenige davon, oft vielleicht Fein einziger unter ihnen allen 
Wurzel ſchlaͤgt. Ueberhaupt iſt große Wärme nie gut, und man geht weit ſiche⸗ 
rer bei einer gemäßigten Temperatur. Auf biefem Beete unterhält man bie 
Stedlinge in immer gleicher Wärme und Feuchtigkeit bis fie Wurzeln Haben, 
weiches oßngefähr in 4 Wochen bis 3 Monaten erfolgen wird. Während biefer 
Zeit muß man ihnen fleißig Schatten geben. Mur bie Morgen, und Abendforne 
iſt Ihnen zuträglih. Wenn die Sonne hößer fleigt und ihre Wirkung zu beftig 
wird — welches man daran abnehmen Fann, baß die Glasſcheiben „anfangen lau 
zu werden — fo iſt der Zeitpunkt da, wo man die Stedlinge vermittelt aufges 
legter Bretter gegen die Sonnenſtrahlen ſchuͤtzen muß, jedoch barf ihnen bas Tages 
liche nicht entzogen werben, fonft erzeugen sich leicht Schimmel und Faͤulniß. So⸗ 
bald die Stecklinge gewurzelt Haben, pflanzt man fie in ganz Fleine Töpfe, und 
ftelle ſie ohne Verzug voleber in ein nen dazu worbereitetes warmes Beet, wo fie 
ebenfalls eine kurze Zeit als Steclinge behandelt, namlich) vor dem Zugange der 
freien Luft verwahrt, und gegen die Sonnenftraßlen mic Bretter bedecken werden 
muͤſſen. Nach Derlauf von 14 Tagen kann man annehmen, daß fie wieder ans 
gewurzelt find, und mm gewößnt man fie zuerft an Die Luft, und erft dann, wenn 
fie felbige vertragen Fönmen, auch an die Sonne. Sechs Wochen nach dem Aus 
pflanzen aus ben Stecklings⸗Toͤpfen werben fie ganz ins Freie, auf einen fchattigen 
dem Winde nicht ſehr ausgefegren, Platz gefiel. Zwar werden fie Bier etwas 
von ihrer fehönen dunkelgruͤnen Farbe verlieren, aber beflen ungeachtet Eräftiger 
werben, fo daß fie ben nächften Winter ohne Gefahr überfichen. können, 
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RX. 
A Meber 


die Kultur der Hyacinthen und Amarpllis 
in den Niederlanden 


bem Gärtner Herren Sauer 


Di Hyaeinthe Ayacinthus orientalis) iſt unſtreitig eins ber fchönften Ge 
wächfe, womit uns ber Orlent befchenkt hat. Sie vereinigt in ſich Herrliche Far, 
benpracht, mit Heblich duftendem Wohlgeruch. Wenn uns von ber einen Seite 
die Mannigfaltigfeit der reinen Farben in Verwunderung feßt, werben wir ande 
rer Seits nicht minder von bee Verſchiedenheit ihres Geruchs bezaubert. Weiß, 
blau, roth und gelb find ſtets die Grundtoͤne einer jeben Blume. Bald zeigen 
diefe fich in Ihrer ganzen Reinheit, bald gehen fie fanft in einander über, und bil 
den fo das fehönfte Himmelblau, Roſa, Veilchenblau und Orange. Häufig aber 
finben wie auch zwei Farben, gewoͤhnlich eine Kelle und eine bunflere, an einer 
Bluͤthe zugleich, was einen ſehr gefälligen Contraſt bildet. Die fehönere oder ge 
tingere Zarbe, die Größe der einzelnen Blume ober der ganzen Blürhentraube, das 
mindere ober flärfere Gefülltfein, und das Aufrechtftchen dere Blumen beſtimmt 

Bauprfächlich den Werth ber Hyacinthe. 
Das Baterland der Hyacinthe ift die Levante, Bauprfächlic die Landſchaft 
von Aleppo und Bagdad. Schon ſeit 300 Zahren mag diefes Gewaͤchs in Hol⸗ 
" land 


= A 


land eingeführt fein, wo es bald, nachdem feine Kultue zu einiger Vollkommenheit 
gedieh, einen wichtigen Zweig des Handels ausmachte. Die Blumifterei der Hol 
länder damaliger Zeit, war auf Hanbelsfpeeulation gegründet, fie betrieben daher 
die Kultur dee Hyacinthe mit befonderem Eifer, aber eine gewiſſe Analogie bes 
Klima von Holland, und dem Vaterlande dieſes Gewaͤchſes wird das frühe Ges 
Umgen begünftigt Haben. Wir fehen die Hyacinthe in Holland in einer falzigen 
Amofphäre in der Nähe ber Seeküften vortrefflich gedeihen, Ahr Vaterland 
feheine ihr daffelbe zu ihrem Wachsthum dargeboten zu haben. Hier If die Nähe 
des Easpifchen Sees, des perfifchen Meerbufens und bee Mittelmeers, bei Holland 
bie Norbfee. Die Heimath der Hyacinthe wird von Flüffen wie Eupfrat und 
Tigris durchzogen. Holland iſt im Verhaͤltniß eben nicht minder bewaͤſſert, vom 

Rhein und einer Maffe von Kanälen burchfchnitten, | 

Die Holländer, welchen günftiges Klima und reger Fleiß in ber Kultur ber 
Zwiebelgewaͤchſe bald eine große Vollkommenheit in der Behandlung der Hyacin⸗ 
ehe verfchaffte, müffen wir billig als unfere Lehrmeiſter erfennen, und es muß be 
ſonders unfer Zweck fein, zu fehen, wie weit mir ihnen darin nachahmen bürfen, 
und in mie weit bie Verſchiedenheit bes Klima von dem unfrigen Abänderung 
nothwendig macht, 

Da die Holländer ben größten Tel Europa's mit Zwiebeln verforgen, bauen 
fie die Smaeinche im Großen an, und wählen Hierzu Felder außerhalb dee Stadt 
gelegen, die, wenn fie früßer nicht fchon zu demſelben Zwecke benugt waren, vier 
Jahre ohne mit Pferbemift geduͤngt zu werben, liegen müffen. Dann werben fie 
im Herbfte 5 Fuß tief rijolt und im Fruͤhjahr ungefaͤhr in ber Quantitaͤt Kuh⸗ 
dung: darauf gebracht, daß eine Quadratruthe mic vier Schiebkarren oder acht Ks 
bikfuß von benannten Dung bedeckt liegt. — Der Mift von Pferden äußere auf 
bie Vegetation der Hyacinchen in fo fern nachtheilige Wirkungen, daß er zu ſtark 
bist, anftatt ihr ‚eine kuͤhlende Unterlage zu vwerfchaffen, was vortheilhaft durch den 
Kuhmiſt erreicht wird. Die Felder werden von Zaͤunen umfriedigt, bie von Bret⸗ 
tern oder Rohr, etwa 5 — 7 Fuß hoch, gemacht werden, um die Pflanzen ge⸗ 
gen rauhe Winde zu ſchuͤten die ſonſt einen dem gedeihlichen Wachsthum un⸗ 
guͤnſtigen Einfluß ausüben wuͤrden. Aber das iſt nicht der einzige Schaden, der. 
hleraus erwaͤchſt, bie Winbe verwehen auch ben — für den. Wachsthum der 

Verhandlungen 6. Band. 6 
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IX. 
u Ueber 
die Kultur der Hpacinthben und Amaryllis 
in den Niederlanden 


von 


bem Gärtner Herrn Sauer 


Die Hyaeinthe (Hiyacinthus orientalis) iſt unſtreitig eins der fchönften Ge 
wächfe, womit uns ber Orient befchenkt hat, Sie vereinigt in fich herrliche Far— 
benpracht, mit lieblich duftendem Wohlgeruch. Wenn uns von der einen Seite 
die Manntgfaltigfeit der reinen Farben in Verwunderung feßt, werben wie ande 
rer Seits nicht minder von der Verſchiedenheit ihres Geruchs bezaubert, Weiß, 
blau, roch umd gelb find ſtets Die Grundtoͤne einer jeden Blume. Bald zeigm 
diefe fich in Ihrer ganzen Reinheit, bald gehen fie fanft in einander über, u bil 
den fo das fehönfte Himmelblau, Rofa, Veilchenblau und Orange. Häufa air 
finden wir auch zwei Farben, gewoͤhnlich eine Kelle und eine —* Te, am ei 7 
Blüche zugleich, was einen ſehr gefälligen Contraſt bilden Die — * Eon 
ringere Farbe, bie Größe der einzelnen Blume ober ber —* « 
mindere ober ſtaͤrkere Gefuͤltſein, und das Aufrechtſtehen be 
hauptſaͤchlich den Werth der Hyacinthe. 

Das Vaterland ber Hyacinthe ſt bie — 
von Aleppo und Bagdad. Schon ſeit 300 Sapren n 
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Zwiebel erforderlichen Sand. — Solches Feld iſt in mehrere Beete eingetheilt, 
die gewoͤhnlich 24 Fuß lang und 4 bis 5 Fuß breit ſind. Sie beduͤrfen in der 
Mitte eine Erhöhung, die ſich allmaͤhlich abdacht, um die Feuchtigkeit abzuleiten, 
und am ande einen 1 Zuß tiefen Graben, um diefelbe zu fammeln. So einge 
richtet werben die Beete noch nicht gleich mit Zwiebeln, fondern mit Gemuͤſearten 
beftellt, ald Bohnen oder Erbfen, Die nur wenig Nahrung aus dem Boden faugen. 
Hierdurch verarbeiten fich die gröberen Stoffe der Düngung, und das Beet wird 
endlich dazu tüchtig, nachdem es noch vor der Legung der Zwiebeln einen Spa 
tenftich tief umgegraben wird, im Herbft mit Zwiebeln befeßt zu werben. 

Die Beete beftchen aus Lauberde, Kuhdungerde, Meermollen und Dünenfand. 
Die Meermollen gersinnt man aus Kanälen, befonders bei Allsmeer, 4 Stunden 
von Harlem, und der Dünenfand wirh von der Nordfee ausgeworfen. 

Das Legen der Hyacinthe gefchieht in den Monaten Dftober und Novems 
ber. Se früßer man fie legt, befto früßer blühen fie auch, aber je ſpaͤter fie ein 
geſetzt werben, defto weniger hat man das Erfrieren derfelben zu befürchten. Die 
Deete. hierzu find. gewoͤhnlich in 8 Linien getheilt, und die Zwiebeln werden -in 
felbe etwa 6 Zoll von einander und 4 bis.5 Zoll tief eingelegt, daß fie den Kuh⸗ 
dung mir ifren Wurzeln erreichen, welches zum guten Wachsthum und zur Ders 
größerung der Zwiebel befonders viel beiträgt. Sobald Froſt eintritt, werden bie 
Deete mit Rohr und Lindenlaub gedeckt, welches drei bis 4 Zoll Hoch zu liegen 
kommt. Wenn die Dedung zu ſtark if, fo wirft das nicht vortheilhafter, im Ges 
gentheil hat es ben Schaden, daß das Beet erwärmt wird, die Hyacinthe zu. 
früß treibt, und eher dem Froſte ausgefegt wird. In Ermangelung. des Rohrs 
bedient man fich zum Decken der Beete, der Reifer, bie man aber außerdem noch) 
mit einer 3 Zoll dien Schicht Stroh bedeckt. — Wenn die Froſtwitterung aufs - 
gehört Kat, fangen bie Zwiebeln an zu keimen, und es iſt alsdann Zeit, fie ihrer. 
Winterdecke zu enlledigen. Jetzt begießen die Hollaͤnder ihre Hyacinthenfelder mit 
einer verduͤnnten Kuhdungjauche, mas. befonbers in. der Hinficht gute Wirkung 
thut, daß ſich auf dem Erdreiche eine Kruſte bildet, Die. vor: der. Aushoͤhlung ber 
Beete durch ſtuͤrmiſche Winde (hist; worin Sich, ſonſt das Waſſer dergeftalt 
ſammeit. daß die ‚Zwigbeln faulen; Sollte nach Den, Aufpgfung Det ,, ‚Beete, noch. 
Froſt eintreten, f iſt fein anderer Rath, als fig;ngp, neuem zu ‚Decken, wenn man. 
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nicht den Nachtheil haben will, daß die Spitzen der Blaͤtter erfrieren, wodurch die 
Ausbildung des Gewaͤchſes gehemmt wird. — Fuͤr die Zwiebelfelder bleibt bis zur Her⸗ 
ausnahme ber Zwiebeln nun weiter Feine Arbeit mehr übrig, als Die Reinigung der 
Peete vom Unkraut, das Auszeichnen der guten Sorten, und das Abfchneiden der 
Blumenftengel nad) dem DBerblüßen, oder noch befler ſchon früßer, was indeß 
niche zu kurz gefchehen darf, gewöhnlich ſchneidet man fie dicht unter der Blume 
ab. Diefes Wegneßmen der Bluͤthe gefchieft aus dem Grunde, weil fie den 
Zwiebeln Kraft raubt, indem fie noch immer Nahrungsſtoffe an ſich zieh. Ob 
die Zwiebel den Sommer hindurch an Stärfe zugenommen Bat, erfennt man von 
außen an den Eraftvollen Blättern, die nach) unten ſehr ſtark und gewöhnlich bräuns 
lich find, 

Um Kennern oder Liebpabern eine Weberficht der fchönften Sorten zu ver. 
fchaffen, Hat jeder Blumift in Holland ein Prachrbeet in der Mähe feines Wohn 
baufes, was er bei großer Hiße, ſtarkem Winde oder Regen durch ein Zelt von 
Leinewand ſchuͤtzt. Diefe Beete werden haufig noch dadurch verfchönere, wenn der 
Beſitzer in Kenntniß von der verfchiebenen Höhe feiner Hyacinthen, fie fo aufſtellt, 
daß fie nach unten an Größe verlieren, wie wir «8 bei ber Aufftellung unferer 
Gewaͤchshaus⸗Pflanzen machen. in Hauptzweck diefer Prachtbeete ift noch), bie 
Gewinnung des Samens. Zur Abhaltung des Unkrauts werben ſolche Beete mit 
Lohe bedeckt. Im Monat Mai wird die Zwiebel der Hyacinthe gleich) nad) den 
frühen Tulpen Berausgenommen. Zu diefem Zwecke wird das Kraut berfelben 
vorher ausgezogen, und die Zwiebel mit den Händen von der Erbe getrennt. 
Gleich nach der Herausnahme darf man nicht verfaumen, die Hyacinthenzwiebel 
in lockere, trockne Erde ober Sand einzuſchlagen. Das Einfchlagen gefchicht in 
der Urt, daß die Zwiebeln auf dem namlichen Beete fo zu liegen kommen, daß 
die Triebe nicht nad) oben gekehrt find und Feine Die andere berüßet, ſondern 
trockne Erde oder Sand dazwiſchen gefchürtet wird, damit eine in Faͤulniß übers 
gegangene, bie geſunde nicht anſtecke. Zwilchen jeder Schicht Zwiebeln find we⸗ 
nigftens 3 Zoll Hoch Erbe erforderlich, Die man hernach aud) in eben ber Hoͤhe 
über und an den Seiten des Einfchlagerfagers anſchuͤttet. Es ift ein Haupterfors 
derniß, daß fich Dies Lager oben und an ben Seiten abbache, damit fi) das 
Waſſer in demfelben bei eintretendem Negen nicht fammelt. Die obere und Seitenbes 
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deckung dient auch dazu, daß bie Sommenftraglen nicht auf bie Zwiebeln wirken, 
welches bei ber Hyacinthe, befonders wenn fie erft aus ber Erbe genommen, feße 
nachtheilig iſt. Das Einfchlagen bewirkt befonders Die Abfonderung dee Zwiebel⸗ 
fchäfte und ber Wurzeln. Nachdem die Zwiebeln 2 bis 3 Wochen fo gelegen, 
werden fie von den jet abfallenden Ueberreſten gereinigt, und dann in ein fir fie 
beftimmtes, trocfnes, Iuftiges Zimmer gebracht, wo jede Sorte ein eignes Zach 
einnimme. Hier gilt baffelbe, mas ſchon oben gefagt iſt, Daß fie, ohne ſich zu ber 
rüßren, gelegt werden müffen. Gegen das Ende Auguſt werden fie wieder behut 
fan von Dem leicht Abfallenden geputzt. Vorher tritt aber im uni die fo wich 
tige Arbeit der Holländifchen Blumiften ein, nämlich bee Schnitt ber Zwiebeln, 
ber in ber Fortnahme der Spitze befteht. Es gehört ein eigener Kunftgriff dazu, 
bie innere Blume nicht dabei zu befchabigen; daher macht ihn in Holland ber Bes 
ſitzer gewoͤhnlich felbft, oder überlaßt «8 ‚noch einem geübteren erfahrnen Mann. 
Diefer Schnitt, der nur bei gut ausgewachſenen verfendbaren Zwiebeln geſchieht, 
dient befonders dazu, um zu erfahren, ob bie Blume In der Hyacinthe ausgebilber 
fet, oder ob fie Fehler habe, Die gewöhnlich aus weißen und braunen Flecken, bie 
den Zwiebeln ſpaͤter nachrheilig werben, beftehen. 

Die Bermehrung ber Hyacinthe gefchicht auf mehrfache Art: L,aus Samen, 
der im Monat September auf das Feldbeet 2 Zoll Hoc mit Erbe bedeckt, aus 
gefüet wird. Die Hieraus entftchenden jungen Zwiebeln werben wie die alten, 
auch im Mai Kerausgenommen, und find im Aten bis öten Jahre bluͤhbar. 2, 
Durch den Kreugfchnitt, der im Monat uni, ehe die Zwiebeln in das Trocken⸗ 
zimmer gebracht werden, gefchieht, und bevor fich der Kiel zeige. Diefer Schnitt 
wird von unten nach oben, bis zur Verduͤnnung der Zwiebeln gemacht. Auf biefe 
Weiſe macht die Pflanze Junge, Die ſchon im Zten Jahre volllommen und im 
iften unvolllommen blüßen. 3. Durch den Keilfchniet, ber durch nichts, als durch 
bie Form vom vorigen verſchieden ift, weder durch die Tiefe feines Eindringens, 
noch felbft durch die Zeit des Vollziehens. 

Diefe Vermehrungsart giebt die meifte Brut, bie aber erft Im Aten Sabre 
vollfommen und im Zten Fahre unvolllommen blüßt. Mach diefen Schnitten wers 
den die Wunden mit trocknem Sand beftreut und ber Luft ausgefeßt, jeboch darf 
die Wunde nicht gegen bie Sonne liegen. 
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Die Hyacinthe iſt zwei ſehr gefäßrlichen Krankheiten unterworfen, dem ſchwar⸗ 
zen und weißen Rotz. Der ſchwarze Rotz zeigt ſich Anfangs Mai. Man ers 
fennt ihn an dem Herunterſinken ber Blaster, welche ſich alsdann bei ber gering, 
ſten Beruͤhrung herausziehen laflen, und einen ſtinkenden Geruch, von fich geben. 
Man muß in diefem Falle bie Erbe um bie Zwiebeln herum, fo weit man kaun, 
ſogleich fortnehmen, damit feine anbere von biefer Krankheit angeſteckt werde, Die 
angefteckte Zwiebel aber wirft man fort. Sollte es eine Hyacinthenzwiebel von 
ſeltener Arc fein, fo dag man ihren Verluſt nicht Teiche verſchmerzen kann, lege 
man fie entweber an folchen Det Hin, wo ſich Schneden aufhalten, die den Rotz 
auffreſſen werden, oder man bringt fie 14 Tage in Wafler, welches man mehrere 
Mal wechfelt, dann lege man fie an eine trockne Stelle, und diefe Zwiebeln koͤn⸗ 
nen nun fo zum Eünftigen Herbſt wieder gelegt werben. Jeder Belißer, ber 
Hyaeintenbeste Kat, macht ſich ein eigenes Gefchäft daraus, ſolche alle acht 
Tage ein auch zwei Mal zu unterfuchen, ob keine fein.e Pflanzen von biefer 
Krankheit befallen ifl. Der weiße Rotz entfteht, wenn die Zwiebeln ſchon zum 
Aufbewahren auf dem Speicher liegen. Er zeige fich gewöhnlich - zwiſchen ben 
Schuppen der Zwiebeln, und man muß bei dieſer Krankheit, wie bei ber vork 
gen, fehe achıfam fein, fie gleich bei ihrer Entſtehung zu entdecken, um ſolche vom 
Rotz angefallene Zwiebeln fogleich entfernen zu können. Diefe beiden Kranfpeiten 
find fo gefährlich, dag ein Beſitzer durch Dernachläffigung taufende verlieren Fann, 
und man bat noch zu ihrer Vertreibung Feine fiheren Mittel, ja man weiß ſich 
ihre Entflehung nicht einmal vecht zu erflären. Don der Harlemmer Gartenges 
ſellſchaft find bedeutende Preife zur Erreichung biefes Zwecks ausgefegt. 


Bemerkenswerth iſt noch eine Kranfheit, die ber Handelsgaͤrtner Makay zu 
Lüttich bemerkt Haben will. "Er behauptet, (wie er vorgiebt) mit bewaffnetem Auge 
ſehr deutlich gefehen zu Haben, daß fich am der Zwiebel, die voir aus Holland bes 
gießen, ein Inſekt befindet, welches Zwiebel, Blätter und Blüchenftiele bedecken folt, 
und ſich in Deutſchland fo ſtark vermehrt, daß Mafay diefem Umftande die Ders 
Beerungen unferer Zroiebelbeete zufchreibt. Er will gegen Diefes Uebel ein ficher 
res Mittel durch gute Erfahrung gefunden haben Es befteht darin, daß Makay 
die Zwiebeln gleich nach der Herausnahme in ein aͤtzendes Waſſer tauchte, 
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welches er von Ruß oder Nußblärtern kocht, es abkuͤhlen laͤßt, und die ia 
darin zu wieberholten Malen eintaucht ®). 


Kultur der Amaryllis. 


Eine der vorzüglichften Blumen unter den Ziwiebelgewächfen iſt unftreitig die 
Amaryllis. Diefe Gattung enthält eine bedeutende. Anzahl von Species, die jede 
ihr eigenrhümliches Schöne hat. Won der Amaryllis Johnsonii und vittata 
eriftiren in der Umgegend Harlems allein 20 Spielarten, unter denen ſich befons 
ders die Königin der Niederlande auszeichnet. Die Bluͤthe Bat die Größe und 
Sorm von Johnsonii, aber Farbe und Geruch von vittata. Holland hat uns 
ſtreitig wohl mit die bedeutendfte Flor von Amaryllis, jedoch ift die der Amaryl]- 
lis Belladonna in Sevres bei Paris fehr ausgezeichner. Sie blüßte im Augufl, 
und fteht in einem flachen Miftbeete, welches mit einer guten fandreichen Heide⸗ 
erde 1 Fuß hoch angefülle iſt. Alle 2 Jahr wird fie verpflanze, und im Winter 
das Beet mit Brettern und Laub bedeckt. Ach erhielt das Eleinfte Eremplar ei⸗ 
nes Dlüchenfchaftes, der nahe 2 Buß lang war, und 10 Blumen hatte. 

Der Hauptunterfchieb in der Behandlung der Amaryllis⸗Arten wird befon, 
ders dadurch bedingt, daß eine Reihe von Species ihr Laub ſtets behalte, Die ans 
dere es verliert. — Zu ben erflern gehören Amaryllis aulica, calyptrata, gi- 
gantea, latifolia, reticulata, solandraeflora etc. Zu den leßteren Amaryllis 
acuminata, crocata, fulgida, Johnsonii, reginae, rutila u, f. w. Die 
Holländer befchäftigen ſich mit der Kultur diefer Pflanzen⸗Gattung vorzugsweiſe. 
Der Handelsgaͤrtner Makay zu Lüttich kultivirt fie auf folgende Art: Diejenigen 
Species, welche ihr Laub verlieren, laßt er im Winter einziehen umb verpflanzt 
fie im Monat Zebruar und März, die das Laub behalten, laßt er eine Zeit trocken 
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*) Bei den beiden Haupffrankheiten, welche Hr. Sauer oben anglebt, meint er, daß man bie 
Entſtehung derfelben noch nicht einmal recht zu erflären wiſſe. Nach meiner Ueberzeugung 
entſteht die erſte durch einen bis jeßt noch unbefchriebenen Pilz, der zur Gattung Sclerotium 
Tode gehört; die zweite fcheint durch ungünfige Witterung zu entfichen, 
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halten und verpflanzt fie im Monat Auguſt, und durch Diefes Trockenhalten zwingt 
er fie zu blüpen. Die von Makay angegebene DBerpflanzungszeit ſtimmt ganz 
mit der vom botanifchen Gärtner Dunkler in Löven befolgten überein. Schnee⸗ 
voogt behauptete früher, mar müfle alle Amaryllis im Sommer mehrere Mal ver 
pflanzen, und fie nie eine Zeit ruhen laſſen, jedoch iſt er jest von biefem Grund» 
faß abgegangen, und befolgt Die wohl erprobte Behandlung der übrigen Handeld 
gärtner, Auch die Gebrüber Baumann Haben Makay's Methode. — Mafay 
wähle zu feinen blüßbaren Amaryllis eine Mifchung von Lauberde, Heideerde, Lehm 
und Flußſand. Dunkler bedient fich derfelben Zufammenfeßung, jedoch wählt er 
nicht Heldeerde, weil die feinige voelt weniger Quaberfand, ald die des Mafay 
enchält. Statt deffen nimmt er gute Rafenerde mit Zlußfand vermifcht, — Die 
Handelsgärtnee zu Harlem wählen Kufdungerde, Lauberbe (jedoch nicht von Quer 
eusArten) Lehm und Sand. Letzteren beziehen fie von der Nordſee. In biefem 
Boden fichen die Amaryllis weit Fräftiger, als in dem des Makay, der einen zu 
ftarfen Zufas von Lehm nimmt. Alle UmaryllisArten, die man in Holland fieht, 
ſtehen in flachen Kaften in einem Lohbeete eingegraben, allein Mafan weicht von 
dieſer Methode ab, und Halt fie, wie alle übrigen Warmenhauspflanzen, in Sand 
eingegraben. Diejenigen Amaryllis, von denen er fich während des Sommers 
keine Bluͤthe verfpricht, bringe er ins Freie, in ein Beet oßne Bedeckung, das er 
bei eintretender fchlechter Witterung bedeckt, und er behauptet, daß fie im kuͤnfti⸗ 
gen Jahre durch diefe Abhaͤrtung befler bluͤhen. Mafay geroinnt von feinen Ama⸗ 
ryllis viel Samen, den er 14 Tage nad) der Reife in flache Töpfe ausfaet. Die 
Erde har hier: feinen Lehm. Die hieraus erwachfenden jungen Pflänzlinge werben, 
nachdem fie 2 bis 3 Zoll Höhe erreicht Haben, fogleich verpflanzt, welches im 
Sommer mehrere Male wiederholt wird. Auch verpflanzt er fie wohl in Miftbeete, 
wo die Erde ſchon Zufäge von Lehm enthält. 

Die Behandlung der Sap- Zwiebeln und Knollen geſchieht im botanifchen 
Garten zu Leyden auf folgende Art: Sie werden in gewöhnlichen Beeten von 
Brettern oder Steinen, wo der Hintere Theil 2 — 3, der vordere Theil 1 Fuß 
hoch ift, gehalten. Diefes Deet wird 13 Fuß tief mit Erde angefuͤllt, die aus 
Baumlaub, verfaulten Tannennadeln und verfaultem Kuhmift beiteht. Diefe Erde 
befteßt hauptſaͤchlich in den größten Quantitäten von Laub und Flußſand, man 
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vermeidet aber folche bie unter Eichen gelegen zu fammeln, weil bie herabfallenden 
Blaͤtter berfelben zu viel Gerbeſtoff enthalten. Die Legung gefchieht Im Monar 
Oktober, wenn fie vom Auguft bis zum Oktober gerußt haben, fie werden 2— 3 
Zoll tief gelegt, wo fie im Winter ifrem Schickſale überlaffen find, nur muß bei 
guter Witterung Luft gegeben und fie von Fäulniß gereinigt werben, Nach 
dem Legen wird oben auf die Erbe einen Finger Hoch Sand gebracht, der 
bei feuchter Witterung die Näffe abhaͤlt, bei flarfem Sonnenſchein werden dieſe 
Beete mit Meifern befchatter. In diefem Beete bleiben die Zwiebeln 2 Sabre 
liegen, ehe fie wieder verpflanzt werben und frifche Erbe befommen. Am Winter 
verfieht man den Kaften, worin fie flehen, mit einem guten Miftumfage, Fenſtern 
und Laden. | 





Be 
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Auszug 


aus der Verhandlung, aufgenommen in ber 74ſten Berfammlung bes Vereins, 
Sontag den Sten März 1829, 





I. Dar Herr Geheime Legations Rath von Bülow, König: Preuß. ‚Gefandter 
in London benachrichtigt uns, dag die Mebizinifch s botanifche Gefellfchaft daſelbſt 
es gern gefehen, daß wir Die von ihr gewünfchte Correſpondenz⸗ Verbindung durch 
Mittheilung unferer bis jetzt erſchienenen Druckfchriften eröffnet‘ Haben, ‘mit. Bor; 
behalt des dem Vereine dafür noch befonbers abzuftattenden Dankes “und der. ge⸗ 
genſeitigen Mittheilung ihrer Druckſchriften. Auch hat der Herr von Bülow von 
der Gartenbau⸗Geſellſchaft in London das erneuerte Verſprechen erhalten, ihre 
vollſtaͤndigen Verhandlungen, im Austauſch gegen. Die don ung bereit: —J—— 
Druckſchriften uns zugehen laſſen zu wollen. 

II. Der Schullehrer Herr Urban in Kulm dankt dem — für‘ feine Er— 
nennung zum korreſpondirenden Mitgliede und. wird nach :dem Wunſchedes Vor⸗ 
ſtandes bemuͤht fein, genaue Beobachtungen über die Fortpflanzung” dee: in dorti⸗ 
ger Gegend Häufig wachfenden ſchwarzen Trüffel anzuftellen, und mit Einfendung 
einer Parthie Samen Trüffeln, Behufs des. Verſuchs ihrer Fortpflanzung auf der 
Pfauen⸗Inſel bei. Potsdam, ausfüpglich feine. Beobachtungen mitzutheilen. 

IIL: Bon dem Herrn Fabriken⸗Commiſſionsrath Weber. ift eine Feine Par, 
thie des gewonnenen Samens von dem im Jahre 1827 von bem Herrn Fuͤrſten 
von Butera uns mitgetheilten Toscanifchen Weizen, der dort zur Gewinnung feis 
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nee Halme Behufs der Strohflechterei cultivirt wird, übergeben worden, mit dem 
Wunfche, vorerft diefen Weizen, lediglich zur Vermehrung bes Saatforns auszus 
füen, um ſodann mit einer um fo größeren Quantität zweckmaͤßige DBerfuche des 
Anbaues auf Erziehung eines zu feinen Flechtwerken nach Stalienifcher Art geeigs 
neten Strohes unternehmen zu Fönnen. Der Here Geheime Ober⸗Medizinal⸗Rath 
Dr. MWelper wird bie. Gefälligfeit Haben, auf feinem Gute bei Berlin den Welzen 
zu jenem Zwecke ausfaen zu laffen. 

Außerdem iſt Herr Commerzienrath Eulner erſucht worden, mit dem in der 
vorigen Berfammlung erwähnten Igelweizen (Sommerfrucht) den DBerfuch ber 
Erziehung eines feinen Strohes, mit einem Scheffel Ausfaat zu machen, wovon 
ber Erfolg zu feiner Zeit mitgetheilt werben wird. 

IV. Gleichzeitig hat Herr Fabrikenkommiſſionsrath Weber die Ausfaat von 
Aira canescens, Festuca pallens und Molinia coerulea Koeler, (Melica 
et Aira L.) in Antrag gebracht, um damit die Kultur möglichft feiner Halme 
zur Bereitung feiner Slechtwerfe zu verfuchen, 

V. Here Link referirte in ber Kürze die vom Herm Dr. Goeppert in Bres⸗ 
lau, unſerm Eprens Mitgliede, eingefandte, zue Aufnahme in unfere Verhandlungen 
beftimmte Abhandlung, über die Einwirkung des regulinifchen Queckſilbers auf die 
Vegetation.) Die danach von dem Herrn Einfender mit vieler Aufmerkſamkeit, 
Sorafalt und Genauigkeit angeftellten Verſuche ergeben, baß es blos die Dämpfe 
bes Queckſibers find, welche nachteilig auf die Pflanzen einwirken und zwar aus 
fchlieglich nur auf bie grünen Teile derfelben, nicht aber auf die Bluͤthen; auch 
haben die Verſuche des Herrn Einfenders dargethan, daß bie Pflanzen von ben 
Queckſilber⸗Daͤmpfen viel früher ſchon getöbtet werben, ald bas Gold davon amab 
gamirt wird, doch iſt dabei auch ermittelt worden, daß durch die Bedeckung ber 
- Pflanze mic Waſſer, die fchädliche Einwirkung der Queckſilber ⸗ Dämpfe gehemmt 
werden kann. — 

VI. Eine zweite vom Herrn Dr. Goeppert eingefandte, von dem Direktor vor 
getragene Abhandlung, über bie Einmwirfung des Kampfers auf bie ‘Begetation, 
knuͤpft ſich an die Mittfeilungen, welche bereits in unferen Verhandlungen: 
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Ste Lieferung &. 107 und 121 ff. 

6; — — 19 und 200 ff. 
über den Gegenſtand gegeben worden ſind. Herr Einſender bezweifelte naͤmlich 
die daſelbſt ausgeſprochene belebende Kraft des Kampfers auf verwelkte Pflanzen 
und har durch die angeſtellten Verſuche feine Zweifel völlig beſtaͤtigt gefunden, 
vofe durch den Anhalt ber in unfere Verhandlungen aufzunchmenden Abhandlung 
mit Klarheit und Sachfenntniß näher dargethan wird. Nur das reine unvermifchte 
Waſſer hat Danach jene belebende Kraft auf die Pflanzen geübt. 

VII. Sn einem vom Herrn Geheimen Dber Medizinalrath Dr. Welper über 
gebenen Fragmente einer Rheinifchen Zeitung wird empfohlen, die vom Froſte be 
ſchaͤdigten Obſtbaͤume folgendermaaßen zu behandeln: 

wenn nämlich die Splintrinde noch feſt am Baume anklebt und durch 

ben Froſt nicht blau ober ſchwarz gerorden, auch der Stamm nicht da 
Durch gefprungen ift, und bie Kreonäfte Waſſerholz getrieben Haben, follen 
im Monat März alle Halb ober ganz erfrornen Aeſte bis zum Waſſer⸗ 
bolze abgefchnitten werben, wobei jeboch der Schnitt noch am erfrornen 
Holze geſchehen und derfelbe flott mit Baumwachs mit Kuhmiſt ober 
Lehm belegt werben foll, damit ber Saft zufammen gehalten werde und 
in die jungen Aeſte zur Beförderung des Wachsthums eindringe. Wenn 
jedoch der Stamm ſchon durch Die Kälte gefprungen unb die Splintrinde 
dadurch blau oder ſchwarz geworden, fo bleibe nur übrig, ben Baum her; 
auszunehmen. 

Herr Link bemerkte hlerzu umd mehrere ber anweſenden Techniker ſtimmten 
ihm bei, daß man bie Zweckmaͤßigkeit dieſes Verfahrens nicht abſehen koͤnne, viel⸗ 
mehr haͤtte, wie in ſeiner fruͤher in dieſer Verſammlung vorgetragenen Abhandlung 
über die Einwirkung des Froſtes in dem Winter von 1857, 

Verhandlungen 2te Lieferung ©. 165 f. 
näßer Dargethan, die Erfahrung gelehrt, daß bie Sträucher ober Blume, ſelbſt 
wenn das Holz vom Froſte ganz braun geworden, doch wieder neues sh an⸗ 
geſetzt haben. 
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Herr Garten⸗Direktor Lennẽ ift ber Meinung, bag man in folchen Zällen 
wohlthun werde, Den zweiten fogenannten Johannis⸗Trieb abzumarten, um zu feßen, 
was von dem befchädigten Baume durch die Natur wieder hergeſtellt werde. 

VIII. Herr Beyrich trug ber Gefellfchaft feine Beobachtungen über die Far⸗ 
ben der Blumen vor, in weiterer Berfolgung deflen was darüber in ber Verſamm⸗ 
lung am Teen December pr. aus den Mittheilungen des Herrn Regietungs⸗Raths 
Metzger erwähnt worden. 

IX. Im DBerfolg der in ber Berfammlung vom Teen December pr. 

Berbandlungen Lite Lieferung ©. 415 f. 

auf die Mittheilungen des Herrn Regierungs-⸗Rath Meßtger flattgehabten Discufs 
ſionen über das wirkende Princip bei Hervorbringung der blauen Farbe der Hor⸗ 
tenfienblüche, Hat der Ausſchuß für die Blumenzucht in einem zur Aufnaßme in 
unfere Verhandlungen beftimmten Auffage,*) fich naher über den Gegenſtand ge 
äußert, wonach derfelbe im Weſentlichen dafür Kalt, daß bei Ummandlung der 
rohen Farbe der Hortenfien in blau, Die Einmirfung von Eifenfalgen ben bisheri⸗ 
herigen Erfahrungen nad) nicht zu beſtreiten fein möchte. 

X. Vom .Herm Meſſer in Cahla find uns mehrere zur Bertheilung an Lieb, 
haber beftimmte Eremplare feiner Im vorigen Jahre Berausgegebenen Eleinen Druck⸗ 
ſchrift 


„die Kunſt unfehlbar gefüllte Levkoyen zu ziehen.” 


uͤberſendet worden, wonach das Verfahren im Weſentlichen darin beſteht, ſobald die 
Knoſpe dem Aufbrechen nahe iſt, die Bluͤthe behutſam auseinander zu falten und 
mit einem feinen Zaͤngelchen (einer Art Pincette) die Staubfäden herauszuneh⸗ 
men. Us Nachtrag zu diefem in jener Eleinen Schrift näher befchriebenen Ders 
fahren, bemerft Herr Einfender noch in feinem an uns gerichteten Schreiben, daß 
das Entziehen der ſaͤmmtlichen Staubfäben fo zeitig als vor der Entladung bes 
Staubes nur möglich iſt, gefchehen müfle, weil einige Sorten geeignet find, ſich 
ſchon bei noch ziemlich verfchloffenen Knoſpen zu befruchten, welches noch mehr 
bei den Winter⸗Levkoyen ber Fall iſt, jedoch bei Oeffnung der Bluͤthe leicht wahr, 
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genommen werben koͤme, ob fih der Staub auf den Gtaubfäben loſet ober nicht; 
im erften Falle foll die Bluͤthe abgeriffen und die nächfkfolgende genommen 
werden. Ä 

Den Liebhabern wird der Secretair ber Gefellfchaft auf Berlangen ein Exem⸗ 
plar jener kleinen Schrift verabfolgen, fo welt der Vorrath davon ausreicht. 


xI. Dom Herrn Fürftenau, Hofgartnee Sr. Könige. Hoheit des Prinzen 
Auguft von Preußen zu Prillwitz in Pommern, iſt und eine Ueberficht des Ertra⸗ 
ges ber Obftpflanzungen in dem dortigen Schloßgarten zugegangen. 

Nach berfelben find auf einem Zlächenraume von 34 Magdeb. Morgen im 
Sabre 1803 dafelbft 3960 Stuͤck hochſtaͤmmige Obſtbaͤume von Aepfeln, Birnen, 
Pflaumen und 150 Zwergbäume von Aepfeln und Birnen aus der damals beruͤhm⸗ 
ten Baumfchule zu Witſtock bei Kuͤſtrin gepflanzt worden, die fammtlich eis 
nen ſehr ſchoͤnen Wuchs zeigten und ſchon im Jahre 1806: 8 Scheffel, im 
folgenden Jahre aber ſchon 18 Scheffel bes ſchoͤnſten Obſtes trugen und fo 
fort, bis fm Jahre 1814 der Obſtgewinn verpachtee werben Fonnte, 

fe 5 9 5 5 9 5 100 Kehle, 


In den folgenden Jahren wurden an Pacht gezaßle. 


im Jahre 1815 ; » » 10° — 
⸗ ⸗2141816 ⸗⸗140 — 
⸗ 1817 ss, + 190 — 
ı ss 13118 1, O0 — 
⸗ s 1819 ⸗ 214 — 
⸗1820 300 — 
⸗ ⸗141821⸗ 245 — 
⸗ s 182 ⸗⸗⸗226 — 
⸗ ⸗241823⸗⸗2 150 — 
⸗ » 1324 ss 10 — 
⸗ s 1825 +, ; s 10 — 
, s 1826 +» + 19 — 
⸗ -1827 130 — 








Summa 2485 Rthr. 


Rechnet man Hierzu die von dem DBefiger fich 

jägrlich reſervirten 42 Scheffel Obft a1 Rthlr. 

für 14 Sabre mit eu 900 5 + 55 Re. 
und den Ertrag ber Zwergbaͤume mit jährlich 

0 Re. sr +  — 
fo giebt dies für ben gedachten Zeitraum von 


14 Jahren einen Reinertrag von überhaupt 3633 Rthlr. 





ober im Durchſchnitt jaͤhrlich 259 Rthlr. 15 Sgr. 
alfo pro Magd. Morgen circa 7-9 — 


oßne bie Benutzung des Bodens auf LUnterfrüchte, ber im vorliegenden Falle 
Srünfutter für 36 Haupt Rindvieh liefert. 

Es giebt diefe Ueberficht von Neuem ben Beweis, bag ber ——— uͤber⸗ 
al feine Stelle bezahlt. 


XII. Borgezeigt wurde noch eine nach der Beſchreibung und Abbildung in 
Dinglers Polytechnifchen Journal 


(Oktoberheft pro 1828 ©. 69) 


bier gefertigte Sliegenfalle, wie fie in England in den Glashaͤuſern zur Abwendung 
des Uingesiefers von den Fruchtbaͤumen und Spalieren im Gebraud) iſt. Sie wird 
dem Inſtitutsgaͤrtner zum verſuchsweiſen Gebrauch übergeben werben. 
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XI. 


Ueber 
die Einwirkung des regulinifchen Queckſilbers 
auf die Vegetation, 


vom 


Kern R. Goeppert Dr. Med. und Privat s Docenten an ber Univerſitaͤt zu Breslau. 





Sqen in fruͤhern Zeiten war es bekannt, daß reguliniſches Queckſuber ſich bei 
maͤßig warmer Temperatur der Atmoſphaͤre verfluͤchtige und ſomit organiſchen 
Koͤrpern Nachtheil bringe. Schon Fallop verſichert (Tract. de metall. et 
fossilibus. Opera omnia. Francof. 1584. &. 391.) daß die Bergleute in 
Queckſilbergruben kaum bas dritte Jahr aushalten, Ettmüller (Mineral. cap. 
de mercurio. Mens. Apr. 1665) daß fie fchon im vierten Monat an Schwins 
del, Zuckungen und Lähmungen ber Glieber litten, Ferber Befchreibung des 
Queckſilber⸗Bergwerkes zu Idria in Mitteltrayn, Berlin 1774 8.) daß an ben 
Drten, wo das Queckſilber gebiegen bricht, bie Arbeiter des Speichelfluffes und 
Zitteens wegen nur wenige Tage aushalten koͤnnten. In neuerer Zeit Haben bie 
Intereflanten, bekannten Beobachtungen von Achard (Jourm. de Physique T. 
XX. p. 242, Jahrg. 1782, Oktober) Hermſtaͤdt (S. deſſen Ueberſetzung von 
Orfila's Toxicolog. 1 Th. p. 123.) das merkwuͤrdige Schickſal des Schiffes 
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the Triumph *), (Phil. Magaz. and Journ, N, 309, Fror. Not. VI. 
266.) Gaspard's Unterfuchungen (Buchn., Toxicolog. te Aufl. p. 541.) 

Die entfcheidenden Verſuche Saraday's (Quarterly Journal of Scienoe. 
X. 354.), von Witting beflätigt Brandes Ach. B. III. S. 47 — 52), da 
ben es außer allen Zweifel gefeßt, daß das Querkfilber ſchon bei mäßig warmer 
Temperatur der Atmofphare, und vorzüglich im Iuftleeren Raume, wie in dem 
oberen Theile einer Barometerrößre, fih in Dämpfe verwandle. 

Jedoch nicht nur der thierifchen Organifation in allen ihren verfchiedenen 
Zuftänden, wie 5. B. nad) den Unterfuchungen von Gaspard ber Entwicklung 
der Eier von Fliegen, Schaben, Sröfchen, Kroͤten, Schneden u. ſ. w. werben dieſe 
Dämpfe gefährlich, fondern auch den Pflanzen, wie bald gezeigt werden fol, 

Gegen Ende des vorigen Jahrhunderts -flellten Deimann, Paats von _ 
Droſtwyk und Laumerenburgd eigene DBerfuche an, um die Einwirkung bes 
Queckſilbers auf die Vegetation zu prüfen (S. Annales de Chemie T. XXII. 
(1798) Allg. Sour. der Chemie von Dr. A. N. Scherer 1, DB. Leip. 1798, p. 
667 — 671), — Sie brachten eine auf dem Felde gewachfene ‘Pflanze ber 
fleinen Saubohne unter eine Glocke von 12 3, Höhe und 6 3, Durchmeſſer 
über Wafler und diefer Pflanze zur Seite eine mit Queckſilber gefüllte Flaſche 
von einem Zoll im Durchmefler. . Der Erfolg diefes Verſuches, der mit einigen 
Abänderungen an mehreren Krauſemuͤnzpflanzen und an einer jungen noch an ihrer 
| | . Stumm 





*) Dieſes Schiff eilte im Jahre 1810 einem mit Nuedfilber beladenen fpanifhen Schiffe zu 
Hülfe, weldes vor Cadir Schiffbruch litt, und nahm einen Theil des Queckſilbers mit an 

- Bord, dieſes war in Blaſen gefüllt die wieder in Kiften gepadt worben. Wärme und Näffe 
brachten die Blafen bald zum Faulen, und.fo liefen große Dantitäten des Queckſilbers aus 
und verbreiteten fih im Schiffe. Die Mannfchaft wurde vom Gpeichelfluß und allen bamit 
in Verbindung fiebenden Uebeln ſchrecklich Heimgefucht. Faſt alle auf dem Schiffe befindlichen 
Hausthiere, Schaafe, Schweine, felbft Mäufe und Katzen u. ſ. m. farben; bie meflingenen 
Häbne, die Fupfernen Klammern des Schiffs, Eifengerätbe u. f. w. zeigten alle den Einfluß 
der Duedfilberatmofpbäre, welcher erft nach geraumer Zeit aufbörte, nachdem das Schiff nad 
Gibraltar gebracht, alle Vorrätbe ausgeladen und darauf erſteres ausgeſchwemmt worden war, 
Alle Umſtaͤnde, die der Oberchirurg des Schiffs, Hr. Plowman, anführt, beweifen, daß jene 
furchtbaren Zufälle nicht Dur den Benuß des Brodtes und anderer Lebensmittel, mit wel⸗ 
hen ſich das Queckſilber vermiſcht habe, fpndern Tediglih yon der Einatbmung ber durch die 
Verdampfung des Duedfilbers In fo niebrign Temperaturen entflandenen Dedfilberatmos 
fphäre herruͤhrten. 


Stammwurzel befeftigten weidenblaͤttrigen Spierftaube (Spiraea salicifolia) aw 
geftellt wurde, war, daß bie Blätter und Stengel den dritten Tag mit ſchwarzen 
Flecken bedeckt und den vierten, fünften, fpäteftens ben fechften Tag, über und über 
ſchwarz wurden. Jene Spiraea Eonnte fich, obgleich fie mit ber Wiutterpflange 
noch in Verbindung fand, den ganzen Sommer nicht erholm. Ä 

Die Pflanzen frarben fo volltommen ab, daß die Blätter oft in dem Augen⸗ 
blicke, wo man die Glocke aufhob, umfielen. 

War das Queckſilber mit einer Schicht Waſſer bebedh fo äußerte baffelbe 
feine ſchaͤdliche Wirkung auf die Degetation, besgleichen angeblich, wenn etwas 
Schwefel an die imern Wände jener Glocke gebracht wurde. 

Eben fo wuchſen auch Pflanzen In mit Quedkfüber gemifchter Erde fort, oßne 
in ihrer Entwicklung irgenb geßinbert zu werben. 

G. R. Treviranus (S. deſſen Verh. und Beobacht. über ben Einfluß des 
galvantfchen Agens und einiger chemifchen Mittel auf das vegetabilifche Leben, fm 
Nordifchen Archiv für Natur⸗ und Arzneiwiſſenſchaft 1 DB. 2 St. Koppenhagen 
1800. p. 268.) wiederholte diefe Verſuche und zwar auf folgende Welle: Er 
feste am Sten Auguft 1799 neben zwei theils blühende, theils fruchttragende 
Boßnenpflanzen, die in einem Topfe mit weißem Sande aufgezogen waren, eine 
offene mit engem Halſe verſehene Flaſche mit Queckſilber und bedeckte das Ganze 
mit einem Zucterglafe von 15 Fuß Höhe und 9 Zoll Durchmeſſer. Am ten 
Tage fingen die Bluͤthen an einzufchrumpfen und eine weißliche Farbe zu bekom⸗ 
men, den Atem fielen fie ab. In ber Meinung daß biefe fehe langſame Einwir⸗ 
fung wohl in der durch den engen Hals jener Flaſche herbeigefuͤhrten zu weiten 
Entfernung bes Queckſilbers begründet fein möchte, goß er das Queckſilber in ein 
flaches Gefäß, fo daß einige ber untern Blätter der ‘Pflanzen won bemfelben ſogar 
berüßrt wurden. Darauf kamen ſchon ben Löten Auguft beide Pflanzen dem Tobe 
nahe, die Blätter wurben zuerſt an ben Rändern ſchmutzig gelb, dann braunfleckig 
fielen ab, fo daß den Mſten Auguft der Stamm ganz blattlos war. Obgleich bie 
PM lanzen nun noch längere Zeit forgfältig gepflegt wurben, kehrte doch nicht bas 
mindefte Leben zurüd.. Um bie Meinung Einiger, daß bas Quecifiber blos indi⸗ 
tet, indem es ber Sauerfloff der Luft unter jenem abgefchloffenen Raume abforbire 
mb fomit eine zur Unterhaltung bes vegetabiliſchen Lebens. untaugliche Ayers j 
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von flidts und kohlenſaurem Gaſe entſtuͤnde, näher zu prüfen, ſtellte er in 2 
Töpfe mit gleich großen zum Theil in Bluͤthe flchenden Krauſemuͤnzpflanzen 
eine Schaale mit Queckſuber, und zwar fo, daß feine ber Pflanzen mit 
bemfelben in Beruͤhrung Fam. Einige berfelben im Topfe A nebft dem barin bes 
findlichen Queckſuber, wurben mit einer gläfernen Glocke von 16 Zoll Höhe und 8 
Zoll Durchmeſſer bedeckt, die übrigen Hingegen, fo wie die Gewaͤchſe im Topfe B 
unbedeckt gelaffen. Nach einem Zeitraume von 10 Tagen war der größte Theil 
ber Blätter von ben unter ber Glocke in A befindlichen Pflanzen ſchon abgefallen, 
ober wenigſtens ſchon über und über ſchwarzbraun, während ſich auf einigen Pflan⸗ 
zen in B erft einige ſchwarze Fiecke anfingen zu zeigen, am LAten Tage befanden 
ſich an den Pflanzen in A nur noch 5 gefunbe, grüne, von ber Einwirkung bes 
Queckſilbers verfchonte Blaͤtter. Der Verſuch wurde geenbigt, um zu fehen, ob 
ſich die Pflanzen wohl wieder erholen würden. Am 27ften Tage, Hatten felbe 
jeboch moch nicht im Mindeſten zugenommen, obgleich fie noch grün waren. Dies 
» jenigen Pflanzen des Gefäßes in.B, bie ber Einwirkung bed Queckſilbers unter 
freiem Zuteitt der atmofphärifchen Luft noch ausgefege waren, vertrodineten immer 
mehr. Zugleich bemerkte berfelbe ausgezeichnete Naturforſcher, wie verfchieben fich 
dieſe Einwirkung äußerte, in A begann felbe mit der Bildung ſchwarzbrauner 
Becken am Rande des Blatts, bie ſich dann immer weiter ausbreiteten, in B 
Bingegen wurde das angegriffne Blatt bleich, Dann gelb, zuletzt ſchwaͤrzlich, Ders 
ſchiedenheiten, bie, meiner Meinung, nad) nur von der größern ober geringen 
Intenſitaͤt der Einwirkung herruͤhren, die in Anothwendig bedeutender fein mußte, 
ba ſich dieſe Pflanzen in einem, durch bie Glasglocke abgefchloffenen Raume befan⸗ 
den. Die Temperatur der Atmoſphaͤre war zu jener Zeit +10 — 17° Reaum. 
Aus biefem legten Verſuch geht nun unläugbar hervor, bag Mangel an Sauer 
foffgas nicht die Urfache der Dernichtung bes vegetabilifchen Lebens fein konnte, 
ba die Einwirkung bes Queckſibers, wiewohl langſamer, doch auch bei Pflanzen in 
feier Luft ftatt fand. Auch die Abweſenheit des Lichts beachte Feine weſentlichen 
Beränderungen heror: 2 zu gleicher Zeit mic Queckſilber unter Slasglocken einge, 
fperrte Krauſemuͤnppflanzen, von benen er bie eine A in ein helles, .bie andere B 
in ein dunkles Zimmer Teste, ſtarben faſt zu gleicher Zeit, auf bie oben angeger 
bene Weiſe, nur mir ber Abaͤnderung daß bei. B das Bleichwerden und Bergelben 
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der Blätter, die gewöhnlichen Folgen ber Entziefung des Liches, ſich mit den vor 
rigen Erfcheimmgen verband, 

Marcet in feiner bekannten Abhandlung uber die Einwirknug ber Gifte af 
Planen (Annal. de Chemie T. 29 p. 200. Schweiggers Journ. M. Reihe 
DB. 15 Heft 3-p. 348.) erzaͤhlt auch einen hierher gehörenden Verſuch: Am 10 
Mai 1824 machte er in einen Kirſchbaum ein‘ bis "auf das Mark driugenbes Doch, 
in welches er dann einige Tropfen metallifches Queckſilber fchüttete; ‚hierauf vers 
fchloß er bas Loch, fo bag weder Waller noch). Luft Zugang Hatten. Ein Jahe 
darauf, am IOten Mat 1825 befand ſich der Baum vollkommen wohl. — 

Ungeachtet die angefuͤhrten Erfahrungen von Trevirauus und ber Sollänbifihen 
Phyſiker die fchäbliche Eimeirfung des Queckfilbers eutſchieden beweiſen, fo hoffte 
‚sch doch noch durch Wiederholung jener Unterfuchungen etwas. zur ‚Erläuterung 
dieſes intereſſanten aber doch manche Aufklaͤrung noch beduͤrfenden Gegenftandes 
beitragen zu koͤnnen, und ich muß es Dem. Urtheil bes geehrten Leſers uͤberlaffen 
in wie fern es mir vielleicht gelungen ſein meinen Zweck wenigſtens eini⸗ 
germaßen zu erreichen. 

J. LSamen mit metallifchemQuedfilber eingefchloffen, gleichoie m 
fie mit demfelben in unmittelbare Beruͤhung kommen, ober fih nur in ber mit 
Quediilberdämpfen erfüllten. Atmoſphaͤre befinden, behalten ihre Keimfäpig 
keit unveranbert. So bewahre ic) feit dem Bren Juli bes vorigen Jahres, 
Kreſſe⸗ Erbſen⸗ md Hafer» Samen (Lepidium sativum, Pisum sativum, 
Avena sativa) in einem 6 Unzen haltenden Glafe, auf deſſen Boden ſich 2 Um 
zen Queckſilber befinden. Im Verlauf bes Sommers war baffelbe mehrere Stun 
den des Tages ber birsften Einwirkung der Sonnenſtrahlen ausgelegt, und wirklich 
zeigte auch die Amalgematfon eines kleinen, am oben Theil bes Gefäßes ange⸗ 
brachten. Solbblättchens bie Gegenwart ber Queckſaberdaͤmpfe, demohnerachtet Fels 
men die Samen jest noch im Laufe des Monat Zamıar 1829, indem ich biefes 
fchreibe. Eben fo keimen Samen, wenn fie in mit Queffilber gemengte Erbe ge⸗ 
legt werben, fei bie Menge beffelben auch fo geoß, daß es bei jedem Fingerdruck 
zum Vorſchein kommt. Erreicht jedoch das Queckſilber bie. Oberfläche und wirb 
das ange mit einer Glocke bedeckt, fo ſtarben die entwickelten Pflanzen. Ä 

$. 2, Dies widerfaͤhrt allen Pflanzen mehr ober minder ſchuell. mie ſich aus 
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En 

den Nefultaten zahlreicher Verſuche ergiebt, bie Immer auf folgende Weiſe anges 
felle wurden: das Queckſilber warb in offenen Gefäßen neben Pflanzen geſetzt, 
Die fich entweder in ihrem natürlichen Boben in Töpfen, oder in mit Waſſer er 
füllen Glaͤſern ‚befanden, und das Ganze mit Glasglocken bebedit, bie denfelben 
eine mäßige Kommunikation mit ber atmopſhaͤriſchen Luft erlaubten. Unter biefen 
Verhaͤltniſſen zeigen Pflanzen aus dem verfchiebenartigften Samilien, von mannig⸗ 
faltiger Struktur, Fettpflanzen wie kraut⸗ umb flrauchartige, bei 10 — 14° Reaum. 
Temperatur nach 2 — 4 Tagen, bei 18 — 20° Reaum. nad) 24 — 30 Stun⸗ 
ben, bei noch Hößerer Temperatur der Sonne, bei 30° — 33° ausgefeßt, ſchon 
wach wenigen Stunden folgende Erſcheinungen: Die Blätter ober Bluͤthen befoms 
men am Rande ober auch. ie ber Mitte, geroößnlich aber an den zarteften Teilen 
zuerſt bräunliche oder gelblichbiaune Flecken, die ſich immer welter verbreiten, den 
Blattſtiel auch einnehmen, dann gewoͤhnlich ein Abfallen ber Blätter veranlaflen 
und fich bei krautartigen Pflanzen enblic auch am Stengel zeigen; durch einen 
wahren Vertrocknungsproceß wird fo bie Pflanze getoͤdtet. Die Erfcheinung dies 
fer Flecken iſt Hinfichtlich bes Ortes völlig regellos, bald erfolgen fie au ben um 
tern, balb an den obern Theilen zuerft, oft auch zugleich ſowohl oberhalb als unter, 
Bald; jeboch bie Zeit in welcher bie Vegetabilien völligen Tob umter den angefühes 
ten Symptomen erleiden, hängt lediglich von der Struktur berfelben ab. So ſtar⸗ 
ben von mehreren unter benfelben Verhaͤltniſſen ausgefegten Pflanzen, zwei 4 Zoll 
hohe Krauſemuͤnzyflanzen innerhalb 11 Tagen, die Blattroſen der Spinnmweben 
Hauswurzel (Sempervivum arachnoideum) erft nad) 23 Tagen, obgleich bie 
erſten Zeichen des Ergriffenwerdens ziemlich zu gleicher Zeit fichtbar wurden. Die 
beſchriebene Art des Todes iſt aber Feinesweges mit bem gewoͤhnlichen Verwelken 
dee Pflanzen zu verwechfeln, wie bies etwa aus Mangel an Feuchtigkeit zu ges 
ſchehen pflege. Hier ſenken fich bie Blattſtiele und mit ihnen das verwelkende 
Blatt, dort Hingegen fenken fich erft bie Blattſtiele, wenn das Blatt getöbter iſt 
und dieſelben enblich felbft ergriffen werben. 

K 3. Der Tod des Vegetabils iſt nur partiell es er erſtreckt ſich 
nur auf den Theil der unmittelbar der Einwirkung der Queckſilberat—⸗ 
moſphaͤre ausgeſetztt iſt. So verlieren in Erde befindliche Pflanzen nur ihre außer⸗ 
halb derſelben befindlichen Theile, Das Lehen bee Wurzel wird nicht zerſtoͤrt; daher treiben 


MS 


mehrjährige weiter, einjährige geben bagegen freilich völlig zu runde. Meben eis 
nem volllommen gefunden, mit 10 Blättern verſehenem Eremplar des Cyclamen 
hederaefolium ward am 22flen November 1826 im Gewaͤchshauſe des hieſig. 
fönigl. bot. Gartens bei 12 — 16° Reaum. ein mit Queckſilber erfülltes Ges 
faͤß von 2 Zoll Durchmeſſer gefeßt, unb das Ganze mit einer Glasglocke bedeckt. 
Schon am 23ften November zeigte ſich die erften Spuren der Einwirfung, am 
LAten December waren alle Blätter getoͤdtet, in trocknem völlig zerreiblichem Zuftanbe. 

Der Berfud) ward geendigt und nad) kurzer Zeit entwickelte die Wurzel 
wieder neue Blaͤtter. So treiben auch Erbſen aus der Wurzel wieder neue 
Sproſſen, die aber gleichfalls wieder fterben, wenn biefelben ber Einwirkung bes 
Queckſilbers fernerhin ausgefegt werben. Strauchartige fehlagen wieder aus, wenn 
fie noch bei Zeiten der Einwirkung entzogen werden, fo 3. D. eine Mimosa pu- 
dica, nachdem fie innerhalb 2 Tagen alle ihre Blätter verloren hatte. 

Pflanzen von denen einzelne Uefte in mit Queckfilberdunft erfüllte Gefäße 
geleitet werben, verlieren nur biefe Theile, außerhalb ber Gefäße erfolge Feine Wir, 
fung, werben bie getöbteten Teile auch noch längere Zeit in denſelben erhalten. 

54 Bedeckung mit Waffer verhindert bie Verflüchtigung und 
mithin bie Wirkung bes Quedfilbers. Pflanzen welche mit Queckſilber, 
das von einer wenn auch mur Zoll Hohen Schicht Waſſer bedeckt iſt, eingefchloflen 
werden, wachſen ungehindert fort. Aus biefem Grunde ift auch metallifches Queck⸗ 
jäber den mit Erbe bedeckten Wurzeln der Pflanzen, wegen der beſtaͤndig vorhan⸗ 
denen Feuchtigkeit nicht ſchaͤdlich. 

So ziehe ich bereits ſeit dem 14 Novbr. 1826 ein — inqui- 
nans, mm deſſen von Erde bedeckte Wurzeln mehrere Unzen Queckſuilber befindlich 
find. Ein mit mehreren Blaͤttern verſehenes Allium Cepa ward am 3lften Ja—⸗ 
mar 1827 in ein Gefäß mit Wafler gefest, auf deſſen Boden metallifches Queck⸗ 
filber fo gegoflen wide, daß ein großer Theil der Wurzeln von bemfelben bes 
deckt wurde. Michts befto weniger trieb die Pflanze for. Als Ich am erſten 
Mat deffelben Jahres ben Verſuch endigte, Hatten bie Blätter um $ Fuß an Länge 
zugenommen und bie in Queckſilber verfenften Wurzeln waren unbefchäbigr. 

So treiben auch Hyacinthen, die auf äpnliche Weiſe dem Experiment ausges 
ſetzt werden; und in dem Waſſer beider Verſuche beobachtete ich die Erzeugung 


le 


der geünen Materie. Daher Kat auch das Nefultat des von Mareet angeftells 
ten und oben erwähnten DBerfuches, in Beziehung ber Reaction des Queckſilbers 
auf Bäume, nichts Auffallenbes, denn im Innern berfelben befindet fich, zumal in 
fo eng eingefchloffenen Räumen, immer noch genug Feuchtigkeit, um bie Berflüch, 
tigung des Queckſubers michin die Einwirkung deſſelben zu verhindern. Uebrigens 
kann ich bie Nichtigfeit diefes Derfuches auch aus eigener Erfahrung beftärigen: 
Am Iften December 1826 brachte ich im Hiefigen botanifchen Garten in ben 
Stamm einer Birke und einer Erle, in jeden 3 Quentchen Queckiilber, fo daß daſ⸗ 
felbe bis in die Mitte der Stamme gelangte, dann wurde bie Deffnung forafäl 
tig gefchloflen und, da ich damals den Erfolg diefes Verfuches und das Derhab - 
ten des Queckſilbers überhaupt wegen Mangel von Erfahrungen noch nice Bin, 
länglich kannte, verfenfte ich oberhalb unb unterhalb jenes Loches in gleicher Tiefe 
Goldblaͤttchen, um fo bucch die etwanige Neaction eine Aufnahme des Queckſilbers 
in die Säftemafle der Bäume zu bemerfen. Meine Hoffnungen waren aber vers 
gebend. Beide Bäume fchlugen im darauf folgenden Frühjahr aus, trieben fort, 
niche nur diefen ſondern auch die beiden. folgenden Sommer, und heute noch zei⸗ 
gen die Goldblaͤttchen Feine Spur von Reaction. Aus bemfelben Grunde verteas 
gen auch Pflanzen mit Holzlofem Stengel in ihrem Innern, unbefchabet ihrer Ent, 
wicklung, eine bedeutende Menge Quediilber, So gelangen Smacintfen und Tas 
gerten zum Bluͤhen, in deren Zwiebeln metalliſches Queckſiber verſenkt ift, fo wege 
tirt bereits feit 5 Monaten eine Waflerfchierlingspflange, in bern Wurzel fi) 6 
Ungen, eine Oberrübe ſeit 4 Monaten, in welcher ſich 2 Unzen Queckſilber befinden. 

Dis jetzt Hatte ich alfo das Vergnuͤgen bie Nichtigkeit ber von ben oben ger. 
nannten Vorgaͤngern erhaltenen Nefultate durch meine Unterfuchungen beſtaͤtigen 
zu koͤmen, denn wie erwähnt fanden auch die Hollänbifchen Phuſker, daß Waſſer 
die Berflüchtigung des Queckfübers verhindere, es galt aber nun zu unterfüchen, 
in wieweit ihre Behauptung über eine aͤhnliche Einwirkung des Schwefels gegruͤn⸗ 
det fei: Schwefel koͤnnte fi Doch nur in fo fern wirkſam zeigen, als fich bas 
Queckſuber mit demfelben chemiſch verbände, befanntlich gefchieht dies aber nur 
bei einem bie gewößnliche Temperatur der Atmoſphaͤre weit überfleigenden Wärs 
megrabe, mithin war wenig Wahrfcheinlichkeit vorhanden, diefe Erfahrungen bewaͤh⸗ 
ren zu können. Der Erfolg meiner Berfuche vechtfertigte auch wirklich meine An⸗ 
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ficht. So oft ich auch Schwefel und Queckſilber, jebes gefonbert, unter ben oben 
befchriebenen Verhaͤltniſſen mit Pflanzen einfchloß, und wenn auch bie Fläche bes 
erftern die des letztern 3 — A Mal an Größe übertraf, fo oft farben auch Dies 
felben, und wie ich wohl kaum Binzufügen darf, eben fo fchnell als andere, bie 
mie Ausfchluß des Schwefels fich unter äpnlichen Verhaͤltniſſen befanden. Auch 
Amalgame des Queckſilbers mit Zimt, Kupfer, Zinn, Blei, mit Pflanzen eingefchlofs 
fen Geben nicht die fchäbliche Wirkuug beffelben auf, aus dem leicht erflärlichen 
runde, weil fih das Queckſilber in jenen, auf gewöhnliche Weiſe bereiteten Com⸗ 
pofitionen, niemals im Zuftand einer innigen chemifchen MINE fondern in Dem 
- einer mechantfchen Mengung befindet. 


$. 6, Auf die mic fichtbarer Bewegungsfaͤhigkeit verfehenen fogenannten irri⸗ 
tabeln Thelle der Gewaͤchſe, zeige das Queckſilber Keine ſpeciſiſche Wirkung, mit 
dem allgemeinen Tode des Vegetabils erliſcht auch dieſe merkwuͤrdige Eigenſchaft. 
So verlieren die reizbaren Blaͤtter der Mimosa pudica nicht eher ihre Empfind⸗ 
lichkeit bis ſie der Vertrocknungsproceß ergreift, die Blaͤttchen fallen ab, der Blatt⸗ 
ſtiel befigt hingegen noch einige Zeit Bewegungsfaͤhigkeit bis auch er dem toͤdten⸗ 
den Einfluß erliegt. Mur die Narben des Mimulus guttatus und M. gluti- 
nosus, welche bie Faͤhigkeit befigen ihre beide Pärchen bei etwaiger Berüßung zus 
ſammen zu ziehen, und die empfindlichen Staubfäden der Berberigenarten behalten 
ihre Reizbarfeit, wenn auch Kelch und Blumenblärter von ber töbtenden Wirkung 
ergeiffen waren. Referent, dem es faft eben fo angenehm iſt, die Unterfuchungen 
anderer beftätigen zu können, als neue Entbefungen zu machen, mithin die Auf 
ſtellung von Parabopen nicht liebt, kann fich dieſe auffallenbe und fcheinbar faft 
volderfprechende Erfcheinung, bie er übrigens im vorigen Jahr wiederholt beobach⸗ 
- tete, wicht anders erflären, als daß jene Theile, nämlich) die Narben und Staubfä⸗ 
ben, obgleich von fo zarter Struktur, doch weniger empfindlich gegen die Eimiw - 
kung bes Queckſilbers find, als bie fie umgebenden Kedys und Blumenblaͤtter, mit 
Bin während der kurzen Dauer ihres Lebens nicht afficirt werben. Freilich duͤrfte 
e8 ſchwer Halten, diefe Meinung Durch Direkte Berfuche zu beweifen, denn wollte . 
ich auch durch Erhoͤhung der Temperatur die Einwirkung des Queckjübers ſteigern, 
ſo beſchleunigte ich dadurch nur gleichzeitig den Tod der Pflanze. Vielleicht ge⸗ 
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Ungt es mir noch durch erneuerte Unterfuchungen einen Weg ausfindig zu machen, 
vermoͤge welches ich hieruͤber Aufklärung zu verbreiten im Stande bin. 

87. An meinen Derfuchen Hatte ich oft Goldblaͤttchen unter bie Glasglocken 
mit jenen Pflanzen gebracht, aber Immer beobachtet, daß biefelben weit cher ſtar⸗ 
ben, als das Gold, durch bie fonft von Queckfilberbämpfen entftehenbe Amalgama⸗ 
tion, die Gegenwart derfelben anzeigt. Schon Hieraus fehien hervor zu gehen, 
daß die Pflanzen empfmdlicher als das Gold für jene Einflüfle wären, folgender 
Verſuch dürfte aber diefe Meinung zur Gewißheit erheben: Ich vergoldete Blaͤt⸗ 
ter der Pflanzen, welche mit metallifchem Queckſilber eingefchloffen waren und ſah 
fie flerben, bevor das an ihnen befindliche Gold auch nur eine Spur von Amal⸗ 
gamation zeigte. (E8 darf Hierbei wohl kaum bemerkt werden, daß durch Gegen 
verſuche die Unſchaͤdlichkeit der Vergoldung audgemittelt wurbe, fo wie auch über 
‚haupt biefelbe fich mie auf die ganze Blattſubſtanz fondern nur auf einzelne, aber 
auf ber ganzen Fläche zerſtreute Stellen erſtreckte.) 

$. 8. Obgleich wohl wahrſcheinlich ein Theil des Queckſilbers in bie getoͤd⸗ 
teten Pflanzen übergeben muß, fo vermochte Doch bie ſorgſamſte chemifche, von 
den Herrn Fiſcher, Duflos, Runge und dem Verfaſſer angeftellte Analyſe nicht 
eine Spur deſſelben zu entdecken. Vielleicht würde dies moͤglich ſein, wenn man 
mit ſehr großen Quantitaͤten operirte, Unterſuchungen die ich mir noch vorbehalte. 

Eben ſo wenig leiſtet hier das Mikroflop und nur einmal glaubte ich auf 
dem getöbteten Blatt einer Kraufemünzpflanze, einige glänzende Quedifilber aͤhnliche 
Punkte wahr zu nehmen, näßere Unterfuchung beleßete mich. jedoch bald, daß bies 
nur eingelne weiße Härchen waren, bie auf bem I dunklen gebräumten Blatt: 
grunbe heller hervortraten. 

Der Berfafler, dem recht wohl bewußt iſt, wie mannigfacher Abänberungen 
diefe Unterfuchungen noch fähig find, ſchließt biefe Mittheilungen mit ben Ber 
merken, daß ex. fi) für. Die darauf verwendete Zeit und Muͤhe hinlaͤnglich belohnt 
fuͤhlen wird, wenn erfahrnere Phyſiologen durch diefelben veranlagt werden follten, 
Diefem gewiß .intereflanten Gegenftande ihre Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
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Ba den großen Fortſchritten, welche in neuerer Zeit die wiſſenſchaftliche Bear⸗ 
beitung bes Garten⸗ und Ackerbaues machte, konnte es nicht fehlen, daß man eifrig bie 
Huͤlfsmittel ergriff, welche verwandte Wiſſenſchaften zur Befoͤrderung dieſer Zwecke 
nur irgend darboten. So war man eiftig bemuͤht, aus der großen Anzahl von 
Stoffen, deren naͤhere Beſchaffenheit uns die Chemie kennen lehrt, diejenigen zu 
erroäßlen, welche irgend eine veizende, Wachschum beförbernde Kraft der Vegeta⸗ 
tion zu ertheilen im Stande fein möchten. Unter dieſen ſteht in unſerer Zeit der 
Campher in nicht geringem Anſehn. Campher, ſo heißt es; befoͤrdert nicht nur die 
Eutwicklung der Pflanzen ſondern vermoͤge auch, ſelbſt halb erſtorbene wieber Ins 
Leben zu rufen. Bevor wir jedoch wagen, dieſer fo allgemein verbreiteten Mei—⸗ 
nung entgegen zu treten, ſei es erlaubt, In ber Kuͤrze die hierher gehoͤrigen fruͤhe⸗ 
ren Beobachtungen zuſammen zu ſtellen, aus denen ſich ſchon ergeben wird, daß 
es mir einer naͤhern Wuͤrdigung derſelben bedurft hätte, um wenigſtens einige 
Seel gegen bie Richtigkeit jener. Anficht laut werden zu laſſen. 
Die ⸗erſten, mir wenigſtens bekaunt gesworbenen,. Berfische. biefer Art — 
er in’ dem an intereſſanten Beobachtutigen: fö reichen llaſſiſchen — der Sta 
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Ungt es mir noch durch erneuerte Unterfuchungen einen Weg ausfindig zu machen, 
vermoͤge welches ich Kierüber Aufklärung zu verbreiten im Stande bin. 

57. In meinen Derfuchen Kette ich oft Golbblättchen unter bie Glasglocken 
mit jenen Pflanzen gebracht, aber Immer beobachtet, daß biefelben weit eher flars 
ben, als das Gold, durch die fonft von Quedfüberbämpfen entſtehende Amalgama⸗ 
tion, die Gegenwart derfelben anzeigte. Schon Hieraus fchien hervor zu gehen, 
daß die Pflanzen empfmblicher als das Gold für jene Einflüffe wären, folgender 
Berfuch dürfte aber diefe Meinung zur Gewißheit erheben: Ich vergoldete Blaͤt⸗ 
ter der Pflanzen, welche mit metallifchem Queckſilber eingefchloffen waren und fah 
ſie fterben, bevor das an ihnen befindliche Gold auch mur eine Spur von Amal⸗ 
| gamation zeigte. (Es darf Hierbei wohl kaum bemerft werben, daß durch Gegen 
verſuche die Unfchäblicjkeit der Vergoldung audgemittelt wurde, fo wie auch über 
haupt biefelbe ſich mie auf die ganze Blattſubſtanz, ſondern wur auf einzelne, aber 
auf ber ganzen Fläche zerflreute Stellen erſtreckte.) 

$. 8. Obgleich wohl wahrfcheinlic ein Theil des Queckſilbers in bie getöbs 
teten Pflanzen übergehen muß, fo vermochte doch die forafamfte chemifche, von 
den Herrn Fiſcher, Duflos, Runge und dem Derfafler angeſtellte Analyfe nicht 
eine Spur beflelben zu entdecken. Vielleicht würde dies möglich fein, wenn man 
mit ſehr geoßen Quantitaͤten operiete, Unterſuchungen die ich mir noch vorbehalte. 

Eben fo wenig leiftet hier das Mikroſtop und mur einmal glaubte ich auf 
dem getöbteten Blatt einer Rraufemünzpflange, einige glänzende Queckſilber aͤhnliche 
Punkte wahr zu nehmen, nähere Unterfuchung belehrte mich. jeboch bald, daß bies 
nur einzelne weiße Härchen waren, bie auf sn ‚set dunflen gebräunten Blatt: 
grunbe heller hervortraten. Ä 

"Der Verfaſſer, dem recht wohl bewußt tft, wie mannigfacher Abänderungen 
diefe Unterfuchungen noch fähig find, ſchließt dieſe Mittheilungen mit dem Be⸗ 
merken, daß er. ſich für. die darauf verwendete Zeit und Muͤhe Kinlänglich belohnt 
füßlen- wird, wenn erfahrnere Phyſiologen durch biefelben veranlagt werben follten, 
Diefem gewiß intereflanten Gegenftande ihre Aufmerkfamkeir zu fchenken. 
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Bai den großen Fortſchritten, welche in neuerer Zeit die wiſſenſchaftliche Bear⸗ 
beitung des Garten⸗ und Ackerbaues machte, konnte es nicht fehlen, daß man eifrig die 
Huͤlfsmittel ergriff, welche verwandte Wiſſenſchaften zur Befoͤrderung dieſer Zwecke 
nur irgend darboten. So war man eiftig bemuͤht, aus bee großen Anzahl von 
Stoffen, deren nägere Beſchaffenheit uns die Chemie kamen lehrt, diejenigen zu 
erwäßlen, welche irgend .eine volgende, . Wachschum beförbernde Kraft ber Vegeta⸗ 
tion zu ertheiln im Stande fein möchten. Unter dieſen ſteht in unſerer Zeit der 
Campher in nicht geringem Anſehn. Campher, ſo heißt es, beföcbere nicht nur bie 
Eutwicklung der Pflanzen ſondern vermoͤge auch, ſelbſt ‚Halb erſtorbene wieber ins 
Leben zu rufen. Bevor wir jedoch wagen, dieſer fo allgemein verbreiteten‘ Mel 
nung entgegen zu treten, ſei es erlaubt, In ber Kuͤrze die Hierher gehörigen fruͤhe⸗ 
sen Beobachtungen zuſammen zu ſtellen, aus denen ſich ſchon ergeben wird, daß 
es mie einer naͤhern Wuͤrdigung derſelben bedurft hätte, um wenigſtens einige 
Zoeltel gegen die Nichtigkeit jener. Anſicht laut werden zu laſſen. . 
: * BDiererflen, mir wenigſtens bekaunt gewordenen, Verſuche biefee Art PR 
— in dem an intereſſanten Beobachtungen ſo reichen laſſiſchen — der Ss 
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tik der Gewaͤchſe von Hales (p. 26 der deutſchen 1748 zu Halle erſchienenen 
Ueberſetzung). Obgleich er freilich den Campher in Weingeiſt aufloͤſte, einer Fluͤſ⸗ 
figfeit, Die an und für fich fchon dem Pflangenleben töblich wird, fo dag wir über 
bie fpecififche Wirkung des Camphers durch diefe Verſuche eigentlich Feine Auf 
fchlüffe erhalten, fo ergiebt fich Doch aus benfelben das merkwürdige Nefultat, daß 
Der Campher fich durch feinen Geruch in den getödteten Pflanzen, überall verbrei⸗ 
tet, zu erfennen gab. 

Noch ahnte man nichts von der reizenden Wirkung des Camphers, bie Euts 
deckung berfelben war einer Zeit vorbehalten, wo man in fo vielen Arzneimirteln 
neue Reizmittel fah, wo in den meiften Fällen nur fortwährende Erregung dem 
durch Krankheit geſchwaͤchten thieriſchen Organismus die verlorne Gefundheit, wie 
man wenigſtens glaubte, wieder verſchaffen koͤnnte. Der Campher ſpielte unter 
dieſen Mitteln allerdings keine unbedeutende Rolle; ſehr natürlich, daß man dieſe 
Anſichten auch bald auf die andere Reihe der Organiſation, der Pflanzen, in An⸗ 
wendung zu bringen ſuchte. Ganz in dieſem Geiſte iſt wenigſtens die Abhand⸗ 
lung von Barton geſchrieben GVerſuch über die ſtimulirende Eigenſchaft des 
Camphers auf Vegetabilien Bon dem Dr. B. Sm. Barton (Auszug bed Aten 
Bandes der philofophifchen Transaktionen zu Philadelphia, von P. A. Ader in 
Tromsd. Aoum. 5 DB. 2 St. 1798. p. 262— 63. Annal de Chemie T. 23 
p. 63 und im. Berkünbiger und Taſchenbuch für Natur und Gartenfreunde 1799.) 
welcher die Wirkung bes Camphers auf Die Pflanzen mit denen des MWeingeiftes 
und des Opiums auf ben thierifchen Körper vergleicht, zu welcher Anficht er fich 
buch die Refultate von folgenden Berfuchen berechtigt glaubt: 

- Den Zöften Mai ſetzte er in acht Unzen mit einem Skrupel Sampker. einige 
Zeit. geriebenem Wafler, einen mit einer Blume und zwei Blaͤttern verfehenen 
Zweig des Tulpenbaums (Liriodendron tulipifera), welcher ans’ einem ‚Topf 
mit Waſſer gezogen war, der mehrere Tulpenzweige enthielt, die allem Anſchein 
nach in den nämlichen Zuftande waren. Dieſer Zweig. zeigte Darauf ein außeror⸗ 
dentliches Wachsthum; bie beiden Bläser Hatten fich über bie Blattſtiele erhoben, 
die Blume fich zu einem Punkt ausgebreitet, mie er noch bei Eeinee Gelegenheit 
bemerkt hatte. Die Staubfaͤden waren entfernt vom Piſtill, die 3 Kelchblaͤtter 
ruͤckwaͤrts gebogen: Dieſer Zweig behielt bie erlangte Vegetationskraft zwei ganze 
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Tage; die aͤbrigen nur in reines Waſſer getauchten Zweige blieben nicht Kolb fo 
fange, als der geeampherte Ziveig leben. Ferner zog er eines Tages einen Sten⸗ 
gel von der gelben Iris, die eine Blume trug, aus einer mit Waſſer angefuͤllten 
Phiole, worin fie laͤnger als einen Tag aufbewahrt geweſen war. Sie fing 
an zu verwelken. Er ſetzte fie in eine Phiole von dee naͤmlichen Üeite worin er 
einige Gran Campher gelegt Karte. Einige Minuten nachher: erhielt die Blume 
neues Leben und behielt es einige Stunden. Diefer letztere Verſuch fan meiner 
Unficht nach nichts beweiſen, ba er ducch feinen Gegenverſuch unterflüge wurde, 
und die Pflanze wahrfeheinlich ſich nur besiegen erhelte, weil fie in friſcheres 
Waſſer als das war, wo fie bisher ſchon einen Tag geftanben Hatte, verfege wur, 
de. In Beziehung auf den erftern bemerfe ich ‚mir, daß der Verfaſſer durch nichts 
naͤher beweiſt, ob jene Tulpenzweige wirklich gleiche Vegetationskraft befeflen ha 
ben, ob fie, was doch hoͤchſt wichtig iſt, zu gleicher Zeit von der Stammpflanze 
enmommen waren ober nicht u. f. w. aber Höchft wichtig, wie ich glaube, für 
unfre unten zu entwickelnde Anficht, ft die Bemerkung Bartons, daß er an kei⸗ 
nem Theile des in ber Campherlöfung Befindiich gewefenen Zweiges 
auch nur eine Spur von Camphergeruch bemerkt Habe, mithin, wie er 
meint, ber Campher von dee Pflanze nicht verſchluckt war, demohnerachtet aber 
feine Wirkung auf die feften Theile mit welchen er in Beruͤhrung flanb, geaͤu⸗ 
Gert Habe. Noch ftellte er eine Reihe von Berfuchen an, um bie Wirkungen bes 
Salpeters zu unterfuchen, woburd er denn dahin geleitet wurde, den Campher für 
ein heilſameres Stimulans als den Salpeter anzuerkennen, Bernhardi (Simi- 
litudines quaedam inter regnum animale et vegetabile de generatio- 
ne intercedentes auctore D. Joh. Jac. Bernhardi in Römers Ach. für 
die Botanit 3 B. 3 Hft. p. 447 Leipzig 1803.) cheilt in dieſer Abhandlung fol 
gende Hierher gehörende Verſuche mit: Am 16ten Oftober legte er einen kleinen 
Zweig von Cheiranthus annuus (Gommerlevfonen) mit 2 rothen Blicken uud 
eben fo vielm Blättern in Campherwaſſer, und 3 von derſelben Art im reines 
Waſſer, wovon ber eine Zweig ehe, dee andere 3, ber dritte 5 Bluͤthen trug. 
Gegen Ende des dritten Tages fingen bie beiden untern Bluͤthen des drei⸗ unb 
fünfolütgigen Zwelges zu verwelken an; darauf beachte er bem bdreibluͤchigen in 
Sampferwofler, welcher noch vor Ende bes Tages feine vorige Friſche wieder en 
a 9 ® 
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langte und erſt am 2Iſten Oktober Spuren der Mactigkeit zeigte, zu ‚welcher Zeit 
bie 2 untern Bluͤthen bes fuͤnfbluͤthigen Zweiges gänglich. verwelft waren, und bie 
jüngere Bluͤthe bes zweibluͤthigen Zweiges noch mehr niederhing, bie beide nicht 
in Campherwaſſer gelegen hatten. Die untere Bluͤthe von dem oben erwaͤhnten 
zweibluͤchigen Zweige, der bald. in Campherwaſſer geſetzt worden, verwellte erſt am 
2ſten Oktober. Entſcheidender noch ſchien folgende Beobachtung. Der einbluͤ⸗ 
thige ſowohl als der: zweibluͤthige Zweig hatte eine ungeoͤffnete Bluͤthe, deren Krone 
um eine Linie über ben Kelch hervorragte. Die Bluͤthe des Zweiges, der am 23ften 
Dftober in reines Waſſer getaucht wurde, war noch eben fo groß und weiß wie 
vorher; die Blume des andern war mehr ald 3 Linien uber den Kelch hinausge⸗ 
wachſen und von roͤchlicher Farhe. Einen aͤhnlichen Verſuch machte er auch an 
 Campanula pyramidalis. Am 16ten Oftober pflückte er 3 Bluͤthen mit ihren 
Stengein ab. Don ber erften Bluͤthe, die fich vor 3 Tagen geöffnet Hatte, wa⸗ 
vn 2 Staubbeutel nicht geöffnet, die Zte war älter und die Zte war gegen bie 
Staubbeutel zu fchon verwelf. Die Staubbeutel ber legten erhohlten fich kaum 
wieber als die Bluͤthe in Campherwaſſer 'gefeßt wurde. Bon der 2ten mitdern 
Alters, die in reines. Waſſer eingetaucht worden mar, vermwelfte ſchon am Dten 
Tage die Krone, Hielt fich aber, als fie an demſelben Tage in Campherwaſſer ges 
ſetzt und wieder friſch wurde bis zum 20ften Oftbr., wo fie mit ber viel jüngern, 
welche in reines Waſſer gebracht worben, zwar zu verwelken anfing, jeboch derge⸗ 
ſtalt, daß ihre Staubbeutel am folgenden Tage nicht fo ſchlaff und matt erfchier 
nen, ‘als Die, welche fin reines Waſſer getaucht wurden. Aus dieſen Verſuchen 
ſchließt num der Derfafler, daß der Campher ein großes Reizmittel für die Pflan⸗ 
zen und zwar votzugsweiſe für bie Geſchlechtstheile derſelben fei, vergleicht ihn 
hierin mit feiner ‚von mehreren Aerzten angenommenen Wirkſamkeit auf Die ges 
ſchlechtliche Thaͤtigkeit der menschlichen Organifation; da aber auch) nicht alle Mens 
fchen und Tiere vom Campher gleich afftzirt würden, fo fei es auch nicht auffal⸗ 
lend, wenn die oben beſchriebene Wirkung nicht bei. den Bluͤthen aller und jeber 
Pflanze ſichtbar würde. Nun erzößlt er mehrere Verſuche die ee mit ben Bluͤ⸗ 
fen von Teucrium Marum anftellt, "bie -aber, werm and) wiederholt, immer nega⸗ 
tive. Erfolge gaben, d. h. bie Bluͤthen verwelkten früßer ald in reinem Waſſer. 
Um zu unterfuchen, gb der Campher bei feiner Wirkung auf. die Geſchlechtstheile 
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uicht auch bie Wärme vermehre, weiche ſich waͤhrend ber Befruchtung mancher 

. Mlanzen entwickeln foll, mifchte er in verfchiebenen Verhaͤltniſſen Erde mit Cams 

pher und pflanzte in ‚biefelbe Arum maculatum. Leider kamen aber biefe . 
ven nicht zum Bluͤhen. | 

Willdenow (befien Grunbriß ber Bot, Srhurerfunde 2 Aufl 1798. p. 327 
3. Aufl. p. 368 5. Aufl. 1810 p. 367.) feßte einen Zweig ber Silene, pen- 
dula, deren Blumenfronen ſchon ganz zuſammengerollt waren, in Campherwaſſer. 
Nach einer Stunde fand ee die Blumenblaͤtter ſteif ausgebreitet, als wären ſie 
eben erſt aufgebluͤht. Er erwaͤhnt aber keines Gegenverſuches, daher dieſe Beo⸗ 
bachtung nur wenig ober gar keine beweiſende Kraft beſitzt. 
Jedoch fehlt es auch. in diefer Zeit nicht an Unterfüchungen, die zu einem 

von den bisherigen ganz entgegengefeßten Reſultat führten. 
| G. R. Treviranus Cbefien Derfuche und Beobachtungen über ben Einfluß 

des galvauiſchen Agens und einiger chemifchen Mittel auf das . vegetabilifche Les 
ben Im Nordifchen Archiv für Nar. und Arzneiwiſſenſchaft 1.3. 2 &t. p. 258.) 
brachte eine Bohnenpflanze in eine aus einer halben Drachme Campher, einer Kin 
reichendben Menge Gummi arabici und 8 Unzen Waſſer bereiteten Emuljion, 
umb beobachtete, daß fie ſchon nach 2 Tagen an allen den Teilen, wo fie mit Dies 
fer Stüffigfelt in Beruͤhrung gekommen, branbig geworben war. Da er aber an. 
einem mit mehreren unentwickelten Knoſpen verfeßenen Zweige ber Colutea orien- 
. talis Mill, welcher in eine Campherlöfeng geftellt war, baldige Entfaltung ders 
felben beobachtete, ohne jeboch Gegenverſuche anzuführen, ſieht er ſich demohnge⸗ 
achtet veranlagt, bie von Barton und Willdenow aufgeftellte Anſicht wenigſtens 
für wahrſcheinlich richtig zu. Halten. Es verſtrich nun eine geraume Zeit, ohne 
bog man wieder Unterfushungen anftellte, bie reizende, belebende Wirkung bes Sams 
phers auf bie Vegetation hielt man fiir ausgemacht, alle in dieſer Periode erfchies 
nenen Handbücher. fprachen dieſe Auficht aus und trugen dadurch zur Verbreitung 
berfelben bei, ja man ging ſogar fo meit, für verwelfte Pflanzen das Einhuͤllen in Cams 
pherpulver zu empfehlen, um fie fo wieder zu beleben. In der fo ſehr intereſſan⸗ 
em Schrift vn Schübler und Zeller (Unterſuchungen über bie Einwirkung 
verfchiehener Stoffe des organiichen und ımorganifchen Reiche auf das Leben der 
Manzen. Eine Inauguraldiſſertatior im December 1826.) finden wir mehrere 
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hierher ‚gehörende Verſuche befchrieben, die zu wichtig ſand, als daß wir fie nice 
vollftändig mittheilen follten: p. 29. In eine wäfrige Campherlöfung wurden ab - 
gefchnittene Zweige und Blätter von Sambucus nigra, Polypodium filix mas, - 
Pinus Abies, Allıium oleraceum, Euphorbia Helioscopia mb Avena 
elatior geftellt. Die Blätter von Sambucus wurden nach 3 Togen etwas welk, 
nach 3 Tagen zeigte dieſes auch das Polypodium, bei den übrigen Pflanzen 
war noch keine Veraͤnderung fichtbar; nad) 4 Tagen zeigte Sambucus auf der 
Fläche feiner Blätter braune lecken, auch bei dem Polypodium zeigte fich die 
mittlere Dlatteippe ſtark braum gefaͤrbt, in den folgenden Tagen verbreitete ſich 
dieſe Färbung von ber Mittelrippe aus mehr auf die Blattflaͤchen ſelbſt. Nach 
7 Tagen waren bie Blätter von Sambucus zum Teil bier, ber Stengel felbft 
jedoch noch faftvoll und turgeecirend, niche zufammengezogen unb gedreht. Die 
Blätter von Polypodium waren ſtark well, die Euphorbia und Avena fingen 
num am gleichfalls zu welfen, das Allium und Pinus hielten fich am laͤngſten, 
erft nach 13 Tagen fingen bei der legten Pflanze erft einige Mabeln an abzufal 
In. Vergebens verfuchten Die Verfaſſer äfnliche Nefultare wie Barton und Ber 
hardi zu eralten, jedoch bemerkten ite einmal an Zweigen der Mimosa pudica, 
deren zufammengefaltete Blätter jich im Waſſer nicht mehr öffneten, ein Wieder⸗ 
ausbreiten, als fie in Waſſer geftelle wurden, dem einige Gran in Weingeiſt aufı 
gelöften Camphers zugefegt waren. Sobald jedoch der Campher etwas flärfer ein⸗ 
wirkte, fo wirkte er fchädlich, die Pflanzen mir empfindlichen Blaͤttern legten ba, 
durch ihre Blaͤttchen bald in Schlafzuitand, blieben In biefem und fielen dann ab, 

In dem Iten Bande der Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des 
Sartenbaues ıc. p. 121, empfiehlt der Freiherr v. Drofte zu Hülshof den Cam⸗ 
pher als ein ſehr bewaͤhrtes Mittel zur fchnellen Wiederbelebung Halb erſtorbener 
Pflanzen: Man nehme veftifizivren Weingeiſt und loͤſe darin fo viel Campher auf 
bis der Weingeift damit gefärtige ft. Don biefe Auflöfung mifche man 2 Trop⸗ 
fen einem Loch Waſſer, bei großen Quantitaͤten rechne man auf eine Kanne Waß 
fer einen guten Eplöffel jener Sampferlöjung In biefe Fläfligfeit bringe man 
mm Pflanzen, Stedlinge und Reifer, deren Blätter und Triebe durch allerhand 
Zufoͤlle etwa welk geworben, bern Rinde und Wurzeln eingefchrumpft ſind, ven 
ſenke fie wo möglich) ganz darin und man: wird fie binmen.3 Stunden völlig und 
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im allen ihren noch nicht ganz erſtorbenen Thelen wieder neu belebe ſehen. Sm 
demſelben Bande p. 200 — 202 gicht ber Verfaſſer mehrere Vegetabilien an, 
bie er auf die angezeigte Art wieder belebt Kat, als Zweige des Ligustrum vul- 
gare, Lotus jacobaeus, Knollen von Oxchis. 

Ich bin weit Davon entfernt, an der Richtigkeit biefer Beobachtungen zu — 
feln, erlaube mir aber nur gegen die daraus gezogenen Folgeruugen "zu bemerken 
daß aus diefen Verſuchen nur eben hervorgeht, daß bie Pflanzen fich erholt de 
ben, ob aber hier ber Campher mitgewirkt oder: nicht, bleibt wenigftens fo lange 
gmeifelhaft, bis der Verfaſſer durch Gegenverfuche bewiefen, daß fich jene Pflan⸗ 
zen eben nur im Campher nicht aber im gemeinen Waſſer erholt Karten, Alle 
Berfuche über bie reizenbe oder beiebenbe Kraft mancher mineralifchen ober vege⸗ 
tabiliſchen Subſtanzen find nur entfcheibend, wenn fie durch Hinlängliche und mir 
ber größten Umficht angeftellte Gegewerſuche unterftügt werben, und in Wahrheit 
nur wenige der biößer empfohlnen Kalten eine fo ſtrenge Kritik aus, worin mir 
gewiß Jeder beiftimmen wird, der fich felbft einmal mic folchen Gegenſtaͤnden bes 
ſchaͤftigt Hat. Wenn ſich mm aus meinch weiter unten anzufuͤhrenden Unterfu⸗ 
ungen ergeben wird, daß In allen den vom Verfaſſer angeführten Fällen wahr: 
feheinlöch Feine Aufnahme des Camphers in die Subſtanz des Vegetabile ſtatt ges 
funden Bat, daß werm Dies der Fall iſt, unmittelbar der Tod eintritt, fo finde ich 
auch in den eigenen Beobachtungen beffelben bie Beläge zu meiner Behauptung, 
©. 122 värh derfelbe Die Pflanzen nie länger als etwa 4 Stunden in Campher⸗ 
waſſer liegen zu laſſen, weil Der Heftige Reiz beffelben dann nachtheilig wirke und 
beweift das eben ausgefprochne auch durch einen Verſuch, den er in der Zren Abs 
handl. S. 202 anfuͤhrt: Einen abgebrochenen und bereits eingefchrumpften Ziveig 
des Bhododendron punctatum legte er einige Stunden in Campherwaſſer, 
und nachdem er fich völlig wieder erholt Hatte, füllte ee eine fogenannte Medizin - 
flaſche von enger Oeffnung mit Campherwaſſer, ftellte den Zweig darin und ver 
ſchloß die Oeffnung mit Baumwachs, um wie er meint, das Ausdünften zu ver 
Bindern. Anfangs erdielt fich der Zweig ſehr gut, ja es öffnete ſich fogar der obere 
Zeig zum Treiben; allein nach ein paar Tagen fing er an die lebhafte Farbe ber 
Blätter zu verlieren, welche zwar nicht welkten, aber zuletzt ſammt der Rinde ganz 
broum wurden. Us er ihn nun derausnahm und ber Länge nach durchſchnitt, 
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war fein Inneres ganz von Campher durchbrungen und buftete einen ſtarken Cam⸗ 
phergeruch aus. -- | a a 

.  Zaft gleichzeitig mie Schübler umd Zeiler ſtellte ich einige Unterſuchungen über 
die Einwirkung des Camphers an, welche ich in meiner. im Septbr. 1827 erfchies 
nenen afabemifchen Habilitationsſchrift de acidi hydrocyanici vi in plantas 
comrmentatio, Vratislaviae apud Max et Soc. 1827., befamt machte und 
deren Nefultate ganz mit den von ben genannten Verfaſfſern erhaltenen überein 
ſtimmten. Da aber mir bie Zahl derſelben immer noch) zu gering ſchien um fo 
achtungswerthen oben genannten Autoritäten entgegentreten zu koͤnnen, ja auch ein 
Recenſent, der meine Schrift übrigens einer beſondern Aufmerkſamkeit gewürdigt, 
mie empfiehlt, zur Belebung der durch Blaufäure getöbtetn Pflanzen, Campher ans 
zuwenden is B. 21. Hft. 8. 9. p. 806.) fo befchloß ich denn in recht vielen 
Richtungen das befagte Feld zu durchforfchen, wobel es mir, wie ich wenigſtens 
glaube, vielleicht gelang, manche neue Thatſache den bisferigen hinzuzufuͤgen. 

In jener eben genannten Schrift Hatte ich gezelgt, daß noch mehrere andere 
Subſtanzen ungeachtet ihrer chemifchen Verſchiedenheit, ähnliche Wirkungen auf 
die Degetabilien ausüben, wie z. B. die Blaufaure, ber Weingeiſt aͤtheriſche 
Dele, ärherifchsölige Waſſer, das Aetzammonium u. a, m. Die Spiralgefäße ber 
Pflanzen nahmen jene ſchaͤdlichen Stoffe auf, führten fie dann ins Zellgeroche 
ber, welches bei den anatomiſchen Unterfuchungen folgende Veraͤnderungen zeigte: 
Die Wände der Zellen waren gerumgele, daher die Form der Zellen Faum zu 
erfennen, das Volumen derfelben ſelbſt fehr vermindert, und das grüne in ihnen 
enthaltene Wefen mehr ober minder gebräunt. Die Spiralgefäße Hingegen zeig: 
ten keine fichrbare Veränderung. Aus diefen Gründen war es leicht erflärlich, 
warum alle mic Zellgewebe reichlich verſehene DBegetation, wie bie Erautarrigen | 
Stengel der Dicotyledonen, eine braunliche Zarbe annaßmen, oft um das 3 
oder Afache ihres vorigen Volumens verbünnt erfchlenen und endlich zuſammen⸗ 
knickten; dagegen Die Bolzigen Theile der Dicotyledonen, bie flarren Stengel 
ber Monocotyledonen wegen ber überwiegenden Zahl ber Spiralgefäße. ihren vos 
rigen Umfang umveranbert bewaßrten. Dieſe Erfcheinungen erfolgten allmäßlig 
von unten nach oben, genau nach dem Verlauf ber Gefäße, und immer koimte 
man wahrnehmen, daß mit dem Beginn des Todes nicht ein allgemein Frank 
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licher Zuftand ber Pflanzen eintrat, fondern vielmehr die oberhalb der Geile 
befindlichen Theile, wo bereits die Einwirkung des Giftes jichtbar ward, ihre voͤl⸗ 
lige Sntegrität bewaßrten und alle Zeichen ber lebhafteſten Vegeta— 
tion zeigten. So entwickelten Pflanzen oberhalb ihre Bluͤthen, während ber 
untere Theil des Stengels fchon auf die angegebene Weiſe zerftört war; Blürhen 
mit bewegungsfaͤhigen Gefchlechtstheilen, wie z. B. bie von Berberis vulgaris, 
"Parnassia palustris, Ruta graveolens, Mimulus glutinosus u, ſ. w. bes 
ſaßen noch dieſe Eigenfchaft, waren auch bie Blüchenftiele fchon ergriffen, ja Blatt; 
fiebern der Mimosa pudica und anderer Leguminosen zeigten an ihren obern 
Blaͤttchen noch den Pflanzenfchlaf, während die untern fchon von der Einwirkung 
der fchablichen Fluͤſſigkeit ergriffen waren. Um diefe auffallende Erfcheinung zu 
erflären, die an Sonberbarfeit noch gewinnt, wenn wir bedenken, wie ſchnell fonft 
die Flüfjigfeiten von den Gefäßen der Pflanzen aufgenommen werben, wie bald 
ſich z. D. verwelfte Pflanzen durch Begießen mit Waſſer erholen, koͤnnte man 
annchmen, daß die Blaufäure und die andern genannten Slüfiigkeiten wohl bald 
in ber gefammten Pflanze verbreitet würden, aber. erft fpäter ihre zerſtoͤrende Wirs 
fung außerten. Dffenbar müßten jeboch dann die Erfcheinungen des Todes in 
allen Teilen des Degetabils gleichzeitig und zwar vorzugsweife on den zatteften, 
dünnen Theilen, alfo gewöhnlich an dem Gipfel ber Pflanze eintreten, was jeboch, 
wie fchon erwähnt, Feinesweges der Fall ift, denn immer fchreitet die Wirkung 
von ben untern zu ben obern Theilen. Die obern Theile einer Pflanze enthalten 
feine Spur von Blaufänre, Alkohol oder dgl, wenn auch die untern bereits zer 
flörten ſich Tage lang in biefer Fluͤſſgkeit befanden; bie Milch abſondernden Vegetabi⸗ 
lien endlich, welche auch durch Die geringfte Quantitaͤt jener Stoffe fo bald die 
Fähigkeit verlieren, Milch abzufonbern (wie ich gleichfalls in meinen früßern Un⸗ 
terfuchungen beobachtete), befigen felbft noch eine Linie über ber bereits zerftörs 
ten Stelle diefe Eigenfchaft. Unter dieſen Umftänden bleibt meiner Meinung nach), 
um über jene merkwürdige Eigenfchaft Licht zu verbreiten, nichts anders übrig, als 
anzunehmen, daß die Dflanzengefäße dem Alkohol, der Blaufäure, den 
ätherifchsöligen Waffern, dem gecampherten Waffer, Aetzamonium— 
flüffigfeit, zunachft das Waſſer womit fie gebunden find entzichen, 
und erft fpäter bie wirffamen, dem Pflanzenleben ſo ſchaͤdlichen 
Verhandlungen 6. Band, . 10 


— *5 Fr .. ; g- 
— Br ca" “ sr 
ö ⸗ 
a * 


an ON. 


Stoffe aufnehmen, alfo eine wahre Wahlanziehung ausüben, und ih 


wünfchte, daß folgende Thatſachen im Stande fein möchten, auch bei: meinen Les 
fern eine Afnliche Ueberzeugung wie bei mir hervorzurufen: 

Berwelfte Pflanzenftengel erholen fich anfangs eben fo in ber 
Blaufäure, wie im Waffen, und zwar in erfierer um fo frühen, je 
wäffriger diefelbe tft, frerben aber fpäter, je nad) der Eoncentration 
der Blaufäure, mehr oder weniger fchnell, Jedoch nicht nur die Gefäße 
eines abgefchnirtenen Tiheiles irgend eines Degetabild, fondern auch die der Wur⸗ 
gel, üben eine äßnliche Anziehung aus. Unter andern nur das Naͤhere von eis 
nem DBerfuh: Am 13ten Yug. 1828 früß um 11 Uhr wurden ſtark verwelfte 
Pflänzchen von Tagetes patula, Lepidium satirum, Silene Armeria, Die in 
einem 4 Zoll hohen, 23 Zoll breiten, mit gewöhnlicher Gartenerde erfüllten Napf 
befindlich waren, mit 2 Drachmen 25 Proc. Baltender nach der Ittner⸗Duͤf— 
losfchen Methode bereiteten Blauſaͤure begoffen. Die Pflänzchen erholten ſich 
nach wenig Stunden, vegetirten fort, begannen aber am IAten früh auf bie eigens 
thuͤmliche und fehon näher bezeichnete Weife, namlich durch allmäßlige von unten 
nach oben vorfchreitende Verduͤnnung der Stengel zu flerben. Auch in allen äthe⸗ 
riſch oͤligem Waffer, die Blauſaͤure haltenden mit eingefchloflen, in mit 
Campher gefhwängertem Waffer erholten fich anfangs die Pflanzen und 
ftarben ſpaͤter. Desgleichen fogar in Alkohol und Aesamoniumflüffigfeit, 
nur müflen beide fehr flarf verdünnt angewendet werden, meil fie im konzentrirten 
Zuftande zu fchnell, noch rafcher als Blauſaͤure, die Pflanze vernichten. Die ſe 
Yeußerung von Waßlanziefung fommt jedoch nur ber lebenden 
Pflanze zu, als eine wahre vitale Aktion. Sch nahm getrocknete und le 
bende nur etwas verwelkte Pflanzenftengel berfelben Art und feßte fie in jene 
Fluͤſſigkeiten. Binnen fehr kurzer Zeit Harte fich die Ießtere in den getrockneten 
berbreiter, wahrend die lebenden Pflanzenftengel ſich kaum erholt Karten und noch 
feine Spur von Aufnahme der ſchaͤdlichen Subftanz in ihnen fichtbar war. Auch 
Heß fih in ber getrockneten Pflanze von Stelle zu Stelle die Aufnaßme jener 
Flüffigfeiten in ihrem unveränderten Zuftande durch Neagentien wahrnehmen (Mur 
beiläufig bemerfe ich, baß ich vermittelft ſolcher todten Pflanzenftengel, indem ich 
fie mit dem einen Ende in Blauſaͤure oder diefer aͤhnlich wirfenden Slüfiigfeften 
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und mit dem andern Ende fu bie Subſtanz lebender Pflanzen brachte, bie letztern 
zu töbten vermochte). - Die angefüßrten Thatſachen, zu welchen ich erſt Fürzlich ges 
Iangte, unb bie ich eben deswegen noch nicht weiter verfolgen konnte, beweifen 
mehr als irgend andere, mir wenigſtens befannte Erfahrungen, wenn es anders hier 
noch eines Beweiſes bebarf, daß bei ber Aufnahme von Slüfiigfeiten in den Ge⸗ 
fäßen der Pflanzen wahre vitale Kräfte thaͤtig find und biefe Erfcheinungen feines 
wegs der bloßen Harrößrchen Wirkung ber Pflanzenfafer zugefchrieben werben Füns 
nen. Sie zeigen ferner, daß bie Gefäße eine wahre Wahlanziefung auszu 
üben im Stande find, die fid) im meitern DBerfolg dieſer Unterfuchungen vielleicht 
felbft auf Geſetze zuruͤckfuͤhren laſſen dürfte, namentlich wenn man bie DBerfuche 
von Saussure über die Aufnahme der Salze mit Ruͤckſicht auf gegemvärtige Er, 
fahrungen wiederholte, welchen Weg ich unverzüglicdy einzufchlagen gedenke. 

Wenn wir mm die eben angeführten Beobachtungen in nähere Betrachtung 
jieben und fehen, daß die Pflanzen fobald fie in eine Campherloͤſung gebracht wer 
den, fi) nur anfangs das Waſſer berfelben, aber erft fpäter das eigentliche Cams 
pherprincip aneignen und bie töbtende Wirkung deflelben, namentlich bei ‘Pflanzen 
von ſtarrer Struftur, wie Monocotyledonen und Holzpflanzen, erft ziemlich 
langfam (Innerhalb 6 — 14 Tagen) erfolge — ich erinnere an die Refultate ber 
Schuͤblerſchen von mir weiter unten noch näher zu beftätigenden Verſuche, fo er 
giebt ſich daß Die Tulpenbaumzweige des Barton, der ohnedies ausbrüdlich vers 
fichert, in denfelben feinen Camphergeruch bemerft zu Baben, ferner bie Levkoybluͤ⸗ 
then von Bernhardi, die Pflauzen vom Freiherrn von Droſte, in der kurzen Zeit, 
innerhalb welcher ſie ſich in der Campherloͤſung befanden, gar nichts von derſelben 
aufgenommen hatten, mithin aus dieſen Verſuchen auch fein Reſultat in Bezie⸗ 
bung auf die Wirkung des Camphers zu ziehen iſt. Als Bernhardi Hingegen Bluͤ⸗ 
thenftengel von Teucr. Marum in die Sampferlöfung brachte, verwelkten fie fruͤ⸗ 
früßer als andere, weil ber Kohle und weniger ftarre Stengel bee Labiaten über, 
haupt fehnellee von bee Sampferlöfung durchdrungen wird, als der dichtere Sten⸗ 
gel der Crucifloren. | 

Weitere Deftärigung dieſer Anficht dürfte man in den Reſultaten meiner 
Verſuche finden, die ic) nun im fummarifcher Ueberſicht folgen laſſe: 

$. 1. Nur auf bie niebrigften Stufen ber Vegetation wirft ber 
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Campher gleich der Blauſaͤure nicht ſchaͤdlich. Schimmelbilbdung findet 
in mit Campherdunſt erfüllten Glaͤſern ſtatt, ja mit Campherloͤſung befeuchtete thie⸗ 
riſche und vegetabiliſche Subſtanzen ſchimmeln ſo ſchnell als andere mit bloßem 
Waſſer benetzte, hingegen Mooſe werden ſchon getoͤdtet und nehmen hierbei die 
Farbe an, welche wir bei dem Vertrocknen derſelben beobachten. Unter andern 
nur das Naͤhere von einem Verſuch: Am 23 Maͤrz 1828 wurden Raſen von 
Barbula muralis Tim, Orthotrichum pumilum Sp., Hypnum veluti- 
num L., Dicranum purpureum L. mäßig befeuchtet in ein 12 Unzen hal 
tendes Glas mit einer Drachma in acht Stuͤcken zerfchnittnen Campher eingefchlofs 
fen. Erſtere beiden waren mit faſt reifen, aber mit ber Calyptra noch bedeckten 
letztere mic völlig geünen Kapfeln verſehen. Ungeachtet es an Feuchtigkeit nicht 
fehlte, fo begamen ſchon am Iften April, die Blätter ber Barbula braun zu wer: 
den, mit welcher Farbe wir fie bei trocfner Witterung fo oft an ihrem natürlichen 
Standort erblicten, das Orthotrichum fich dunkler zu farben, und bie - Kapfeln 
von beiden zufammenzufchrumpfen, da8 Dicranum nahm eine roͤthliche Farbe an, 
die grünen Kapfeln deflelben, fo wie bie des Hypni, vertrockneten völlig mit bem 
obern Theil der seta. Am 7ten April war das Maorimum ber Erfcheinungen 
eingetreten, waͤhrend im Gegenverfuch (d. h. In bem mit Ausfchluß des Camphers 
angeſtellten Verſuch) Orthotrichum und Barbula wegen Wachsthum der Cap⸗ 
ſel im Begriff ſtanden, die Calyptra abzuwerfen, die gruͤnen unreifen Capſeln der 
uͤbrigen an Umfang zugenommen und alle ihre urſpruͤngliche Farbe bewahrt hatten. 
Ich verſuchte auch die Einwirkung des Camphers auf Flechten zu pruͤfen, 
bin jedoch, wegen der ſo wenig ſichtbaren Lebensaͤußerungen derſelben, wenn ich mich 
ſo ausdruͤcken darf, bis jetzt zu keinen entſcheidenden Reſultaten gelangt. Als ich 
Zweige von mit Parmelia parietina, caesia, Borrera ciliaris bedeckten Baus 
men in Campherloͤſung beachte, farben, wie ſich wohl erwarten ließ, die Zweige mit 
ihren Blättern, die Slechten blieben unverfeßrt unb als ich anderſeits die Ausbüns 
ftung des Camphers auf dieſelben wirken ließ, konnte ich auch keine Veraͤnderung 
wahrnehmen. Vielleicht gelingt es mir noch, ein zweckdienlicheres Verfahren aus 

findig zu machen. 
, $. 2. Wenn. abgefchnitcene Teile der Pflanzen in. Campferlöfung bie ich 
mir immer, role in. ben folgenden. Berfuchen, duch 10 Minuten lang dauerndes 
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Reiben zweier Gran Eampher mit einer Unze Waſſer bereitete) gebracht wurden, 
fo begammen die Stengel nad) dem Verlauf der Gefäße braun zu werben, ihr vos 
riges Volumen verminderte fich, endlich vertrockneten fie wie bie Blätter, bei ber 
nen dieſe Erſcheinungen von ben Blattrippen ausgingen. Nach dem verfchiebenen 
Bau modifizierten fich diefe Phanomene. Am ſchnellſten treten fie bei ben weichen, 
krautartigen Theilen ber Dicotyledonen, langfamer bei den fhrauchartigen Stens 
geln derfelben ein, namentlich bei ben Coniferen, am fpäteften oft erft nach 8 — 
12 Tagen bei den Monocotyledonen und Farrnfräutern. Vorzuͤglich deutlich 
ſieht man dies Phänomen bei ben fußförmigen Blättern des Helleborus niger 
und viridis, wo ſchon nad) 2 Tagen jene braunen Slecfe an ber Bafıs ber ein, 
zelnen Lappen erfcheinen, und von Bier aus ſtkahlenfoͤrmig nach dem Berlauf ber 
Spiralgefaͤße ſich weiter verbreiten. Die Bier angeführten Nefultate erhielt ich bei 
einee Temperatur von + 10 — 12°, größere Wärme beſchleunigt den Eintritt der 
beſchriebenen Erſcheinungen. 

K.3. Vergebens verſuchte ich durch Anwendung hoͤchſt verduͤnnter Campher⸗ 
loͤſung irgend eine reizende Eigenſchaft deſſelben zu erforſchen. So lange bie 
Campherloͤſung noch durch den Geſchmack den Gehalt an Campher verrieth, ſtar⸗ 
ben hineingeſetzte Pflanzenſtengel, die freilich bei einem fo hohen Grab von Der 
duͤnnung von hoͤchſt zarter Struktur fein müffen, anderen von ſteifern Bau wie 
KHolspflangen und Monocotyledonen wird fie nicht gefährlich. 

9. 4 Milhabfondernde in Sampherlöfung gebrachte Pflanzen 
aus allen Familien verloren wie durch Blauſaͤure, ärherifche Oele 
und Alkohol, die Fähigkeit Milch abzufondern; mit fichtbarer Des 
wegung verfehene Theile der Pflanzen, wie die Bluͤthen ber Berberis, 
Ruta, Parnassia, Blätter bee Leguminosen u. f. w. wurden geläßmt; 
aber nicht eher teaten in beiben Fällen diefe Erfcheinungen ein, bevor nicht bie 
oben befchriebene organifche Zerftörung in diefen Teilen fichtbar warb. 

Die Aufnahme der Eampferlöfung geſchah am fehnellften bei abgefchnittenen 
Teilen der Pflanzen, weniger ſchnell durch die Wurzeln. Mit Wurzeln verfehene 
Plängchen ftarben ſpaͤter als andere abgefchnirtene Stengel derfelben Art und nur 
durch wiederholtes Begießen mit Campherloͤſung wurben in Erde befindliche Ve⸗ 
getabilien vernichtet. 
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$. 5. Am entfchiedenften und ungemein raſch wirkte die Ausbüns 
fung des Camphers. Pflanzen aus dem verfchiebenartigften Familien der Mo- 
nocotyledonen und Dicotyledonen wurben in fehr kurzer Zeit getöbter, ins 
dem Blaͤtter und Stengel eine braune Farbe annahmen und endlich vertrockneten. 
Auf diefe Weiſe begannen bereits nad) 3 Tagen bie Nadeln ber Weymouchskie⸗ 
fer, die Blätter von Aucuba japonica, Iex Aquifolium, bie foftigen Blaͤt⸗ 
ter von Kleinia articulata, Mesembrianthemum aureum, deltoideum, 
acinaciforme, Crassula cordata, Sempervivum ciliare, Sedum Aizoon 
nach 5 Tagen die Webel ber Farnfräuter (Blechnum occidentale, boreale, 
Polypodium aureum, patens) ſchon nach 24 Stunden zu ſterben, welche 
fammtlih bei 10 — 12° Temperatur mit 2 Drachmen Campherpulver in einer 
2 Berliner Quart haltenden Glaskrauſe eingefchloffen waren. Das in einen mit 
2 Skrupel Campherpulver erfüllen Kolben geleitete Blatt eines Allium Cepa 
begann ſchon nad) 2 Tagen zu verwelfen. 

Da ein Minimum des Campherdunftes ſchon hinreichte, Die Pflanzen zu toͤd⸗ | 
ten, war ich auch vergebens bemüßt, vermelfte Pflanzen in demfelben wieder zu 
beleben. Am 2ten April fruͤh um 10 Uhr wurden in 6 verfehiebenen 6 Unzen 
Baltenden Gläfern Erbſenpflanzen mit verfchiedenen Quantitäten Campher eingefchlof 
fen, in a welches 20 Gran enthielt, trat die Wirkung ſchon den Iten, in b mit 
10 Gran am Aten früß, in c mit 5 Gran am Aten Abende, in d mit 3 Gran 
am Öten April Abends, in e mit 1 Gran am Tten früh ein. Die Wurzeln dies 
fer in Waſſer befindlichen Pflanzen trieben, wie ich auch ſchon früßer bei Einwir⸗ 
fung anderer ſchaͤdlichen Stoffe beobachtete, neue Sproffen, die jedoch bald einem 
aͤhnlichem Schickfale unterlagen. Eine blau blüßende Crocuspflanze, welche in eis 
ner acht Ungen haltenden Glasfraufe mir 3 Gran Campher eingefchloffen war, fing 
on ſchon am Iten Tage unter Entfarbung der Blume zu flerben. 

Ehen fo wenig Eonnte ich eine reizende Wirkung des Campherdunſtes auf 
die Blaͤtter der Mimosa pudica bemerken, wie doch einige behaupten wollen. 
Wurden die Blätter während des Schlafes, alſo in geſchloſſenem Zuſtand, dem 
Sampkerbunft ausgefegt, fo öffneten fie. ſich keinesweges früßer, old mit beginnen, 
dem Morgen, blieben auch den Tag über noch empfindlich und verloren micht cher 
ihre Bewegungsfäßigfeit, lis ſich Spuren der beginnenden EEE und Ders 
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trocknung ber Blaͤttchen zeigten. Dies fand z. B. bei einem in ber Nacht vom 
25 — 26 Auguſt 1828 in Campherbunſt gebrachten Aſt dee Mimosa pudica 
erft am 27 ften Abends ſtatt. Begann das Vertrocknen in ber Zeit bes Schlafes, 
fo blieben die Blättchen gefchloflen, Hingegen in ber Zeit bes Wachens geöffnet 
und fielen fo endlich in beiden Faͤllen von ben Stielen ab. 

Auch die Farbe der Blüchen ward vom Campherdunſt thellweiſe veraͤndert, 
und zwar auf dieſelbe Weiſe, wie ich dies in Folge ber Einwirkung der aͤtheriſchen 
Oele an achtzig verſchiedenen Pflanzen beobachtete und in ber oben genannten 
Schrift p. 46 — 47 näher auselnanberfegte; fo die meiften blauen violerten und 
fleiſchrothen Farben in weiß ober ſchmutzigbraun, die weißen und bie meiſten geb 
ben Farben namentlich bie der Eompofiten blieben unverändert, bie ſcharlachrothe 
Barbe dee Zinnien in ſchmutzigbraun, die purpurrothe Barbe ber Sanguisorba 
officinalis blieb unverändert, bie ber Rudbeckia purpurea Hingegen warb 
ſchmutzig braun, die braune Farbe von Veratrum nigrum unverändert u. dgl. 
In allen diefen Verſuchen waren die Glaͤſer, in denen ſich die Pflanzen befanden 
nur leicht bedeckt, fo daß der Zutritt ber Luft nur wenig gehindert war, demohn⸗ 
erachtet wurden immer Gegenverfuche angeftellt, um jeden möglichen Irrthum vors 
zubeugen und falfche Schlußfolgen zu verhuͤten. 

$. 6. Merkwürbigerweife vermag jedoch Campher die. Keimfaͤhigkeit der Sa⸗ 
men nicht zu vernichten. Unter andern folgende Beobachtung: Am 12, April 1828 
fchloß ih) Samen von Lepidium sativum und Avena sativa mit einer halben Unze 
Sampferpulver in einem 12 Ungen Haltenben Safe ein. Nach 24 Stunden nahm 
ich einen Theil derſelben Heraus, und fah fie zu eben derfelben Zeit als andere 
Samen gleicher Art feimen, die nicht dem Campherdunſt ausgefeßt waren. So 
feste ich dieſen Verſuch täglich fort bis zum Löten Mai, und immer entwickelten 
fich, die Keime, deögleichen am 28. Juni, am 22, Aug, ja noch am Anfang dies 
fes Jahres, obgleich nun die Samen 9 Monat im Campferbunft gelegen hatten. 
Eben fo feimten die Samen in Sampferlöfung unb mit derfelben befeuchteter Erbe, 
Die jungen entwicelten Pflänzchen ftarben aber durch fortbauerndes Begießen. 

$. 7. Dei den gerödteren Pflanzen zeigte der überall in ihrer Subftanz ſtatt⸗ 
findende Sampfergeruch die wirkliche Aufnahme deflelben in das Innre des Vege⸗ 
tabils, und die anatomifcye Unterfuchung, daß auch Hier aͤhnliche Weränderungen, 
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wie fie die Blauſaͤure, Allohol und aͤtheriſchen Oele hervorzubringen pflegen; einge⸗ 
treten waren, namlich eine Laͤhmung der Funktion bes Zellgewebes, Vernichtung 
des turgor vitalis. " Ka 

4. 8. Aus allen Refultaten der vorfichenden Derfuche, und ‚namentlich aus 
ben letztern ergiebt fich nun, daß die Einwirkung des Camphers auf bie Vegetation 
der der in chemifcher Hinficht fo verwandten ärherifchen Oele völlig nahe kommt; 
und fo wenig auch immer folche Unterfuchungen als völlig abgefchloffen zu betrach⸗ 
ten find, fo glaubte ich fie doch vorläufig als beendigt anfehen zu bürfen, wenn 
ich auch noch in quantitativer Hinficht jene Identitaͤt nachzuweiſen "bemüht ‚was, 
Zahlreiche Berfuche, die aber freilich, wie wohl Jeder einfehen wird, nur annähernd 
Refultate liefern Eonnten, haben mie nun in dieſer Hinſicht gezeigt, daß ruͤckſicht⸗ 
lich der Ausbünftung bed Camphers 1 Gran beffelben einem halben Gran ärheris 
fhen Oeles gleich Fommt, und in Hinficht jener oben angezeigten Campherloͤſung 
daß ein in einer Unge Waller enchaltener Tropfen atherifchen Deles gleiche, ber 
Begetation nachtheilige, Erfcheinungen hervorzurufen vermag. 
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XIII. 


Gutachten 


des Ausſchuſſes fuͤr die Blumenzucht uͤber die Veraͤnderungen der Blumenfarbe 
und die Urſachen, welche dieſelben hervorbringen. 


(m Bezug auf Verhandlungen Bd, V. p. 415. u. f.) 


Dar Ausfhuß für die Blumenzucht iſt durch Zuſendung ber Bemerkungen des 

Herrn Regierungs⸗Raths Mesger 
uͤber Veraͤnderung der Blumenfarbe bei — Pflanzen und 
Beifuͤgung des betreffenden Auszugs aus dem Protokoll der Verſammlung 
Des Vereins am 7ten December 1828, 

veranlafit worden, ſich wie folge zu Außern. 

Wenn bei Beranderung ber rothen Hortenfienblume in eine blaue, das in ber 
von Herrn F. Fintelmann befchriebenen Erbe fich befindende Eiſenoryd vorwirkend 
fein fol, fo kann es nach deſſen Meinung auch nur in DBerbindung mit Säuren 
gefchehen, um fo als ein Salz vielleicht, wie bei rorgefärbtem Lackmuspapier zu 
wirken. Jedoch iſt Diefe Vermuthung noch feinesweges anzımehmen, weil Bier 
noch efgenclich nicht erwieſen ift, woraus bie rothe Farbe beſtehet. Vielleicht ge 
ben fernere Verſuche hierin mehr Beſtimmtheit. 

Wenn mehrere Verſuche der Gartner in der Gegend der Zechliner Glashütte 
mit eifenhaltiger Erbe mißglückten, um bie rothe Hortenfie blau zu färben, fo kann 
es auch wohl darin liegen, daß das richtige Verhaͤltniß mic andern Theilen ber 

Verhandlungen 6. Band. 11 
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Erde fehlte und daß das Eifenerz welches fie anwendeten, noch nicht die rechte . 
Orpndationsſtufe erreicht harte, ober ein Uebermaaß angewendet wurbe, und ſo nach⸗ 
theilig auf die Vegetation der Pflanzen wirkte, wie hier fruͤher ſchon die Erfah⸗ 
rung lehrte, als man die richtige Erde noch nicht aufgefunden hatte. 

Wenn aber der von dem Geheimen Rath Herrn Link gefaͤlligſt mitgetheilten 
Bemerkung zufolge auf der Isola Bella alle Hortenſien blau bluͤhen und in der 
Erde das Eifen fehlt, fo beſteht dort das vorwirkende Princip vielleicht in anderen 
Salzen, welche ebenfalls die rohe Farbe in blau verwandelten oder die Pflanze 
faugt aus der Atmoſphaͤre die Beſtandtheile zur Bildung ber Eifenfalze, welches 
bie Afche der Pflanzen dort vielleicht zeigt. Denn wir finden in ber Afche vieler 
Manzen Beſtandtheile, welche wir in ber Erbe, worauf fie wachfen, nicht finden. 

Was nun die Entdedung des Herrn Regierungs Rah Metger in Hinſicht 
der Anthemis artemisiaefolia variabilis betrifft. 

daß felbige durch Bereinigung ber Wurzeln von verfchiebenen DBarietäten in 

ganz neue "Spielarten fich verändert, 
fo ſcheint dieſen Erfahrungen en Umſtand ſehr zugefprochen zu Haben, indem dieſe 
Pflanze an fich fehr geneigt ift bei verfchiebener Einwirkung der Erde, Luft und 
Oertlichkeit auch verſchieden zu bluͤhen, indem fogar einige Sorten, wie Herr Kunſt⸗ 
gaͤrtner 2. Mathieu zu bemerken DBeranlaffung nimmt, auf einem Stamme ganz 
verfchiedene Blumen erzeugen, one daß man Wurzeln von fremden Sorten in 
Berüßrung berfelben brachte. | 

Es wuͤrden demzufolge wohl noch weitere Verſuche biefe Entdeckung bekraͤfti⸗ 
gen muͤſſen, bevor fie als richtig anzunehmen iſt. 


XIV. 
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aus ber Verhandlung, aufgenommen in ber 75flen DBerfammlung bes Vereins, 
Sonntag den Bten April 1829. 


1. Seine Durchl. der Zürft Anton Radziwill danfen bein Vereine in einem ſehr 
verbindlichen Handſchreiben de dato Poſen den 27ſten März. c. für Die erfolgte 
Zufendung ber LIten Lieferung unſerer Verhandlungen mit der VBerfiherung, dag 
Sie das Gute und Angenchme, das der Verein zu bezwecken fucht, möglichft zu 
verbreiten bemüßt feien, um fo das wohlthaͤtige Streben vereinter Wirkſamkeit auf 
erwuͤnſchteſte Weiſe zu beloßnen. 

II. Der Herr Profeffor von Kunits zu Agram in Ervatien banft der Ges 
feltfchaft für feine Ernennung zum korreſpondirenden Mitgliede, und verſpricht die 
ausfuͤhrliche Mittheilung der von ihm erbetenen Nachrichten über Croatiſche Obſt⸗ 
arten. 

"Ir. Here Profeſſor v. Schlechtendal Kat uns eine aus ber Gazzetta di 
Milano (marzo 1829 No. 60.) entlehnte Nachricht mitgetheilt. Nach Derfelben 
{ft in dem Garten der Gebr. Negri zu Mallahd von verfchlebenen Varietaͤten der 
Camellia japonica, ſchon feit einigen Jahren durch kuͤnſtliche Befruchtung Sa⸗ 
men erzielt worden, der zur volllommenen Reife gelangte; aus demſelben ſind auch 
einige Pflanzen glücklich erwachfen, von denen eine in ben letzten Tagen bed ver 


gangenen Januars zur Bluͤthe Fam, andere aber balbige Entwicklung Ber Bluͤchen 
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erwarten ließen. Es iſt dies die erſte auf italieniſchem Boden entſtandene Camel⸗ 
Ha, welche daſelbſt gebluͤht Hat und durch Faͤrbung und Geſtalt ihrer Blumenblaͤt⸗ 
ter, die ſich denen von Nerium splendens näßern, eine unterſchieden neue Bas 
rietaͤt darbot; fie iſt deshalb Camellia neriiflora benannt worden. 

IV. Bon dem Erfurther Gewerbe Verein find uns Mittheilungen gemacht 
worden, über den daſelbſt gemachten Verſuch der Opiumbereitung aus dort gebaus 
tem Mohn, und zwar nach Anleitung des von John Young In Edinburg angege⸗ 
benen Verfahrens; die vorgenommene Unterfuchung des danach) zuerft gewonnenen 
Dplums hat Morphin, Narcotin und Mohnſaͤure in gleicher Menge wie bei dem 
Drlentalifchen Opium ergeben, doch einen größeren Gehalt an fchleimigem Ertracs 
Stoff. Das günftige Reſultat Hat Veranlaffung gegeben die Berfuche im lau 
fenden Jahre in größerer Ausdehnung zu wiederholen und zwar mit verfchiebenen . 
Mopnarten, um Ueberzeugung davon zu erhalten, ob alle derfelben hierzu gleich 
tauglich find oder in wie fern die eine vor der anderen unb namentlich der weiße 
Mohn den DBorzug verdient, worüber die weiteren Nachrichten uns zugehen wer, 
den. Mach der vorliegenden Mitteilung wird dabei folgendermaßen verfaßren: 

Der Mohn wird auf gut gedüngtes Land entweder in Meißen, fo daß Die 

Sammler hindurch gehen Eönnen, ober in gewöhnlicher Art gefaet, und letz⸗ 

tern Falls fo behackt, daß die zum Durchgehen nöthigen Zwifchenräume, wel⸗ 

che mit Kartoffeln oder Kraut bepflanzt werben, entftehen. Ungefähr 8 Tage 
nach dem Abfallen der Blürhenblätter, fobalb die Samenkapſeln einen gewifs 
fen Grad von Härte gewinnen, fange die Opium⸗Erndte an. Zu dem Ende 
werden die Mobnföpfe mit einem ſcharfen oder ſpitzigen Snftrumente, jebod) ohne 
in die Hölung ber Kapſeln einzudringen, ſchief von oben nad) unten angerigt 
und der ausfliegende Saft mit einem unten etwas jugerumbeten ‚Malerpinfel 
abgenommen, und in eine Blechkapſel eingefteichen. Die Einfchnitte. können 
wöchentlich) Zmal wiederholt werden. Es iſt zu rathen, weder zu früh am 

Tage, wenn ber Thau noch nicht abgetrocknet ift, noch bei Regenwetter, noch 

bei ſtarkem Winde das Geſchaͤft vorzunehmen, weil erſteren Falls Thau und 

Regen ſich mit dem Milchſafte der Pflanze vermiſchen, letztern Falls der 

austretende Saft ehe er aufgeſammelt werden kann, abgeſchuͤttelt wird. Auch 

chut man wohl die Mofnöpfe an ber Seite anzufchneiden an welcher fie 
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. von bee Sonne beſchienen werden und nach 5 Uhr Nachmiſtags nicht län 
ger fortzufahren, weil ſonſt die Wunde ſich nicht ſchnell genug ſchließt und 
die Pflanze hierdurch geſchwaͤcht wird. Das Geſchaͤft kann durch Kinder 
verrichtet werden, deren eins das Anſchneiden der Mohnkopfe, und das Auf⸗ 
fammeln ber erſten beraustretenden Safttropfen beforgt, während ein ober 

zwei andere nachfolgen,. um. allen.noch .ferner ausfließenden Saft einzuſam⸗ 
meln. Der geſammelte Saft wird aus den Buͤchſen und zwar ohne ihn zus 
vor darin uͤber Nacht ſtehen zu laſſen, in ein flaches irdenes Gefaͤß ausge⸗ 
goſſen und von Zeit zu Zeit umgeruͤhrt, um das Verdunſten der waͤſſrigen 
Theile zu beſchleunigen. 

Zum Anſchneiden der Mohnkoͤpfe bat «n man ſch eines runden ſcharfen 
Inſtrumentes mit zwei an einanberliegenden. Klingen bedient, zwiſchen welchen 
ein Drath liegt, um zu verhindern, daß der Schnitt nicht zu tief eindringe. 
Wir beabſichtigen jetzt noch einige Inſtrumente von anderer Form fertigen 

uu laſſen, und zu prüfen, welches ſich am zweckmaͤßigſten zeigen wird. Die⸗ 
jenigen Mohnkoͤpfe deren Inneres durch den Schnitt nicht verlegt worden 
war, haben dieſelbe Ausbeute an Koͤrnern gegeben, wie die nicht angeſchnitte⸗ 
nen, waͤhrend die zu tief geſchnittenen theilweiſem Verderben unterlagen. 
Herr Link bemerkte hierzu, daß es hauptſaͤchlich auf Eroͤrterung der Vorfrage 

ankomme: wie dies Opium ſich zum orientaliſchen verhalte; die angegebene groͤßere 
Menge von Extraktivſtoff beweiſe ſchon, dag es nicht eben ſo viel Morphin ent 
halten koͤnne, wie das orientaliſche; die in Frankreich angeſtellten Verſuche der 
Opiumbereitung aus dort gebautem Mohn, Haben das Verhaͤltniß des Morphin 
gehaltes zum orientaliſchen wie 2 zu 8 ergeben, was zur Anwendung in der Mer 
dizin von großer Wichtigkeit ſei, indem, Danach eine um fo größere Quaneität des 
inländifchen Oplums in ben geeigneten. Sallen zu. verwenhen. ſein voiirde, _, Uebri⸗ 

gens haͤlt Herr Link das vorbeſchriebene Veifahren bei der Opium⸗Erndte fuͤr all | 
zu muͤhſam, im Orient läßt man entweder ben aus bem angerigten Mohnkopfe 
entquillenden Saft daran trocknen um ihn dann gleich in dieſer Geſtalt abzuneh⸗ 
men ober man zerſchneidet ben. ganzen Mohnkopf zur Ertraßirung bes Opiums; 
das auf bie erſt bezeichnete Arc gewonnene Opium kommt indeſſen nie / den 
Handel, fondern iſt ausfchlieglic für das Serall des Groß⸗Sultans beftimmt Auch 
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in England wird Opium auf dieſelbe Weiſe wie im Orlent bereitet mb mach den 
Indiſchen Kolonien ausgeführt. | | | 
Da übrigens der Bedarf an Oplum in der Mebizin beträͤchtlich Hk, fo ers 
ſcheint die weitere Verfolgung bes Gegenftandes von Erheblichkeit, um fo mehr, 
als das orlentaliſche Opium ſehr theuer ift und oft verfälfche ju uns kommt. 
V. In Bezug auf bie nad) der Verhandlung vom’ Sten Februar c. vom Herrn 
Haupt Ritterfchafts, Direktor von Bredow erwähnte Schrift von Cobbet über bas 
Berfahren bei der Strohflechterei, Bat Here Fabriken⸗Commiſſionsrath Weber bie 
Stuͤcke No. 19 und 20 feines Zeitblattes fir Gewerbetreibende vorgelegt, worin 
mit Benugung jener Schrift eine ſehr zweckmaͤßige Zufammenftellung von allem, 
was in fremden Schriften über dem Gegenſtand gefagt worden, unter Angabe ber 
eigenen Erfahrung, enthalten ift, die gleich brauchbar für den Anbauer des Strohs 
wie für den Fabrikanten erfcheint. 

VI, Auf Veranlaffung einer von dem Herrn Grafen von Schlitz zu Burg 
Schlitz in Mecklenburg eingeſandten Nachricht, daß nach dortigen Erfahrungen der 
von dem Heren Baron von Witten angebaute &. 93 der 10ten Lieferung unfe 
rer Verhandlungen erwaͤhnte Sommerweizen (Triticum pilosum) mehr als ir; 
gend eine andere Weizenart dem Roſte ausgeſetzt zu ſein ſcheine, hat Herr Baron 
von Witten erklaͤrt, daß nur Hoͤheboden dem Anbau dieſes Weizens zuſage, und 
da wo ſolcher im naßkalten Boden geſaͤet werde, ſich allemal Roſt zeige. | 

VIT. Bon dem Zuͤchnermeiſter Herrn Schurz zu Guttſtadt in Ermeland find 
und Notizen zugegangen über fein Verfahren bei Düngung der Obftbäume, das 
er als erfolgreich für die Fruchtbarkeit derfelben empfiehlt. Er beſtreut naͤmlich 
im Herbſt oder Fruͤhjahr den Erdboden im Umfange von 2 bis 3 Zug rund um 
den Stamm, etwa Hand Koch mit Getreide, Spreu, Holzerde ober Moos, unb bat 
fich beſonders von bee Anwendung biefer Duͤngungsweiſe im Herbſt eines’ guten 
Erfolges erfreut. | u 

Bon anwefenden Technikern ward bemerkt, wie bie Erfahrung ſchon vielfach 
gelehrt habe, daß überhaupt bei Obſtbaͤumen nur vegetabiliſche Düngung mit Ev; 
folg anwendbar. fei, der animaliſche Dünger aber In der Regel nachtheilig einwirke 
VI. Der Hofgaͤrtner Herr” Fiſchet in Weimar glebt re Nachricht von 
feinen angeftellten Verſuchen zur Auffinbung ‘einer Methode ber Glasbedeckung ber 
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Gexwuͤchshaͤuſer, durch bie das den Pflanzen fo nachtheilige Durchtroͤpfein ber 
Feuchtigkeit verhindert werbe. Er glaube das Mittel Hiegu durch Anwendung coy . 
can gebogener Glaeſcheihen nach Art der Hohlſpiegel, in Stelle ber fonft üblichen 
platten Glasſcheiben gefunden zu Haben, und behauptet von einem verfuchsweife 
auf dieſe Art eingerichteten Gewaͤchshaus⸗Fenſter den beften Erfolg erfahren zu haben. 
Derfelbe wird noch um genauere Angabe der Einrichtung der Glasfenfter 
nach feiner, Methode unter Einfendung einer Zeichnung erfucht und bemnärhft das 
Verfahren Bier erprobt werben. 

IX. Don dem Hohen Minifterio des Innern iſt Die von der Koͤnigl. Regie⸗ 
rung zu Coblenz eingefandte Beſchreibung nebft Zeihnmg von ber in dem Ges 
wächshaufe des Gartens zu. Engers eingerichteren Heizung mit erwaͤrmter Luft, an 
den Verein abgegeben und bemfelben die Benugung überlaffen worben. Es wird 
dee Gegenſtand in baulicher und prafiifcher Hinſicht noch näher erörtert und weis 
ter verfolgt werben. 

X. Bon dem Herm Geh. Ob. Med. Rath Dr. Welper iſt im Jahre 1828 
mit einem Sortiment von 36 Kartoffel Arten ber komparative Verſuch auf En 
tragsfäpfgfeit gemacht worden, wobei bie in unferen Verhandlungen bereits mehr, 
fach erwähnte und fnsbefondere auf Reichhaltigkeit des Ertrages geruͤhmte Liver⸗ 
pooler Kartoffel, ſich als Die ergiebigſte und zwar auf bie 16te Frucht ergeben hat. 

Herr Welper wirb erfucht werben, dieſe Verſuche mit Ausfaat größerer _ 
Quantitaͤten fortzufegen und fefter zu begründen, 

Here Praͤſident v. Golbbe bemerkte, daß er bie Liverpooler Kartoffeln jetzt 
im Großen anbaue, und ſich vorbehalte, über deren Ertrag und wirthſchafiliche 
Nutzanwendung weitere Mittheilung zu machen. 

Außerdem hat Here Welper mie zwei Scheffeln Kartoffel⸗Ausſaat einen kom⸗ 
parativen Verſuch über die in der Verſammlung v. 27. Juli v. J. WVerhandlun⸗ 
gen I1te. Lieftr. S. 202) erwaͤhnte Wirkung bes Auspfluͤckens der Bluͤthenkuospen 
auf die Fruchtbarkeit dahin anftellen laſſen, daß von der einen Hälfte bie Bluͤthenknos⸗ 
pen vor. dem Entfalten abgepflücdt, ber anderen Hälfte aber die Bluͤthen belaſſen 
fd. Don der erften Hälfte foll 5 Scheffel mehr als von der andern geembtet 
worben fein. Dies würbe bei einem Winfpel Ausſaat einen halben Winfpel Mehr⸗ 
ertrag liefen. Es wird Indeflen bee Herr Welpen, da ein Verſuch für bie weis 


in — wird Opium auf dieſelbe Weiſe wie Im Orlent bereitet and mach den 
Indiſchen Kolonien ausgefuͤhrt. 

Da Übrigens der Bedarf an Opium in der Mebizin beträchtlich ft, fo er⸗ 
ſcheint Die weitere Verfolgung des Gegenſtandes bon Erheblichkeit, um fo mehr, 
als das orlentaliſche Opium ſehr theuer iſt und oft verfälfche ju uns kommt. 
V. In Bezug auf die nach der Verhandlung vom Sten Februar c. vom Herrn 
Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktor von Bredow erwaͤhnte Schrift von Cobbet über bas 
Berfahren bei der Steohflechterel, hat Here Fabriken⸗Commiſſionsrath Weber die 
Stuͤcke No. 19 und 20 feines Zeitblattes fire Gewerbetreibende vorgelegt, worin 
mit Benusung jener Schrift eine ſehr zweckmaͤßige Zufammenfkellung von allem, 
was in fremden Schriften über den Gegenſtand gefagt worden, unter Angabe ber 
eigenen Erfahrung, enthalten it, bie gleich, brauchbar für den Anbauer des Strohs 
wie für den Fabrikanten erfcheint. 

VI. Auf Beranlaffung einer von bem Herrn Grafen von Sqitz zu Burg 
Schlitz in Mecklenburg eingeſandten Nachricht, daß nach dortigen Erfahrungen der 
von dem Herrn Baron von Witten angebaute &. 93 der IOten Lieferung unſe⸗ 
rer Verhandlungen ermäßnte Sommerweizen (Triticum pilosum) mehr als ir 
gend eine andere MWeizenart dem Rofte ausgefeßt zu fein fcheine, dat Herr Baron 
von Witten erkläre, Daß nur Hoͤheboden dem Anbau diefes Weizens zufage, und 
da wo ſolcher im naßkalten Boden geſaͤet werde, ſich allemal Noft zeige, 

VIT. Bon dem Zuͤchnermeiſter Herrn Schurz zu Guttſtadt in Ermeland find 
und Notizen zugegangen über fein Verfahren bei Düngung der Obſtbaͤume, das 

er als erfolgreich für die Fruchtbarkeit berfelben empfiehlt. Er beſtreut nämlich 
im Herbſt oder Fruͤhjahr den Erdboden im Umfange von 2 bis 3 Fuß rund um 
den Stamm, etwa Hand hoch mit Getreide⸗Spreu, Holzerde ober Moos, und dat 
ſich beſonders von ber Anwendung dieſer Duͤngungsweiſe fm Herbſt elnes guten | 
Erfolges erfreut. 

Don anweſenden Techniken ward bemerkt, wie die Erfahrung ſchon vielfach 
gelehrt habe, daß überhaupt bei Obſtbaͤumen nur vegetabillſche Düngung mit Er⸗ 
folg anwendbar ſei, der animaliſche Duͤnger aber in der Regel nachtheilig einwirke 
U VDE. ‚Der Hofgärtner Hert Fiſchet in Weimar glebt une Nachricht dort 
feinen anöefteiten Verſuchen zur Auffindung einer Methode ber‘ Glasbedeckang det 
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— durch bie das den Pflanzen fo nachtfeilige Durchtroͤpfeln ber 

Feuchtigkeit verhindert werde. Er glaubt das Mittel hiezu durch Anwendung coy . 
cav gebogener Glasfihrihen nach Art der Hohlſpiegel, in Stelle ber fonft üblichen 
platten Glasſcheiben gefunden zu Haben, und behauptet von einem verſuchsweiſe 
auf dieſe Urt eingerichteten Gewaͤchshaus⸗Fenſter den beften Erfolg erfaßren zu haben. 

Derfelbe wird noch um genauere Angabe der Einrichtung der Glasfenfter 

nach feiner, Methode unter Einfendung einer Zeichnung erfucht und demnaͤchſt das 
WVerfahren hier erprobt werben. 

IX. Don dem hohen Minifterio des Innern iſt die von der Koͤnigl. Regie 
rung zu Coblenz eingefandte Beſchreibung nebft Zeichnung von der in dem Ges 
wächspaufe bes Gartens zu, Engers eingerichteten Heizung mit erwaͤrmter Luft, am 
den Derein abgegeben und demfelben die Benutzung überlaffen worben. Es wird 
der Gegenſtand in baulicher und praktiſcher Hinſicht noch naͤher eroͤrtert und wei⸗ 
ter verfolgt werden. | 

X.œv.. Bon bem Herrn Se. Ob. Med.⸗Rath Dr. Welper it im. Jahre 1828 
mit einem Sortiment von 36 Kartoffel Arten ber komparative Verſuch auf Er⸗ 
tragsfaͤhigkeit gemacht worden, wobei die in unſeren Verhandlungen bereits mehr⸗ 
fach erwaͤhnte und insbeſondere auf Reichhaltigkeit des Ertrages geruͤhmte Liver⸗ 
pooler Kartoffel, ſich als Die ergiebigſte und zwar auf die 16re Frucht ergeben hat. 

Here Welper wird erſucht werben, dieſe Verſuche mit Ausſaat groͤßerer 
Quantitaͤten fortzuſetzen und feſter zu begruͤnden. 

Herr Praͤſident v. Goldbeck bemerkte, daß er die Liverpooler Kartoffeln jetzt 
im Großen anbaue, und ſich vorbehalte, über deren Ertrag und wirthſchaftliche 
Nutzanwendung weitere Mittheilung zu machen. 

Außerdem hat Herr Welper mit zwei Scheffeln Kartoffel⸗Ausſaat einen kom⸗ 
parativen Verſuch über Die in ber Berfammlung v. 27. Zuli v. 3. Werhandlun⸗ 
gen I1te, Lieftr. S. 252.) erwäßnte Wirkung des Auspflüdens ber Bluͤthenkuospen 
auf die Fruchtbarkeit dahin anftellen laſſen, daß von der einen Hälfte die Bluͤthenknos⸗ 
pen vor. dein Entfalten abgepflüct, dee anderen Haͤlfte aber die Blicken belaſſen 
fd. Don der erften Hälfte foll £ Scheffel mehr als von der andern geembtet 
worden fein. Dies wirbe bei einem Winſpel Ausſaat einen halben Winfpel Mehr: 
ertrag liefern. Es wird indeflen ber Herr Welper, da ein Verſuch für bie weis 
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tere Empfehlung des Verfahrens nicht genuͤgt, in dieſem Jahre noch mit bewei⸗ 
ſender Form den Verſuch wiederholen. 

XI. Here Prediger Helm, als erwaͤhlter Abgeotdneter des Vereins zum Bow 
ſteher ⸗ Amte der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt, erftattete der Gefellfchaft Bericht über den 
gegenwärtigen Zuftand und die erfreuliche Wirkſamkeit dieſes Inſtituts von dem 
felt der Eröffnung im März 1824 bis jetzt bereits 26 Individuen und zwar 7 
als Gartenkuͤnſtler und 19 als Kunſtgaͤrtner ausgebildet worden find und zur Zeir 
noch 25 Zöglinge auf den verfchiebenen Lehrftufen unterrichtet werben. Die über 
fichtliche Darftellung des Herren Abgeordneten ſowohl, wie die von ben hohen Mis 
niſterien der Geiftlichen Unterrichts; und MedizsinalsAngelegenheiten unb bes In⸗ 
nern in Folge ber Alerhöchften Sanetion unterm 18ten Sanuar c. emanirten Nach 
träge zu den Statuten und Betriebs⸗Plaͤnen der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt und Landes, 
baumſchule, imgleichen die für den neu engagierten Inſtituts⸗Gaͤrtner Here Peter 
Sarl Bouchẽ von dem betheiligten Verwaltungs⸗Ausſchuſſe des Vereins erlaſſene 
Snfrruftion und die für Die Zöglinge emanirten Gefege, werben burch Aufnahme 

in die Verhandlungen unſerem Publifum mitgetheilt werden.) 

XII. Der Herr Fabriken⸗Commiſſionsrath Weber hat in Bezug auf den von 
Seiten des Gewerbe⸗Vereins ausgeſetzten Preis von 2000 Rthlr. und der gol 
denen Denkmuͤnze auf eine, vom Herbft 1830 an, drei Jahre hindurch zu bewir⸗ 
. Eenbe Produktion von jährlich mindeftens 300 Centner Rohzucker aus Runkelruͤ⸗ 
ben von Neuem in Anwendung gebracht, wie fehr die Fabrikation des Zucker 
aus Rımfelrüben die Aufmerkfamfeit des Landmanns verdiene, und zwar insbefon- 
dere nur auf die Derbreitung des Rohzuckers, Behufs des Abfages an bie Zucker, 
fiebereien und ber Benutzung des Ruͤckſtandes der ausgepreßten Nüben zu Dich 
futter. Herr Weber Hält bafür, bag von Seiten bes Vereins dahin gewirkt wer 
dem möchte, dem Landmanne recht bald, nicht nur zur Kultur der weißen, als der 
zur Zuckerbereitung vorzuͤglichſten Art ber Runfelrüben, ſondern auch zur Verar—⸗ 
beitung, berfelben zu Rohzucker, eine faßliche und grimbliche Anleitung zu geben. 

Es iſt dieſer Gegenftand bereits in des Verſammlung des Vereins vom Iten 
F 
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December 1826 zur Sprache gefonimen umd in Folge deſſen mit Benutzung ber 
darüber. vorhandenen ausfüprlichen Werke ꝛc. ein für unfere Druckſchriften be 
ſtimmter Aufſatz ausgearbeitet worben, ber nur einfiweilen reponirt wurde, weil 
das in ber. Berfonunlung vom 7ten October 1827 (Verhandl. Ote Liefer. ©; 
361). erwähnte, von uns ertraßirte Gutachten bed Gewerbe⸗Vereins über den Ges 
genſtand in defien. Verhandlungen (Ate Lieferung pro 1827) aufgenommen . warb; 
und noch andere Necherchen unfererfeits vorbehalten blieben, Dieſe werben jetzt 
regfam verfolge und das Reſultat berfelben, mit jenem bereiss ausgearbeiteten 
Auffage vereinigt, in unferen Druckſchriften erfcheinen, um fo mehr, als der Ge⸗ 
genftandb zur Zeit überall wieder in Anregung kommt und mit. Recht. ber vater, 
länbifchen Induſtrie empfohlen zu werben verbient.. 

XIU. Im weiterem DBerfolg der von ber Königl. Regierung zu — 
und gegebenen, in der Verſammlung vom Öten Juni 1527 vorgetragene Nach⸗ 
sichten über bie an der Ehauflee von Gruͤneberg bis Maflerwig ausgefüßeten Obft: 
pflangımgen, hat diefelbe in Bezug .auf Die Conſerpation biefer Pflausungen und 
dos Verfahren bei neuen Anlagen ber Art, mehrere Tragen an den Verein ge 
richtet, deren Beantwortung durch ben betheiligten Ausfchuß veranlaßt und ber 
Königl. Regierung mitgeteilt worben iſt und mit den aufgeftellten Fragen in uns 
fere Druckſchriften aufgenommen werben wird 9. 

XIV. Die König. Regierung zu Minden Kart ums unterm 17ten April 
v. J. eine von dem Lanbwirchfchafts: Verein zu Kaflel im Druck herausgegebene 
und zur DBerbreitung eingefenbere tabellarifche Anleitung zur Obſtbaumzucht, Des 
hufs der näßeren Beurtheilung und gutachtlichen Aeußerung mitgetheilt. Der bes 
theiligte Ausſchuß Hält dieſe tabellarifche Anleitung tm Wefentlichen zwar deutlich 
und dem Zwecke entfprechend verfaßt, Bat jeboch geglaubt, noch einige Stellen der- 
ſelben näßer beleuchten und erläutern zu muͤſſen. Der Königl, Regierung wirb 
dies Gutachten mitgerheilt werben, mit bem Anheimſtellen des davon zu machen; 
den Gebrauches und ber Zufenbung einer Anzahl von Exemplaren jene Tabelle 
zur Dercheilung, falls dieſelbe nach dieſen Anmerkungen vervollſtaͤndigt werben 
moͤchte. 
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XV. Au ben von dem Garten⸗Verein in Til herausgegebenen Mictchrilun⸗ 
gen im Gebiete bes Gartenweſens (Band 2. Heft 6.) wirb das Saͤen der Koch: 
wuͤchſigen Erbſen in Kreifen 5 Fuß im Durchmeſſer, ſtatt in geraben Linien zur 
Gewinmung von. Raum und Srzielung geößerer Fruchtbarkeit empfohlen. Dage⸗ 
gen empfiehlt Loubon in feinem Gaͤrtner⸗ Magazin (Mo. 15. Auguft 1828. 
S. 224. No. XV.) die Ausſaat in zwei Reifen neben einander mir drei Zuß 
Zwifchenraum, zur Erzielung einer ergiebigeren Erndte, weil die Erbſen bei ber 
gewoͤhnlichen Ausſaat auf breiten Beeren an ben Auffenfeiten reichlicher tragen, 
als an ben Innern unb durch das Ausfäen in einzelnen Reihen immer zwei Aus 
Genfeiten erlangt werden. 

Bei beiden Methoden beftauben ſich bie Erbfen allerdings befler, als bei der 
fonft üblichen Ausfaat, doch wird von Seiten des betheiligten Ausfchufles dage⸗ 
gen eingewendet, daß auch ihre Befeſtigung viel ſchwieriger iſt, weil eine einzelne 
Reife weniger dem Winde zu wiberfichen vermag, als mehrere Reihen neben ein, 
ander auf einem breiten Beete. Jedenfalls mürbe jedoch die Ausſaat in Reihen 
vor der in Kreiſen den Vorzug verdienen. | 

XVI. Ein in Steebs Correſpondenz⸗Blatt für Feld⸗ und Gartenbau Ciften 
Bandes 3tes Heft S. 126. ff.) enthaltener Auffas über Aurikelzucht, Bat dem 
Inſtitutsgaͤrtner ber Gaͤrtner⸗Lehranſtalt, Herrn Bouche, auf DBeranlaffung bes 
Vorſtandes, Gelegenheit gegeben, feine Bemerkungen über biefen Gegenftand in 
Bezug auf das dort befchriebene Verfahren abzugeben, die zur Aufnahme in un 
fere Verhandlungen beftimme finb®,. 

XVII. Unter mehreren anbern von bem Königl. Preuß. Gefchäftsträger in 
den Nordamerikanifchen Freiſtaaten, Herrn Regierungs⸗Rath Niederſtetter zu Phi⸗ 
ladelphla eingegangenen Aufſoͤtzen, befindet ſich auch bie Mittheilung einer Mach 
richt von einer Grasart, dort Krabben⸗Gras genannt, von der bie vorzůglichſten 
Eigenſchaften geruͤhmt werden. 

Seine Benennung hat es dort davon erhalten, daß es ſich mit ſeinen Glie⸗ 
dern an die Erde heftet und wenn es ausgeriſſen wird, ſeine Wurzeln den Fuͤßen 
einer Krabbe gleichen. Es gedeiht nach der Mittheilung des Herrn Einſenders in 
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= dem ſchlechteſten und magerſten Boden und iſt von fo lebhafter Vegetation, daß 


ber erfahrenſte Kultivateur darüber erſtaunt. 

Zwar wird die Narbe vom Froſte getoͤdtet, doch treibt es im folgenben Jahre 
wenn keine Froͤſte mehr zu befürchten ſind, wieder aus. Don allen Thieren ohne 
Unterſchied wird es jebem andern Gewaͤchs, felbft dem Hafer, begierig vorgejogen. 

Hiernach würde dies Gras ein vorzügliches Futterkraut gewäßren und beffen 
Anbau in Deutſchland wuͤnſchenswerth fein, wenn es gelingen möchte, Samen da⸗ 
von zu erhalten. 

Der Beſchreibung nach ſcheint es die in Purſh Nordamerikaniſcher Flora 
Cdbl. 1 ©, 81.) beſchriebene Poa quinquefida zu fein, die namentlich auf Berg, 
wieſen in Penſylvanien Häufig wächft und zweimal des Jahres eine vortreffliche 
Erndre gewaͤhrt, ohne andere Muͤhe als die des Maͤhens zu erfordern. 16 Jahre 
lang Hält fich diefe, dort Rothſpitze genannte Grasart, oßne die geringſte Abnapme 
in ber Erndte in dem dürftigften Boden. 

Der Vorſtand wird bemüßt fein, Samen bavon zu erlangen. 

Mod) verdient von den durch Herrn Niederſtetter empfoplenen Nordamerika⸗ 
nifchen Bäumen die Castanea pumila ober Fagus pumila vel nana Erwaͤh— 
nung Sie ward bisger nur wenig in Deutfchland kultwirt, verdient aber mehr 
gefchäßt zu werben, inbem bie Srüchte fo wohlſchmeckend als bie Maronen find, 
und der Strauch ein recht gutes LUnterholz in Waldungen abgiebt, 20° Reaum. 
Kälte recht gur erträgt, und ſehr veichliche Früchte bringt, welche in Deurfchland 
felbft im 54° N. B. noch gut reif werben. 

Zuweilen befinben ſich 4 Früchte in einer Gamengülle. 

XX. Vom Herrn Kunſtgaͤrtner Fauft waren eingeliefert: 

eine bluͤhende Paeonia Moutan und 

zwei gefüllte Lackſtoͤcke, 
die durch Verlooſung reſp. dem Herrn Kaufinann Gropius und dem Her Inſti⸗ 
tutsgaͤrtner Bouche zu Theil wurden. 
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XV. 


Bortrag 


des Abgeordneten des Vereins zum Vorſteher Amte der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt, 
Herrn Prediger Helm, in der Verſammlung am Sten April 1829. 


Ba dem innigen Autheile, den ich ſeit der Stiftung der Gaͤrtner Lehranſtalt an 
dem gluͤcklichen Beſtehen derſelben ſtets genommen habe, konnte die auf mich ge⸗ 
fallene Wahl zum Deputirten des Vereins bei dem Vorſteher Amte dieſer Anſtalt 
nicht anders, als erfreulich für mich fein, indem ich dadurch Gelegenheit erhielt, 
von dem, was burch biefes Inſtitut für die Ausbilbung tüchtigee Gärtner zur Ber 
förderung der Gartenkultur gefchießt, mich näher zu überzeugen, und zu einem bes 
fondern Vergnügen gereicht es mir, meiner übernommenen Pflicht gemäß, den ver: 
ehrten Mitgliedern des Vereins Bier berichten zu Förmen, bag bie Nefultare über 
bie von ben Lehrern mit den Eleven der Anſtalt gehaltenen Prüfungen ſehr befrie⸗ 
digend ausgefallen find. Der Herr Direktor des Vereins, Herr Geh. Dber Fi⸗ 
nanz⸗Rath Ludolff führte mid) am 2Often Februar c. in mein’ neu übernommenes 
Amt ein, und in unferer und ber Herren Direktoren. Lenne und Otto Gegen 
wart wurde Die Prüfung dee Iften Lehrftufe der Zöglinge in Schöneberg unb 
eben fo auch am 26ften Februar die der Zen und 3ten Lehrſtufe in Potsbam 
gehalten. 

Dei der erften Prüfung in — gab uns Here Dr. Dietrich, welcher 
in dieſer Klaffe den Unterricht in der Botanik ertgeilt, den Beweis, daß er im 


Saıfe: des vorfoffenen Zafees wirkiich bil geleiſtet Haste. "Die- Zoclinge waren 
nicht allein mit ber Terminologie ber einzelnen Pflanzentheile, ſondern auch mit 
der Einspeilung ber Planen nach bem @epual» Soſteme bes Linz, fo wie auch 
mit der natuͤrlichen Einteilung in Jamilien nach ben Syſtemen des Juſſien und 
de Candolle fer gut bekaunt. Auch zeigte Die Prüfung, welche. darauf Herr Pros 
fehler Diumar über: Gegenſtaͤnde aus ber Geographie ;anftellte, daß die jungen Zeug 
Die einem Gaͤrtner erforberlichen Kenntniſſe in ber Erbfunde hinlaͤnglich befaßen. 
Die vorgelegten Hefte über die ihnen vorgetengenen Wiſſenſchaften waren mit 
Sauberkeit gefchrieben, fo wie auch die Probeblätter ihrer Handzeichnungen bewie⸗ 
fen, daß fie im freien Hanbzeichuen von ‘Pflanzen, Blumen und Inbfegaftichen 
EN ſehr gute Fortſchritte na hatten. 


As einen — Gewinn für dieſe 1fte Seprflufe iſt die laͤngſt ge⸗ 
wuͤnſchte Anſtellung eines Inſtituts⸗/Goaͤrtners in der Perſon bes Kunſtgaͤrtners 
Herrn Peter Catl Bouchẽ anzuſehen, welcher den Vereine ſeit feiner, Stiftung 
durch den thaͤtigen Antheil, den er an den Verhandlungen der Ausſchuͤſſe genom⸗ 
men hat, ſo wie uͤberhaupt durch die vorzuͤglichen Leiſtungen in ſeinen eigenen 
Gaͤrten laͤngſt ſchon ruͤhmlich bekannt iſt. Seit dem Iften Oktober v. J. hat er 
fein Amt in Schöneberg angetreten. Er wohut mit den Eleven in einem Lokale, 
fuͤhrt Die Aufficht über ihre Studien, und über ihr Derragen. Dei feinen auss 
gezeichneten cheoretifchen und praktiſchen Kenntuiflen der Gärtnerei wird er gewiß 
zur Ausbildung der. Eleven: biefer enpeftufe u — Gärtnern ſehr viel bei⸗ 
tragen. 

Die Prüfungen der Zten und &ten. Lehrftufe welche. am 26ften Feb in 
Potsdam gehalten wurden, waren gleichfalls, ſehr befriedigend. In beiben Lehrſtu⸗ 
fen ertheilt Here Legeler den ariffmetifchen und mathemathiſchen Unterricht, und 
die Zöglinge der Ztm Stufe zeigten, daß fie fähig waren, eine Quadrat⸗ und Eus 
bikwurzel auszuziehen, fo voie Die. Eleven der Isen Stufe bewieſen, bag fie mit ber 
Ebenens&eometrie bekannt waren, auch fchon im praftifchen Feldmeſſen einige Ue⸗ 
bung hatten, und fo viel van ber Stereometrie wußten, als erforderlich tft, um bei 
Garten ⸗ Anlagen den eukffchen : Yahals, jedes vorkommenden Körpers zu. finden. Die 
vorgelegten "DrobeBlätter won Landſchofts⸗ and Planzeichnungen zeugten eben fo 
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von ruͤhmllchen Fortſchritten, welche die Zoͤglinge beiber aa unter Herrn ‚26 
geler'd Anleitung bereits gemacht Hatten. 

Nicht unbemerkt Far ich Hier Taffen, daß biefer eher, welcher jetzt fchon 
nit fo gutem Erfolge ben Unterricht ertheilt, ſelbſt ein Zoͤgling ber Gaͤrtner⸗Lehr⸗ 
Anſtalt iſt, der dieſelbe erſt Im vorigen Jahre mit dem Praͤbikate als Garten 
kuͤnſtler, verlaſſen Kat, und bei feinem fortgeſetzten Stubliim und unermuͤdeten Stre⸗ 
ben im allen zur gründlichen Kenntniß der Gaͤrtnerei erforderlichen Naturwiſſen⸗ 
fchaften fi) zu vervolllommnen, gewiß noch der Anſtalt ſehr viel Nutzen fliften 
wird. 

Den Unterricht über alle Theile der eigentlichen Gärtnerei bei beiden Lehrſtu⸗ 
fen erteilt Here Hofgaͤrtner C. Fintelmann. Beine Vorträge erſtrecken ſich über 
bas Sefammte bes Gemüfebaues, über die pomologifche Kunftfprache ꝛc. bei ber 
Zten Lehrftufe; und über die Obftbaumzucht, den praftifchen Baumſchnitt, über Die 
gefammten Treibereien, über Ertrage» Berechnung verfehiedener Gemüfearten und 
felnft über die der Cultur ſchaͤdlichen Inſekten in der Item Lehrſtufe. Saͤmmtli⸗ 
chen Vorträgen liegen vom Herrn Fintelmann ausgearbeitete Hefte, welche die Ele 
ven fich abzufchreiben haben, zum Grunde. Seine mir ihnen muͤndlich angeſtell⸗ 
ten Prüfungen zeugten von lobenswerthen Fortſchritten, und bewieſen, daß bie Zoͤg⸗ 
linge der Anftale unter Herm Fintelmanns theoretifchen Anweiſungen, verbunden 
mit den praktiſchen Arbeiten unter Der Aufiicht und Anleitung der Königlichen 
Hofgaͤrtner, in deren Revieren fie vertheilt jmd, gewiß in fehr kurzer Zeit fähig 
fein werben, jeber Art von Gärten voszuflchen und fie mit Nutzen zu bearbeiten. 

Die Anftalt entläßt jetzt als ausgelernt: 

a. 1 Zögling als Gartenkünftler mit der Cenſur Mo. 2, welcher die Ice Stufe 
beftanden Kat. Er wird als Gehuͤlfe im Koͤnigl. ER Garten auf ein 
Jahr angefteflt. 
b. 11 Kumſtgaͤrtner und zwar 
7 mit bem Zeugiſe No. 1. 
Er 2 u 
Te ur; ⸗33. 

Von dieſen 11 Runftgarmern wird einer im Buͤreau der Garten⸗Dirckrion 

beſchaͤftigt werden, ſechs find ale Gehuͤlfen in dem :Rönigl. bocan. Garten, und 
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in ben Kouigl. Gaͤrten zu ¶ Potcham amgeftclkt; zwei traten völlig aua und eihaltı 
ihre Beſtimmumg im ber Provinz; und 2 ambiren zu üfeee. ferneren Ausbilbung 
— — 
Zn der . fi efee für Ds Zar um cn iin 2600 
bis. dahin 1830: 
0m an Bf 10 mb 
b. an neuen — 6 


 Aufammen 25 Zöglinge. 


Don dieſer Anzahl ſind jegt: 
a. auf der Atem Lehrſtufe zur Ausbildung als Gartenkuͤnſtler s +» 2 Zöglinge 





b. — — 3; — die am 26 Febr. vonder. Stufe übergetretenen 0 — 
c. — — 2 — bie von ber Iften Stufe übergetrtnn + 7 — 
d. — — Uſten — Diejenigen, welche nach ber Prüfung am 20Often 


Febr. zu Schöneberg aufgenommen wurden 6 — 
in Summa 25 Zöglinge. 


Bon biefen waren 13 Frei⸗Alumnen, welche weber für bie Beköftigung noch 
für den Unterricht etwas zu zaßlen haben, 11 bezaßlten als Penſionaire bie ſtatu⸗ 
tenmaͤßig feſtgeſetzten Lehr⸗ und Unterhaltungskoſten. 

Mit dem nun eintretenden Fruͤhlinge ſehen wir auch mit neuen Hoffnungen 
auf das fernere Gedeihen und den ſtets zunehmenden Flor dieſer Anſtalt hin. Durch 
die Gnade Er. Majeſtaͤt des Königs iſt, auf Antrag der hohen Miniſterien ber 
Geiſtl. Unter. sc. Angel. und des Sinnen, wie bereits der Herr Direktor des Ders 
eins in der 67ten Verſamml. (IIte Lief. 9.247) angezeigt Kat, die Dotirung ber 
Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſt. von 1000 Rthlr. jäprl auf 2000 Rthlr. erhöht, woburch Die 
Anftellumg eines Inſtituts⸗Gaͤrtners möglich wurde. So ift durch dieſe Allerh. 
Unterftügung das aͤußere Beſtehen diefer Anftalt begruͤndet, und fir das innere 
forrwährende Gedeihen derfelben bürgen die unermübere Thaͤtigkeit der Herren Di 
vektoren ber Anftalt, Lenne und Otto, welche beide mit fo vieler Einſicht und Um⸗ 
jicht Hier in Schöneberg und in Potsdam ben Lehrgang der Anftalt im Ganzen 
leiten, aber auch in jedem einzelnen Zöglinge durch Unterricht, durch Zurechtwelfung 


a, 96 RD. 
uc. Garcnterung ein. ſtets lebeubiges Zutereſſe zu erwecken bemuht ſiud/ umb: ins 
Dem ich hier bie. Verdienſte ber beiden Männer um. dieſes für. bie Beforderung 
der Garten⸗Cultur des Landes fo weſentlich wirkende Juſtitut ermäßte, kann ich 
mie in dem Same ſaͤmmtlicher Mitglieder des Vercius Handeln, wenn ich als 
Abgeordneter im Namen aller, Ihnen bie dankbarſte Anerkennung ihrer Bemithun⸗ 


gen Hier Öffentlich ausfpreche.. : *-- - =. 


xv1. 


Be 


XxVI. 
Nachtrag 


zu den Statuten der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt und Landesbaumſchule zu Schoͤneberg 
und Potsdam vom 27. September 1823, 





Seine Königliche Majeftät von Preußen- ıc. unfer allergnäbigfter Herr, haben 
auf die Vorſchlaͤge der Minifterien der Geiftlichen, Unterrichts; und Medizinal⸗ 
Angelegenheiten und des Innern, zur Verbeſſerung der nach den Statuten vom 
27. September 1823 beſtehenden Gaͤrtner⸗Lehranſtalt zu Schöneberg und Ports 
dam, deren Beſchraͤnkung auf bie Ausbildung von Kunſtgaͤrtnern und Gartenkuͤnſt⸗ 
lern, dagegen aber in Beruͤckſichtigung ber eigentlichen Beduͤrfniſſe ber ländlichen 
Defonomie, bie Errichtung eines beſondern LehrsCurfus, auf bie Ausbildung ber 
für fie geeigneten Gartenarbeiten berechnet und deſſen Berbindung mit der Lan, 
desbaumſchule zu genehmigen, auch) ben bisher zu biefen Lehrs Anfkalten bewilligten 
Zufhuß aus Staats-Kaffen auf 2000 Thaler zu erhöhen gerußer. 

Es beſtimmen und verorbnen daher gedachte Minifterien auf Grund ber Al⸗ 
Ierhöchften Cabinets⸗Ordre vom 28ften uni 1828 tie folge, 


Artikel 


. Die Abtheilung der. Garten» Arbeiter wird Yon ben Abrheilungen der Kunſt⸗ 
gaͤrtner und Gartenkuͤnſtler gänzlich getrennt. | 
Jene, die Abtheilung der Gartenarbeiter, wird mit der Landesbaumſchule in 
unmittelbare Verbindung geſetzt. Die Lehrlinge werben als Arbeiter der Lan, 
Verhandlungen 6. Band, 13 
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besbaumfchule betrachte. Ihre Ausbildung gefchiehet Iebiglih im Wege ber 
Routine. 

Dagegen bleiben die Kunſtgaͤrtner und Gartenkuͤnſtler Zoͤglinge der beſondern 
reſp. in Schöneberg und Potsdam beſtehenden Gaͤrtner⸗Lehranſtalt. 


Artikel 2. 

Die Abtheilungen der Kunſtgaͤrtner und Gartenkuͤnſtler werden, ruͤckſichtlich 
der von ihnen zu fordernden Vorkenntniſſe und bes Bildungs⸗Ganges in den drei 
untern Stufen, nicht unterſchieden. 

Dagegen iſt bie vierte. Stufe diejenige, welche die Gartenkuͤnſtler allein zu 
beſtehen haben. u 


Artikel 3 
Für die GärtnersLehranftale zu Schöneberg und Porsbam bleibt die Direk⸗ 
tion und Beauffichtigung den in ben Paragraphen 33. und 37 der Statuten ber 
flimmeen Beamten, unter Theilnahme und Mitaufſicht Des Vereins zur Befoͤrde⸗ 
rung des Gartenbaues, nad) dem erweiterten hier beigefügten Einrichtungs⸗ und 
Betriebs s Plane für dieſe Anſtalt. 


Artikel 4 

Die Beauffichtigung ber bei bee Landesbaumfchule auszubilbenden Gartenar⸗ 
beiter übernime der nach $. 37 der Statuten zur Direktion ber Potsdamer Lehr 
flufen angeordnete Direktor der Landesbaumfchule ausſchließlich nad) ber hier chen, 
falls beiliegenden nachträglichen Erweiterung des Einrichtungs⸗ und Betriebs⸗Pla⸗ 
nes dieſer Anftalt unter Aufliche und Mitwirkung des Intendanten der Koͤnigli⸗ 
hen Gärten. | 

Urkundlich doppelt ausgefertigt für die Sintenbantur bee Königlichen Gärten 
und für den Verein zur Beförderung des Gartenbaues. 

So gefchehen und gegeben Berlin ben 18ten Januar 1829, 

¶. S) 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichtes Miniſterium bed Innern. 
und Medizinal-Angelegenheiten. 
(ge) v. Altenftein. (ga) v. Schudmann. 





XVII. 


Nachtrag u 
zu dem Einrichtungs⸗ und Betriebs⸗Plau der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt zu Schöneberg 
und Potsdam vom ZTften Septembre 1823, 





J. Folge der Beute erlaſſenen anderweitigen Beftimmungen in Betreff der Sta 
tuten der Gärmer s Lehranftale und LandessBaumfchule zu Schöneberg und Pots⸗ 
dam wird insbefondere zu dem Betriebs» Plane der erſtgedachten Anftalt Folgen⸗ 
bes nachträglic, feſtgeſetzt. 

Artikel J. 


Zur Aufnahme in die Lehranſtalt für Kuſtgaͤrtner und Gartenkuͤnſtler ſind 
die im $. 16 des erſten Einrichrungs » Plans bezeichneten Fertigkeiten und Vor⸗ 
kenntniſſe erforderlich, als 


s eine ſchoͤne und fertige Hanbfchrift; 
2. foviel Uebung in der lateinifchen Sprache ımb in ben mathematiſchen Vor⸗ 
kenntniſſen, als von ben Schuͤlern dritter Klaſſe einer gelehrten — ge⸗ 
fordert wird; 

3. vollkommene Fertigkeit in ber gemeinen Rechnenkunſt; 

4, einige Uebung im Zeichnen . 





®) Non ik erforderlich, nach 5. 7 des Alteren Betriebb⸗Plant, die erlangte Lonfirmation, 
13 ® 
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besbaumfchule betrachte. Ihre Ausbildung gefchlehet Iebiglih im Wege ber 
Routine. 

Dagegen bleiben bie Kunſtgaͤrtner und Gartenkünftlee Zöglinge der befonbern 
vefp. in Schöneberg und Potsdam beſtehenden Gärmers Lehranftalt. 


Artikel 2% 
Die Abtheilungen ber Kunftgärtner und Gartenfünftlee werden, ruͤckſichtlich 
der von ihnen zu forbernden Vorkenntniſſe und des Bilbungs-Canges in ben drei 
unten Stufen, nicht unterfchiebden. 
Dagegen ift Die vierte.Stufe diejenige, welche die Sartenkünftler allein zu 
beftehen Haben. u Ze 


Artikel 3 
Für die GärtnersLehranftale zu Schöneberg und Potsdam bleibt bie Direk⸗ 
tion und Beauffichtigung den in den Paragraphen 33. und 37 ber Statuten ber 
ſtimmten Beamten, unter Theilnahme und Mitaufſicht des Vereins zur Beförber 
rung des Gartenbaues, nach) dem ermweiterten bier beigefügten Einrichtungss und 
Derriebs s Plane für dieſe Anſtalt. 


Artikel Ad 

Die Beauffichtigimg bee bei ber Landbesbaumfchule auszubilbenden Gartenar⸗ 
beiter übernime der nach $. 37 der Statuten zur Direktion der Porsbamer Lehe, 
flufen angeorbnere Direktor der Landesbaumſchule ausſchließlich nach ber hier eben, 
falls beiliegenden nachträglichen Erweiterung des Einrichtungs⸗ und Betriebs⸗Pla⸗ 
nes dieſer Anftalt unter Aufſicht und Mitwirkung des Sntenbanten der Koͤnigli⸗ 
chen Gärten. | 

Urkundlich doppelt ausgefertige für die Sintendantur der Königlichen Gärten 
und für den Verein zur Beförderung bed Gartenbaues, 

So gefcheßen und gegeben Berlin ben 18ten Januar 1829. 

(L. S) 
Minifterium der Geiftlichen, Unterrichts⸗ Miniſterium bed Innern. 
und MedizinalsAngelegenheiten. 
(ge) v. Altenſtein. (gez) v. Schuckmann. 





xVn. 


Nachtrag 


zu dem Sinrichtungs⸗ und Betriebs⸗Plan der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt zu Schoͤneberg 
und Potsdam vom 27ſten September 1823, 





J. Folge bee heute erlaſſenen anderweitigen Beſtimmungen in Betreff ber Sta⸗ 
tuten der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt und Landes⸗,Baumſchule zu Schöneberg und Pots⸗ 
dam wird insbefondere zu dem Betriebs» Plane der erſtgedachten Anftalt Folgen 
bes: nachtraͤglich feſtgeſctzt. 

Artikel 1. 


Zur Aufnahme in die Lehranſtalt für Kunſtgaͤrtner und Gartenkuͤnſtler ſind 
bie im $. 16 des erſten Einrichtungs⸗Plans bezeichneten Fertigkeiten und Vor⸗ 
kenntniſſe erforderlich, als: 


1. eine fchöne und fertige Handfchrift; 

2. fovid Uebung in ber Iateinifchen Sprache und in ben mathematiſchen Vor⸗ 
kenntniſſen, als von den Schuͤlern dritter Klaſſe einer gelehrten ER ges 
: fordert wird; 

3. volllommene Zertlgfeit in ber gemeinen Rechnenkunſt; 

4, einige Uebung im Zeichnen ®). 





©) Nom iR erforderlich, nach 5. 7 des älteren Betriebb⸗Plant, die erlangte Zonfirmatiom, 
13 *® 
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Artikel 2. 


Die Kunſtgaͤrtner haben drei Lehrſtufen zu beſtehen, welche vier Jahre um— 
faſſen, und zwar die beiden erſten Jahre auf der erſten Lehrſtufe in Schöneberg, 
die beiden folgenden Jahre auf der zweiten und dritten Lehrſtufe in Potsdam. 
Die Gartenkuͤnſtler gehen dieſe Stufen, gleich den Kunſtgaͤrtnern, durch. Sie 
haben aber im fuͤnften Jahre noch eine vierte Stufe zu beſtehen. 


Artikel 3. 


Die erſte Stufe iſt hauptſächlich auf den Unterricht in ben Naturwiſſen⸗ 
ſchaften und bie Gewerbslehre des Gartenbaues gerichtet. Dabei werben bie 
Zöglinge In ben Manipulationen bes Gartenbaues, im Erkennen der Pflanzen, im 
“Zeichnen, Schoͤnſchreiben, Rechnen und Anfertigung ſchriftlicher Aufſaͤtze geuͤbt. 


Artikel 4 


Der Unterricht ber 2ten und 3ten Stufe in ‘Potsdam iſt hauptfächlic ger - 
richtet auf praftifche Mebungen in’ dem Gemüfes, Handels, und Futtergewaͤchsbau, 
in der Baum⸗ und Blumenzucht und in der Treiberei, womit Lehrvortraͤge in 
der ſpeciellen Technik dieſer Kulturen verbunden werden, unter Fortſetzung der 
Uebungen im Erkennen der Pflanzen. Dee Unterricht wird ferner auf bie bil 
dende Sartenfunft ausgedehnt und mit ben Uebungen im Zeichnen, insbefondere 
in ber. Ausarbeitung von Gartenplänen verbunden, zu welchem Behuf die Zoͤg⸗ 
Inge auch in der Feldmeßkunſt unterwieſen werben. Nicht minder erhalten fie 
Anleitung, fich über die Gegenftände ihres Berufs und ber zu benfelben gehörigen 
Vorkenntniſſe aus ausgezeichneten Büchern weiter zu unterrichten, und in ber Ans 
fertigung ſchriftlicher Aufſaͤtze zu üben. 


Artikel dd, 


Auf der Aten Stufe wird der Unterricht in der Botanik und in der prafs 
tifchen Feldmeßkunſt, nicht minder werben Die Uebungen in ber Anfertigung von 
Sartenplänen und ſchriftlichen Auffügen fortgeſetzt. Die Zöglinge werden ferner 
zue Ausarbeitung von KoftensAnfchlägen zu Gartens Anlagen angeleitet. Insbeſon⸗ 
dere follen fie die Botanik in willenfchaftlicher Form und Begründung fludiren. 
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Sie nehmen an den Kultiiren im. botanifchen Garten Theil, auch foll ihnen 
Gelegenheit gegeben werben, eine ober bie andere etwa übrig gebliebene Luͤcke 
ihres Wiſſens und ihrer praktlſchen Fertigkeiten auszufüllen. 

Der Unterricht und die Uebungen biefer Stufe finden bee Regel nach in 
Schöneberg ftatt, doch bleibt e8 der Bereinigung der beiden Directoren der Lehr⸗ 
auſtalt überlaffen, je nad) dem Zuftande bes Willens, der Meigung und den Sa 
higkeiten der Zöglinge, darüber zu beflimmen, auf welche Weiſe und an welchem 
Orte — ob in Schoͤneberg oder Potsdam — einer oder der andere zweckmaͤßiger 
zu beſchaͤftigen ſein wird. 

Artikels. 


Wenn die Zoͤglinge in der beſtimmten Zeit diejenige Ausbildung nicht ge⸗ 
wonnen haben, die von einem nichtigen Kunſtgaͤrtner ober Gartenkuͤnſtler verlangt 
wird; ſo muͤſſen ſie das Verſaͤumte durch Verlaͤngerung ihrer Lehrzeit nachholen. 

Artikel 7. 

Die Zoͤglinge der erſten Stufe zahlen jeder * ea mb mit . 

ger Ausnahme der Alınnnen: 


a. an DBeföftigungsaelder. . ... . 65 Reflr. 
b. an Beitrag zu ben Lehrmitteln . . 30 > 


in Summa 95 Rthlr. 
jaͤhrlich praenumerando nach ber biesfälligen Feſtſezung bes $. 9 des Der 
triebs⸗Plans . 

Im Uebrigen behaͤlt es wegen Unterkommen und Bekoͤſtigung der Zoͤglinge 
bei ber Beſtimmung des $. 9 des Betriebs Plans fein Bewenden, wonach in 
dem Juſtituts⸗Gebaͤude funfzehn Zöglinge Ihe Unterfommen finden. Hievon find 
in ber Regel 10 ‘läge für die erfte und 5 für die vierte Stufe beftimmt, doch 
konnen die unbefegten MormalsStelln der einen Stufe eventualiter von ben 
Zöglingen der andern Stufe befegt werben. 





”) Nady.diefer Feſtſetzung muͤſſen bie Zöglinge auch, mit Ausnahme ber Alumnen, ihre Betten 
mitbringen. Zermer bleibt die geſetzliche Klaſſenſteuer, mit 20 Sgr. jaͤhrlich für jeden Zoͤg⸗ 
ling, mit Ausnahme der Alumnen, zu entrichten. 
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| Artikel 8 

Bon ben Zöglingen der zweiten und beitten Stufe föımen zehn Wohnung 
nebft Heitzung und Licht bei den Königlichen Hofgärmern erhalten. Für ihre 
Beröftigung müffen fie aber felbft und die über bie Zahl von zehn hinausgehenden 
Zoglinge beider Stufen auch für ihr Unterfommen forgen. 

Soͤmtliche Zöglinge biefer beiden Stufen, mir alleiniger Ausnahme der 
Alummen, zahlen jeber einen Beitrag von 30 Nele. zu ben Lehrmittel, Im 
Uebrigen behält es ruͤckſichtlich der Zufchüffe aus der Königlichen Gartenkaſſe bei 
den Beſtimmungen $. 3 bes erfin Einrichtungs, Plans fein Bewenden. Statt 
der unter litt. b. a. a. D. gedachten Zufchüfle werben aber aue derfelben zwei 
neue Alumnate botiet. 

AUrtitlel 


Die Zoͤglinge der vierten Stufe zahlen Feinen beſtimmten Zufchuß, dagegen. 
muͤſſen biefelben bie Koften des Uuterrichts felbft tragen, auch für ihr Unterkom⸗ 
men und ihre Bekoͤſtigung felbft forgen; doch foll ihnen, wenn in dem Inſtituc⸗ 
Gebäude zu Schönsberg Raum iſt, die Aufnapme in baffelbe nicht verſagt werden. 


Artikel 10 


Die Zahl der Alumnate wird für bie drei unteren Stufen auf bie Zahl 
von zwölfen feftgefegt. Auch wird man ausgezeichneten, aber unvermögenden Zoͤg⸗ 
lingen der Aten Stufe durch ihre Beſchaäͤftigung als Gartengehülfen Oelegenpeft 
geben, ſich theilweiſe ihren Unterhalt zu erwerben. 


Signatum Berlin, den 1Sten Januar 1829, 


Minifterium bee Geiftlichen, Unterrichts⸗ u 
| und Medizinals Angelegenheiten, Minifterium bed fanen. 


ga) v. Altenſtein. 9 Shudmann 
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xvm. 
—Machtrag 
su dem Eirichtungs⸗ und Betriebs⸗Plane der Laudes⸗Baumſchule zu Potsdam 
vom 27ften September 1823, 


N, die Landesbaumfchule durch die nachträglichen Statuten vom Yeutigen dato 
zugleich die Bildungsſtufe für GartensArbeiter werden fol, die ſich dem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht nicht widmen koͤnnen ober wollen, fo wird wegen biefer 
neuen Einrichtung, ald Nachtrag zu dem beftchenden Berrieböplane, folgendes Kiew 
mit angeordnet. | 


Artikel 1. 

Mach Artikel 1. der Eingangs gedachten nachtraͤglichen Statuten werben Die 
Zöglinge der Landes⸗Baumſchule blos durch Routine und durch die ihnen bei Ges 
legenheit ihrer Arbeit zugeßenben Anleitungen ihrer Vorgeſetzten, für ihren Beruf 
ausgebildet. Gegenſtaͤnde ihrer Unterweiſung find: 

a. Anbau von Grasſaͤmereien, 

b. Anbau von Handelsgewaͤchſen. 

c. Gemüfebau im Freim und in Miſtbeeten. 

d. Anzucht der Obſtbaͤume, Waldhoͤlzer und Schmuckſtraͤucher. 

Die Gelegenheit zu dieſen Uebungen erhalten fie theils in ber Baumſchule, 
deren Kultur planmäßig fchon auf die umter Litt. a. b. d. genannten Gegen 
ftände gerichtet find, und reſp. auf bie Gegenflänbe zu c. ausgebeßnt werben fol 
ien, theils in ben Koͤnigl. Gärten, wo fie von dem, zugleich mic bee Inſpektion 
ber letztern beauftragten Vorſteher der Lanbesbaumfchule, je nad) dem Bebürfniffe 
mit den zu ihrer Ausbildung geeigneten Gegenſtaͤnden befchäftigt werden follen, 
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Artikel 2 Ei 
Die Lehrzeit der Gartenarbeiter wird auf drei Sabre beftimme, Sie Haben 
in berfelben alle Handarbeiten ohne LUnterfchied des Gegenftandes zu verrichten, 
welche ihnen in den Anlagen der Landesbaumfchule und den Königlichen Gärten 
angewieſen werden. 


Artikel 3 
Der Regel nach werben nur ruͤſtige Handarbeiter, welche das 16te Jahr bes 
reits zuruͤckgelegt haben, als Lehrlinge bei der Landesbaumſchule aufgenommen. 
Dieſe erhalten fuͤr Rechnung der letztern ein Wochenlohn von Einem Thaler. Fuͤr 
die weitern Beduͤrfniſſe muß derjenige, welcher den Arbeiter in der Anſtalt unter⸗ 
bringt, aufkommen, insbeſondere Die Koſten für das Unterkommen bes Lehrlings in 
dee Nachbarfchaft der Landesbaumfchule hergeben, deufelben mit anftändiger Klei⸗ 
dung verfehen und fich zur periodifchen Erneuerung verpflichten. Es bleibt jedod) 
vorbehalten, Seitens der Anftalt die Gelegenheit zum Unterfommen ber Lehrlinge 
in einem gemeinfamen Lofale zu ermitteln, für Das Nachtlager, Feuerung Licht 
und Bekoͤſtigung zu forgen und in diefem Falle fowohl bas im Vorſtehenden bes 
ftimmte aus ber Landesbaumfchule zu gewaͤhrende Wochenlohn zu vermindern, ale 
von demjenigen, für beflen Rechnung ber Lehrling untergebracht wird, einen ange⸗ 
meffenen Zufchuß zu jenen Unterhaltungsfoften zu fordern. Doc) follen in folchem 
Salle die veränderten Bedingungen nur auf diejenigen angewendet werben, Deren 
Aufnahme nach Seftellung derfelben erfolgt, 


Artifel a 
Merden bie Arbeiter ber Anftalt in ben Königlichen Gärten gebraucht, fo 
fließt das aus der Königlichen Garten⸗Kaſſe zu bezahlende Tagelohn zur — der 
Landesbaumſchule. 


Artikel 8. 
Die Sail der aufzunehmenden Lehrlinge hängt von Der Conkurrenz und ber 
Gelegenheit zur Unterbringung und nüglichen Befchäftigung der Leute ab, 


Artikel 6, 
Dee für die Landesbaumfchule beſtimmte Könfgliche Hofgarmer iſt efefert 
der, bei derſelben hefchäftigten Zöglinge, doch finder eine e ondere Remuneration 
deſ⸗ 
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deffelben, fiir die Anleitung und Beaufiichtigung biefer ihm als Arbeiter beigeges 
benen Zöglinge nicht ſtatt. Wegen ber ihm zuftändigen Disciplin finden die Bes 
ftimmungen bes $. 40, ber Statuten Anmenbung Der Direktor der Landes 
baumfchule Kat rückfichrlich dieſer Zöglinge alle Befugniſſe des Borficher s Amtes 
allein auszuüben. 

Im Uebrigen machen die auf den Unterhalt ber Zöglinge Bezug habenden 
Einnahmen und Ausgaben einen integrirenden Teil des Rechnungsweſens ber Lan 
desbaumfchule aus, und was wegen der Verwaltung bes Ießteren und derm Ber 
aufſichtigung gilt, finder auch Anmendung auf bie, — Zoolinge betreffenden Ver⸗ 
waltungs⸗Segenſtaͤnde. 

Signatum Berlin den I8ten Januar 1829. 


Minifterium ber Geiftlichen, Unterrichts⸗ Minifterium des mern. 
und MebizinalAngelegenheiten. 
(ge) v. Altenflein.. . (ge) v. Schuckmann. 
EEE 


Verhandlungen 6. Band. 14 
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XIX. 
Dienft- Inftruftion 
für 


ben bei der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt zu Neu⸗ Schöneberg andeftellten Lehr⸗ Sirmer 
Herrn Peter Carl Bouche. 


Her Peter Carl Bouchẽ wird fich bereits im Allgemeinen von ben Zwecken 
und Derhälmiflen der von Seiner Königlichen Majeftär, bucch die Kabinets-Orxbre 
vom 20ſten Auguſt 1824 genehmigten und von dem Vereine jur Befsrderung 
des Gartenbaues in Mitaufiicht genommenen Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt, aus ben Sta⸗ 
tuten derſelben umterrichtet haben. 
J. 
Allgemeine Pflichten des Inſtituts⸗Goaͤrtners. 
Nach diefen Statuten 
a. foll der bei der Iften zu Schöneberg errichteten Lehrftufe angeftellte Gaͤrt—⸗ 
ner die Zöglinge in Ordnung halten, und fie zur tüchtigen Ausübung ihres 
Berufs unterrichten, deshalb auch mitarbeiten und das Borbilb und ber Bor, 
arbeiter feiner Lehrlinge fein. 
b. demfelben liege die orbnungsmäßige Beftelung und Inftandhaltung des Gars 
tens ob, welcher nach dem Einrichtungeplane zur Untermeifung unb zum Un, 
terricht für die Zöglinge der erſten Stufe beftinmt tft. 
c. deögleichen wird von ihm bie planmäßige Befchäftigung ber Lehrlinge und 
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d. bie Orbnung in ben Inſtituts⸗ und Oekonomie⸗Gebaͤuden, fo wie in bem 
naar der Anſtalt und Ihrer Zöglinge gefordert. 


JI. 
Direktion und Beauffihtigung 

Der Inſpektor des botanifchen Gartens iſt zugleich Direktor der Anftale und 
alſo der unmittelbare Borgefeßte des Inſtituts⸗Gaͤrtners; derfelbe giebt den Zoͤg—⸗ 
lingen durch letzteren ſowohl, als unmittelbar Anmweifungen zur Erlernung der Gar, 
tenfunft und zu dem Gefchäftsbetriebe in allen Beziehungen. Was ber Direktor 
zur befferen Beaufſichtigung und Anleitung ber Zöglinge zu einem ſittlichen Der; 
halten anzuordnen findet, muß befolgt werden. 


III. 
Umfang des Unterrichts. 

Nach den Statuten foll jich der praftifche Unterricht, welchen bie Zöglinge von 
bem Inſtiturs⸗Gaͤrtner erhalten, vorzugswelfe auf den Bau der Gartens Gemüfe 
und Handels⸗Gewaͤchſe und die Blumenzucht erſtrecken; es ift jedoch in dem Ein 
tichrungeplane der Umfang des praftifchen und erflärenden Unterrichts auch auf bie 
Treibereien in Miftbeeten und auf den Obftbau ausgebehnt, indem in leßterer Bes 
ziehung, je nachdem «3 der Raum des Gartens erlaubt und das Beduͤrfniß des 
Unterrichts es erheifcht, eine Baumfchule angelegt werden fol. a 

Hiernaͤchſt follen Diejenigen Lehrlinge, roelche der Direftor dazu . tauglich ei 
det, in dem botanifchen Garten Unterricht und Befchäftigung erhalten, worüber der 
Direktor vorher mit dem Inſtituts⸗Gaͤrtner Ruͤckſprache nehmen wird. 

Meben den praktifchen Uebungen fotlen die Zöglinge, welche nach Borfchrife 
bes Einrichtungsplans alle und jede Handarbeit bei dem Gartenbau verrichten 
müffen, über die Kunftregeln, durch den Direktor ſowohl, als durch den Inſtituts⸗ 
Gärtner, erflärenben Unterricht erhalten, worüber fie das Nörhige fchriftlich zu 
Buche bringen müffen und dahin zu fehen ft, daß fie dergleichen Notizen niche 
aus den ihnen gegebenen Lehrbüchern abfchreiben, fondern fie fo niederfchreiben, 
wie fie ihnen muͤndlich ertheilt find, weshalb auch der Anftiturs-Gärmer dieſe Bus 
cher nachſehen und bas ——— darin ergänzen laſſen muß. Zu dem erklaͤren⸗ 

14 * 
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den. Unterrichte werben noch folgende Gegenſtaͤnde befonbers in dem Winterhal⸗ 
benjaßre empfohlen und es ſoll folgender. Unterricht ertheilt werden: 
a. über theoretifchen und praftifchen Gartenbau und über Kultur der Pflanzen 

im Allgemeinen, durch den Direktor. . 

b. über Terminologie der Pflanzen, ducch den Botaniker‘ Herrn Dietrich, 

c. über die Boden und Duͤnger⸗Arten, deögleichen über Mifchung des Dün- 
gers zu ben verfchlebenen Kulturen, durch ben Inſtituts⸗Gaͤrtner. 

d. über ben Baumfchnict, beöglefchen über Oculiren, Kopulicen, Pfropfen der 

Dbftbäume, durch den Inſtituts⸗Gaͤrtner. 

e. in ben Anfangsgründen ber Zeichenkunfl, durch den Blumenmaler Herm 

Roethig. 

k. in der Rechnenkunſt, in der Geometrie und über Conſtruktion der Gebaͤude, 
der Condukteur. 

— Uebung in der Schoͤnſchreibekunſt, nur in dem li ll u den 
< Geheimen Kanzelei Secretair Heren Fiebig. 

Sollte es noch noͤthig geachtet werben, bie Zöglinge in Anfertigung fchriftlis 
cher Auffäge zu üben, fo wird dazu ebenfalls in dem Winterhalbenjagre noch eine 
Stunde in der Woche erwählt werden. 

Uebrigens liege dem Inſtitutsgaͤrtner ob, den Unterricht zu a und b mit ben 
Döglingen zu repetiren und ihnen Anleitung zum Trocknen und RE der — 
zen zu geben. 

IV. 
Diseiplin. | 

Die Lehrherren und Lehrer der Gärmer-Schule üben bie Disciplin über bie 
Zöglinge der Anſtalt durch Zurechtweifung derfelben und erforderlichen Falls Durch 
Verweiſe; Steafen bis zur dreitägigen Einfperrung fönnen nur vom Direktor, laͤn⸗ 
gere, jeboch das Maaß von 14 Tagen nicht überfleigende Strafen, nur vom Bor 
ſteher⸗Amte verfügt werben. Subjefte, Die ohne Erfolg ſchon einmal mit dem 
größten Strafmaaß belegt find, werben bei voiederfehrender — ohne 
Weiteres un das a u — 


— 109 — 


V. 
ee s Amt. 

In dem Vorſteher Amte, das aus den Direktoren der Anſtalt und einem 
Abgeordneten des Vereins zur Befoͤrderung des Gartenbaues beſteht, vereinigt ſich 
die geſammte Verwaltung und Leitung der aͤußeren und inneren Angelegenheiten 
der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Anſtalt, fo welt dieſe Verwaltung nicht einzelnen Unter⸗Beamten 
überrofefen, ober dem Gartenbau⸗Vereine ſelbſt und der Intendantur der Konigli⸗ 
chen Gaͤrten vorbehalten iſt. In allen Verwaltungs⸗Angelegenheiten muß der In⸗ 
ſtitutsgaͤrtuer an das Vorſteher⸗Amt recurriren, in fo weit nicht ſchon in dieſer 
Inſtruktion eine Richtſchnur ſeines Verhaltens enthalten iſt, auch empfaͤngt derſelbe 
von dem Direktor Otto in Quartal⸗Raten bie zu feiner Ausgabe gehörigen Geb 
der, worüber der unten vorkommende Etat bas Weitere beftimmt. 


vi. 
Dekonomie der Anſtalt. Anzapl der Lehrlinge und Alummen. 


Unter ben, hoͤchſtens bis zur Zahl 15 aufzunepmenden Lehrlingen, welche in 
der Anftale auf der erſten Stufe, nad) Inhalt des Eineichtungs» Planes, Unter 
fommen in dem SnftitutssGebände "und Speifung an einem gemeinfchaftlichen 
Tifche erhalten follen, find vier Alumnen. Fuͤr diefe ift ein, auf Koften der Ans 
ftale zu unterhaltendes Iwentarium an Betten, Bettzeug, Gerärhen und Büchern 
. angefcehafft und wird für deren Bekoͤſtigung überhaupt nur eine Summe von 
zweißunbert und ſechszig Thaler aus ber Kaffe der Anſtalt gezahlt. Die übris 
gen Lehrlinge bezahlen den Betrag für ihren Unterhalt und Unterricht an bie 
Kaffe der Anftalt, bringen ihre Betten mit und muͤſſen fich die nothwendigen 
Lehrbücher auf eigene Koften anfchaffen. Fuͤr Waͤſche und Kleidung forgen 
fämmtliche Lehrlinge felbft. 


Bekoͤſtigung ber Zöglinge und beren Pflege. 

Der Inftirurss Garner hat die Bekoͤſtigung der Zöglinge gegen Zahlung 
der bafür etatsmaͤßig ausgefegten Summe übernommen; desgleichen hat er ſich 
verpflichter, für die Neinlichfelt der Wohnungen bes Zöglinge und beren Tiſch 
zu forgen, wesgalb demfelben, in dieſer Beziehung allein, für die Unterhaltung einer 
Magd bie etatsmaͤßig feſtgeſetzte Verguͤtigung gewährt. wirb. 
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Hausgefeß 
Der Snftitus, Gärtner wacht darauf, daß das bezüglich auf die Haushaltung 
und das firtliche Verhalten der Zöglinge gegebene ſchriftliche Hausgeſetz allmonat⸗ 
lich verleſen und auf das Genaueſte befolgt werde. Inventarium: In dieſer 
Beziehung forgt derfelbe auch dafür, daß die Zöglinge das zu den Wohnungen ger 
hörige, ihnen zum Gebrauch gegebene Inventarium von Meubles und fonftigen Geraͤ⸗ 
then nicht verderben und, wenn fie davon etwas abhanden Eommen laflen ober zer⸗ 
ſchlagen, es auf ihre Koften wieder erfeßen. Außer diefen Inventarienſtuͤcken ift noch 
ein befonderes Küchen nventarium vorhanden, welches der Inſtituts⸗Gaͤrtner, fo 
wie es ſich gegenwärtig befindet, nach dem angelegten Berzeichnifle übernimmt, und 
folches für Die im Etat ausgeſetzte ‚jährliche Summe in brauchbarem Stande erhält, 
Naͤchſtdem überfommt ber Inſtituts⸗Gaͤrtner nad) einem angelegten ‚Ders 
geichniffe das Iwentarium an Gartens Geräch, welches ebenfalls für eine jährliche, 
dafür ausgefegte Summe unterhalten werden muß, damit eben fo, wie bei dem 
Kuͤchen⸗Geraͤth, jede Fleinliche Rechnungsfuͤhrung vermieden wird, Jedoch wird 
dem Inftirusss Gärtner zur Pfliche gemacht, zur jährlichen Hauptrechnung der 
Anftalt ein genaues Juventarium von allen, ihm übergebenen Gegenfländen zu 
liefern, 
Garten Suche 
Der Dekonomie ber Anftalt, ift ein, mic feinem Lohne zum Etat gebrachter, 
Garten⸗Knecht zur Hülfe gegeben Disfer ſteht unten Aufſicht und Befehl des 
Directors und Inſtituts⸗Gaͤrtners, muß aber im Winter die Heitzung der Ge⸗ 
märhshanfer und der Wohnungen der Zöglinge, falls folche nicht von den Zoͤg⸗ 
lingen beſtriften werden kann, beſorgen und ſaͤmmtliches Brennholz klein machen, 
indem fuͤr dieſe Arbeit nichts beſonders gut gethan iſt. | 


Feuerungs⸗Deputat. 

Fuͤr das jährliche Feuerungs-Deputat der Anſtalt, naͤmlich für die Wohmmg 
des Inſtituts⸗Gaͤrmers und der Zoͤglinge, Gewaͤchshaͤuſer und Kuͤchen⸗Feuerung 
find, einſchließlich der Anfuhrkoſten, 200 Rtehlr. etatsmaͤßig feſtgeſetzt, und muͤſſen 
bis dahin, wo etwa die Gewaͤchshaͤuſer vergroͤßert werden moͤchten, ausreichen, 
weshalb der Inſtituts⸗Gaͤrtner mit aller Strenge darauf zu machen Kat, daß 
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bie Zoͤglinge wicht eigenmächtig Torf und Holz zu ihren StubensDefen entneh⸗ 
men, auch für die Küche und Gewaͤchshaͤuſer Maag und diel gehalten werde. 


Waͤſſche. 

Die Sorge für das Reinigen der Leibwäfche ber Aöglinge liegt jedem der⸗ 
felben felbft ob, und wirb nur für die A Alumnen das Wachen ber Dettwäfche 
und Handtücher von der Magd beſorgt. Es muß aber dahin gefehen werden, 
daß die Bert» und Handtücher gehörig erhalten werben und zur Ergänzung ber 
felben die jährlich dazu ausgefeßte Geldfumme ausreiche. 


. Serantheitsfälle 
In Krankheitsfaͤllen, wo ärztliche Huülfe und Medikamente für die Zöglinge 
erforderlich werden, muß der Inſtituts⸗Gaͤrtner fofort dafür Sorge tragen, daß 
diefe Huͤlfe gefchafft werde, und bringe er bie diesfälligen Koften in Rechnung. 


Beftellung und Benutzung bes InftitutssGartens. 

Da nach den Staruten auf einen Ertrag aus ber Beftellung des Inſtituts⸗ 
Gartens gerechnet ift, auch zum Gemüfebau insbeſondere noch ein Stuͤck Feb 
gepachter werden fol, fo koͤmen zwar Die gewonnenen Früchte zunächft und vor 
zugsweiſe zur Defonomie der Anftalt verwendet werden, jedoch iſt der Werth fols 
cher Früchte nach billig mäßigen Preifen zu vereinnahmen, damit der Pachtzins 
"von gepachreten ober gemierheren Grundſtuͤcken gedeckt werde. Zur Gartens Des: 
ftellung wirb im Sommer noch ein Arbeitsmam gut getan. 


Was den Gewinn aus der Treiberei, dem Obſtbau und ber Blumenzucht 
beteifft, fo Eann davon ber Oekonomie nichts zu Gute gehen, fondern es muß 
der Erlös zur Kafle fließen, indem verhofft wird, daß dereinft, wenn die Gewaͤchs⸗ 
Käufer in dem planmäßigen Umfange erbaut fein werden, Die davon zu erzielenden 
Erträge bie Zinfen des Anlage» Kapitals decken werben. 


Rechnungsfuͤhrung. 
Alles, was in Beziehung auf Rechnungsfuͤhrung von bein Inſtituts⸗Gaͤrtner 
verlange werden wird, hat derfelbe vorfchriftsmäßig zu befolgen, und empfängt 
derſelbe hiebei auszugsroeife ben, auf bie Defonomie der Anftalt regulisten Aus⸗ 


J 
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gabe⸗Etat, nach welchem er jich aufs Genauſte zu achten, jede Erfpamiß zu be 
obachren und demgemaͤß feine Jahres Rechnung mit ben Belaͤgen abzulegen hat. ' 


Berlin, den 27ften Novbr. 1828, 


Der Präfident und bie Mitglieder ded Verwaltungs-Ausſchuſſes für die Gärtner: 
2 Lehr= Anftalt. 


| (gg) v. Maltzafn. Dr. Welper. v. Stülpnagel, v. Schleinig. 
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xx. 
GG efepße 


für bie Zöglinge der Gaͤrtner⸗Lehranſtalt in Neu; Schöneberg. 





1. 


Di. Zoͤglinge ſtehen unter Diseiplin des Inſtituts⸗Gaͤrtners und unter Ober: 

Aufiicht bes Direktors ber Anftalt. Ste haben ben Lehrern, fo wie ben übrigen 

der Anfkalt vorgefeßten Perfonen, zu welchen auch die Gattin des Inſtituts⸗Gaͤrt⸗ 

ners in ihrer Eigenfchaft als Pflegerin der Zöglinge gehört, bie ſchuldige Achtung 

zu erweifen, ihren Anorbnungen Folge zu leiten, unb ſowohl gegen biefe, tie 

überhaupt gegen Jedermann, ein Höfliches und beſcheldenes Betragen zu beobachten. 
2. 

Icder Zögling Kat ferner einen fittlichen, veliglöfen, feinen Verhaͤltniſſen ans 
gemeffenen Lebenswandel zu führen, die Lehrſtunden ordentlich zu befuchen, dieſel⸗ 
ben mit Aufmerffamkeit, Ruhe und Anſtand abzuwarten und auf Feine Weiſe zu 
irgend einer Störung Veranlaſſung zu geben; aud) der Reinlichkeit und guten 
Drbnung überall ſich zu befleißigen. 

3. 

Die den Zoͤglingen zu ihrer Belehrung und Befchäftigung anzuvertrauenden 
Bücher, Inſtrumente, Gartens Geraͤthſchaften sc. muͤſſen, gleich allen zum Imven⸗ 
tario der Anftalt gehörigen Utenfilien, Meubles und Hausgeraͤthen, forgfam bes 
wahrt und vor jeber Beichädigung in Acht genommen werben. Wer durch Un 
achtſamkeit ober Nachlaͤſſigkeit ſolche Gegenſtaͤnde beſchaͤdigt ober verliert, hat den 
zugefügten Schaden zu erfeßen. | 

Verbandlungen 6. Band, ! | 15 
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4. 
Die zum weiteren Selbſt⸗Unterrichte außer den Lehrſtunden noch erforderlichen, 
in dee Anſtalt nicht vorhandenen Bücher, Hat ſich jeder Zögling felbit anzufchaffen. 
5. 

Die Vorbereitungen zu den Lehrftunben und die Wiederholung nad) ben 
felben, fo wie das Nachlefen zweckmaͤßiger von den Lehrern und Vorſtehern nam⸗ | 
haft zu machender Schriften dürfen nicht unterlaflen werden; auch find Die ver 
fehiedenen mündlichen Lehr» Vorträge von jebem Zöglinge ſchriftlich gehörig auszu⸗ 
arbeiten und dieſe Ausarbeitungen den betheiligten Lehrern zur Durchficht und 
am Schluffe des Curſus bei ber muͤndlichen Prüfung, dem Vorſteher⸗ Amte vor 
zulegen. Eben fo find bie von ben Lehrern aufzugebenden ſchriftlichen Arbeiten 
und Handzeichnungen puͤnktlich und fleißig zu fertigen umd bei der Prüfung am 
Schluſſe des Eurfus gleichfalls dem Vorſteher⸗Amte vorzulegen. 

| 6. Ä 

Es liege den Zöglingen alle und jebe Handarbeit bei ben verfchiebenen Kul 
turen in dem Inſtituts⸗Garten ob; auch) Helfen fie bei den im Freien vorzuneh⸗ 
menden Arbeiten des botanifchen Gartens. 

Zu dem Ende verfammeln fi) Die Zöglinge zu den, nad) dem Wechfel der 
Jahreszeit und den fonftigen Umftänden, von dem Direktor feſtzuſetzenden Stunden 
eines jeben Morgens an dem dazu vorher beftimmten Orte, um die Anweiſung 
- zu den Beſchaͤftigungen des. Tages zu gemwärtigen. 

Das erfte Früpftüct muß vor diefer Verſammlung bereits eingenommen fein, 


7. 

Den Zoͤglingen iſt das Tabackrauchen, als dem Alter und den Verhaͤltniſſen 
derſelben nicht anpaſſend, unterſagt. 

8. 

Ohne Erlaubniß des Directors oder deſſen Stellvertreters darf kein Zoͤgling 
fich aus ber Anſtalt entfernen, und muß, bei erhaltener Erlaubniß zum Ausgange, 
die Ruͤckkehr in die Anſtalt bis 9 Uhr Abends erfolgt fein. 

Der Befuch der in ben Dörfern Alt» und u, befindlichen 
Gaſthaͤuſer iſt den Zöglingen unbebingt unterfügt. 


— 115 — 
9. 
Feuer ımb Licht muß forgfam bewahrt werben; Licht darf nie im Zimmer, 
Feuer nie im Ofen ohne Aufſicht bleiben, 


Um 10 Uhr Abends begiebt ſich jeder zur Ruhe, nachdem zuwor das Licht 
ſorgſam geloͤſcht worden. 


28 
» 


10. - | 
Söglinge, bie durch Zurechtweifungen und Verweiſe ber Lehrer ober ber 


Vorſteher der Auſtalt, fich zu ihrer Pfliche nicht zurückführen laſſen follten, Haben 


Arreſt zu gewärtigen, ben ber Director ober das Borftchers Amt bis zu dem 
Maaße von 14 Tagen verhängt. Subjecte, welche Verbrechen begehen, burch 
Sittenverderbniß der Anftale Gefahr drohen, ſich faul und widerſpenſtig erweiſen 
und dieſerhalb ſchon einmal ohne Erfolg mit dem groͤßeren Strafmaaße belegt 
worden ſind, werden ohne Weiteres durch das Vorſteher⸗Amt aus der Anſtalt 
entfernt. 
II. 

Am Schluſſe eines jeden Curſus wird den Zoͤglingen uͤber ihr ſittliches Ver⸗ 
halten und ihre ſonſtige Fuhrung ein Zeugniß ertheilt. 

Berlin, den 1Oten Februar 1620. 

De — und die Mitglieder des Verwaltungs⸗ Ausſchuſſes fuͤr die Gaͤrtner⸗ 
Lehranſtalt. 

ga) v. Maltzahn Dr. Welper. ©. Stuͤlpnagel. v. Schleinig, 





15 ® 
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XXI | 
Ertract 
aus einem Schreiben ber Königlichen Regierung zu Liegnis. 
d. d. den 3lften December 1827. 


I. Einige ber ſchoͤnſten Suͤßkirſchbaͤume, welche die Pfaͤhle bald entbehren konn⸗ 
ten, ſind in der Rinde durch ein Inſekt ſo angebohrt worden, daß aus der kleinen 
runden Wunde, Harz floß, und ſich daruͤber kugel⸗ oder blaſenfoͤrmig bildete. An 
dieſen Bäumen vertrocknete unerwartet ſchnell das Laub, aber nur wenige derſel⸗ 
ben ſind ganz abgeſtorben. Es wuͤrde uns eine Belehrung uͤber die Verhuͤtung 
dieſes Feindes und uͤber die Heilung des veruͤbten Schadens ſehr erwuͤnſcht ſein. 

II. Ob es uͤberhaupt nicht rathſam fein möchte, an ben Straßen⸗Baͤumen 
die naturgemaͤße viel feſtere Conſtruktion des wilden Stammes moͤglichſt lange zu 
erhalten und mit der Veredelung erſt nach und nach und nur an einzelnen Aeſten 
erſt an Ort und Stelle vorzuſchreiten, weil hiebei mehr auf Dauerhaftigkeit des 
Organismus, als auf Veredelung der Frucht das Abſehen zu richten iſt, daruͤber 
erbitten wir uns das Gutachten Eines Wohllöblichen Vereins. 

Der Dirigent der Abtheilung hat ſelbſt in Gaͤrten und Weinbergen die Er⸗ 
fahrung gemacht, daß bie edelſten Obſtſorten, namentlich bie von Einem ꝛc. Der 
ein in anderer Beziehung namhaft gemachte Calville blanc beffer und Fräftiger 
gedieh und reichlicher trug, werte fie nur einzelnen Zeigen eines minder eblen 
Stammes eingeimpft war. 

III. &o wie wir überfaupt ſaͤmmtliche Bemerkungen Eines ıc. Vereins als 
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praktiſch wichtig ſehr fehägen, wuͤrden wir es beſonders auch dankbar erkennen, 
wenn es Wohldemſelben gefällig wäre, uns mit denjenigen Obſtſorten namentlich 
bekannt zu machen, welche mit Ruͤckſicht auf den vorhandenen, ſehr verſchiedenen 
Boden, vorzüglich ſtarke Wurzeln, hohe kraͤftige moͤglichſt von unten nach der Py⸗ 
ramlden⸗Form ſich bildende Stämme und aufrecht ſtrebende ſchoͤne Kronen treiben. 
Laſſen ſich die bei deu erſten Anlagen erzeugten Uebel nun auch nicht mehr 
ganz Heben, fo werden wir boch bei noͤthig werdenden Ergänzungen, fo wie bei 
vorkommenden neuen Anlagen biefelben möglichft zu vermeiden ſuchen. 
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XXIL. 
Beantwortung 


vorſtehender Anfragen der Königl, Regierung zu Liegnig von Selten des Aus⸗ 
| ſchuſſes fir Die Baumzucht. 





I. Das Inſekt elches die Rinde ber Suͤßkirſchen anbohrt und dadurch ben 
Gummifluß erzeugt, iſt uns nicht bekannt, indem wir in hieſiger Gegend derglei⸗ 
chen nicht bemerkt haben. 

Muthmaßlich läßt ſich nur annehmen, daß bie Wunden durch einen Kaͤfer 
erzeugt wurben, und zwar wenn fie klein und einzeln an der jungen Rinde ſind, 
von einem Curculio, fmb fie jedoch größer und an ber alten Rinde, von einem 
Cerambyx und enblich, finden fie fich ſehr zahlreich von einer halben Linie Durchs 
meffee an der alten Rinde, von einem Dermestes. 

Das Heilen der Wunden gelingt am beften, wenn jene Stellen, wo fih ber 
Gummi zeigt, bis aufs gefunde Holz ausgefchnitten, und mit einem Gemiſch von 
3 grüner ober ſchwarzer Seife und % fein geftoßenen Thon, der mic Waſſer ver 
dünnt zu einem dicken Drei gerührt wird, verſtrichen werden. 

1I. Wie nörhig es ift, zum Bepflanzen ber Landſtraßen die bauerhafteften 
Obſtſorten zu wählen, lehrt die Erfahrung; rathſam feheint es une jedoch nicht, 
dazu Wildlinge zu wählen, und diefelben erſt, nachdem fie auf ber Landftraße er⸗ 
wachfen, zu verebeln. Ä 

1. Werden, um einen Wilbling zu einer Stammhoͤhe von 7 Fuß zu erziehen, 
beſtimmt 2 — 3 Jahre mehr nörhig fein, als bei einem dicht über der Erbe 
veredelten Baume. | 


2, Wird der Stamm bes milden Baums felten fo glatt und gleichmäßig 
ftarf fein, als ber des echten Baumes, | 

3. Sind die in der Krone, befonders auf einzelnen Aeſten / veredelten Bäume, 
ſehr dem Windbruch ausgefet, indem das Edelreis in den erften Jahren 
nie fo feft mic dem Wildling verwachſen kann, daß es, wenn bie Zweige 
vom Regen ſchwer find, dem Sturmwind ju troßen vermag; auch gleich) 
nach dem Berebeln werben die noch nicht angewachfenen Meifer oft von ben 
fich gern auf den Spitzen der freiftehenden Bäume niederlaſſenden Vögeln 
abgebrochen. 

Wenn Calvillen, Pigeons und andere ſchwachtreibende Obftforten, ‘auf ein⸗ 
jelne Aeſte kraͤftiger Baͤume gepropft, freudiger wachſen ud größere Früchte her 
vorbringen, fo kann bie Urfache nur dem fräftigen Grundſtamme zugeſchrieben 
werden, iſt daher auf ſchwachtreibende Wilblinge keinesweges anzuwenden und am 
wenigſten bei Bepflanzuug der Landſtraßen. 

II. Zum Bepflanzen der Landſtraßen muß nicht allein auf eine zweckmaͤßige 
Auswahl ber geeigneren Sorten Rücjicht genommen werben, fondern die Bäume 
müflen in der Baumſchule fehon dazu vorbereitet und abgehärter fein. 

Damit dies gefcheße, darf die Baumfchule nicht zu gefchügt liegen, Feinen 
feuchten und zu nahrhaften Boden haben, am wenigſten folchen, der mir animalis 
fchem Dung verbeſſert iſt. FB 

As Wildlinge dürfen nur Kernſtaͤmme, nie Wurzelauslaͤufer gewaͤhlt wer⸗ 
den. Der Baum muß, wenn er einen halben Zoll ſtark iſt, ſo nahe als moͤglich 
über ber Erde durch Oculiren oder Copuliren veredelt werben, und in der Baums 
ſchule bis zu einer Höße von 7 Fuß heranwachſen, und wo möglich ohne Pfahl 
gerabe gezogen voerden, damit er fich felbft zu Halten vermag, was durch nicht 
zu frühes MWegnehmen des Seitentriebe bewerkſtelligt wird. Auf der Höhe von 
7 Zuß kann ber Baum feine Krone bilden, wo ihm jeboch nicht der Herztrieb 
genommen werden darf, damit bie Krone ſich mehr in Pyramiden: Form bilbe, 

Beim Berflangen der Landftragen nehme man Rücklicht auf Lage und Bo⸗ 
ben, wobei befonders der Untergrund berückfichtiget werden muß. Die Daum 

loͤcher muͤſſen 5 Fuß breit und 4 Fuß tief fein; finder fich in der Tiefe eine 
feite Lage von Thom ober Kies, und es folln Birnen ober Süßfirfchen barin ges 
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pflanzt werben, fo muß auch biefe noch burchflochen werben, bamit ber Baum 
auf 6 Fuß Tiefe lockeren Boden finder, Beim Pflanzen felbft vermeide man 
allen animalifchen Dung zerſtreue die aus bem Loche geworfene Erde auf Weg 
und Land und pflanzge ben Daum in bie veine Ackerkrume, bie in ber Nähe 
zuſammen geworfen werden Eann. 

In Miederungen, wo bie Bäume mit Iren Wurzeln bas Waſſer erreichen 
koͤnnen, duͤrfen nur 

Pflaumen und Aepfel 

gepflanzt werden. | | 

Auf gutem Mittelboben, wo ber Untergrund nicht zu flach liegt ober ſchlecht 
iſt, eignen ſich: | 

u Suͤßkirſchen, Birnen und Aepfel. 

Erſtere müffen jedoch ſchon eine etwas geſchuͤzte Lage Haben. 

Auf einer freien hoben Lage gebeißen nur: 

Saurekirfchen und Aepfel 


am beiten. | 
As Arten der einzelnen Gattungen find zu empfeßlen: 


A. Pflaumen. 
1. Die ordinaire Zwetſche oder Bauerpflaume. 
B. Kirſchen. 
(Saure) . 
Die orbinaire ſaure Kirſche. 
, Die Eurzftielige Amarelle. 
(Süße) 
Die Bernfteinfirfche. 


, Cerise royale. 


Ye 


> @ 


Bigarreau blanc. 
Bigarreau noir. 

Fruͤhe ſchwarze Werderſche. 
. Ochfenperztirfche 


. 3. 


C. Bir: 
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c. Birnen 
1. Bergamotte d’automne, 
2. Bergamotte d’ete, 
3. Poire Madame rouge. 
4, Poire Madame blanche. 
5, Epine d’hiver. 
6, Petit muscat. 
7. Doppelte Riet. 
8. Royale potagere. 
9. Beſte Winterhiene. 
10, Blanquette. 
11. Rousselette d’ete. 
12. Große Hontgbirne. 
13. Martin sec. 
14, Margarerbenbirne. 
15. Pfundbirne. 
16. Späte Brechbirne. 
D. Yepfel 
. Borftorfer. 
. Siiebel»Borftorfer. 
. Vrai drap d’or. 
. Courtpendu gris. 
Courtpendu rouge. 
. Rofenhaeger. 
. Belle fleur. 
. Soete Kant Appel. 
. Pomme de Madame. 
10, Rambour franc. 
11. Rambour d’Orleans. 
12, Stafenfteiner. 
13, Hennegauer. 


Verdandlungen 6. Band. 


eo Dan m m WW m 
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14, Herrn⸗Apfel. 
15. Ofters Apfel. 
16. Roftoder oder Stettiner. 
17. Eisapfel. 
18, Reinette rouge. 
19. Reinette grise. 
20. Reinette non pareil. 
21. Reinette doree 

und mehrere ber flarftreibenben Neinetten. 


(gez) Lennẽ. (oz) ©. Fintelmann. 
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XXII. 
Einige 
Bemerkungen 


über ben vom Herrn Prof. Faber im Correſpondenzblatte für Zelds und Gartenbau 
im 1ften Bande 3te8 Heft mitgerheilten Auffag über Aurikelzucht. 


Bon 
dem Herrn Inſtitutsgaͤrtner C. Bouchẽ. 


Dieſer Aufſatz des Herrn Profeſſor Faber enthaͤlt manches Lehrreiche, beſonders 
für den Liebhaber der nicht Gärtner iſt, auch enthält er einiges, wenn auch viel⸗ 
leicht nicht ganz Neues, doc) wenigftens nicht allgemein Bekanntes, wie z. B. über 
das Ausfaen der Aurifeln, welche Verfahrungs⸗Art jedoch, der hier bei uns üb, 
lichen in fo fern nachfteht, daß fie viel mehr Arbeit und Zeit erforbert, und babe 
nicht ſchneller zum Ziele führt. Die Verfahrungs⸗Art des Herrn Faber iſt naͤm⸗ 
lich folgende: 

„Der Samen wird abgepflüdt, fo bald die Samenkapſel braun if}, und oben 
aufgefprungen. Man bewahrt denfelben an einem trocknen Orte auf, bis Ende Oftober 
ober Anfangs November.) Man nimmt nun — nach beliebiger Größe, doch 





°) „Anmerkung ber Redaktion. Es kann aber auch, wie Aberhaupt, vom Fruͤhjahr an bis zur 

Reifzeit gefäet werben, was hier ſchon öfters. mit gutem Erfolge verfucht wurde Nur 
muͤſſen die aufgegangenen — im Winter gut verwahrt werden, was am beſten in einem 
Miſtbeet geſchiebt. 
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leicht transportable, füllt diefelben mit zarter, guter und fetter, auch Teichter Miſtbeet⸗ 
oder Gartenerbe, welche vorher im Backofen gebörrt worben ffl, fo daß man ges 
wiß fein ann, daß aller Unkraut» Samen In berfelben die Keimfähigfeit verloren 
babe. Man ftelle die Kiftchen im Garten auf hölzerne, einen halben Fuß hohe 
Unterlagen, und läßt diefelben im Seelen unbebeckt ftchen, bis die Erde durch Res 
gen feucht geworden ff. Man ſaͤet dann ben Samen auf die Erde etwas dicht 
und legt darüber zwei Finger Hoch Moos, welches vorher im Backofen gebörrt 
wurde, damit jeber Unkrautfamen, der ebenfalls in demfelben Legt, feine Keimfaͤhig⸗ 
feit verliere, und begießt dann mit der Braufe das Moos etwas flarf, Ueber das 
Moos Iege man duͤnnes Reis von Birken oder anderm zarten Holze, damit ber 
Wind das Moos nicht wegnehme, und laͤßt das Kiftchen im Freien ſtehen, bis 
ins Fruͤhjahr. Man begieße daflelbe im Marz und in der Folge immer fo, daß 
die Erde nie naß, aber immer feucht fei. Ende März oder im April kommen die 
jungen Pflänzchen hervor. Nun nimmt man das Moos weg, zerhackt baffelbe in 
kurze & Zoll lange Stücken, und fireut daffelbe über die Pflaͤnzchen nur fo Did, 
daß diefelben vor den Sonnenſtrahlen Schus Haben, und Hält die Erde immer 
feucht. “ 

Dagegen faen umfere Hiefigen Sloriften, ich will nicht fagen alle, doch aber 
gewiß bie meiften, ihre Aurifeln erft im April, und zwar in Blumentöpfe aus, 
roelche etwa 8 — 10 Zoll im Durchmeſſer Haben, Diefe werben mit guter, fein, 
geliebter Laubs ober Miftbeeterde angefüllt; ift Dies gefchehen, fo wird der Samen 
auf der Oberfläche ber Erde, aber ziemlich dick ausgefäet, einen ſtarken Achtelzoll 
mit fein zerhacktem Moos bedeckt. Diefe Töpfe ſtellt man alsdann im Hinter 
grunde eines temperirten Treibhauſes, wo fie vor ben Straßlen bee Sonne ges 
ſchuͤtzt find, und befprißt fie täglich zweimal mit einer feinen Praufe, damit fie 
nicht austrodnen; auf dieſe Weiſe behandelt, Eeimen die Samen in Zeit von 14 
Tagen; man läßt fie alsdann noch einige Zeit im Haufe ftchen, aber ja nicht zu 
lange, weil die jungen Pflänzchen fonft verderben würden, und ftellt fie hernach 
ins Sreie, an einen ſchattigen Ort, wo ſie or RR Herbſte ruhig bleiben 
koͤnnen. 1 

Yuf biefe Urt behandelte, kann man bie Aufn mit foft eben fo gutem Er 
folge auch im Zimmer aus Samen erziehen. 


— 135 — 

Vergleicht man nun beide Verfahrimgsarten mit einander, fo wird immer 
Die letztere die bequemſte fein, ſchon deshalb, weil man bie Aufbewahrung fm 
Winter nicht nöthig Bat. 

Eine andere Art des Ausfaens, welche der Here Verfaſſer aus Walters Gar 
tenbuch anführt, möchte eben nicht zu empfehlen fein, fie Tautet folgendermaaßen: 

„Man ſtampft im Februar oder Anfangs März einen Topf mit Moos, das 

mit Laub vermifche ift, voll, und fo, daß es oben über ben Scherben gemölbt 

ift, bringe Laubs ober Pflanzenerde eines Singers dick darauf, die man mit 
der flachen Hand drückt, faet den Samen darauf und bedeckt ifn mit Flar 
gehacktem Mooſe duͤnne, ſaͤet ein wenig pulverifirte Erbe darauf, und feuchs 
tet den Topf, den man in ein UnterfagNäpfchen, das mit Waſſer gefüllt ift, 
fell, bringt in in ein geheißtes Zimmer in die Nähe vom Ofen, und bei 
warmer Sonne in biefelbe. Der Samen fommt bald hervor, befonbers wenn 
ee vorher in Miftjauche 24 — 48 Stunden eingeweicht;") unb nachher 
wieder abgetrocknet, und fo zum Saͤen tauglich gemacht worden iſt; ober 
wenn man ihn vorher in Waſſer mit Salpeter geſchwaͤngert oder in einem 

Cubiczoll Waſſer mit einem Theeloͤffel voll gemeiner Kochfalsfäure und zwei 

Tpeelöffeln voll Braunftein Kalk zum Keimen gebracht, und ihn, damit man 

{in ſaͤen kann, auf Fließpapier abgetrocknet hat.“ 

Das Ermweichen des Samens kann höchftens Dazu dienen, baß er vielleicht um 
ein paar Tage früßer Feimt; über das Einweichen beffelben in Miftjauche müffen erſt 
noch Verſuche angeftelle werben, ich meine es koͤnnte eher fchablich als nüglich auf 
Die keimenden Pflänzchen wirken, indem die Aurikeln durchaus nicht die im Mifte 
enthaltenen fcharfen Stoffe ertragen Eörmen. 

Die Merhobe wie der Here Verfaſſer die fungen Pflanzen uͤberwintert, ſcheint 
mir ebenfalls neu zu fein. 

„Man locert von Zeit zu Zeit mit einem bünmen Holze bie Erde auf, Die 


) „Anmerk. der Redaktion. Ich fde den Samen nie ohne ihn vorher einzuweichen, und zwar 
36 — 48 Stunden. Das Einweihen in Mitjauche ꝛe. habe ich aus Beſorgniß des Mißlin⸗ 
gens noch nie verfucht, werde aber, fobald mir mehr Samen zu Gebote ficht, die Probe damit 
machen und das Reſultat mittheilm. Den Samen vermifche ich, wenn das Waſſer davon abs 
gelaufen if, mit ganz trodnem Sand, und fde ihn dann plöglih aus. Meiſt nach 14 Zagen 
keimt der Samen.” 


jungen Pflanzen läßt man im Freien in ben erſten Reifen, fobalb es aber 

frieren will, bringt man fie in ein froftfreies Zimmer, aber ja in fein wars 
- mes (ein Zimmer gegen Mittag iſt das beſte) und giebt demfelben fleißig 

frifche Luft. Schneit es, fo ftelle mon die Kiſtchen ins Freie, laſſe biefelben 
zufchneien und laffe fie fo lange ſtehen, als fie mit Echnee bedeckt find, for 
bald aber der Schnee geht, bringe man biefelben Ins Winterquartier und fehe 
darauf, daß diefelben nicht erfrieren, oder daß es fein Glatteis auf benfelben 
giebt. Kommt märmere Früßlingswitterung, fo gewoͤhne man fie nach und 
nach an die freie Luft. Im März geben am meiften Pflänzchen zu Schan⸗ 
den, wem biefelben nicht wohl gewartet, gehörig feucht erhalten und vor Näffe 
verwahrt werden.” 

Diefe Merhode erforbert aber ebenfalls weit mehr Mühe und Sorgfalt als die 
gewöhnliche, wo man naͤmlich weiter nichts nörhig hat, als die Töpfe der Kiftchen 
mit den jungen Pflanzen in einen Miftbeerkaften zu bringen, und fie wenn «8 friert 
mit Laden zu bedecken. 

Das Belegen der Aurikelbeete während des Winters mit Sand, mweldyes ber 
Herr Verfaſſer anwendet, um die Fäulniß abzuhalten, fcheine mir eine zu aͤngſtli⸗ 
che Borfichtsmaaßregel zu fein, denn ich habe nie Aurifeln, welche im freien Lande 
ftehen, durch die Winterfeuchtigkeit leiden fehen. 
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XIX. 
usz ug 


aus ber Verhandlung aufgenommen in der 67ſten Sitzung des Vereins, 
Sommtag den In Mai 1829, 





I. Dar Rektor Herr Benade fr Holerswerba melbet uns das erfolgte Ableben 
feines Vaters, des Herrn Paſtors Benade, eines unſerer älteften und thätigften 
Ehren⸗Mitglieder, von dem wir ununterbrochen Beweiſe der eifrigſten Theilnahme 
an der Wirkſamkeit unſerer geſellſchaftlichen Verbindung erhielten. 

It. Un Geſchenken find uns zugegangen: 

1. Bon den Herrn Gebrüder Baumann Eigenthum⸗ und Handels⸗Gaͤrtmnern in 
Bollweiler: die erſte Lieferung der von ihnen herausgegebenen Monographie 
der Camellien, und eine Parthie Amerikaniſcher Gehoͤlz⸗Saͤmereien, die theils 
zur Ausſaat in unſerm Inſtituts⸗Garten, theils zur Vertheilung an einzelne 
Mitglieder des Vereins beſtimmt ſind. 

2. Bon Sr. Durchlaucht dem Herrn Fuͤrſten von Butera, unſerm forsefponbi 
renden Mitgliede in Neapel, verfchiedene Stalienifche Weigenarten und Gars 
ten⸗Gemuͤſe⸗Saͤmereien, wovon die erfteren dem Herm Baron von Witten 
und der Frau Gräfin von Itzenplitz, Die anderen unferem Suftitutsgärmer 
Herrn Bouchẽ zur verfuchsweifen Ausfaat und Mitcheilung bes Erfolges 
überwiefen worden find. 

118. Herr Rautenbach in Soeſt Bat und von ben, wegen ihrer vorzüglichen 
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oe 


Eigenfchaften gerüßmten, in der Verhandlung vom Aten Januar c. näßer erwaͤhn⸗ 
ten, dunkelblauen Kartoffeln, auf Anfuchen des Borftandes eine Parthie zugefenber, 
bie dem Herrn Kommerzienrath Eulner zum verſuchsweiſen Anbau und Mittheis 
lung bes Erfolges überwiefen worden find. 

IV. Herr von Pott in Halberftadt giebt uns Nachricht von der daſelbſt fort⸗ 
fchreitenden Neigung für den Gartenbau, die insbefondere in der Eultur der Ros 
fen und bes Weinſtocks fich überroiegend zeigt, von welchem leßteren bafelbft 80 
ber vorzüglichften Arten gebaut werben. Herr von Port überfendet uns bei bie 
fee Gelegenheit das Berzeichnig der Corthumſchen Baumfchule in Zerbft, nad) 
welchem dort 302 verfchiedene Traubenforten gezogen werden. 

Auf die von dem Herrn Einfender unter andern geflellte Frage: 

„auf welche Weife die Bäume und Sträucher mit weiß unb gelb varir⸗ 
ten Blättern entflanden un 06 dieſelben durch Kunft zu erzielen fein 
mögen,“ 
ift demfelben zu erioiebemn, daß — wohl kaum zu erlangen, vielleicht anzuneh⸗ 
men ſei, daß dieſe Erſcheinungen durch Krankheiten und zufällige Miſchung ber 
Erdarten entftanden find. 

V. Bon dem botanifchen Reife Verein zu Eßlingen iſt uns eine anderweite 
Sendung meiſt botaniſcher Saͤmereien aus Sardinien und vom Cap zugegangen, 
die dem Herrn Otto zur Ausſaat in dem Koͤniglichen botaniſchen Garten uͤber⸗ 
wieſen worden ſind. 

VI. Im Verfolg der Mittheilung in der vorigen Verſammlung uͤber die 
Verglaſung der Gewaͤchshaͤuſer⸗Fenſter mit nach innen etwa einen Zoll konkav ge⸗ 
bogenen Glasſcheiben, zur Vermeidung bes Eintröpfelns, hat Here Hofgaͤrtner 
Fiſcher in Weimar eine Probeſcheibe feiner Erfindung eingeſandt, aus deren Ans 
ſicht fich zwar ergab, daß die Amwendung folcher Scheiben, ruͤckſichtlich der Con⸗ 
ftruftion der Senfter Rahmen, feiner befondern Schwierigkeit unterliegt, daß es 
jedoch noch eines weiteren Verſuchs bedarf, um die Zweckmaͤßigkeit ihrer Anwen⸗ 
dung in anderen Beziehungen zu erforfchen. 

VII. In Bezug auf den Antrag des Herrn Fabriken⸗Kommiſſions⸗Raths 
Weber, auf Emanirung einer gründlichen Anleitung zur Kultur der Runkelruͤben, 
Behufs der Zuckerfabrikation, iſt in ber vorigen Verſammlung bereits herausgeho⸗ 

ben 
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ben worben, daß es bei ber Menge ber hierüber bereits vorhandenen Druckſchrif⸗ 
ten, weniger auf eine ſolche Anleitung zur Erziehung der Runkelruͤben ankom⸗ 
men möchte, als vielmehr auf eine beftimmte Unterweifung: in welcher Art bie 
Berarbeitung ber Rüben zu Rohzucker am beften und fehnellften ſich bewir⸗ 
fen laſſe, 

Um diefem, anfcheinend wefentlichften Punkte näher zu treten, Kat fich ber 
Borftand des Dereins mit der Sfonomifchen Section dee Schlefifchen Gefellfchaft 
für vaterlaͤndiſche Kultur zu Breslau in Verbindung gefest, da in der Verſamm⸗ 
lung berfelben vom Monat April "1326 bereits auf die Erfindung eines dortigen 
Bewohners hingebeutet worden iſt, durch welche die Zuckerfabrifation aus Runkel⸗ 
rüben auffallend leicht, einfach, ſchnell und wohlfeil zu bewirken fein foll und wo⸗ 
rüber der Erfinder damals ein Patent nachzugufuchen im Begriff ſtand. 

Die uns darauf gewordene Mittheilung des Herrn Profeſſors Dr. Weber, 
Secretairs der vorhin gedachten Section der Schlefifchen Gefelfchaft, ergiebt, daß 
ber Erfinder jener Methode ber jest in Breslau Ichende ehemalige Aporhefer Herr 
Erler aus Landshut iſt, der fein Geheimniß an den Herrn Grafen v. Pfeil auf 
Waldſchuͤtz bei Breslau verfauft Kat. Diefer Kat bereits Runkelruͤben⸗Zucker und 
Syrup nach jener Erfindung fabrleirt und beabfichtigt dieſe Fabrikation im Großen 
auf Aktien zu betreiben, zu welchem Ende er feinen Sohn nad) Frankreich geſandt 
bat, Behufs näherer Unterfuchung und Befichtigung der dortigen großen Runkel⸗ 
rübensZuckerfabrifationen. :Derfelbe Hat dort das in Rede ſtehende Mittel mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge und mit größerem Vortheil angeroendet, ald das dortige Ber, 
fahren gewaͤhrt. 

Der Direktor erwähnt bei dieſer Gelegenheit der in bem neuem Wochen 
blatte des landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern (Oter Jahrgang Ites Heft 1829.) 
enthaltenen Mittheilung über den Betrieb des Runkelruͤben⸗ Anbaues und der Zuk—⸗ 
ferfubrifation des Herrn Geh. Raths v. Usfchneider zu Obergiefing, Der um Dies 
fen Gegenftand der Induſtrie fich große Verdienſte erworben Kat unb das Ger 
haft nicht mur im Großen treibt, fondbern auch ben Landleuten benfelben Weg 
zeigt, deſſen in unſerer letzteren Verſammlung gedacht iſt, nämlich der bloßen Bew 
arbeitung der Rüben auf Rohzucker, Behufs des Abſatzes deſſelben an die Raffe 
nerien und Benutzung bes Abfalld zum Viehfutter. Noch wird auf den über die 
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Eigenfchaften gerügmten, in ber Verhandlung vom Aten Januar c. näher erwaͤhn⸗ 
ten, dunfelblauen Kartoffeln, auf Anfuchen des Vorftandes eine Partie zugefender, 
die dem Herrn Kommerzienrath Eulner zum verfuchswelfen Anbau und Mitthei⸗ 
lung des Erfolges uͤberwieſen worden ſind. 

IV. Herr von Pott in Halberſtadt giebt uns Nachricht von der daſelbſt fort⸗ 
ſchreitenden Neigung für den Gartenbau, die insbeſondere in der Cultur der Ros 
fen und des Weinſtocks fich überroiegend zeigt, von welchem Ießteren bafelbft 80 
der vorzüglichften Arten gebaut werden. Herr von Port überfendet uns bei dies 
fer Gelegenheit das Verzeichniß der Corthumſchen Baumfchule in Zerbft, nad) 
welchem dort 302 verfihiedene Traubenforten gezogen werden. 

Auf die von dem Herrn Einfender unter andern geflellte Frage: 

„auf voelche Weife die Baume und Sträucher mit weiß und gelb variir⸗ 
ten Blättern entſtanden m ob diefelben durch Kunſt zu erzielen fein 
mögen,“ 
tft demfelben zu erwiedern, daß — wohl kaum zu erlangen, vielleicht anzuneh⸗ 
men ſei, daß dieſe Erſcheinungen durch Krankheiten und zufällige Miſchung ber 
Erdarten entſtanden ſind. 

V. Von dem botaniſchen Reiſe⸗Verein zu Eßlingen iſt uns eine anderweite 
Sendung meiſt botaniſcher Saͤmereien aus Sardinien und vom Cap zugegangen, 
die dem Herrn Otto zur Ausſaat in dem Koͤniglichen botaniſchen Garten uͤber⸗ 
wieſen worden ſind. 

VI. Im Verfolg der Mittheilung in der vorigen Verſammlung uͤber die 
Verglaſung der Gewaͤchshaͤuſer⸗Fenſter mit nach innen etwa einen Zoll konkav ge⸗ 
bogenen Glasſcheiben, zur Vermeidung des Eintröpfelns, hat Herr Hofgaͤrtner 
Fiſcher in Weimar eine Probeſcheibe ſeiner Erfindung eingeſandt, aus deren An⸗ 
ſicht ſich zwar ergab, daß die Anwendung ſolcher Scheiben, ruͤckſichtlich der Con⸗ 
ſtruktion der Fenſter⸗Rahmen, feiner befondern Schwierigkeit unterliegt, daß es 
jedoch noch eines weiteren Verſuchs bedarf, um bie Zweckmaͤßigkeit ihrer Amen 
dung in anderen Beziehungen zu erforfchen. 

VII. In Bezug auf den Antrag bes Herrn Babrifens Kommifjions + Rache 
Weber, auf Emanirung einer gründlichen Anleitung zur Kultur der Runkelrüben, 
Behufs der Zuderfabrifarion, ift in Der vorigen Verſammlung bereits herausgeho⸗ 

ben 
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ben worben, baß es bei ber Menge ber hieruͤber bereits vorhandenen Drucfchrifs 
ten, weniger auf eine folche Anleitung zur Erziehung der Runkelruͤben ankom⸗ 
men möchte, ald vielmehr auf eine beffimmte Untermeifung: in welcher Art Die 
Berarbeitung ber Rüben zu Rohzucker am beften und fchnellften ſich bewir, 
fen laſſe, | 

Um diefem, anfcheinend weſentlichſten Punkte näher zu treten, hat fich der 
Vorſtand bes Dereins mit der dfonomifchen Section der Schlefifchen Gefellfchaft 
für varerländifche Kultur zu Breslau in Verbindung gefeßt, ba in ber Verſamm⸗ 
lung berfelben vom Monat April 1826 bereits auf die Erfindung eines dortigen 
Bewohners Bingebeutet worden iſt, durch welche die Zuckerfabrifation aus Runkel⸗ 
rüben auffallend leicht, einfach, ſchnell und wohlfeil zu bewirken fein foll und wo⸗ 
rüber der Erfinder damals ein Patent nachzuzufuchen im Begriff ſtand. 

Die uns darauf geworbene Mittheilung des Herrn Profeflord Dr. Weber, 
Secretairs der vorhin gedachten Section der Schlefifchen Gefellfchaft, ergiebt, bag 
der Erfinder jener Methode der jest in Breslau lebende ehemalige Aporhefer Herr 
Erler aus Landshut if, der fein Geheimniß an den Herrn Grafen v. Pfeil auf 
Waldſchuͤtz bei Breslau verfauft Hat. Diefer Kat bereits Runkelruͤben⸗Zucker und 
Syrup nad) jener Erfindung fabrieirt und beabſichtigt dieſe Fabrikation im Großen 
auf Aktien zu betreiben, zu welchem Ende er feinen Sohn nad) Frankreich geſandt 
bat, Behufs näherer Unterfuchung und Belichtigung ber bortigen großen Runkel⸗ 
rübensZuckerfabrifationen. :Derfelbe Kar dort das in Rede ſtehende Mittel mit dem 
gluͤcklichſten Erfolge unb mit größerem Vortheil REN als das dortige Ber 
fahren gewaͤhrt. 

Der Direktor erwähnt bei biefer Selegenpeit ber in dem neuem Wochen 
blatte des landwirthſchaftlichen Vereins in Balern (ter Jahrgang Ites Heft 1829.) 
enthaltenen Mittheilung über den Betrieb des Runkelruͤben⸗ Anbaues und der Zuk⸗ 
kerfabrikation des Herrn Geh. Raths v. Usfchneider zu Obergiefing, der um Dies 
fen Gegenftand der Induſtrie fih große Verdienſte erworben Bat und das Ge 
fchäft nicht nur im Großen treibt, fonbern auch ben Lanbleuten benfelben Weg 
zeigt, deſſen in unferer letzteren Verſammlung gedacht iſt, nämlich ber bloßen Vers 
arbeitung der Rüben auf Rohzucker, Behufs des Abfages beffelben an die Raffe 
nerien und Benutzung bes Abfalls zum Viehfutter. Noch wird auf dem über bie 
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Zuckerbereitung aus Runkelruͤben ſehr verſtaͤndig ſprechenden Aufſatz in No. 192 
des Allgemeinen Anzeigers der Deutſchen vom Jahre 1828 Bezug genommen, der 
namentlich bie ſchon vielfach aufgeſtellte Thatſache wiederholentlich darlegt, daß ges 
rade die noͤrdlichen Himmelsſtriche fuͤr die Kultur der Runkelruͤben geeigneter ſind 
als die ſuͤdlicheren. Auch wird noch verwieſen auf die den Gegenſtand kurz und 
faßlich abhandelnden Schriften: 

Morſtatt. Kurze und faßliche Anleitung, den Zucker aus Runkelruͤben zu be⸗ 

reiten ꝛc. Stuttgart 1815. und 

Lohmann. Ueber die deutſche Zuckerfabrikation aus Runkelruͤben, in vorzuͤgli⸗ 

her Hinſicht auf die landwirthſchaftliche Gewerbe⸗Anſtalt zu Althaldensleben. 

Magdeburg 1818. | 

Der Vorſtand wird aus den vorgedachten Mittheilungen des Herrn Profeſ⸗ 
ford Weber Deranlaffung nehmen, mit bem Herrn Strafen v. Pfeil fich über den 
Gegenſtand in Schriftwechfel zu fegen, unter Vorbehalt ded nad) dem Protofolle 
vom Sten April c. in die Drudfchriften des Vereins aufzunefmenden ausfuͤhrli⸗ 
hen Auffaßes, fobald die einzufammelnden Nachrichten beifammen fein werben. 

VIIL Herr von Treskow in Friedrichsfelde Hat unterm Zren d. M. fchrifts 
lich den Vorſchlag gemacht, zur Unterſtuͤtzung der an der Weichfel und am Mies 
men durd) Ueberſchwemmung DBerunglücten, von ben praftifchen Diitgliedern des 
Vereins Saͤmereien einzufammeln. Bei dem DBortrage dieſes wohlgemeinten Vor⸗ 
fchlages ward jedoch das Bedenken erhoben, daß der Erfolg einer biesfälligen Auf: 
forderung in vieler Beziehung fehr unficher, auch die Qualisät der aus fo vielen 
verfchiedenen Gegenden Berbeizutreibenden Sämereien, wo bergleichen in biefem 
Fruͤhjahr noch übrig fein möchten, . zweifelhaft erfchiene. Dagegen befchloß die 
Verſammlung daß, fobald von den Behörden denen es zunächft obliegt, bem Noch, 
flande abzupelfen, Requiſitionen am den. Verein ergehen wurden, ſowohl Durch Ans 
kauf geeigneter Saͤmereien old durch Verabreichung von Dbftbäumen aus ber 
Landesbaumſchule angemeſſen zu Hülfe gekommen werden foll. 

1X. Bon dem Herrn Garten Inſpektor Schmide zu Ludwigsluſt, iſt eine 
Beſchreibung der dortigen Großperzoglichen Garten⸗Anlagen eingegangen, deren 
aßunsweife Aufnahme in-die Verhandlungen beſchloſſen worden ff. 

a) Ei No. XXV. 
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X. Here inf referirte Das von dem dazu ernannten außerorbentlichen Aus 
fhuß abgegebene, zur Aufnahme in Die Verhandlungen beftimmte, gehörig motl⸗ 
virte Gutachten über die auf bie biesjäßrigen Preisaufgaben bes Vereins einge, 
gangenen Eonaurren Schriften, nach feiner aan Der Preis zuerkannt 
werben konnte”. 

XL Ferner referirte Herr Link im der Küng bie ebenfalls für ben Abbruck 
in unſre Verhandlungen beſtimmte, auf zweckmaͤßige Verſuche gegruͤndete und ih— 
rem Inhalte nach ſehr intereſſante Abhandlung des Herrn Dr. Goeppert in 
Breslau, über den unmittelbarn Uebergang fremder, den thieriſchen Körpern ſchaͤd⸗ 
licher Stoffe, in die Organifation ber Pflanzen, unbefchabet der Exiſtenz derſel⸗ 
bene und zwar unter Vorzeigung verfchiebener Danach zum Verſuch gezogener 
Gewaͤchſe, von denen eine blaue Hyacinthe eine beſonders intereflante Erfcheinung 
lieferte. Die Zwiebel war nehmlich verkehrt mit der Keimfpige in Waſſer geſetzt 
und hatte in daſſelbe hinein Blätter und Bluͤthen getrieben ohne Wurzelentwicke⸗ 
lung ihres Wurzelftußls. 

XI, Auf DBeranlaffung einer Anfrage des Sem Dberförkters v. Pfuhl zu 
Hamm über die Zweckmaͤßigkeit der vielfach empfohlenen und wieber verworfenen 
Bercblung der Obſtbaͤume durch WurzelsCopulation hat der berheiligte Ausfchuß 
in einem zur Aufnahme in unfre Verhandlungen beftimmten Auflage fich im 
Weſentlichen gegen dieſe Merhode erkläre und biefelbe nur bei dem Weinſtocke 
als vorzugsmweife anwendbar empfohlen"). 

Hieran fnüpfte der Director: 


XIII. Die Miteheilung einer bereits in der Zeirfchrift: Neues und Nutzbares 
aus dem Gebiere der Haus und Landwirchfchaft erwähnten neuen Methode des 
Propfens von Thouvenel, die anderweit noch nicht befchrieben unb von dem ber 
theiligeen Ausfchuße befonders bei dem Weinſtocke und einigen hartem Hölern 
anmenbbar, wiewohl bei der Obſtbaumzucht im Großen nicht empfehlenswert er, 





) Ro. XXVI. 
») No, XXVII. 


+) No. XXVII. 
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achtet worden fl. Das Weſentliche biefer Methode wird durch unfere Druck⸗ 
ſchriften befannt gemacht werden“). 

XIV, Noch erwähnte der Director einer in den Annales de la Societé 
d’Horticulture de Paris (T. IV. 18me Livraison Ianvier 1829 p. 39.) 
mitgeteilten, befonders auf Azalen und Magnolien anmwendbaren und empfehlens⸗ 
werthen Merhode bes Propfens krautartiger Gewaͤchſe, deren Befchreibung, ihrer 
Eigenehümlichkeit wegen, nach gefchehener Verleſung in ber Berfammlung, zur 
auszugsweiſe Aufnahme in unfere Verhandlungen beftimme ward H. 

XV. Sin denſelben Annalen findet ſich auch die Mittheilung eines Verfahrens 
zur Gewinnung fruchtbaree Samenförner von der weißen Lille und von andern 
fonft ſchwer zum Samentragen zu bringenden Gewaͤchſen. Der Aufſatz warb vers 
Iefen und foll auszugsweife ebenfalls durch unfere Verhandlungen mitgetheilc 
werben"**), 

XVI In Bezug auf die in der Verhandlung vom Sten März c. erwähnte 
Merhode der Behandlung der vom Froſt befchäbigeen Obſtbaͤume theilt der 
betheiligte Ausfhuß im Wefentlichen die in jener Verhandlung bereits dagegen 
erhobenen Bedenken und empfiehlt dagegen das in dem anliegenden Auf 
faße****) näher befchriebene anderweitige Verfahren, naͤmlich ben vom Frofte bes 
fchädigten Bäumen alles Holz zu belaffen und erſt Ende Juny bei Beginn des 
zweiten Triebes das erflorbene und Franke Holz auszufchneiden und die Wunden 
gehörig zu verwahren. 

XVIL Here Fabriken⸗Kommiſſionsrath Weber hat uns Mittheilung gemacht, 
von einem nach dem Februar⸗Hefte des Repertory of Patent Inventions (1829) 
erteilten Patente auf eine bie Wärme burchlafiende Wand, um Früchte auf beis 
ben Seiten zur Reife zu bringen. Diefelbe ift von gegoflenem ober geſchmiede⸗ 
tem Eifen nach Art der Fenſter⸗Rahmen konſtruirt, indem fie aus mehreren über 
und neben einander zu feßenden Rahmen mit Fleinen offenen Feldern beſteht, be; 


*) No, XXIX. 
er) No, XXX. 
w*) No. XXXI. 
wu.) No, XXXII. 


ven Luͤcken entweder mit Schiefer ober Glastafeln, nach Art der Fenſterſcheiben, 


ausgefuͤllt werden. Sie wird freiſtehend mit den noͤthigen Befeſtungsmitteln auf⸗ 


gefuͤhrt und ſoll zum Zwecke haben, nicht nur an der Suͤdſeite, ſondern auch an 
der Nordſeite, vermoͤge der von den Schiefer⸗ oder Glastafeln aufgenommenen 
Waͤrme, Fruͤchte zu ziehen. Abgeſehen von der Koſtſpieligkeit der Einrichtung er⸗ 


ſcheint Die Sache eben fo ausfuͤhrbar als zweckmaͤßig und duͤrfte nebenher noch), 


wenn bie Bacher mit Glastafeln ausgefuͤllt werden, eine angenehme Anſicht ger 
währen. 

XVII. Here Profeſſor v. Schlechtendal Kat ſich dee Muͤhe umterzogen, aus 
dem neueften Hefte der Verhandlungen der GartenbausGefellfchaft zu London, uns 
Die Ueberfeßung einiger Intereffanten Abhandlungen wu liefern, Die zur Rn in 
unfere Druckfchriften beftimme find*). 

XIX. Noch machte der Direftor aufmerffam auf eine von dem im Jahre 
1826 verflorbenen Dice s Seeretate der Gartenbau s Gefellfchaft in London Herrn 
Noehden befchriebene, in das Neue Allgem. Garten Magazin ten Bandes Liftes 
Stuͤck 1828 ©. 45 übertragene Methode des Befchneidens der Birnbäume, zur 
Beförderung eines reichlicheren Sruchttragens, unter Anwendung einer Salbe zur 
Bertilgung der den Bäumen fehäblichen Inſekten, die auf folgende Weiſe bereitet 
wird: Man nimmt zu 16 Maag Waſſer 1 Pfund Seife und 2 Pfund Schwer, 
fel, 4 Unzen Taback und 4 Unzen ſchwarzen Pfeffer, läßt dies 20 Minuten for 
chen und bie Mifchung erfalten, worauf dieſe Salbe mit einer weichen Bürfte 
milchwarm aufgetragen wird und haben fich die Wirkungen biefer Salbe, wie am 
gedachten Drte angeführt, nach authentiſchen Unterfuchungen uͤber alle Erwartung 
woßlthätig ergeben. Da bie Zmectmäßigfeit der von dem Herrn Noehden beſchrie⸗ 
benen Methode feinem Zweifel zu unterliegen fcheint, fo wird fie ben Praktikern 
zu Berfuchen empfoßlen. 
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XV. 


Aus zug 
aus der Befchreibung ber Garten + Anlagen zu Ludwigsluſt 


vom 


Herrn Auguft Schmide Großherzoglich Mecklenburgiſchem Garten⸗Inſpektor. 


HD. der Großherzogliche Schloßgarten zu Lubroigsluft ſich nach Welten unmits 
telbar an einen großen Wald anfchließt, der durch einen Kanal, welcher aus dem 
Schweriner See Zufluß erhält, durchſchnitten wird, und mit Wafferfällen, Spring 
brunnen, Schleufen und dergleichen mehr verfchönert if, da diefer Wald von Fuß, 
und Fahr Wegen durchkreuzt wird; fo kann man das Ganze zufammengenommen, 
füglicher einen Park als einen Garten nennen, um fo meßr, da der Gasten faft 
eben fo offen liegt, wie das Holz und von dem Begriffe eines eigentlichen Gars 
tens nicht wenig abweicht. 

Sur eine fo flache Gegend, wie die Bieige, bit das eben erwähnte Holy in 
feiner Verbindung mit dem fogenannten englifchen Garten, im Ganzen genommen, 
alles, was man von einem Parf erwarten kann; betrachtet man aber jebes einzeln, 
fo — demſelben doch noch manches ab, was man in dieſer Hinficht au fors 

dern pflegt. 

Sm Holze nemlich, fo wie im Garten felbft, zeigt fich dem Auge ein praͤch⸗ 
tiger Baumwuchs von Elfen, Birken, Lerchen, Weymouthskiefern, Buchen und al: 
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ten majeſtaͤtiſchen Eichen, die man jedoch in dem Theile, welcher der englifche 
Sorten heißt, oft zu wenig ‚würdigte: denn unbebeutendes Gehoͤlz und Gebuͤſch 
verhindern nur zu haͤufig dag man bie Schoͤnheit eines folchen Baumes recht ber 
merft und genießt. Ferner iſt in demjenigen Theile, welchen man Bier „Das 
Holz“ nennt, als zweites Haupterforderniß, wie fehon oben erwähnt wurde, Waſ⸗ 
ſer: und wenn gleich dies die ältefte, fchon vom Hochfeligen Herzoge verfchönerte 
Parthie ift, fo iſt fie doch die befuchtefte. Und in der That fpricht das fehöne, 
fließende Waffe, wiewohl nach der Schnur laufend, doc) bei weitem mehr an, 
als es in diefer Hinfiche mie dee neuen Parthie im Schloßgarten, der noͤrdlich 
hinter dem Schloffe liegt, der Fall it. — Im Holze finden fich große Flächen 
ſchoͤner Wiefen, die zur Erntezeit Die Gegend durch rege Thätigfeit beleben; wo⸗ 
gegen im Scloßgarten, mit Ausnahme einiger Rafenpläge von Bebeutung, nur 
wenig fehöne Wieſen vorhanden find, da doch dieſe naͤchſt dem Waſſer die groͤßte 
Zierde eines Gartens ausmachen. 
Nach dieſer vorlaͤufigen Ueberſicht will ich nun verſuchen, die Hauptgegen⸗ 
ſtaͤnde des Gartens und des Holzes in ein helleres Licht zu ſetzen. | 
Hinter dem fchönen von Sandftein aufgeführten Schlofle liegt gegen Mor 
den ein fchöner großer Rafenplag, ber jeboch durch feinen Baum oder Straud) 
geſchmuͤckt iſt, und, da er Höfer als die ihm umgebenden breiten Wege liegt, bet 
Duͤrre und Hige gar fehr leider. Hinter diefem Raſen⸗Parterre eröffnet ſich eine 
“Linden Allee, die bis an bie Grenze des Gartens läuft und außerhalb beffelben 
mit einer andern, nach Schwerin führenden, in Verbindung tritt. Un das Ende 
biefer Allee beabfichtige man in der Folge bie Orangerie und die Treiberei zu 
verlegen, wodurch vom Sclofle aus ein fchöner Hintergrund gebildet werden 
würde. Diefe Allee, welche die Richtung auf die Mitte dee Schlofles Hat, wird 
nicht als Fahrweg benußt, fondern der neben ihr in einer natürlichen Form zwi⸗ 
fchen herrlichen Baumen ſich hinwindende und nach dem Schweizerfaufe, der Er, 
holungshalle und nach Schwerin führende Weg bient als ſolcher. Darnach 
möchte die Linden⸗Allee hier wohl nicht recht an ihrem Platze fein: denn befannt, 
lid) wird die Einheit und Harmonie einer Landfchaft durch eine gerade Linie nicht 
nur unterbrochen, fondern fogar völlig zerftör. Wollte man aber (mas allerdings 
oft wuͤnſchenswerth ift und dem auch in einer flachen Gegend kein Hinderniß 


4 


— 136 — 


entgegenteitt) von ber Mitte des Schloſſes aus, bie Durchſicht bis ans Ende bes 
Gartens haben; fo märe dieſe Abficht auf eine weit fchönere und dem Ganzen 
viel angemeflenere Welle erreicht worden, wenn ber vom Schloſſe auslaufende 
Raſenplatz fic bis ans Ende des Gartens erftreck hätte und durch vor und zu: 
ruͤckſpringende, maleriſch geordnete Pflanzungen dieſem Raſen⸗Parterre ein dem 
Auge wohlgefälliges Anſehen gegeben wäre. Auch hätte dann ber Raſen vorne 
Bis zu dem Gange und bis zu bem Fahrwege erweitert werben Können, während” 
jetzt die ſchmalen Raſenſtreifen weſtlich vom Schloſſe ſich dem Auge nicht ſehr 
empfehlen. Das Parterre dann in der Naͤhe des Schloſſes hin und wieder mit 
ſchoͤnen Baumgruppen, weiter nach Norden zu aber mit freundlichen Strauchgrup⸗ 
pen geziert, wuͤrde dem Ganzen ein anmuthigeres, natuͤrlicheres Anſehen verſchaft 
haben. 
Nicht weit vom Ende des Nafenplaes leitet rechts eine Bruͤcke über einen 
Kanal. Bon Hier aus führe der Weg zwifchen fehartige Pflanzungen an einer Fleis 
nen Inſel vorbei, auf welcher früher Kaninchen gehegt wurden, jeßt Georginen ges 
zogen werben. Rechts erblickt man eine ſchoͤne Wieſe, deren Grenzen durch Pflan⸗ 
sungen maskirt find, und die Kin und wieder mit einigen Baumgruppen gegiert 
ift.. Weiter links findet man einen buͤbſchen Vorplatz, ausgeſchmuͤckt mit immer: 
grünen Strauch» und Baumgruppen, in deſſen Hintergrunde eine Ruine hervor 
tritt. Um zu berfelben zu gelangen, überfchreitet man an ihrer linken Seite eine 
Brücke, welche über einen nicht waflerreichen Kanal führt und befinder fich fo an 
der Ruine. Diefe ift künftlic von Eifen» Klumpfiein oder Erdeiſen aufgeführt, 
"welches fich hier Häufig auf Wiefen zeige. Zuerſt tritt man in einen thurmarti⸗ 
gen Eingang. Don biefem füpren Stufen zu der vorderen Seite ber Ruine, Die 
mit Schlingfträuchern bewachſen ift, Hinauf, von too aus man ben fchönen Vor⸗ 
plag, der mit Öruppen von Juniperus vulgaris und virginiana gefchmück 
und im Hintergründe und zur rechten Seite Durch große Bäume, Pinus Abies 
und Pinus Strobus begränzt iſt, überficht. Vom Mittelpumfte der Ruine führe 
ein verbechter Stufengang aus ihr hinaus zum Kanal, der an berfelben vorüber 
feinen Lauf nimmt. Ein anderer Gang läßt vermurhen, daß er ins Innere ber 
Ruine leite: allein Hier findet man fcheinbare Fünftliche Schutthuͤgel, auf welchen 
Gruppen von Laubs und Nadelholz malerifch prangen. 
| Aus 
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Ans diefer Ruine kommend fehreitet man durch einen Eſchen⸗Hain uber ben 
Kanal und gelangt, indem man in dichten Baummaflen fortwandelt, nach einiger 
Zeit abermals an eine Ruine bie von Backſteinen aufgefüßer it, und Gold⸗ und 
Silberfaſanen enchaͤlt. Iſt man aus biefer Ruine ind Freie gelangt, fo tritt man 
nach einiger Zeit aus dem Dickicht Kervor, und mm oͤffnet fich noͤrdlich die Ausſicht 
über ben, von Pier aus nicht genau zu bemerfenden Graͤnzgraben Ins freie Felb 
md auf Bübne» Wohnungen; im Garten ‘felbit aber erblickt man noch eine lleine 
Ruine im Charakter eines Stalles, auch zur Faſanenzucht beſtimmt. ie 

Weiter fortfchreitend kommt man bald zu einer Bruͤcke, welche über benfel; 
ben Kanal fuͤhrt, den man Bier nun fchon zum vierten Male überfchreitet. Bon 
diefem Punkte aus leitet uns ber gerabeausführende Weg füblich Durch Birken 
und andre Laubpflanzung zur Bruͤcke an ber zuerft erwähnten Ruine vorbei und 
fo wieder zum Garten hinaus, ober über die Linden Allee nach dem weſtlich lie⸗ 
genden Schweizerhaufe und ins Holz, und es kann diefe, wie jede Promenade eine 
Ausdehnung von zwei bis fünf Stunden erhalten. Schlägt man aber den von 
jener Bruͤcke rechts abgehenden Weg ein, fo gelangte man wieberum über eine 
Drüde zu einer, im Kreife mit mehreren Reihen Birken bepflanzten Inſel in der 
ven Mitte dem Herzog Sriebrich, als eigentlichem Stifter von Ludwigsluſt ein Mor 
nument erreichte iſt. Ein anderer Weg ber nicht weit von ber Kaninchen »Anfel 
eine weſtliche Richtung nimmt unb weiterfin bei einem angepflanzten Eichen⸗aine 
vorüberführt, möchte zu dee Wanderung nach biefem Monumente den Vorzug ver 
dienen, indem diefer dem wichtigen Gegenſtande mehr entipricht, während Die uͤbri⸗ 
ge Pflanzung und Baumgattung auf eine fo ernſte Scene gar nicht vorbereitet. 
Wohl aber ift der Bordergrund bes Monuments, ber Eichen Halt mit der Idee 
deffelben fehe gut in Einklang zu bringen: denn bie majeftätifche, malerifche Eiche 
iſt das Symbol der Kraft, der Größe, der Ausdauer, und nimmt als beutfcher 
Baum den erften Platz ein. Zwei Wege bieten fich jegt dar: der eine rechts lei⸗ 
tet zur Linden Allee und über biefelbe in ben Schweizerhaus⸗Garten ober auch ins 
freie Selb; der andere ziehe fich um ben erwähnten Eichenhain über die Linden 
Allee, zwiſchen großen Buchen und —— Eichen, nach dem a 
hauſe Hin. 

Diefes Haus tft von Süben und Oſten her mit 4 bis 600 —2 Eichen 
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wungeben, wie auch mit mehreren minder ſtarken Bäumen, wodurch nach dieſen 
Seiten Hin der Wind abgehalten und die Sonnenſtrahlen abgeweher werben. Auf 
der weſtlichen Seite dehnt ſich ein großartiges, prachtvolles Raſenſtuͤck aus, wel⸗ 
ches durch einen natürlichen Elfemwald, fo wie durch gepflanzte Birken Im Weſten 
begraͤnzt wird. Am Ende des Raſenſtuͤcks in Nordweſt erhebt ſich auf einer An⸗ 
hoͤhe ein Tempel. 

Noͤrdlich hinter dem Schweizerhauſe befindet ſich hinter einer Umpflanzung 
von Sträuchern, ein ſchoͤngeſchmuͤckter Blumengarten, worin Im Sommer ein Theil 
bee Drangerie aufgeftelle if. Zwiſchen diefem und dem Schweizerhauſe riefelt 
ein Heiner Bach Hin, der am Ende gegen Weſten, nahe an dem ſchon erwähnten 
Elfenholze, eine Anfel umfließt, wo unter Trauerbirken eine fehöne Urne von kara⸗ 
riſchem Marmor aufgeftelle iſt. 

. Hinter dem Blumengarten und weiter norböftlich erhebt ſich auf dem ſchoͤ⸗ 
‚nem geoßen Nafenplage (bem Baumgruppen noch eine reichere Mamnigfaltigkeit 
geben würben) ein Obſtgarten. Zroifchen diefen Bäumen, fo role auf der ganzen 
Raſenflaͤche, wirb das Auge oft angenehm durch eine Gefellfchaft von Reben, zw 
weilen auch von Hirfchen angezogen; mitunter erfcheinen auch des. Nachts einige 
wilde Schweine. Wenn gleich alle diefe, ſamt dem Hafen gar fehlechte Gärtner 
find und viele Anpflanzungen benfelben den Tod verbanten; fo find fie es doch, 
welche den Park bereichern und verfchönern, und ihm mehr Leben geben, als ihm 
fonft die flache Gegend zu leiden vermag. | 

Weiterhin im Norden, beim Ausgange aus dem Garten, liegt bie nette Woh⸗ 
nung des Hofgaͤrtners, bei berfelben deſſen Gemuͤſe⸗ und Obſtgarten, wie auch 
Obſt⸗ und Hol» Samenfchulen, worin alles ein fchönes Gedeihen verfpricht. Term 
da dieſer Garten mit Pallifaden umgeben ifl, welche man durch Pflanzungen mass 
firt Bat, michin das Wild in denfelben nicht eindringen Tann, fo laſſen ſich barin 
viele mügliche Sachen ziehen, deren Cultur bisher nicht gelingen wollte, ba jeder 
Verſuch an dem Ruin, welchen das Wild einer folchen Anzucht zufuͤgte, ſcheiterte. 

Dom Schweizerhaufe führen ein Fahrweg und eine Promenade durch dichte 
Baummaſſen zu einer Bruͤcke und da zum Schloffe und in den Ort hinein. Ehe 
man aber an bie Brücke gelangt, bemerft man in der Ferne eine von Eifenflump 
aufgeführte und mit Epheu geſchmuͤckte Mauer; an biefe Ichnet ein Haus mit 
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einem Rohrdache, worin Gartengeraͤthe gemacht uub aufbewahrt wird, Dier 
fes Haus nebft einer Torffcheuer und mit Erbmagazinen im Hintergrunde, iſt 
ringsum mit fchönen Maffen von Tanmenarten umgeben, und bildet fo eine nette 
anfpruchlofe Gartenſcene. Bon hier zwifchen dem Fahrwege, ber Fußpromenade 
und der zum Schloß führenden Drücke, wirb das Auge durch den Anbli eines 
ſchoͤnen, mit prachtvollen Eichen, Buchen, Lerchen und andern Baumgruppen auf 
das lieblichſte geſchmuͤckten Rafenplages hoͤchſt angenehm uͤberraſcht. Diefes fchöme 
Landſchaftsbild gefällt um fo mehr, da es außer der Partie beim Schweizerhauſe 
faft das einzige wahrhaft fihöne im ganzen Park iſt. 

Ehe man auf der vom Schweizerhaufe zur Bruͤcke führenden Promenade die 
Bruͤcke felbft erreicht, führt ein Aeg vechts ab zum Maufoleum der Kochfeligen 
Gemahlin unfers Großherzogs. 

Don hier kommt man zwiſchen Baͤumen und Wieſen hindurch zu einer In⸗ 
ſel, auf welcher die katholiſche Kirche liegt. Der ganze Bezirk iſt erſtens mit 
einem großen von Hainbuchen umgebenen Salon, und zweitens mit einem von 
Gaͤngen durchſchnittenen Raſenplatz eingeſchloſſen: die Gaͤnge ſind an ihrem Saume 
durch Pflanzungen maskirt, ber Raſenplatz ſelbſt Hat einige Baumgruppen zur 
Zierde. Dieſe Parthie, ſo wie eine ſie begraͤnzende Linden⸗Allee fuͤhrt nach dem 
Schloſſe und in den Ort hinein. 

Zwiſchen der katholiſchen Kirche und dem Schloſſe ſteht ein nettes, jedoch 
nicht großes Orangeriehaus. Außer dDiefi em befinden fich im alten Prinzengarten, 
(der nicht groß iſt und nichts Anziehendes Kat, als daß er, nad Hitrſchfeld's 
Derficherung, die erfte Anlage im neuen Geſchmack in Mecklenburg if) noch Ges 
wächsgäufer, die fehöne und zum Theil feltene Pflanzen, namentlich einen ſehr 
großen Drachenbaum aufbewahren, auch befindet ſich bort die Ananas Treiberet. 

Vom Schweizerhauſe fuͤhrt auch noch ein Weg zur Erholungshalle. Von 
bier geht ein Weg zwiſchen dem Raſen und dem vom Schweijzerhauſe weſtlich 
liegenden Elſen⸗ und Birkenwalde an ber Juſel vorüber, wo bie ſchon erwaͤhnte 
Urne aufgeſtellt iſt; von Bier geht's zum Roſentempel. Ein anderer Weg fuͤhrt 
von der Erholungshalle weſtlich durch den Elſenwald an die Grenze des Gartens, 
und verbindet ſich mit dem obenbemerkten, zum Roſentempel leitenden Wege. Die 
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Urfache, warum dieſer Weg, der fih um bie größte Partie bes Gartens windet, 
mie zum Theil A Fuß breic iſt, vermag ich nicht anzugeben. 

Vom Roſentempel aus führe weiterhin ein Weg durch ben fchon erwähnten 
großartigen, prächtigen Mafenteppich rechts beim Obſt⸗ und Blumengarten bes 

Schweijzerhauſes vorbei, über den Kleinen Bach, der zroifchen dem Schweizerhaufe 
und dem Blumengarten ſich Hinfchlängelt, zum Schweizerhaufe felbfl. — ‘Der 
anbere Weg vom Nofentempel leitet weiterhin nach Dften zwifchen den Obſtgar⸗ 
ten und ben neuen Garten bes Hofgaͤrtners, bei deſſen Wohnung vorüber, aus 
den Anlagen hinaus auf die nad) Schwerin führende, überall mit Gärten, Wiefen 
und Selbfluren umgebene Allee. In ber Nähe berfelben war früher eine bedeu⸗ 
tende Sandfcholle: durch dieſe ließen der Erbgroßherzog K. H. Wege ziehen, bie 
mit Daumen bepflanzt und zum Theil mie Schladen von Klumpſteinen chauſſirt 
find. An diefer legte der Here Obriſtlieutenant v. Eflerhorft einen Garten an, 
und jeßt vegetiren dort manche fchöne und nuͤtzliche Bäume, wo fruͤher der Wind 
oft Berge von Sand Häufte. Will man aber nicht aus dem Garten, fonbern 
den Fürzeften Weg nach dem Orte einfchlagen, fo geht man durch die auf das 
Schloß zulaufende Linden⸗Allee. 

Ein Weg fuͤhrt von der Erholungshalle durch den Elſenwald an Wieſen 
vorbei uͤber die Allee, die ſich von der katholiſchen Kirche aus uͤber Wieſen und 
durch Wälder hinzieht, und, auf beiden Seiten von Kanaͤlen begraͤnzt, einen über 
raſchenden Effect mache. Hat man diefe Allee überfchritten, fo befindet man fich 
in dem fogenanmten Holze, beflen ic) gleich Anfangs Erwähnung gethan. Begiebt 
man fich darin eine Strecke fort, fo kommt man an einen Platz, welcher der 
Kaiſer⸗Saal genannnt wird. Sechszehn Piebeftale von Sandſtein tragen eben fo 
viele Büften roͤmiſcher Kaiſer. Nicht welt von biefer Stelle rauſcht ein Waſſer⸗ 
‚fall: biefen bilder der ſchon erwähnte Kanal, Der, nachbem er feinen Lauf burch 
den Drt genommen und vor dem Schloffe eine prächtige Cascade gebildet Kat, 
nun hier umter einer von Quadern erbauten ſchoͤnen Brüce herunterſtuͤrzt. Dazu 
kommt noch Das Raufchen und Sprubeln eines Springbrunnens, der jeboch, durch 
Erdwaͤlle gedeckt, von hier aus nicht gefehen wird. 

Ich bemeite nur noch, daß biefer fihöne Kanal eine Kalbe Stunde lang eine 
gerade Linie durch den Wald befchreibt und daher, von der oben angeführten ſtei⸗ 
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nernen Bruͤcke aus überfehen, einen imponirenden Effect macht, welcher dadurch 
noch um ein Bedeutendes geſteigert wird, daß das Waſſer viel Gefälle Kat, wo⸗ 
durch mehrere Ueberfoͤlle entftchen, bie über das Ganze immer neues Leben ven 
breiten. Um aber einer fo langen Waflerlinie außer den Waſſerfaͤllen, 23 Springs 
brunnen (die ein großes Baſſin zieren) und einer Schleufe, welche fich von felbft 
öffnet und fehließt, noch mehr Abwechſelung zu geben, find in gewiſſen Diftanzen 
unterhalb der Schleufe zwei Rondeln im Kanal gebildet, um welche das Waſſer 
ſich Ereifer. Don einem diefer beiden Rondeln (zu welchen man durch Bruͤcken 
gelangd fieht man vechts und links den Kanal, welcher noch durch eine Allee 
quer durchſchnitten wird. Dieß wird das Rondel der vier Schnefen genannt. 
Vom zweiten Rondel erblickt man außer dem Kanal rechts und links daſſelbe noch 
durch ſechs Alleen durchfchnitten: fteßt man daher im Mittelpumfte, fo trifft das 
Auge auf alle dieſe Radien und fiche nun in allen Richtungen 14 Alleen den 
Wald durchfchneiden. | 

Dom Kanal, bei dee Schleufe, ſieht man im Welten bie im Holze liegende 
Wohnung des Holzauffehers. 

Aus dem bisher Gefagten wird ſich, Hoffe ich, ergeben, daß die Anlagen, 
welche Ludwigsluſt in Norden und Welten umgeben (in Often und Süden findet 
man, außer Kornfeldern und Tannen, nichts, was das Auge anzdge) manches Ans 
zießende haben, und baß Das Ganze, ald Park angefehen, viele Marmigfaltigkeit 
bes Genuſſes barbieter, um fo mehr, da man nad) ber katholiſchen Kirche, dem 
Schweizerhauſe, der Erholungspalle und faſt überall fm Holze auch fahren kann. 
Unter die Cathegorie eines Gartens, der das Gemuͤth anfpricht und von Stufe zu 
Stufe einen gewiſſen Eharafter annimmt und durchführt, und fich fo ins Gebiet 
der bildenden Gartenkunſt erhebt; oder eines Schmuckgartens, worin eine fchöne 
Landfchaft durch die. Natur gefchaffen ober durch die Kunft Kervorgebracht ifl, 
worin Bäume, Sträucher und Blumen großartig und malerifch gezogen und zu 
einem granbiöfen oder anmurhigen Zwecke geordnet find, und, wo dem Boden bie 
MWellenlinien abgehen, diefe durch Kunft und Pflanzungen erzielt werben; ober 
endlich eines Gartens, worin Obftzucht im Großen betrieben wird: umter keine 
biefer Cathegorien iſt der in Rebe ſtehende Garten, mit wenigen Ausnahmen, zu 
bringen. Er thut Deshalb wohl baran, wem er auf den Titel eines englifchen 
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Gartens verzichtet und, mit feinen Nachbarn vereint, das auch mehr Größe ber 
zeichnenbe Wort Par fich aneignet. 

- Pur erlaube ich mir noch in bee Kürze einiges uber den Erbgroßherzogli⸗ 
chen Garten zu ſagen. Dieſer iſt jegt groͤßtentheils eine Obft und Pflanzfchule 
und enchält eine Menge Wald» und Schmucbäume und Sträucher: und wenn 
diefelbe der erft vor wenigen Jahren in Potsdam eingerichteten Landes: Baum⸗ 
ſchule auch in der Zahl der Zöglinge weit nachſteht, fo chur fie dies doch Feines 
weges in der Zahl der Arten. Die Bäume gedeihen hier gar freudig, und das 
Verlangen nad) benfelben wird auch veger, als ehemals. Außer ber beträchtlichen 
Baumfchule befindet fich in diefem Garten eine Sammlung von circa 1000 
Arten ſchoͤner Blumenſtauden, fo wie manche ſchoͤne Hauspflanzen, welche letztere 
in einer netten Orangerie und in einem Ananas und Blumenhauſe gezogen wer⸗ 
den, .nicht minder eine bedeutende Parthie Hyacinthen und eine ausgezeichnete Ro⸗⸗ 
fenfammlung. 

Im hintern Theile des Gartens erhebt fi im Norden auf einem fanft em⸗ 
porfchwellenden Hügel zwiſchen ehrwuͤrdigen Buchen und Eichen das Maufoleum 
der noch im Tode hochverehrten Kaiferstochter. | 

Vor dem Eingange in bie Kapelle befinden ſich auf der einen Seite Trauer 
Eſchen, deren Aefte zur Erde berabhängen; auf ber andern Seite hohe Rofen. 

Diefe Anlagen um das Maufoleum ober die fogenannte Kapelle, die rings 
um mit einem Graben und einem niedrigen Stadet umgeben find und alfo ein 
Ganzes für sich ausmachen, follen nad) dem Urctheile Sunftverftändiger mit die 
gelungenfte Parthie in Lubwigshuft fein. Ä 

Nun giebt es noch einen vierten Großherzoglichen Garten hieſelbſt, nemlich 
den Küchengarten. Darin werben bie vorzüglichften Gemüfe in Menge und in 
guter Qualität gezogen, wie auch Obſt und Champignons: in Fülle. 





XXVI. 


Beurtheilung 


der, auf die Preisaufgaben des Vereins zur Befoͤrderung des Gartenbaues in den 
Koͤnigl. Preuß. Staaten pro 1828, f. f., eingegangenen Abhandlungen. 


Auf die erſte Frage: 
Laſſen ſich Abaͤnderungen in der Farbe der Blumen dadurch hervorbrin⸗ 
gen, daß der Bluͤthenſtaub auf die Narben anders gefärbter Blumen, je 
doch derfelben Art aufgetragen wird. 
find drei Abhandlungen eingegangen, nämlid): 
a. mit dem Morto: 
Wahre Kunft gebeiße nur, wo bie Wiflenfchafe ihr die Hand bietet; fonft 
ſinkt fie zur blinden Uebung herab. | 
Der Verfaſſer der fich als ein Praktiker fchildert, Kat nichts zur Beantwor⸗ 
tung der Frage gethan. Die Frage verlangte Berfuche, die nicht gar ſchwer ans 
zuftellen waren, Die Nele mit deren Cultur der Verfaſſer fich, wie aus ber Abe 
handlung erhellt, viel befchäftige Hat, konnte bequem bazu angewendet werben. Aber 
auf dieſem einfachen, rein praftifchen Wege geht der Verfaſſer nicht, fondern er 


fpricht viel don den Farben überfaupt, wodurch die Frage nicht beantwortet wird. _ 


b. mit dem Motto: ' 
| Die Natur gab die Sinne zum denfen, 
Unterftüge fie wieder damit; 
So wirft Du vereint mit ihr lenken, 
Die Probufte mit umfehlbarem Schritt. 
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Wenn Praktiker ihre Beobachtungen und Verſuche einfach darſtellen, fo 
komme es nicht darauf an, ob die Rede wohl gefegt und zierlich fei, es kommt 
auch auf Sprachfehler nicht an, wenn man nur verſteht was ber Verfaſſer fagen 
mil. Aber wenn eine Abhandlung fo gefchrieben iſt, wie die vorliegende, fällt bei 
nahe das Urtheil weg, weil man fehr oft nicht weiß, was der Verfaſſer fagen will. 
S. pag. 6. Zeile 15 bis Ende ber Seite und pag. 7. bis Zeile 6. Doch hier⸗ 
von abgefehen, find die Verſuche bei weitem nicht mannigfaltig gemig, dem ber 
Verfaſſer Hat eigentlich nur zwei angeftellt, ee Hat dabei Melfen genommen, wo 
die Farben ber mürterlichen Pflanze von der natürlichen. wenig verfchieben maren, 
alfo auch Die Mefultate nicht beſtimmt genug werden konnten, er hat ferner nicht 
gefagt, ob er die kuͤnſtlich befruchteten Pflanzen vor aller zufälligen Befruchtung 
verwahrt Habe. Der größte Theil der Abhandlung beſteht aus phyſiologiſchen Un⸗ 
terſuchungen, die fuͤr dieſe Abhandlung gar nicht verlangt wurden, und ſonderbar 
genug ſind. S. 37 und 38. 

| ferner: | 

c. ein Dorbericht und botanifche Abhandlung mit dem Motto: 

Multi sunt vocati sed pauci electi. | | 

Der Verfaſſer gefteht felbft, daß er noch nicht im Stande fei, die Antwort 
zu geben, und wuͤnſcht Auffchub bis Fünftigen Sommer, er waͤhlt unterbeffen eis 
nige angefangene Verſuche umb giebt eine Abhandlung über die Befruchtung. 

Der Auffhub wird ifm zufällig zu Theil, da Feine Beantwortung diefer 
Preisfrage des Preifes würdig befunden iſt. Nur erfucht ihn und alle anbere, 
welche fih um den Preis bewerben, der Vorſtand dringend, keine cheoretifche Abs 
handlung einzufenden, fonbern nur die Verſuche zu erzäßlen, berem aber nicht we⸗ 
nige fein müffen, ſondern mannigfaltige und mit der gehörigen Borficht angeftellte, 
Die Sache ift fo entſchieden nicht, wie der Verfafler der Abhandlung meint, fons 
dern es iſt gar fehr bie Frage, ob die Pflanzen durch Die Einwirkung des Dos 
dens allein ober durch, Die kreuzende Befruchtung ihre Sarben bekommen. Trockene 
Eremplare ber natürlichen und mürterlichen Pflanze, fo wie ber davon fallenden 
Pflanzen, müflen gut getrocknet, fo daß man die Farben noch erkennen Fam, wenn 
auch nur in einer Bluͤthe und mit einem Stammblatte ‚beigefügt werben. 

Auf die Ate Aufgabe lautend wie folge: 

„Bier 
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„Bier Preiſe für die beſten Abhandlungen aus ber Pflanzen⸗Phyſiologie in 
bee Anwendung auf Gartenbau. Die Auswahl der Gegenſtaͤnde bleibe den 
Konkurrenten überlaffen; die Bearbeitung berfelben muß aber, neben gründs 
licher Entwickelung der vorgetragenen Grundſaͤtze, Meinmgen und Anſichten, 
beachtenswerthes Neues barbieten, ſei es zur Aufklärung des wiſſenſchaftlichen 
Theils ober in der hievon zu machenden praktifchen Anwendung” 
ſind ebenfalls drei Bemerkungen eingegangen: 
I. Die Konkurrenzſchrift mit dem Motto: 

Alles Entſtehen und Werben auf ber Erbe ift das Werk einer forcbaus 

ernd und umumterbeochen wirkſamen geiftigen Kraft, eine flete Vermäß 

lung des Sedifchen mit dem Ueberirdiſchen. 
und dem Titel: „Derfuch einer Höhen Begründung ber in ber —— Natur 
wirkenden Kräfte, zur Vervollkommnung der Pflanzenphyſiologie, und zu einer 
zweckmaͤßigen Leitung jener Kräfte beim Anbau der Pflanzen“ Tann auf einen 
Preis Feinen Anfpruch machen. Dem Verfaſſer feheint es nicht an Talent zu 
fehlen, aber es fehle ihm an Kenntniſſen, ohne welche eine Erfahrungswiſſenſchaft 
nicht gefördert wird, Er fängt damit an, Willdenows Lehren über bie Phn⸗ 
tiologie der Gewaͤchſe zu widerlegen, nämlich bloß bie erften und allgemeinften 
Saͤtze, worauf Willbenow felbft keinen großen Werth legte. Damm nimmt er 
eine überall verbreitete geiftige Schoͤpfungs⸗Kraft an, welche ben organifchen Koͤr⸗ 
per bildet und erhaͤlt, und welche er Inſtinkt nennt, Er glaubt etwas Neues zu 
fogen, aber diefes iſt nicht der: Fol. Schon vor hundert Jahren ſtritt man fich 
barüber, ob die Seele ben Körper baue; und über den Inſtinkt ber Pflanzen Kat uns 
fer Geheime⸗Rath Hermbftäbe (i. d. Magazinder Gef. Nat. Zr. Gter Jahrg. Ares Quart.) 
eine Abhandlung geliefert, bie in der Kürze mehr fagt, als ber Verfaſſer mit vie 
In Worten. Die geiftige Kraft Habe von ber Lirmaterie der Erbe, dem Waller, 
Pefis genommen, bie Verbindung feiner Beſtandtheile, Waſſerſtoff, Sauerftoff 
und Wärmeftoff getrennt, ben Waſſerſtoff mit dem Lichtſtoff verbunden, baraus 
bie erfle organifche Materie gebildet, indem ber ausgeſtoßene Sauerſtoff und 
Waͤrmeſtoff die Atmofphäre machte, u.f.w. Hypotheſen, welche von ben chemi⸗ 
fchen Kenntniſſen des Verfaſſere Feine große Meinung Berorbringen. Mit einer 
Kraft wie fie der Derfafler annimmt, erflärt man Alles und Nichts. 


Berbandiimgm 6, Band. 19 
F 
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II. Die Komkureenzfchrife mit dem Motto: 

„Wie der menfchliche Fleiß nur aus dem beſten Material das befte Pro⸗ 

buet bereiten kann, fo können auch die Pflanzen nur bucch Aneignung ber 

beften Nahrumgeitoffe bie ebelften Pflanzenproducte hervorbringen. 
mit ber Ueberfcheift: „Beitrag zur Ermittelmg des Einflufles dee Nahrung der 
Pflanzen auf Gehalt, Geſchmack und Menge ihrer Producte“, von demſelben Ber 
faffer, iſt ebenfalls nicht preiswürdig, Wir haben nicht Theorien verlangt, ſondern 
Berfuche, die der Verfafler nicht angeftelle Kat. Wie aber fein Theoretiſiren aus⸗ 
gefallen iſt, zeige folgendes: Der Humus beſteht wefentlih aus Kohlenſtoff und 
Lichtftoff, demnächft aber mehr oder weniger in Waſſerſtoff, Stickſtoff, Phosphor 
ftoff und Ammonium, voogegen vegetabilifche Ruͤckſtaͤnde ebenfalls in Kohlenſtoff, 
Waſſerſtoff und Lichtſtoff beſtehen!!! 

III. Die Abhandlung mit dem Motto: 

Nicht bloß leuchtende Fuͤhrerin unſerer Erde auf ſteter geregelter Bahn 

iſt die Sonne, ſondern auch ſaͤugende und naͤhrende Mutter aller Erden⸗ 

Geſchoͤpfe. 
unter dem Titel: „Das Sonnenlicht, ein Nahrungs⸗ und Bildungsmittel der Pflan⸗ 
jen, und fein Reizmittel,“ ift von gleichem Gehalt. Wie es um bes Verfaffers 
phniskalifche und chemifche Kenntniſſe ſtehe, zeigt folgendes: Bei allen chemifchen 
Zerlegungen zeige füh ein Verluſt, und diefer rüßre vom Lichtftoff her. Man 
fage zwar, der Licheftoff fei eine ungewichtige Materie, aber Waſſerſtoff und Sau, 
erſtoff befämen erſt dann ein merfliches und bedeutendes Gewicht, wenn fie fich 
zu Waſſer verbinden, und felbiges ſchwinde, wenn fich diefe Elemente treimen, bei 
weiten zum größten Theil!!! 
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- KXVI 


Weber 


den unmittelbaren Uebergang von dem thierifchen Körper 
ſchaͤdlichen Stoffen in die Organifation der Pflanzen, un⸗ 
befchadet der Eriftenz derfelben, 


v DM 


Herrn R. Goeppert Dr. Med. et Chir. ımd Privat-Docenten an der Univerſitaͤt zu Breslau. 


(Borgetrogen und die dazu gebörenden Erperimente vorgeseigt in dm Sitzungen ber botaniſchen 
Section der Schleſiſchen Vaterländifhen Geſellſchaft.) 


IE m für Die Behauptung, daß bie ſogenannten narkorifchen Stoffe auf den 
vegetabiliſchen nicht eine aͤhnliche ſchaͤdliche Wirkung wie auf den thleriſchen Or, 
ganismus ausüben, ber entſchiedendſte Beweis gefuͤhrt werben ſoll, fo iſt es mei⸗ 
ner Meinung nach durchaus erforderlich den wirklichen Uebergang derſelben in die 
Organiſation der Pflanzen, unbeſchadet ihrer Entwicklung darzuthun, denn mit Recht 
koͤnnte man wohl noch einwenden, daß jene Gifte nur deswegen ſich völlig indif⸗ 
ferent verhielten, weil die Aufloͤſungen derſelben von den Gefäßen dee Pflanzen 
nicht aufgenommen wuͤrden, ober daß fie bei ber etwaigen Aufnahme durch ben 
Vegetationsprozeß eine völlige Umaͤnderung erlitten, vermoͤge welcher fie aufhören, 
als giftige Stoffe zu wirken. Um Kerüber Aufſchluß zu erhalten, Hatte ich ſchon 
im Winter 1837 mit Zwiebeln verfchiebener Urt erperimentiet, jedoch erſt fpäter 
nach mamigfach vergeblichen Verſuchen ensfcheidenbere Reſultate erhalten. Zus 
erft brachte ich die trocknen efiigfauren Salze von Strychnin, Morphium unb 
19 *® 
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Brucin in die äußern Häute der Zwiebeln. Die Zwiebeln entwickelten ſich u 
größter Vollkommenheit, aber die Geſchmackloſigkeit der Blätter und Bluͤthen bes 
wieſen die Nichtaufnaßme biefer Stoffe. Bei nachmaliger Unterfuchimg der Zwie⸗ 
bein fand ich diefe Salze in unveränderter Quantität noch eingefchloffen von ben 
fie umgebenden aber völlig vertrockneten Haͤuten derſelben. Auch in die äußeren 
Häute gebrachte Auflöfungen biefer Salze gaben unvollkommne Refulcate und nur 
in 3 Zällen, in 2 Hyacinthenzwiebeln und einer Narziffe, bezeugte der in einzelnen 
Teilen des Stengels und ber unterften Blätter vorhandene bittre Gefchmad in 
jenen beiden die Aufnahme von Strychnin, in diefer die von Brucin. Obgleich 
ſich damals auch mehrere meiner Freunde. von bem wirklichen Vorhandenſein deſ⸗ 
felben überzeugten, ſo hielt ich die Sache doch noch für zu wenig begründet, um 
fie zum Gegenſtand öffentlicher Mitcheilung zu machen, da überdies auch Die ches 
mifche Reaction die wirkliche Anweſenheit jener Salze, wahrſcheinlich wegen ber 
zu geringen Quantität berfelben, nicht nachwies. Im Laufe des jüngft verganges 
nen Winters wieberholte ich. diefe DBerfuche und zwar mit dee Abänderung, daß 
ich die Sal Auflöfungen nicht bloß bis in die Äußere, ſondern in die Inneren bie 
künftige Bluͤthe einhüllenden Schuppen ber Zwiebeln brachte. | 

Um den Zwiebeln aber nicht allzuſehr durch die zu dieſem Zweck erforderliche 
Derlegung zu ſchaden, ſchnitt ich das Loch trichterförmig aus, fo daß die größte 
Muͤndung deſſelben, die in ber Regel 6 — 8 Linien im Durchſchnitt maß, In 
die äußern Tpelle, in die Schuppen fiel. In diefe Deffnung wurben mm. täglich 
mehrere Tropfen jener Löfungen abwechſelnd mit einer gleichen Quantität veinen 
Waſſers gebracht, Iegteres nur zu dem Zwecke, um biefe Stoffe noch mehr in ber 
Zwiebel zu verbreiten. 

Auf diefe Weiſe entwickeln fich die Blätter und Bluͤthen, jeboch geſchicht es 
zuweilen da ſich bee Grab jener Verlegung nicht immer fo genau berechnen läßt, 
Daß, vorzüglich wenn ‚die Bluͤthen nicht die Mitte ber Zwiebel einnehmen, ſondern 
mehr feitwärts Liegen, das Wachsthum nicht vollfommen vor fich geht, unb fo mir 
einzelne Blätter ohne Bluͤthen zum Vorſchein kommen, ober auch gar bie zu ſtark 
verlegten Theile faulen und durch ihre Faͤulniß völliges Verderben des geſammten 
Vegetabils nach ſich ziehen, Umſtuͤnde, die jedoch mır dieſer Urſache, keinesweges 
ber Einwirkung des Giftes zuzuſchreiben find, wie nicht nur ſorgfaͤltig angeſtellte 
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Segenverfuche, fündern auch die nach dem Tobe ber Zwlebel vorgenommene Seh 
tion bewieſen. Außer efligfausem Strychnin und Morphium wandte ich auch 
noch das durch Behandlung mie Weingeiſt von Schleim befreite Extrakt ber Kraͤ⸗ 
henaugen an umd erhielt folgende Refultate: 

Zu völliger Entwicklung d. 5. Blätter und Blürenbilbung gelangten von 
fünf, vier Hyazinthenzwiebeln, 2 Tazetten und 2 bes gemeinen Allium Cepa L. 
in deren jede. 2 Gran des efligfauren in eine Unze Waſſer aufgelöften Strychnin; 
2 Hyacinthen und eine Tazette, in welche bie Auflöfung bes eben genannnten Ep⸗ 
tracts; unter brei, zwei Hyacinthen umb eine Tazette, in welche in jebe 2 Gran 
in eine Unze Waſſer gelöften effigfauren Morphiums auf die angezeigte Weiſe ge 
troͤpfelt wurde, die übrigen nämlich, bie fünfte bee Hyacinthen in ber erſten, und 
bie dritte in der letzten Verſuchsteihe, gingen aus ben oben angegebenen — 
zu Grunde. 

Bald nach ihrer Entwicklung zeigte bei den mit Strychnin und Extr. Nuc. 
Vomicae impraͤgnirten Zwiebeln der entſchieden bittre, dieſen Vegetabillen ſonſt 
nicht eigene Geſchmack, die wirkliche Aufnahme und Verbreitung dieſer Stoffe, je⸗ 
doch verließ ich mich nicht bloß auf dies fo oft truͤgeriſche und ber Selbſt⸗ 
täufchung mehr als andere umterworfene Reagens, fondern ſuchte mic) auch noch) 
auf weiteren Wegen von ber wirklichen Anweſenheit beffelben zu verfichern. Die 
Blätter dieſer Zwiebeln wurden zerquetſcht mit Waſſer angerieben, ber fo erhaltene 
Saft mir Weingeiſt vermifcht, filteiet, abgedampft und mit ‚einigen Tropfen kau⸗ 
flifchen Ammoniak vermiſcht. Nach 24 Stunden Karten fich deutlich Feine Kry⸗ 
Rolle abgefchieben, die Flüfiigfeit wurde behutſam abgegoflen, bie Kryſtalle in eis 
ner geringen Menge verbünnter Salpeterfäure aufgelöft, die Auflöfung zur Trockue 
abgebampft, Kinterließ eine rothe Salzmaffe, wodurch nun, fo wie durch ben aufı 
fallend bittern Geſchmack bderfelben, nach dem gegenwärtigen Stanbpunkt unferer 
hemifchen Kenntmifle, Die Anweſenheit bes Strychnins eutſchieden dargethan wurde. 
Demohnerachtet konnte eine freilich etwas weit getriebene Zweifelſucht irgend eine 
durch den Vegetationsakt hervorgebrachte Alienation der dynamiſchen Wirkungen 
dieſes ſchaͤdlichen Stoffes vermuthen; auch dieſem meiner Meinung nach einzig 
noch uͤbrig bleibenden Einwurf ſuchte ich zu begegnen. Nach Magendie und De⸗ 
lilles Verſuchen, gehört das Strychnin unter bie heftigſten bekannten Gifte, 2 Gran 
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deſſelben veichten ımter andern Hin, einen kleinen Himd in fehe kurzer Zeit zu toͤd⸗ 
ten. Eine Golammer, welcher ich nur 3 Tropfen einer Auflöfung des eſſigſau⸗ 
ven Alkaloids, die in einer Unze einen Gran enthielt, durch den Mund einfloßzte, 
ftarb nad) einer Minute. Daher burfte ich wohl Reſultaten entgegen fehen: Sch 
zerrieb die zwei Drachmen wiegenden Blätter einer jener impraͤgnirten Hyacin⸗ 
chenzwiebeln mit einer doppelten Quantitaͤt deſtillirten Waſſer und 10 — 12 Trops 
fen dieſer Fluͤſſigkeit waren hinreichend, Vogel der obengenannten Art: zu toͤdten. 
Saft von nicht impraͤgnirten Hyacinthen bewies ſich völlig unſchaͤdlich. 

Auch die Blaͤtter der mit Morphium impraͤgnirten Zwiebeln wurden auf die 
oben angegebene Weiſe mit Alkohol und Ammonium behandelt, die Kryſtallaus—⸗ 
fcheidimg war unverkennbar, indeß brachte bie Aufflöfung mir Eifenlöfung nicht Die 
von Nobinet befchriebene blaue Reaction vor. Jedoch macht dies Reagens nad) 
den DBerfuchen meines Freundes Duflo's keinesweges auf große Genauigkeit Ans 
ſpruch. Verſuche mit Tieren wurden nicht angeftellt. 

Mod) ergab die nähere Beficheigung diefer Zwiebeln, daß alle Theile derfels 
ben, felbft die mic der Murterpflanze nur wenig zufammenhängende Fleine Brut 
und auch die Wurzeln die genannten Stoffe enthielten, Hingegen das Waſſer wo⸗ 
ein fie vegetirten, welches die Impraͤgnations⸗Stelle nicht umfpüßlte, war völlig frei 
davon. Auch die Wurzeln anderer Pflanzen verhalten fich auf äßnliche Weiſe. So 
. farm nach meinen Erfahrungen die Wurzel des Wafferfchierlings, Wochen lang in 
reinem Waſſer vegetiren, one daß bie Flüfiigfeit auch nur eine Spur bes In Dies 
fer Pflanze enthaltenen giftigen Stoffes aufnimmt, dies gefchieht jedoch alsbald, 
wenn bie Wurzel zu faulen beginnt. Beobachtungen, deren voeiterer Derfolg für 
Die Lehre des Ausfcheibungsprogefles ber Wurzeln, ad Meinung nad, nicht 
unwichtige Reſultate herbeifuͤhren kann. 

Ich bewahre fie ſaͤmmtlich auf, um ihre Eutwicklung im kuͤnftigen Winter zu 
beobachten. Am Verlauf dieſer Unterſuchungen gelangte id) noch zu einer 


*) Auch Aufldfungen des Schierlings⸗ Belladonna, Bilfenfraut- und Duaffienertrafts wurden nicht 
nur Zwiebeln der erwähnten Art, fondern auch Ober⸗ und Wafferräben auf bie eben beſchrie⸗ 
dene Weile immittirt; die mit Quaſſia imprägnirten ſchmeckten alsbald bitter, um jebody die 
wirkliche Aufnahme der Übrigen Stoffe zu beweifen, fehlt es mir zur Zeit noch an einem ent⸗ 
ſcheidenden Bea, daber ich auch bie weitere Mittheilung biefer Werfuche noch verſchiebe 
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weit leichteren bas Leben bee Zwiebel weniger gefaͤhrdenden Amprägnations » Mes 
thode. Ss iſt nach St. Simon (deflen Des Jacinthes, de leur Anatomie, 
reproduction et culture, Amsterd. 1768 p. 25.) eine in Holland ganz ge 
wöhnliche und vielen Gärtnern auch bei und wohl bekannte, wenn auch meines 
Wiſſens wenigſtens, von Phyſiologen noch nicht näher geprüfte Erfahrung, daß 
Hyacinthenzwiebeln ins Waſſer hineinwachſen, wenn fie verkehrt in einen Napf mit 
Erde gelegt werden, fo daß ihr oberer aus einer Oeffnung deſſelben hervorragen⸗ 
der Teil in ein mit Waſſer gefüllees Glas geleitet werben kann. 
| Dies vermag ich aus eigener Erfahrung volllommen zu beftätigen und kann 
auch obendrein nody mit St. Simon bezeugen, daß dieſe Zwiebeln, fo wie bie ber 
Marziffen, Tagetten, der Wurzelentwicklung gar nicht einmal bedürfen, man legt nur 
Die Zwiebel umgekehrt auf ein gemößnliches Waſſerglas, fie wächft hinein und ger 
langt fo felbft zur vollkommenen Bluͤthe.“) Dieſe letztere Erfahrung benugre ich nun, 
indem ich auf bem bie Wurzeln enthaltenden Boden ber Zwiebel ein flach trichter 
förmiges Loch fehnitt und fo die Löfungen jener Salze Hineintröpfelte. In weit 
fürzerer Zeit gelangt man auf dieſe Weife zu den oben angegebenen Nefultaten. 
Diefe Berfuche beweifen num meiner Anfiche nach mwenigftens mehr als alle 
anderen, baß die genannten, ben Thieren fo feindlichen Stoffe von ben Begetabilien 
unbefchabet ihrer Eriftenz wirklich aufgenommen werben, mithin ihre Unſchaͤdlich⸗ 
feit für das Leben berfelben. . Weit intereflanter und für bie gefammte Lehre Der 
Emäßrung erfprießlicher, dürfte aber die Erörterung der Frage fein, ob nicht ein 
Theil diefer Stoffe auch von dem Vegetabil völlig aſſimilirt werde, was ich fünf 
tigen Unterfuchungen vorbehalte; obgleich ich die großen Schwierigkeiten nicht ver 
kenne, Denen ich im Verlauf derfelben zu begegnen Habe, ba es Hier nicht nur bie 
forgfältigfte Beftimmung der etwa aufgenommenen Quantität, ſondern auch bie ger 


und nur dad gegenwärtige Reſultat derfelben anführe: daß die genannten Stoffe auf 
die Entwidlung jener Pflanzen wiht nahtbeilig einwirfen. 

*) Sntereffant iſt es, daß 3. B. Hyacinthen fich fo an dieſes Medium gewöhnen, daß fie bei et 
waiger Entfernung aus bemfelben ungemein ſchnell, wie wir dies bei Wafferpflangen chen, 
verweilen; aber nur mit Widerfireben wachlen fie in das Waſſer hinein, was ſich durd bie 
bogenfoͤrmig gefrämmtn Blätter, deren Spite nad oben gerichtet iR, Fund giebt, eine Er⸗ 
ſcheinung, die ich jedesmal beobachtete, wenn das Gefäß weit genug war, um ber Vegetation 
binlänglihen Spielraum zu gewähren. 
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naufte Beruͤckſichtigung der anderweitig in jenen Vegetabilien vorhandenen Salze 
und deren chemifchen. Verbindungen erforbert, und fomit, follte fich auch Die Af 
ſimilation nachweifen laflen, es: am Ende boch noch ımentfchieben bleiben buürfte, 
was auf Rechnung der vitalen Action ber Pflanze ober ber. chemifchen Einwir⸗ 
kung der in ihr enthaltenen Salze zu fegen ſei. 

Sch enthalte mich alles weiteren Theoretiſirens, da es meiner Meinung nad) 
noch einer unendlichen Anzahl von Unterfuchungen bedarf, um zu Aufichten zu ges 
‚langen, bie auf dem nur allein feſten unwandelbaren Boden ‚ber Erfahrung mwırs 
zelnd, mehr als ephemeren Werth zu behalten wuͤrdig ſind eb fomit auch nur 
det Wiſſenſchaft zu wahrem Nutzen — 
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XxXVill. 
u eber 


die Veredlung auf die Wurzel 


Gutachten des betreffenden Ausfchufles rückfichrlich ber Anfrage bes Herrn Ober 
förfter v. Phuhl zu Hamm d. d. Zlften Januar 1829.) 


Ja⸗ Veredelumg auf Wurzeln, wobei man bezweckt, daß das Edelreis Sproſſen 
treiben ſoll, eignet ſich nicht zum Srziehen dauerhafter Obſtbaͤume, am wenigſten 
um einen Hochſtamm oder ſchnell einen guten Zwergbaum zu bilden. 

Nur bei ſolchen Baͤumen und Straͤuchern, welche ihrer Natur nach wenig 
Wurzelſproſſen treiben, feinen guten Samen tragen, und es an hinreichend analo⸗ 
gen Grundſtaͤmmen · zum Veredlen fehle, iſt die Wurzelveredelung zweckmaͤßig. Der 
Weinſtock macht hiervon eine Ausnahme; deſſen Veredelumng Pfropfen) gebeiße 
in freier Luft nicht gut, daher das Pfropfen unter der Erde geſchehen muß; wo⸗ 
dei zugleich dem Edelreiſe mehr Nahrung durch jene Saugwurzeln, welche ſich an 
dee Pfropfftelle bilden, zugeführt wird. 

Wenn das Edelreis Sproffen mit Wurzeln treibt, welche in ber Folge als 
echte Bäume benutzt werben follen, fo Fam dies nur auf Koften bes Stammes 
gefchehen, denn follen die Sproffen 3 bis 2Jahre, bis fie zum Verpflanzen brauch, 
bar find, am Stamme bleiben, fo muß dieſer verfümmern, ober kann nur ſchwach 
teeiben, man muß daher entweder auf jene Sproflen ober den Stamm Berzicht Teiften. 

Sollen die Sproffen künftig zu Bäumen erzogen werben, fo kann man freilich bei 
dieſen das Pfropfen erſparen; fie werben jedoch wegen ihres | — Wurzel⸗ 

Verbandlungen 6. Band. 
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vermögens nie fo ſchnell einen anſehulichen Baum bilden fönnen, wie man derglei⸗ 
hen aus Wilblingen, auf weldyen bie Sorte verebele worben ift, erzieht. 

Das Erziehen der Kernſtaͤmme hat keine Schwierigkeit; das Okuliren, Pel⸗ 
zen, Engl. Zungenpfropfen und Copuliren gicht die dauerhafteſten Stämme, und 
iſt mit ungleich, weniger Muͤhe verfnüpft, als das Pfropfen auf Wurzeln; daher 
bie erftere Methode in allen großen Baumfchulen immer den Vorzug behalten 
wird. Zunge Obftbäume vor dem Pflanzen in die Baumfchule zu pfropfen, iſt 
nicht zu empfehlen; befler bleibe es, fie als Wildlinge zu pflanzen und im Laufe 
des Sommers zu ofuliren ober im nächften Fruͤhjahr zu pelgen. Sollten fie nach 
der Dereblung erft gepflanzt werben, fo werben häufig die Pfropfreiſer babei aus 
ihrer Lage gebracht, wachfen dann gar nicht an oder treiben nur kuͤmmerlich. 
Das Propfen vor dem Pflanzen wird meiſtens nur bei Pfurſich und Aprikofen 
angervandt, welche alsdann im Miſtbeetkaſten gepflanzt werben, wo fie bei der 
feuchten Wärme bald austreiben und im Laufe des Sommers ftarfe Triebe machen. 

Das Baumwachs welches aus gleichen Teilen Pech und Wallfiſchthran beſteht, 
foun wicht empfohlen werben, indem biefe Maſſe Del vom Pech nicht hinreichend 
gebunden werden kann, und daher leicht nachteilig auf den Baum einwirk. Das 
in hiefiger Gegend in großen Baumfchulen mit Bortheil angewandte Baumwachs 
beftcht aus 3 weißem Pech, 3 gelben Wachs und fo viel Dicken Terpenthin, bis bie 
Maſſe gut flebt, was fich nach ber Witterung richtet wo es angewandt wird. 

P. &. Das im allgemeinen Garten Magazır Band 3. 1806 ©. 366:x. um 
pfoblene Wurzelpfropfen, welches fich auf Agricolas Erfahrungen begrimber, iſt mie 
dem vom Herrn v. Phuhl ermäßnten von gleichem Werth ımb kann auch nım in 
allen feinen verſchiedenen Nuͤaucen umter ben oben erwaͤhnten Bebingungei ange⸗ 
wendet werben. 


nr , “ . 
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XXX. 
Eine neue Art zu pfropfen von Thouvenel. 


Auszug aus der Zeitfehrife: Neues und Muzbares aus dem Gebiethe ber Haus⸗ 
und Landwirchfchaft und ber biefelben förbernden Natur⸗ und Gewerbs, Runde. 
Jahrg. 1828. Mo. 92, ©. 59.) 


Ts habe hunderte von Manieren zu pfropfen verſucht, Die man in Büchern ber 
fehrieben finder, aber ſaͤmmtlich auf ein Dutzend Hauptarten zuruͤckgefuͤhrt werben 
£önnen, von benen wieber nur 6 bis 8 die Aufmerkſamkeit bes Gärmers wirklich 
verdienen. Unter dieſen Ichten find das Pfropfen mit dem Schildchen fuͤr viele 
Fruchtbaͤume und zumal für Roſen; das gewoͤhnliche Pfropfen in den Spalt, 
die Millarſche ober engliſche Manler für einige Zierbaͤume, am welchen andere 
Manieren gut anſchlagen; das Tſchudyſche fuͤr immergruͤne Baume (vergleiche 
Mo. XLIX Seite 76 d. DL) die Manier für krautartige Pflaumen, zB. Melo⸗ 
nen, enblich das fpatelförmige Pfropfen, diejenigen Arten, welche am meiften 
Aufmerkſamkeit verbienen. In biefe Lifte muß auch diejenige Art aufgenommen 
werben, welche ich Hier befchreiben will. Für ben Weinſtock und alle ſchwache 
Staͤmme, welche nahe am dee Eide gepfropft werben, verbient fie ben Vorzug. 
Einer ihrer größten Vortheile iſt, daß das Pfropfreis Feuchtigkeit aus ber Erde 
zleht, in welche es mit feinem umterm Ende geſteckt iſt und deshalb faft immer 
anſchlaͤgt. Ich beobachte dies Verfahren feit zwei Jahren mit Erfolg. Belanme 

ch kann man ſich auf. das Gedeihen eines in den Spalt gelegten Pfropfreifes 
erſt Dam verlaffen, wem bie Vetnarbung gehörig gefchehen und das Pfropfreis 
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mit dem Staͤmmchen innig verwachſen iſt, fo daß ihm Hinreichenbe Nahrung zus 
fließe. Zu dieſer Arbeit braucht bie Natur, je nad) der Witterung unb 
ber Conſtitution des Stämmchens, mehr ober weniger Zeit. Bei unguͤnſtiger 
Witterung geht das Pfropfreis nur zu leicht ein. Bei meiner Art zu pfropfen 
kann dieſer Uebelftand nicht flatt finden, weil das Reis fich, werm man nahe an 
ber Oberfläche bes Bodens pfropft, mit feinem untern Theile in biefen, ober wenn 
man es Höher anfest, in ein Gefäß mit Erbe verfenfe und auf diefe Art feine 
Lebensthaͤtigkeit unterhält. 

Ein anderer Vortheil iſt der, daß ſehr Häufig das in Die Erde verſenkte 
Pfropfreis Wurzel fchläge und man auf dieſe Weiſe einen zweiten edlen Stamm 
erhaͤlt. Als Beifpiele können der Weinſtock, einige Nofenarten und Feine Obſt⸗ 
bäume dienen. Zu biefem Ende muß man unten 1 — 2 Augen fichen laſſen 
und das Reis wie einen Ableger zufchneiben. Desgleichen läßt man auch 2—3 
Augen uber der Anfügeftelle ſtehen und unterdrückt alle übrigen. Eben fo vers 
fahre ich mit .dem Stamm ober dem Afte, auf welchen das Pfropfreis geſetzt 
wird, oder man muß vielmehr nur ein einziges oben ftehen laſſen und alle übrigen 
unterbrüden. Dieſe Art. zu pfropfen iſt zu gleicher Zeit. ein feitliches Pfropfen 
in den Spalt und ein Abfäugeln, woburd bie BerüprungssOberflächen. und die 
MWaprfcheinlichkeiten des Erfolge vermehrt werden. 

Man verfäger zu biefem Ende auf folgende Weiſe: Man mache nad) Bes 
lieben einige Zoll über oder umter der Erbe (wenn bas Pfropfreis ſehr ‚lang. ifl, 
oder man baffelbe in einen Topf voll Erde ſetzen will, noch Höhen) einen ſchraͤ⸗ 
gen Einfchnitt in das Staͤmmchen, den man von oben nach unten etwas über 
einen Zoll und der Tiefe nach bis auf ben Baſt, ober auch tiefer fortfest. Will 
man auch das Abfäugeln verbinden, fo nimmt man über bem Einſchnitte ein we⸗ 
nig Rinde weg; hierauf fehneiber man den eingefchnittenen Theil bes, Holzes keil⸗ 
förmig zu. Sobald diefe Operation gefchehen iſt, wiederhohlt man fie, aber in 
umgekehrter Richtung, am dem Pfropfreis, welches von gleicher Dice wie das 
Staͤmmchen und hoͤchſtens 10 — 15 Zoll, mindeſtens aber 8 Zoll lang fein muß. 
Eine bedeutende Länge ift nuͤtzlich, damit man es 4 — 8 Zoll in ben Boden 
einſenken Kann. Das Einfchneiden bes Reiſes geſchieht oben ‚bei eiwa.3 ber 
Länge. Sobald alles vorbereitet iſt, ſenkt man den untern Theil des Pfropfreifes 


— 17 — 


in die Erbe, welche zu biefem Ende neben dem Staͤmmchen aufgewuͤhlt worden 
ift, bis man Den Keil bes Pfropfreffes in den Einfchnitt bes Staͤmmchens und 
umgekehrt einfügen Tann, wie dies bei der englifchen Art zu pfropfen geſchieht. 
Nachdem diefe Theile gehörig an einander gepaße find, umbindet man fie bei zar⸗ 
ten Reiſern mit Baſt, Werg, ober einem wollenen Gaben; bei nicht zarten, wie 
id) es beim Weine thue, mit einer gefpaleenen Weidenruthe; alsdann überftreicht 
man Die Bereinigungspunfte mit einer Baumſalbe aus Harz unb Thon. Wenn 
man biefe Art zu pfeopfen, wie in einem Weinberge, im Großen anwenden voll, 
fo kann man die Pfropfſtelle etwas unter Die Oberfläche ber Erbe bringen und 
dann mit Erde bedecken. Man darf nur bie oben Augen. bes Pfropfreiſes trei⸗ 
ben laſſen und alle, Die fonft ausfchlagen, müflen abgenommen werben. Im fol 
genden Jahre fehneldet man alles weg, mas weggeſchnitten werben muß, gleicht 
die kantigen Stellen ab und verpflanze den Fuß des Dfropfreifes, wem er Wur⸗ 
zel gefchlagen Kat (Bibl. phys. econ. May 1828.)*), 


*) Diele Art zu pfropfen if etwas zeitraubend, und erfordert ſehr ſtarke und lange Pfropfrelfer, 
daber im Großen, namentlich bei ber Obſtbaumzucht, nicht zu empfehlen; bagegen Tann fie 
beſtimmt mit dem befien Erfolge beim Weinſtock und einigen harten Hoͤlzern, welche bisher 
nur durch Abfäugen gepfropft wurden, angewandt werden, 

C. Fintelmann. 
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mit dem Staͤmmchen innig verwachfen iſt, fo daß ihm Kinreichende Nahrung zu: 
fliege. Zu dieſer Arbeit brauche Die Matur, je nad) ber Witterung und 
ber Conſtitution des Staͤmmchens, mehr oder weniger Zeit. Bel unguͤnſtiger 
Witterung geht das Pfropfreis nur zu leicht ein. Bei meiner Art zu pfropfen 
Tann dieſer Uebelftand nicht flatt finden, weil das Reis fich, werm man nahe an 
ber Oberfläche des Bodens pfropft, mit feinem untern Theile in diefen, ober wem 
man es Höher anſetzt, in ein Gefaͤß mit Erbe verſenkt und auf diefe Arc feine 
Lebensthaͤtigkeit unterhält. | 
Ein anderer Vortheil ift der, daß ſehr Häufig .das in Die Erbe verſenkte 
Pfropfreis Wurzel fchläge und man auf dieſe Weife einen zweiten edlen Stamm 
erhält. Als Beifpiele können ber Weinſtock, einige Nofenarten und Heine Obft- 
bäume dienen. Zu biefem Ende muß man unten 1 — 2 Augen fichen laſſen 
und das Reis wie einen Ableger zufchneiben. Desgleichen läßt man auch 2— 3 
Augen über der Anfügeftelle ſtehen und unterdrückt alle übrigen. Eben fo vers 
fahre ich mit dem Stamm ober dem Aſte, auf welchen das Pfropfreis gefegt 
vofed, oder man muß vielmehr nur ein einziges oben ſtehen laſſen und alle übrigen 
unterdruͤcken. Dieſe Urt. zu pfropfen tft gu gleicher Zeit ein feicliches Pfropfen 
in den Spalt und ein Abfäugeln, wodurch bie Beruͤhrungs⸗Oberflaͤchen und bie 
MWaßrfcheinlichkeiten des Erfolgs vermehrt werben. | 
Man verfägee zu diefem Ende auf folgende Weiſe: Man macht nach Ber 
lieben einige Zoll über ober umter ber Erbe (wenn bas Pfropfreis ſehr lang iſt, 
oder man baffelbe in einen Topf voll Erbe feßen will, noch Höher) einen ſchraͤ⸗ 
gen Einfchnitt in das Staͤmmchen, ben man von oben mach unten etwas über 
einen Zoll und der Tiefe nach bis auf den Baſt, oder auch tiefer fortſezßt. Will 
man auch das Abfäugeln verbinden, fo nimmt man über dem Einſchnitte ein we⸗ 
nig Rinde weg; hierauf fehneibet man ben eingefchnittenen Theil des Holzes keil⸗ 
förmig zu. Sobald dieſe Operation gefchehen iſt, wiederhohlt man fie, aber in 
umgekehrter Richtung, au dem Pfropfreis, welches vom gleicher Dice wie das 
Staͤmmchen und Höchftens 10 — 15 Zoll, mindeftens aber 8 Zoll lang fein muß. 
Eine bedeutende Länge ift müglich, damit man es 4 — 8 Zoll in den Boden 
einfenken Tann. Das Einfchneiden: des Neifes geſchieht oben ‚bei .eiwa der 
Länge. Sobald alles vorbereitet iſt, ſenkt man ben untern Theil bes Pfropfreiſes 
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in die Erbe, welche zu biefem Ende neben dem Staͤmmchen aufgewüßlt worden 
iſt, bis man ben Keil bes Pfropfreifes in den Einſchnitt des Staͤmmchens und 
umgefeßrt einfügen Tann, wie Dies bei ber englifchen Art zu pfeopfen gefchieht. 
Nachdem diefe Theile gehörig an einander gepaßt find, umbindet man fie bei zar⸗ 
ten Reifen mit Baſt, Werg, ober einem wollenen Zaben; bei nicht zarten, wie 
ich es beim Weine thue, mit einer gefpaltenen Weidenruthe; alsdann überflreiche 
man die Bereinigungspunfte mit einer Baumſalbe aus Harz und Thon. Wenn 
man biefe Art zu pfropfen, tie in einem Weinberge, im Großen anwenden voll, 
fo kann man bie Pfropfſtelle etwas unter die Oberfläche ber Erde bringen und 
dann mit Erde bedecken. Man darf nur bie oben Augen bes Pfropfreifes treis 
ben Iaffen und alle, bie fonft. ausfchlagen, müflen abgenommen werben. Im fol 
genden Jahre ſchneidet man alles weg, was weggefchnitten werben muß, gleicht 
die kantigen Stellen ab und verpflanzt den Zuß des Pfropfreiſes wem er Wur⸗ 
zel gefchlagen hat (Bibl. phys. econ. May 1828.)9. 





*) Diele Art zu pfropfen if etwas zeitraubend, und erfordert fehr flarke und lange Pfropfreiſer, 
daher im Großen, namentlich bei der Obſtbaumzucht, nicht zu empfehlen; bagegen Tann fie 
beſtimmt mit dem beſten Erfolge beim Weinſtock und einigen harten Hoͤlzern, welche bisher 


nur durch Abfdugen gepfropft wurden, angewandt werben, 
C. Fintelmann. 


XXX, 


Das Pfropfen Erautartiger Gewaͤchſe 


angewendet auf verfchiebene Bäume und Sträucher, fo wie bei Liebesäpfeln (So- 
lanum Lycopersicum) auf Kartoffeln (Sol. tuberosum) zur Gewinnung 
Ä | einer zweifachen Erndte; 

vom 


Herrn Fourquet Borfteher der Baumfchule des Gartens von Fromont zu Ris (Di 
Seine et Oise.) 


. 
. 
1 


(Ueberſetzt aus ben Annales de la Soeiété d’horticulture de Paris, Tome IV. 17me Livraison. 
Janvier 1829 p. 39.) 





F Jahre 1825 Hatte ich die Abhandlung des Herrn v. Tſchudy über das 
Pfeopfen Frautartiger Gewaͤchſe, (auch Pfropfen durch Immerſion genannt,) gele⸗ 
fen, ald Herr Soulange⸗Bodin mir die praftifche Anweiſung zur Kultur der Pi- 
nussArten von Herrn Delamarre, zum Geſchenk machte. Aus dem letzteren Werk 
lernte ich diefe Art des Propfens und die Vortheile derfelben recht verftchen, und 
fing im Jahr 1826 mit Erfolg an, von Pinus Laricio, einer Barierät von Ca- 
ramanien, und von Pinus mitis auf die Schottifche Pinus zu pfropfen; auch 
glückte es mir bei rothen Buchen, Phlox, Daphne von verfchlebenn Sorten 
u. f. w. 

In diefem Jahre (1828) Habe ich folgende Verſuche ausgefuͤhrt: 

Nachdem ich auf einer Furche 12 Stauden Kartoffeln angelegt Hatte, nahm 
ic) am 22ften Mai Zweige vom Liebesapfel, welche ich auf die ber Kartoffeln 
brachte, Indem ich die Spigen bavon an dem Punkt abfchnitt, wo der Stengel 
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holzartige Konfiftenz erhalten haben würde. Die Operation gefchieht, indem man 
eine Spalte oben in die Zweige, auf welche gepfropft werden foll, ſchneidet, und 
das Propfreis auf die geroößnliche Art zuſpitzt, naͤmlich wie eine Meſſerklinge. 
Nachdem die Operation gehoͤrig bewirkt, die Augen des Pfropfreiſes richtig und 
zwar denen gegenüber, welche fich In den Blattwinfeln des Stammes befinden, ger 
ſtellt find, bringe man den Verband an, und umwickelt das Pfropfreis mit Par 
pier, um baflelbe fünf bis ſechs Tage hindurch vor zu ſtarker Sonnenhitze 
zu fchüßen. Mach biefer Zeit ſieht man ben Verband nach, um ihn zu loͤ— 
fen. Sieht man, daß es noch noͤthig iſt, die Neifer durch den wollenen Faden 
zu fchüßen, fo legt man ihn wieder Iocfer an, aber nicht auf derſelben Stelle, fon, 
bern auf die Erhößungen, welche der Zubrang des Safts hervorbringt. Nicht bei 
allen Gewaͤchſen findet daflelbe flat; Bäume und Sträucher bilden dieſe Aufs 
ſchwellungen nicht fo fchnell, als Frautartige und weiche Pflanzen, fo bag man ben 
Derband bei jenen nur in 12 oder 14 bis 20 Tagen nad) ber Operation 
nachſieht. | 
Man zögert nicht, den Verband ganz abzunehmen, und überläfe die Pfropf⸗ 
teifer ſich felbft, fo lange bis fie die Höhe von 1 Fuß bis 15 Zoll erlangt ha⸗ 
ben; dann aber ſchlaͤgt man laͤngs der Reihe der Kartoffelſtauden in beftimmten 
Entfernungen Pfaͤhle ein. Man befeflige daran zwei ober drei Reihen Gitterwerk, 
(was ungefaumt gefchiche), um die Stengel aufrecht zu erhalten, und Hierdurch be 
wirft man es, die Pflanzen zu lüften und zu fräftigen, welche mit einer fehr merk 
lichen Stärke treiben, und eine fehe große Menge von Früchten bringen. Diefe 
find um fo fchöner, als man die Licbesäpfel einem ſtaͤrkeren Schnitt unterwirft, 
was zugleich ſehr nörhig ft, um eine gute Erndte zu erhalten. Es erhellt daß 
man auf demfelben Raum boppelte Ernte hat, und ber Ertrag gleichzeitig iſt, denn 
die Knollen der Kartoffel entwickeln ſich und nehmen zu, während die Fruͤchte des 
Liebesapfels reifen. Sie liefern feinen geringeren Ertrag als wenn man ihre un 
mügen Stengel natuͤrlich Hätte wachſen laſſen. ) 


*) Indem Hr. Tſchudy ſich vornahm, Liebesaͤpfel auf Kartoffeln zu pfropfen, um, wie er fagt, 
ben Ertrag des Erbguts des Armen zu verdoppeln zu fuchen, fragte er ſich mit Recht, ob der 
Boden dadurch nicht Doppelt erfihäpft werben wärbe, oder 0b bie reidhliche Erzeugung der 
Erüchte des Licbesapfels nicht der der Kartoffelfnolln ſchaden wärbe. Ueberdies fann eine 
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Wenn bie Krautgärtner (in ben Marais) von Paris, welche eine Hohe Pacht 
für den Boden bezahlen, dies Verfahren anwendeten, fo würden fie Vortheil das 
bei Haben, indem der Boden, den man fonft zu Liebesäpfeln beftimmt, für eine 
andre, einträglichere Sache benutzt werben koͤnnte. 

In gleicher Art Habe ich bei dem ‘Pfropfen ber Azaleen einen glüdlichen 
Erfolg gehabt. Ich Hatte dieſes Jahr die ſchoͤnſten und felcenften Varietäten da, 
von aus Holland erhalten. Die Stämme waren aber fo klein, dag das Abfäugeln 
(greffie en approche) mir fein Mittel zu ihrer Fortpflanzung gegeben haben 
dürfte; ich fing daher an, fie nach Tſchudys Art zu pfropfen. Bei 315 Aza- 
leen, welche ich auf diefe Weiſe gepfropfe Hatte, Babe ich nur 18 Stämme ein 
gebuͤßt. Von dem Augenblick, wo ich fie aus dem Kaften genommen habe, habe 
ich nur acht bis zehn Stämme verloren, welche wahrſcheinlich kraͤnklich waren, bei 
denen das Pfropfreis fich niche fo fehnell Hatte verbinden fünnen. Diefe Opera 
tion fand flatt vom Öten bis zum 20Often Mat, und wurbe auf Diefelbe Weiſe, 
wie bei den Liebesäpfeln, nur ein wenig forgfäldiger, vollführt; namlich außer den 
Hüllen von Papier; habe ich die gepfropften Pflanzen ungefähre 20 Tage lang in 
Kaſten mit Fenſtern geftellt; Hierauf Habe ich fie herausgenommen und gegen Nor: 
den an eine Hecke von Thuja geſetzt. Diele von diefen Reifern haben während 
der günfkigen Jahreszeit, 15 bis 20 Zoll lang getrieben. 

Eine Magnolia Soulangiana {ff in gleicher Art auf einen Stamme von 
Magn, tripetala mir geglüdt, aber da ich des Erfolgs nicht ficher war, habe 
ich nur eine für Diefen Verſuch daran zu feßen gewagt. 

Es ift mir aud) mit einer Azalea sinensis- — einer ſeltenen neuen 
Sorte, auf Azalea pontica gelungen. 

Da ich im nächften Fruͤhjahr ungefähr über 4000 Stamme disponiten kam 

ſo 


ſolche Operation nur bei geuͤbter Hand ſchnell und von guͤnſtigem Erfolg ſein. Auch halte ich 
das in Rede ſtehende Pfropfen, ſo wie das von Melonen auf Gurken, von Artiſchocken auf 
Carduus, (Cnicus) lanceolatus u. ſ. w. mehr für intereſſante, als nuͤtzliche Verſuche. Daſſelbe 
laͤßt ſich nicht in Abſicht auf bofzartige Vegetabilien behaupten; ber Leichte und ſchnelle 
Erfolg dieſer Pfropfungsart bei harzigen und anderen Baͤumen, iſt nicht zu beſtreiten; und 
in dieſer Beziehung iſt es ſehr wichtig, dieſe Methode bekannter zu machen. 


“ . 
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fo Habe ich mir vorgenommen, ganz fm Großen, ſowohl mit ber Vermehrung ber 
fchönften Azaleen, ald auch ber Magonlien zu operiren. | 

Ein Vortheil, welchen biefe Methobe des Pfropfens dem Pflangenzüchter ges 
waͤhrt, iſt der, baß ba ber ganze Saft auf ein einziges End⸗Auge konzentriet wird, 
man dadurch Hohe Pflanzen erhält, deren Gipfel man nachher In jeder beliebigen 
Hoͤhe zur Krone bilden kann. 

Sch Habe eine Bemerkung in Ruͤckſicht des Pfropfens immergrüner Bäume, 
welches ich 1826 vornahm, mitzutheilen. 

Nachdem ich alle Zweige von ben Stämmen weggenommen hatte, um allen 
Saft in das gepfropfte Neis zu leiten, fo nahm ich wahr, daß In jeder Scheibe, 
welche durch die Nadeln gebilbet werben Cbei dee Schortifchen Kiefer find 2 Na 
bein in jeder Scheibe) ein Keim hervorgetrieben war; ich zerftörte diefe Triebe 
fogleich und fo viel es mir möglid) war. Zufaͤllig Karte ich einige überfehen, und 
ald ich wieder Hinzu kam, um fie auszubrechen, waren fie 2 bis drei Zoll lang 
geworben. 

Es ſcheint hieraus zu folgen, Daß wenn irgend ein feltener Baum aus Diefer 
Gattung zufällig den Gipfel verlieren follte, man dennoch nicht bie Hoffnung auf: 
- geben bürfte, in, vermittelt der verborgenen Keime, welche zwiſchen den Nadeln 
vorraͤthig liegen, wieder herzuſtellen. 

Es iſt mir unbekannt, ob dieſe Knospen neue Triebe bilden wuͤrden; dies 
wuͤrde fir den Cultivateur ſehr guͤnſtig fein: 
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XXXI. 
Mittel, 
fruchtbare Samenkoͤrner von der weißen Lilie zu erhalten, 


von 


Du Petit Thouars. 


(Ueberfegt aus den Anmales de ia Secist& d’hortieulture de Paris Ater Band‘ 17te Lieferung 
Sanuar 1829. Yag 36.) 





Gesner verſichert in einem feiner Briefe, daB man, um reifen Samen von ber ge 
wößnlichen Lilie zu erhalten, den Stiel von der Pflanze, fo wie die Blüchen vergangen find, 
abfchneiden und ihn dann an der Dede eines Zimmers aufhaͤngen müffe. Diefer 
Verſuch gelang in Paris, befonders wenn man ben, Stengel.in einem Keller. auf- 
hängt, und es iſt fonberbar, daß die jungen Samen verberben und einige Tage 
nah den Blüchen abfallen, wenn man den Stiel auf der Wurzel der’ Lilie läßt“. 

So befchreibt Toumefort dies Verfahren in feinen Elemens de Bota- 
nique beim Genus Lilium, Pag. 297., auch bemüßt er fich, dies Verfahren, 
wiewohl ungenügend, zu erflären; vielleicht wuͤrde dies auch jetzt nicht gelingen, 
obgleich man fich ruͤhmt, mit der Pflanzen⸗Phyſiologie ſehr vorgefchritten zu fein. 
— Zulegt bemerkt er noch: man Farm auch glauben, daß die feuchte Luft einige 
wenige Nahrung den jungen Früchten dadurch gewährt, daß fie In die Poren 
des Stield und die Mündung bes Ovariums eindringt.. So brüdte ſich Tournefort 
im 3. 1694 hierüber aus; im Jahre 1700 wiederholte er feine diesfaͤlligen Der 
merfungen, aber kürzer, in feinen Institutiones etc. — 
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Ä — Selel der: weißen Lilie bringe, wenn er mit ben Bluͤthen . abgefchnitren 

. „mb aufgehaͤngt wird, nach Gesner (Epistol. 6. 53.) Samen hervor, was 

| 7 in Paris öfter verſucht habe“. — 

In einen Briefe, welchen Gesner an feinen Freund den. Dr. Adolph Om 
richtete, datirt Zürch im 3. 1654. befchreibt er dieſe Entderfung mit folgenden 
Worten: ‚Ich Jabe in meinem Garten ben Gladiolus indicus, welcher aͤhnlich⸗ 
Bluͤthen wie Canna indica trägt, da er, wie Died, fafrangelbe Blumen hat, 
welche mit der der Lilie verwandt find; sie fallen jedoch ab, ofne Samen zu «ev 
jeugen. Wenn ich noch ein Jahr lebe, fo werde ich den Stiel abfchneiden und 
aufhaͤngen; denn fo, bringe unſre weiße Lilie auch Samen; chen fo iſt es mit 
der gelben Berg⸗Lilie (Lilium bulbiferum) was ich in biefem Jahre «u 
probt habe“. | 

Man fieht, daß ſchon Gesner dieſe Entdeckung bei zwei anderen Gewaͤchſen 
in Anwendung bringen wollte; das eine ift das “Blumentoßr oder Canna indica, 
wenigſtens halt Caspar Bauhin diefes dafür, und fie war damals noch eine neue 
Pflanze, 

Gs ſcheint, daß fie zu jener Zeit fer felten Frucht bracht. Jetzt ift dies 
nicht der Fall, wenigſtens nicht in unſerm Klima. 

Es ſcheint nicht, daß man jenes ſo einfache Mittel, welches dieſe beiden 
Schriftſteller bekannt machten, ſeitdem oft in Anwendung gebracht habe. Neuere 
Schrifiſteller ſagen indeſſen, daß man bie weiße Lilie durch Zwiebelbtut ober durch 
Samen vermehren könne, dag man jedoch dies letztere Mittel nicht anwende, ba 
6 zu viel Zeit erforder. Von ber Schwierigkeit, die Samenkoͤrner zu erzielen, 
fprechen fie jedoch nicht. Daß einige Eultivateurs dergleichen gewonnen Haben, 
beweiſt .augenfcheinlich eine Thatſache, namlich die feit langer Zeit bekannten Ba 
tieräten der Lille, vorzüglich die mit gefüllten Blumen, und mit bunten Blättern; 
denn nach den bisherigen Erfahrungen ift als erwieſen anzunehmen, bag man 
diefe nur aus Somenpflangen erlangt hat. 

Drei Sommer Hinter einnnder habe ich dies Experiment angeſtellt. Im 
Sommet 1826 habe, ich. eine gute ausgebildete Samenkapſel gewonnen, aber bie 
Körner ſind fo winzig, ‚daß man fie kaum für fruchtbar Kalten follte, indeſſen be 
merft man doc) den Embryo darin. Im Jahr 1827 find alle Bluͤthen fehlge⸗ 

21 * 
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fchlagen, aber aus allen Blattwinkeln find ziel gefonberte Zwiebeln hervorgekom⸗ 
men; auf dieſe Welle Habe ich dergleichen aus ber Baſis der losgelöften Schups 
pen umb Blätter erhalten, dergeſtalt, daß ich fie dem keimfaͤhigen Samen, Bor 
rath zurechne. In diefem Jahre Habe Ich eine Kapfel gewonnen, weiche ich ber 
Geſellſchaft vorlege. Es blieb mie noch übelg, ben Verſuch über das Kei⸗ 
men biefee Samen anzuftellen. Conrad Gesner verfchob einen Verſuch auf das 
folgende Jahr, „si vixero in alium annum“; und fch, — dreimal Kat man 
mie Durch bie Verlegenheit, in welche man mich geſetzt hat, das alium annum 
geraubt. 

Ich habe noch anzufuͤhren, daß (6 bei diefen drei Verſuchen jedesmal gleich 
bei dem Verwelken der erſten Bluͤche, den Stiel abgeſchnitten Habe. Ich habe 
nicht dem Beiſpiel Gesner's gemäß, dieſen Derfuch auf andre Gemwächfe, als bie 
weiße Lille, ausdehnen können. Mie iſt nur ein Schefftftellee befamt, der Letzte⸗ 
res gethan Kat, nämlich Herr Kielmener, welcher in einer im Jahre 1806 vorge 
Iefenen Abhandlung über die Bildung der Frucht, anfüper, daß er biefen Verſuch 
bei Aletris capensis mft Erfolg angewandt, und etwas ben Orchideen aͤhnll⸗ 
ches erhalten habe. 

Tournefort hat uns gelegentlich noch ein anderes Mittel angegeben, fih von 
einer widerſpenſtigen Pflanze Samen zu verſchaffen. Er fpricht davon nur in 
feinen Anftitutionen, beim Genus Pervinca Pag, 119, wo er anfuͤhrt, Daß Die 
Srüchte der Pervinca felten reif werben, uub daß bis dahin nur Caeſalpin der⸗ 
. gleichen geſehen Habe; Boch, fagt er, könne man fie von der gemeinen Pervinca 
mit breitem Blatt, leicht erhalten, wenn man biefe in einen Topf pflanzte; denn 
alsdann Eönnten die Wurzeln niche umherſchweifen und fich weit ausbreiten, ber 
Nahrungsſaft draͤnge fich weit veichlicher zum Piſtill, wodurch daſſelbe sense 
werde, eine vollftändige Frucht auszubilden. 

Ich Habe eine Betätigung biefer Behauptung bei einen Beſuche in Mal 
maiſon gefunden; ich bemerkte, daß große Eremplare ber Pervinca, weiche man 
zum Ausſchmuͤcken in Gefäße gefegt hatte, zahlreiche Früchte trugen; indeſſen 
Karte ich auch ſchon auf ſich ſelbſt uͤberlaſſenen Stoͤcken Fruͤchte geſehen, auch 
dergleichen mrhrmals auf der kleinblaͤtttigen Pervinca in Waͤlbern gefunden: 





XXX. 
Veber 
Die Behandlung und Heilung 


ber 


vom Froſt beſchaͤdigten Obſtbaͤume. 


Gutachten des betreffenden Ausſchuſſes ruͤckſichtlich des, in einem Zeitungsartikel 
d. d. Mannheim ben 28ſten November, empfohlenen Verfahrens) 


Wise unbedingt billigen fönmen wir das vom Herrn Kress Plantagen »Snfpeftor 
in dem unten beigefügten Artikel (S. 166.) empfohlene Verfahren mit vom 
Froſt beſchaͤdigten Bäumen. 

Werben unter ben einzuftugenben nur ſolche Bäume verſtanden, welche mit 
Binreichendem Waſſerholz verfehen fürd, fo Farm bie in obiger Zeitung empfohlene 
Depandlung mit Mugen angeroanbt werben. Anders verhält es ſich mit jungen 
Iebenskräftigen Bäumen, bei denen find ſaͤmmtliche Wurzeln gefimd, und in voller 
Tätigkeit, fie führen daher dem erfrornen Baume eben fo viel Säfte zu, als wenn 
beffen Krone umverlegt wäre. 

Werben num ſaͤmmtliche Aeſte, welche vom Froſt bergeftalt beſchaͤdigt find, Daß 
das Cambium (, Baſtſtoff, in oben erwäßntem Auffage: Splintrinde benannt“) 
‚ aerfhöre iſt, abgeſchnitten, fo finder der im Fruͤhling aufſteigende Saft in den wer 

nigen gebliebenen Gefäßen nicht hinreichend Raum, fonbern zerfprengt einen Theil 
derfelben, und ergießt fich zwiſchen die Rinde und ben Splint, wodurch zuerſt ber 
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Baſt zerftört, Hernach der Brand und Krebs entſtehet, und oft dee ganze Baum 
geröbter wird; wo nicht einmal immer der Brand ober Krebs vorausgegangen zu 
fein braucht, fonbern ber Baum ſchon im Laufe bes erſten Fruͤhlings in feinen‘ 
eignen Säften erſtickt. | 

Um dies zu vermeiden, halten wir 8 daher immer am zweckmaͤßigſten, junge 
lebenskraͤftige Bäume, welche im Winter vom Froft gelitten harten, nicht zu bes 
ſchneiden, fondern benfelben fammtliches Holz zu laſſen, und die nicht ganz getöds 
teten Zweige mit einem Gemiſch von Lehm und Kußmift duͤnn zu beftreichen. 

Bei dieſer Behandlung Heilen ſich manche nur wenig vom Froſt verlegte 
Gefäße bergeftalt aus, daß fie im Stande find, bie aus der Wurzel aufſtroͤmen⸗ 
den Säfte aufzunehmen, Laub zu entwickeln, und fo die Cirkulation derfelben im 
Baum zu befördern. 

Gegen Ende Juni, wenn dee te Trieb beginnt, wird erft das todte und 
Eranfe Holz abgefchnitten und die Wunden nad) Verhaͤltniß ihrer Größe mit 
Baumwachs ober einem beliebigen Mörtel beftrichen. 

Die fo behandelten Bäume erholen fich In der Negel, fobald nur noch einige 
Aeſte zur Halfte gefund find; wohingegen von denen, welche fchon im Fruͤhling 
befchnitten waren oft nur 1 bis 3 mit dem Leben davon fommt. 

Sans Souci den 26ten April 1829, 

Ä Lenne ES Sinselmann 


Mannheim, vom 28. Nov. 

Pet der Viſitations⸗Reiſe des Kreisplantage⸗Inſpectors Bat derſelbe Die De 
obachrung gemacht, Daß durch Die im dem vorlegen Winter Start gefintbene 
große Kälte Obſtbaͤume von 30 — 40 Jahren theils erfronen, theils fo ſehr be 
ſchaͤdigt worden find, daß fie bermalen noch leiden. 

Da jedoch durch eine zweckmaͤßige Behandlung beim künftigen Schnitt die 
felben in ifrem Wachsthum befördert und wieder zu fruchtbaren Bäumen herge 
ftelle werden können, fo hat ber Kreisplantage + Infpector ben Orteplantage + Auf 
fehern folgende Behandlungsweiſe, welche hiermit zugleich auch allen Liebha 
bern der Obſt⸗Cultur zu ihrer Belehrung öffentlich bekammt gemacht wird, aneny 
pfoplen. — Bel dem kraͤnklichen Baum iſt zu unterfüchen, ob die Eplinteinde 
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noch feſt am Baume anflebt, und nicht durch bie Kälte erfroren, und blau oder 
ſchwarz geworden; ob der Stamm nicht dadurch gefprungen ift, und die Krom 
äfte in diefem Jahre Waflerholz getrieben Kaben? | 

Iſt dieſes unterſucht, fo müflen im kommenden Monat Mär alle Kalb 
oder ganz erfeornen Aefte bis zum Waſſerholz abgefchnitten werden. 

Dei dem Schnitt iſt jedoch die Vorſicht anzuwenden, daß berfelbe noch am 
erfrornen Holze gefchieht, worauf fodann flat Baumfalbe, Kuhmiſt oder Lehm zu 
fhmieren it, damit der Saft zuſammengehalten, und in bie jungen Aeſte zur 
Beförderung des Wachstums eindringt. 

Wenn der Stamm durch die Kälte gefprungen und die Splintrinde dadurch 
blau ober ſchwarz geworben ift, fo bleibt obige Behandlungsweiſe jedoch ohne Er, 
folg, und es bleibe nichts anderes übrig, ald ben Baum herauszureißen. 

Beabſichtigt man, auf deſſen Stelle einen andern Baum zu pflanzen, fo iſt 
es zum fehnelleen und beffern Gedelhen befielben nach ber gemachten Erfahrung 
rächlich, daß man den letztern von einer andern Obftgartung, als wozu der früßere 
gehörte, waͤhlt. 
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XXXIII. 
Auszug 
aus den Verhandlungen ber Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London, Vol. VII. Pars II. 


vom 
Herrn Profeſſor Dr. v. Schlechtendal. 


1. 
Einige Nachrichten über ben Mela Carla, Malcarle oder Karls; 
Apfel. Don Sodann Lindley Esq. etc. p. 359. 


J der Pomona Italiana von Gallesio iſt ein Apfel abgebildet nnd befchries 
ben, der alle übrige Sorten übertreffen fol. Im Bezirk von Finale in Ligurien 
wird er aus Samen eizogen, (woher feine Benennung FinalesApfe er reife im 
September Hält ſich gut bis zum folgenden Fruͤhjahr und kam fi) bis zum naͤch⸗ 
ften Herbſte frifch erhalten. Im Oftober iſt ee blaß gelblich⸗gruͤn, mit Hoher 
Roͤthe auf einer Seite, unb Kat ein brüchiges, füßes, ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch 
welches im November einen Teichten Ananas⸗Geruch erhaͤlt und zarter wird; end; 
lich bleicht die rothe Farbe etwas aus, das Grün verwandelt ſich in klares Wachs⸗ 
gelb, jenee Wohlgeruch verändert ſich und das Fleifch wird außerordentlich wohl 
ſchmeckend, ohne irgend an feinen angenehmen Geruche zu verlieren; kurz es 
giebt nicht feines Gleichen in Schoͤnheit, Zartheit des Fleifches, Anmehmlichkeit bes 
Geſchmacks und Geruchs. Man füge Hinzu, daß biefe außerordentliche Eigenfchafs 
ten ihn in dem ganzen Genuefer Lande zu einem wichtigen Sanbelsartifel machen, 

welche 
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welche nach Nin. Marſeille, Barcellona. Cadix umd andern Ouen augefuhet 
wird. 
Dieſe Beſchreibung erregte bie Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft und mehrere 
Bäume biefer Ast, von verſchiedenen Gegenden erhalten, wurden im Obfägarten 
zu Chiswik gepflanzt, Einige Derfelben trugen Früchte, welche aber der Befchreibung 
von Galleſio nur in Ruͤckſicht auf Geſtalt und Zartheit bes Fleiſches gleichen, benen 
aber Farbe, Wohlgeruch und Wohlgeſchmack fehlte und denen ziemlich gleich waren, 
welche in Irland gereift und durch Herrn Robertfon zu Kilkenny der Gefellfchaft im 
Dftober 1824 zugefandt waren. Es fchien Hieraus hervorzugehn, daß entweder die Des 
fchreibung fehr übertrieben, ober das Klima von Großbritannien zur Zeitigung dies 
fer Feucht ſehr ungünftig ſei. Dieſe legte Vermuthung wurde duch Früchte bes 
ſtaͤtigt, welche ber emalifche Gefandte beim Sardiniſchen Hofe, Foſter, der 
Geſellſchaft von Turin überfandte, nach welchen eine Abbildung (im Original beis 
gefuͤgt) angefertigt wurde und die mit bee Befchreibung im Wefentlichen überein, 
flimmten. Diefe überfandten Früchte waren faft rund, ein wenig zur, Eiform nel, 
gend, mit ſehr regelmaͤßigem Umriß, ungefähr von. der Größe einer Golbreinette, 
die Kelchgrube war Hein und ohne Ecken, der Stiel lang ſchlank, faft glart und 
und in einer engen tiefen Hoͤhlung befeſtigt. Die Schale war von zarter wachsars 
tiger Bildung ohne Flecken, ausgenommen eine ſehr blaffe Sprenfelung von Sein, 
welche nahe der Kelchgrube durch die Schale fehlen, blaß lichtgelb an der Schat, 
tenfeite und glänzend karmoiſinroth an der Sonnenfeite, fo daß die beiden Farben 
kaum in einander verfloffen, ſondern mehr fcharf an einander gränzten. Das Fleiſch war 
weiß, zart, bemerkenswerth Föftlich, füß, mit einem lieblichen Wohlgeruch, gleich dem 
von Nofen, welcher ſehr merklich empfunden ward, ehe bie Frucht zerfchnitten war. 

In Ruͤckſicht auf die Fügfamfeit des Mela Carla für unfer Klima, muß 
man erwägen, daß alle Exemplare, welche. die Geſellſchaft ſah, ſauf freien Zwerg⸗ 
ober Standbaͤumen gereift waren, und bie im Garten zu Chiswik unter keineswe⸗ 
ges günftigen Umftänben, bag daher noch ein Verfuch zur Anzucht an einem 
Spalier mit füblicher. Lage gemacht werben muß, da diefe Sorte vollfommen 
fräftig und leichttragend iſt. Galleſio bemerkt, daß er ein fehr mildes Klima ver, 
lange, nicht zu nahe an der See, daß felbft bei Finale die Frucht mır im Innern 
in den Thaͤlern wohl gebeiße, ſchon auf der entgegengeſetzten Abdachung der Ape⸗ 
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ninen gegen Piemont fei fie weniger ausgezeichnet. Der Boden muͤſſe weber zu 
trocken noch zu feucht fein, ba ber liebliche Geſchmack und — in beiden Faͤl⸗ 
len dadurch merklich betheiligt werde. 

Zippolb*) bemerkt, daß in ben Rheiniſchen Gegenden der Makler Apfel 
uicht feinen Wohlgeruch erlangen ſoll, als Folge des. ungünftigen Klimas, 

. Der Name Mela Carla, Malcarle ober Carls-Apfel foll ihm, dem Könige 
Karl dem Iten von Spanien zu Ehren, vom Grafen Prasca zu Finale gegeben 
worben fein. — 

| 2. 

Bericht über die Arten von Calochortus, einer amerffanifchen 
Pflanzen » Gartung Bon Herm David Douglas. — p. 275. 


Purſh befchrieb in feiner Flora Americae septentrionalis I p. 240 
zuerft eine Art dieſer Gattung, nach einem von Lerois und Clarke auf ihrer Reife 
gefundenem Eremplar. Der Verfaſſer fand auf feiner Reife in die Gegenden 
am Kolumbia s Sluffe nicht nur biefe, fondern noch zwei neue Arten zu diefer fo 
Intereffanten und Schmucfgewächfe darbierenden Gattung. 

Alle Arten von Calochortus find zwiebeltragende Pflanzen, mic gefteeiften Sten 
geln, ſchmalen fcheidigen Blärtern und fchönen purpurnen oder weißen Blumen, wel 
che auf der Sinnenfeite merfwürdig gebartet find. Die zuerft von Purſh befchries 
bene Art, fcheint große Verſchiedenheiten von den übrigen zu zeigen, aber bei ges 
nauer Analyſe der Blüchentheile verfchwinbet dies. Die Gattung hat Aehnlichfeit 
mit Fritillaria, von welcher fie fich durch die getrennten ziegelbachartig liegenden 
Blumenblaͤtter und bie fadigen Anhaͤnge, durch die Kürze der Staubgefaße und 
die Anheftung der Samen in einer einzelnen Neige unterfcheibet. Die Gattungs⸗ 
charaftere find folgende: Calochortus. Blumenblätter 6, ausgebreicet, aufs 
recht, oder herabhängend, übereinander liegend, die 3 Innern breiter mit einem Fa 
denbufch über dem Nagel. Staubfaden 6, kurz, eingefügt auf der Baſis bes 
Stempels; Staubbeutel länglich, Akantig, Halb fo lang als die Blumenkrone. Frucht 
knoten oberftändig, dreifantig, Griffel fehr kurz, Narbe Dreilappig, zurücgefchlagen. 
Kapfel verfchieden an Geftalt, linienfoͤrmig oder oval, Zfächrig, vielſamig. an ber 


9 Taſchenbuch des verfländigen Gärtner, 1824 p.1äl. 
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Spige in drei Klappen fpaltend und durch Teilung der Scheidewaͤnde aufſprin⸗ 
gend. : Samen zahlreich, flach, wagerecht, ‚oval, halhruud ober etig, in einer 
Reihe, mit haͤutiger Schale. nd 

Drei Arten fand der Verfaſſer, von — die eine — ma- 
crocarpus fin Sorten zu. Chiswick Fulcivirt wird umd 1827 blüßete (wo⸗ 
‚nah auch die eolorirte Abbildung. Diefe Art Hat einen 3 — 5 blätteigen 
Stengel mit 2 Blumen, deren Stiele ungleic) an Länge und dicker als der Sten⸗ 
gel find. Die Außenblärter der Krone find lanzettlich, zugefpißt, einneroig, oft uns 
regelmäßig getoimpert, von Felchartiger Natur und länger als bie Innern, welche 
umgekehrt eiförmig und Feilförmig find, dabei hautig und ſchoͤn purpum mit einem 
braunen Querftrich über ben nahe an ber Baſis befindlichen Haarbüfcheln, weiche 
gelb find. Die Staubbeutel jind dunkel purpum, die Marbe roͤthlich. Die Kap 
feln find aufrecht Tinealifchslänglih. Die ganze Pflanze ift blaugruͤn. 


Die zweite Art Calochortus nitidus har einn 2 — 3 blättrigen 
vierblüchigen Stengel, bie innern Blumenblätter find, außer ben Haarbuͤſcheln nahe 
der Baſis, mit fehr langen, weitläuftig ſtehenden ineinander gewirrten weißen Haas 
ren bebeeft, die Staubbeutel find weiß, die Narbe gelb. Die Kapfeln find aufı 
recht und oval. In Bergthaͤlern. An Schoͤnheit ber vorigen nicht nachfteßend, 

Die dritte Art: Calochortus elegans hat einen einblätteigen 3 — 5 
blüchigen Stengel. Die Blumen überhängend, weiß, die innern Blumenblätter auf 
der Innenſeite haarig mit ſchwarzen Haarbuͤſcheln. Die Staubbeutel ſind weiß. 
Die Kapſel iſt zuruͤckgeſchlagen und oval. Waͤchſt in ſubalpinen Gegenden. 


Eine vierte Art wurde vom Verfaſſer noch in trocknen Niederungen von 
Columbia gefunden, konnte aber nicht aufbewahrt werben und bie daruͤber gemach⸗ 
ten Notizen gingen auch) verloren. Sie hat eine eßbare Zwiebel, welche von den 
Eingebornen Koo -e - cop benannt und im Frühjahr gegeflen wird. Cie bat 
einen 9 — 15 Zoll hohen Stengel, 2 — 3 große blaue Blumen und ein ſehr 
langes linealiſches blaugrünes Blatt. 

Die Fritillaria barbata von Kunth, Humboldt und Bonpland in Merico 


gefunden, fcheint dem Verfaſſer auch) zu dieſer Gartung zu gehören. 
23 ® 
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Bericht über einige Berbefferungen in ber Einriheung ber Treib, 
beete. Bon Thomas Andreas Knight. Esq. etc. Praͤſident 
p- 28L 


Zur Eimicheing eines gewoͤhnlichen Treibbeets lege ich einen kleine Der 
beſſerung vor, von deren Anwendung jeder Gaͤrtner, welcher Gurken oder 
andere Pflanzen im Winter oder ſchon fruͤh im Frühjahr ziehen will, gros 
fe Vortheile ziehen kann. In dieſer Jahreszeit iſt es nicht leicht, den Pflan⸗ 
zen eine hinreichend hohe Temperatur mit gehoͤrigem Luftwechſel zu geben; wie 
gut auch das Beer eingerichtet fein möge und mit wie großer Sorgfalwauch bie 
Materialien zu demſelben bereitet geweſen fein mögen, bie plöglihen Temperatur, 
Veränderungen, welche im Klima von England oft eintreten, werben oft bewirken, 
daß die Wurzeln der Pflanzen durch das Uebermaaß von Wärme beſchaͤdigt wer⸗ 
ben, und daß die Erde, welche Aber dem Pferbebünger liegt, wie die Gärtner es 
nemen, verbramm wird, d.h. wie ich glaube, daß fie fo flart mie Ammonium 
geſchwaͤngert wird, daß bie Pflanzenwurzeln kein Leben in ie behalten koͤnnen. 
Ein andrer Fehler der gewöhnlichen Triebbeete beftcht darin, dag während das Ins 
nere berfelben außerorbentlich Heiß fit, fo wenig Hige durch bie Erde dringt, daß 
eine Bedeckung von Glas allein, Peiner zarten Pflanze bei ſehr Falter Witterung 
hinreichenden Schuß während der Nacht gewaͤhrt. 

Mittelſt der Vorrichtung, welche ich jegt befchreiben und empfehlen will 
kann zu jeber Zeit hinreichend Luft gegeben und eine fo Hohe Temperatur erhalten 
werben, daß mit einem Treibbeete von ſehr mäßiger Kraft die zarteſten Pflanzen, 
ohne irgend eine andere Bedeckung, als mit gewoͤhnlichem Glafe, während bes 
dhaͤrteſten Froſtes unfers Klima's, hinreichend befchüge werden können, vorausge⸗ 
ſetzt, daß die Zwiſchenraͤume, wo die Glasſcheiben uͤbereinander uch vollkom⸗ 
men geſchloſſen ſind. 
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Die beigefügte Zeichnung wird eine hinreichend genaue Darſtellung bes Ap⸗ 
parats geben, welchen ich oben empfahl. 


N 
Tun || 
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A. B. C. D. ift ein Treibbeet, liegend auf einer geneigten Erdebne. E, ber 
Kaften. F. G. eine Röhre aus einer bünnen eichenen Stange gemacht. H. I.K. 
Fleine Roͤhren in ber geößern befeftigt, durch welche die Luft, weiche am Ende in 
F. eintritt in bas Treibbeet Binauffkeigt. Die Weite der großen Roͤhre beträgt 
13 Zoll umd die der Heinen $ Zoll. Diefe Fleinen haben an ihren obern Enden 
2 horizontale Deffnungen, durch welche die erwaͤrmte Luft ſeitwaͤrts in den Ru 
ften dringt. Sch glaube, dag die große Röhre volllommen Hinreich‘, um einem 20 
Fuß langen Beete erhigte Luft zu geben, da bie erwärmte Luft zu allen Zeiten 
ſehr fchnell einbringt, fo bringt fie folglich auch immer bie ganze im Kaften ber 
finbliche in Bewegung. Die größere Roͤhre mag mit mehr Vortheil von gegoſ⸗ 
ſenem Eiſen gemacht werden koͤnnen. 

Wenn die Hitze der Luft zu irgend einer Zei übermäßig wird, fo kann 
fie durch Oeffnung des Endes der Röhre bei G, welches gewoͤhnlich verfchloflen 
gehalten wird, gemäldert werben, Das Treibbeet, in welchem ich die oben ber 
ſchriebene Art vom Roͤhre angebracht Habe, iſt faft ganz nur aus Blättern zuſammen⸗ 
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geſetzt, aber die Maſſe derfelben ift groß, umd daher die Temperatur auch Koch. 
Ich fenfte einen tiefen Topf in die Blaͤtter und ließ die erwaͤrmte Luft aus ber 
Röhre K in denfelben Hineinfteigen, nachdem ich vorher die Roͤhre verkürzt und 
genau auf bie Oeffnung des Zopfes gepaßt hatte. Ich legte einen Thermome⸗ 
ter und einige Eier des gemeinen Hausfederviehs Hinein, um zu fehen ob fie auf 
folche Weife könnten ausgebrütet werden. Ich habe noch nicht das Reſultat ges 
fehen, aber die Temperatur des auffteigenden Luftſtroms, welcher in ben Zopf ges 
lange und auf dem Wege nach dem Kaften ift, fehlen während 14 Tagen nur 
um 3 Grab zu variiren, indem bie niedrigfte Temperarur 101 rad, Die höchfte 
104 Grab betrug, und diefe iſt daher zu den beiden Zwecken, für welche fie be 
ftimmt war, auf das genauefte angemeflen. 

Sc) Habe vormals behauptet, daß ich gefunden Härte, daß die Kraft eines cr 
wärmten Luftftroms, welcher in einen Raum oder Zimmer von irgend einer Art 
treten follte, meine vorläufige Berechnung fehr überteoffen Habe; und im letzten 
Winter zeigte fich, ganz gegen meine Erwartung, ein fehr ſchwacher Lufıftrom, befs 
fen Temperatur unter 50° blieb, Hinreichend um Geranien, welche Licht unter Glas 
ftanden,. im ftrengften Froſt vor der geringften Beſchädigung zu beſchuͤtzen. 

Die Wirkung eines Treibbeetes, in welches eine Röhre auf die oben erwähnte 
Art gelegt ift, wurbe von mir nur im Fruͤhjahr und einem Tpeil des Sommers 
im Iaufenden Jahre, beobachtet, aber die Refultare waren fo genügend, Laß ich 
mit dem größten Vertrauen diefe von mir befchriebene Vorrichtung empfehle, bes 
ſonders wenn zarte Pflanzen irgend einer Art in einer kalten — gezogen 
werden ſollen. — 
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XXXIV. 


Verhandelt Berlin am Alften Juni 1829 im Lokale der Sing, Akademie. 


Der Derein zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten 
verfammele fich heute zur Feier des Teen Sapresfeftes feiner Stiftung. . 

Mit umfichtigem Kunftiinn und banfenswercher Berriebfamkeit harten Die 
Heren Hofgärtnee Braſch und Kunftgärtner Teichmann das großartige Seftlocale 
eben fo wuͤrdig und geſchmackvoll als reich und anmuthig geſchmuͤckt. Ueber 1500 
ſchoͤn bluͤhende, erotifche und Inländifche Gewaͤchſe, im Wechfel mit herrlichen Oran⸗ 
genbäumen, reißten ſich auf den Seitn-Eftraden entlang zu der im Hintergrunde 
unter Lorbeeren und Orangen finnig gruppirten Büfte Sr. Majeſtaͤt des Königs 
unfers allverehrten Beſchuͤtzers. Wiewohl eine bedeutende Anzahl der zur anges 
meflenen Aufſchmuͤckung des weiten Lokals erforderlichen Gewaͤchſe durch Kauf 
hatte befchafft werden müffen, fo Karten doch auch mehrere unferer geehrten Mit 
glieder und Kunſtgenoſſen ihre Liebe zur Sache durch) Darbringung ausgezeichnes 
tee Pflanzen und für die Jahreszeit feltener Zrüchte aus ihren Sammlungen mit 
ſchaͤtzenswerther Bereitwilligfeit zu erfennen gegeben, namentlich die Herrn Hof 
gaͤrtner Drafch, Braum und Schneider, die Herren Kunfl» und Handelsgaͤrtner 
Beier, Bauche, Fauſt, Fuhrmann, Gaede, Kraatz, Limprecht, Mathieu, Schulz 
Spaeth, Touſſaint, ſo wie die Herrn, Kaufmann Böhm, Juſtizrath Ludolff, Juſtiz⸗ 
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each Meyer und Kaufmann Mylius. Nicht minder wurden wir eh un 
cerftügt, aus den Sammlungen des Königl. botanffchen Gartens und bes Koͤnigl. 
Gartens von Monbijon. Unter ben reichen Bluͤthenmaſſen traten bemerkbar 


hervor: 


Elaeocarpus serratus, Cyrtopodium flavum, Gloxinia speciosa va- 
riet, ımb G. speciosa fl, albo, Erica ventricosa, Pancratium ovatum 
Lasiopetalum purpureum, Callistachys lanceolata, Calothamnus qua- 
drifida, Polygala speciosa, Metrosideros semperflorens, lanceolata und 
speciosa, Melaleuca tetragona,- Pandanus odoratissimus, Dracaena ar- 
borea, Lilium longiflorum, Pitcairnia sp., Azalea serotina, Digitalis 
- Sceptrum, Sinningia. Helleri, Rosa multiflora und R. Noisettiana alba 
et purpurea ımb Citrus Bigaradia myrtifolia in üppfgftee Sruchtfülle Die 
Bluͤthenpracht ber ausgezeichnetften Eremplare von Cactus speciosus und spe- 
ciosissimus, das herrliche Farbenfpiel von mehr denn 50 Arten ber fchönften 
Pelargonien und die für bie Jahreszeit ganz befonders feltenen, von dem Herrn 
Hofgaͤrtner Schneider gezogenen, und hoͤchſt geſchmackvoll geordneten, zwei Pyra⸗ 
miden von fruͤhen Hyacinthen und Tacetten verdienten, ſo wie die außerordentliche 
Fuͤlle einiger Hndrangeen Bewunderung. Nicht minder bemerkenswerth waren bie 
aufgeſtellten Fruͤchte: Ananas, Pfitſich, Pflaumen, Kirſchen, Erbbeeren m 

Ueber 1600 Perſonen aus allen Ständen, hatten auf vorher ausgegebene Ein. 
Ioßfarten das von 10 bis 12 Uhr zur Beſchauung geöffnete Local befucht, wo⸗ 
nächft nur noch die zur Beiwohnung bes Vortrages eingelabenen nahe an 200 
Fremden in bem Seftfaale verblieben. Die ſtimmfaͤhigen Mitglieder begaben ſich 
ſodann in den angrenzenden Fleinern Saal, Behufs fkarututenmäßiger Ausübung der. 
Wahl des Vorſtandes. 

Außer dem Perfonal des Borftanbes, mit Ausnahme des auf einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Reiſe nach England begriffenen General Secretairs Herrn Garten Direktor 
m waren gegenwärtig 129 wirkliche Mitglieder, 

Der Uſte ſtellvertretende Direktor ernannte aus ber gldngenben, durch die Ans 
weſenheit Ihrer Ereellenzen ber Herren Minifter v. Schuckmanmn, v. Lottum, 
‚dv. Hafe, v. Klewig, Generalsfieutenant v. Schoͤler Ifte und IIte umb anderer ho⸗ 
ker Staats⸗Beamten verherrlichten Verſammlung den durch die Statuten verord⸗ 

neten 
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neten Ausſchuß zur Bilbung bes Scrutiniums in ben Herten: ChefPräftbenten 
Briefe, Generals Procurator Eichhorn und Kunftgärtner, Stabtverordnetem Pierre 


Bouchẽ. Die ausgegebenen und wieder eingeſammelten Waßlzettel ergaben nach 


der dieferhalb von dem Secretair ber Gefellfchaft aufgenommenen und von ben 
genannten Vorſtehern des Scrutiniums vollzogenen befonderen Verhandlung — 
119 Stimmen für die volftandige Beibehaltung der bleberigen Mitglieder des 
Vorſtandes gegen 
— 10 abweichende Stimmen — 
in Ruͤckſicht einzelner Perſonen deſſelben, wonach alſo fuͤr das naͤchſte Geſellſchafts⸗ 
Jahr beſtaͤtigt ſind: 
zum Direktor bee Here Geheime Ober⸗Finanz-⸗Rath Ludolff. 
s 1 Stellvertreter der Herr Geheime Mebizinalrard und Profeflor 
Dr. Link. 
‚2 058 Gartens Direktor Lenne, 
⸗General⸗Secretair + Garten Diesftor Otto. 
⸗Schatzmeiſter + Kontrolle Schneider. 

Nach beendigtem Wahlgefchäft betrat die Berfammlung wieder den Fefkfadl, 
wo fich inzwifchen noch viele ber früßer nicht anmefend geweſenen hieſigen und 
auswärtigen Mitglieder eingefunben hatten, 

J. J. K. K. H. H. der Prinz Wilfelm (Bruder Sr. Majeſtaͤt) nebft 
hoͤchſt deſſen Gemahlin und Se. K. H. der Prinz Auguſt begluͤckten die Ver 
ſammlung mit Ihrer Hohen Gegenwart, und ſpaͤterhin geruhten J. J. K. K. 
H. H. die Prinzen Wilhelm (Sohn Sr. Majeſtaͤt) und Karl nebſt hoͤchſt ih⸗ 
ren Gemahlinnen die feſtliche Anordnung beifaͤllig in hohen Augenſchein zu 
nehmen. 

Der Direktor begann feinen hier beigeſchloſſenen Vortrag") mit einem Hin 
bick auf die uns verwandten Gefellfchaften des Auslandes, insbeſondere auf die 
fm abgelaufenen Jahre neu zufammengetretenen Vereine, unter Anreihung der auch 
im Vaterlande nach) unferen ſchon früher ausgefprochenen Wünfchen fich gebilbes 


z 
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ten Local Bereine zur Beförderung einzelner Zweige des Gartenbaues, gab fobann 
Rechenſchaft von dem Zuftande der Gefellfchaft und ihrer Wirkſamkeit mährend 
bes verfloflenen Jahres, und publicirte ſchließlich das Hier beigefügte in der Der 
fommlung vertheilte Programm dee neuen Preisaufgaben bes Bereins.**) 
DB m 0 
eudolff. 
Direktor. 
HBeynich. 
Seeretair. 
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XXXV. 
2 IR ae er Da a var 


des Direftord beim Aahresfefte des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, 
am Ziften Juni 1829, 


Am vorigen Jahresfeſte iſt mir durch die Wahl des Vorſtandes, und durch bie 
Stimmenmehrheit der Mitglieder unſeres Vereins, die Auszeichnung zu Theil ger 
worden, die vor 5 Jahren niedergelegte Leitung feiner Angelegenheiten, twieberum 
zu übernehmen. Es war meine Pflicht, ohne Ruͤckſicht auf mich felbft, dem Ge 
meiniinn zu Buldigen, obwohl es mir nicht enfgangen war, daß in eben bem 
Maaße, wie das natürliche Fortfihreiten unferer Einrichtungen, bie Arbeiten ver 
mehrt Bat, auch die Kräfte des Vorſtandes mehr in Anfpruch genommen worden 
find! — Mein ehrenwerther Vorgänger im Amte, deſſen raftlofes Beſtreben für 
die Vervollkommnung unferer Wirffamfeit in danfbarem Andenken bleiben wird 
dat in feinem gehaltvollen Vortrage, bei Gelegenheit der vorjäßrigen GeneralBers, 
ſammlung, nicht oßne Grund feine Wünfche für die Dermehrung unferes ſachkun 
digen BürcanPerfonals ausgefprochen. Zwar erlaubt es mir eine günftigere Lage 
der Öffentlichen und PrivarDBerhälmiffe, faft alle meine Zeit und Kräfte ben ver 
fchiedenen Zwecken unferer Inſtitutionen zu widmen; allein weder ber eigene Kraft 
aufwand, noch die Hülfe meiner vielfeitig anderweit befchäftigten Herrn Eollegen, 
haben in dem abgelaufenen Jahre ausreichen wollen, um ben vielen und mannige 
fachen Anforderungen zu genügen, Wir werben daher auf die Nachſicht der ge, 
23 * 
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ehrten Gefellfchaft rechnen dürfen, wenn unfere fichtbar gewordenen Lelftungen, 
mir gleichen Schritt mit unferen Kräften haben Halten koͤmen. Wir glauben jedoch 
mit Zufriedenheit in die Vergangenheit zuruͤckblicken zu Dürfen, da alles. was wir 
geleiftet Haben, den Stempel des Nüglichen und Angenehmen trägt. Das Ges 
ſchehene iſt daher des Andenkens werth, und ich überliefere heute bie Fortfegung 
unſerer Gefchichte, zur Kulturgefchichte des Volks, dem wir angehören. 

Bevor Ich aber von dem fpreche, was im Derlaufe des Jahres bei uns ges 
ſchahe, und über alles, was unfere Zwecke förderte, Rechenſchaft ablege, ift «8 ben 
Statuten gemäß, einen kurzen Abriß von ben denkwuͤrdigſten Begebenheiten, bie 
ſich gleichzeitig für das Gartenmwefen, außerhalb der eigenen Sphäre, merfbar 
machten, vorangeben zu.laflen; denn wir gehören uns nicht allein an, fondern fies 
ben in vielfachen Berüßrungen mit der civiliſirten Welt, in welcher ſich gleiche 
Zwecke, mit gleichen Beftrebungen offenbaren, und die giebt und nimmt, was Kunft 
und Wiffenfchaft fördert. 

Wohin wir unfere Blicke in das Innere der ausländifchen Staaten, und bes 
fonders derjenigen werfen mögen, welche im Schooße. des Friebens Ieben, zeigt 
ſich ein fortdauernbes DBeftreben, den freien Auffchwung der Gewerbe, durch bie 
mit ihnen verwandten Künfte und Wiffenfchaften zu Hülfe zu fommen. Auch ber 
Gartenbau hat ale Kunft, ſeitdem er in willenfchaftlichee Hinficht von der Lands 
wirthſchaftskunde getrennt erfcheing, feine Hulfswiflenfchaften gewonnen, deren Ans 
wendung täglich fi) mehrt, und wir nehmen mit Bergnügen wahr, daß durch 
ſolche Mittel, das Gewerbe felbft in feiner Achtung und Einträglichkeit hoͤher 
fteigt. | 

Unter dem Schutze meifer Regierungen, find neue Gefellfchaften entftanden, 
wo bie Einfichten der Theoretifer, und bie Erfahrungen der Praktiker zuſammen⸗ 
ſchmelzen, um das Alte in der Kunft zu verbeflern, und das Neue richtig zu wuͤr⸗ 
bigen. So ift zu Paris eine Sartengefellfhaft wirffam geworden, die ihr erſtes 
Jahresfeſt am 29ſten Auguſt v. J. beging, und ſich in einem fo kurzen Zeitrau⸗ 
me ihres Beſtehens burch ungemeine Thätigkeit ausgezeichnet hat. Sie iſt aus 
der. bortigen Central⸗Societaͤt des Ackerbaues bervorgegangen, mo man das Bes 
duͤrfniß für Frankreich fuͤhlte, ein befonderes Inſtitut dem Gartenbaue zu wid⸗ 
men „Es ſei weiſe und ſicher“ ſagt bee Miniſter des Innern in der Eroͤffnungs⸗ 
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Rede „von ben manmigfaltigen Neichtfümern der Erde fich einen Eulturzweig bes 

ſonders zuzueignen, ihn zum Gegenſtand feiner Stubien und Forſchungen, ja fos 
gar feiner innigften Zuneigung zu machen. Nur dann erft Eönne man hoffen, 
richtig zu erkennen, und richtig zu urteilen, nur dann erft werde man mit Sicher, 
heit arbeiten und mit Ruhe genießen, wenn ſich die Kunftverfuche und Genüffe 
in einem Kreife faflen, der nicht die Graͤnzen unferer Kräfte überfchreitet. 

In nicht geringerem Geiſte Hat ſich zu Dresden eine Anzahl von gemein 
nüßigen Männern vereinigt, und fi) das Ziel gefeßt, von der Pflanzenfunde aus, 
alle Naturwiſſenſchaften in ihr Intereſſe zu ziehen, befonbders aber den Gartenbau 
und bie fchöne Gartenkunſt zu befördern. Diefe Gefellfchaft hielt ihre erfte Ders 
ſammlung am Z1ffen Oftober v. J. und Hat bei dieſer Gelegenheit durch eine 
Sruchtausftellung, als Das erfte Unternehmen Diefer Art, allgemeinen Beifall, erwor⸗ 
ben, Nächfidem find in Thüringen 50 Männer zufammengetreten, welche ihren 
Gemeinfinn und ihre Thaͤtigkeit demſelben Zwecke widmen wollen; fie find. von 
ihrem Landesherrn dem Herzoge Ernft zu Sachſen⸗Coburg⸗-Gotha, unter dem Nas 
men „Thüringer Gartenbau Berein” mit Statuten verfehen, deſſen Si6 zu Die 
tenborff beftimme if. Wir Haben auf. deflen Erflärung eine nähere Bereinigung 
befchloffen, twelche nur nugenbringend fein kann! — Weniger zur allgemeinen Ans 
regung, als befonders zur Belebung und Fruchtvermeßrung einzelner Theile des 
Gartenbaues in beftimmten Bereichen, Haben fich noch folgende Gefellfchaften ans 
gekündigt: eine zu Sena, für bie beffere Kultur des auf den Bergen des freund 
lichen Saal⸗Thales gebauten Weins, und eine zu Weimar, zur Höheren Kultur der 
Blumen aus andern Welttheilen. | 

Wenn folche, zur Beförderung höherer Landeskultur gebildeten Sefellfchaften, 
die Achtung und den Schuß der Landesverwaltung mit Recht verdienen, fo wer 
den fie auch eben fo ſehr von der gelehrten Welt, als Mittel zur Läuterung ber 
Literatur Im Gebiete der Gartenkunſt geſchuͤtzt. Blicken wir auf bie neueſten Ev 
fcheinungen in Diefer Literatur, fo ſehen wir einen Wetteifer unter den Praftikern 
Sroßbritaniens, Frankreichs und Deutfchlands zur DBerbreitung des Willens aus 
ben .neueften Erfahrungen. Ausgezeichnet und clafiifch bleiben forthin Die Mits 
theilungen aus ben großartigen Gartenfluren Englands; ein Vorzug ben felbft 
Frankreich, im Genuß reicher Dotationen von natürlichen Anlagen, nicht in Abrede 
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ſtellt. Doc) Haben auch die Praktiker aus biefem Reiche im Derlaufe des legten 
Sapres, in ihren Druckſchriften Meifterwerke der Kunft und bes fcharffinnigften 
Fleißes offenbart. Deutſchlands Garten⸗Literatur Kar ſich befonbers nur in zweck⸗ 
maͤßigen Compilationen aus groͤßeren Werken aller Nationen ausgezeichnet, welche 
das empiriſche Wiſſen verbreiten ſollen; doch ſind auch einige Hauptwerke und 
Monographien mit Benutzung der Quellen aus eigenem Boden erſchienen, welche 
Lob verdienen, und deren Fortſetzung aus Erfahrungen auf vaterlaͤndiſchem Boden, 
erwartet wird. Von hohem Werthe wuͤrden Zeitſchriften ſein, die ſich einer be⸗ 
ſtimmten Gegend oder einem Fache ausſchließlich widmeten. — Noch immer fuͤhlt 
man das Beduͤrfniß einer mehr ſichern Sprache in der Obſtbaumzucht um den 
tauſendfachen Irrungen einen Damm vorzuſetzen, und das Studium der Wiſſen⸗ 
ſchaft zu erleichtern. — 

Unberuͤhrt koͤnnen wir zu der Gefchichte bes Jahres nicht laſſen, daß Die 
Gartenwerfzeuge, Geräche und Maſchienen, durch) neue Erfindungen manchen Zu 
wachs erhalten Haben. Die Erfindung, die Glashäufer entweder mit erwärmter 
Luft, oder durch Waſſerdaͤmpfe zu heißen, hat bei ben praftifchen Gärmern viel 
Anffehen erregt, und es find vielfache Verſuche damit in Rußland, Oeſtreich und 
England angeftclt worden, die zum Theil günfkige, aber doch immier noch nicht 
fo zuverläßige Refultate geliefert haben, daB man diefen Erfindungen unbedingt den 
Borzug vor der gewöhnlichen Ofenheitzung zuerkennen dürfte. Wir werden Ger 
legenheit nehmen, nad) Ruͤckkehr unferes General⸗Secretairs Herrn Dtto, aus 
England, die ihm aufgetragene genauere Nachforfchung überer diefen, für die Obſt⸗ 
treiberei und PflanzensEonfervatorien fo intereflanten Gegenftand zur Aufflärung 
aller Zweifel zu beugen. 

Die Nachrichten von neuen Cultur⸗Methoden in ollen nugbringenben Zwei⸗ 
gen des Gartenbaues, und die zunehmende Kenntniß von Hervorbringung neues 
Varietaͤten von Blumen und Früchten, verfünden uns eine reiche Ausbeute für 
das Gewerbe und den Handel des Gaͤrtners. An dem Verſuchsgarten der Lom 
doner Gartenbau⸗Geſellſchaft find während der letzten zwei Sabre, mehr als dreißig 
neue, ober merfwürdige Arten eßbarer DBegetabilien angebaut worben, welche zum 
Teil der deurfchen Küchengärtnerei zu einem neuen Selbe ihrer Induſtrie zu em⸗ 
pfeßlen find. In den dortigen Treibhäufern find die Mangofrüchte zur Reife ge 
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bracht, die als ein Handels⸗Artikel fchon Londons Fruchtmaͤrkte bereichern, und lei⸗ 
det es feinen Zweifel, daß diefe Frucht auch in Deurfchlands Treibhäufern nicht 
weniger gebeißen wird, als die Ananas. Ein anderweit nugbringender Gegenftand 
ber dortigen Obftculeur, iſt die chinefifche Kirfche, merfwürbig wegen ihrer frühen 
Meife, und Annahme der Pfropfreifer von anderen ebleen Sorten, wodurch auch) 
diefe gegen ihre fonftige Natur zur früßeren Reifung gebrachte find, Merkwuͤrdig 
find die gelungenen Kultur Berfuche mit perfifchen Melonen, beruͤhmt wegen ihrer 
durchſichtigen Schale, und aromatifchen Süßigfei. Man muß die Thaͤtigkeit dies 
fer Sefellfchaft bewundern, mit welcher fie Maflen von prachtvollen Blumen und 
Zierfträuchern aus andern Welttheilen herbeiſchafft. Auch die Morbamerifanifchen 
Waldbaͤume entgehen nicht ifrer Aufmerffamfelt, von welchen fie fih Samen und 
Pflänzlinge zuführen lage. Unter folchen Schägen der neueften Zeit zeichnet fich 
befonders die californifche Fichte aus (Pinus Lambertiana). ie erreicht eine 
Höhe von 150 bie 200 Fuß und eine Stärke von 20 bis 30 Fuß im Umfan⸗ 
ge; fie träge in ihren Samenzapfen, efbare Kerne, ihr Holz wird vorzugsweiſe 
zum Bauweſen gefchägt und benutzt. Wir fchmeicheln uns mit der Hoffnung, 
daß durch umfere effrigen Bemühungen deveinft dieſer Baum niche nur unfern 
Parks neuen Schmuck, fondern auch unfern Forſten neuen Reichthum bringen 
wird, 

Es wuͤrde heute zu weit aus meinem Wege führen, wenn Ich aus ber ads 
resgeſchichte der ausländifchen Garten⸗Induſtrie und Eultur, noch mehrere merkwuͤr⸗ 
dige Thatſachen vortragen wollte; unfere Verhandlungen werden beweiſen, daß wir 
aus ber Maſſe der mannigfaltigften Erfahrungen und Erfindungen, die fich mit 
jedem Sabre um uns her zufammenhaufen, mehr oder weniger Kenntniß nahmen, 
um mit dem Auslande in unſerer Kunft und Wiſſenſchaft gleichen Schritt zu . 
Bolten. 
Aber nicht im Auslande allein zeigten fich im Ießten Jahre fo denkwuͤrdige 
Beweiſe des Gemeinſinns, der Thatkraft und des Kunftfleißes für unfere Zwecke! 
Gleiche Beftrebungen finden wir auch in unferm Lande, und in der eigenen Ge⸗ 
ſchichte unſerer Wirkſamkeit, zu der ich jetzt uͤbergehe. 

In Schleſien iſt auf Veranlaſſung der mit uns in Verbindung ſtehenden Ge⸗ 
ſellſchaft für vaterlaͤndiſche Kultur, ein beſonderer Verein gebildet, der ſich blos 
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mit Verſuchen befchäftig, fremde nutzbare Naturprodukte umferm Klima anzueig⸗ 
nen. Zu diefen foll auch der Anbau erorifcher Frucht und Waldbaͤume, Straͤu⸗ 
cher, Kücjens Futter⸗ und Handelskraͤuter gehören. Jedes Mitglied bat fih für 
einen befondern Gegenſtand erklärt, und man erwartet von der Tätigkeit dieſes 
Vereins, bie erfprieglichften Refultate, fo wie wir befonders unfere Zwecke auch 
dort verfolgen laffen werden, indem mie nicht baran zweifeln duͤrfen, daß der Ver⸗ 
ein mit uns in Verbindung treten wird. 

Unſere fruͤher ausgeſprochenen Wuͤnſche, daß ſich LoealVereine zur Befoͤrde⸗ 
rung des Gartenbaues, in den Provinzen vermehren moͤchten, ſind beachtet worden. 
In der Altmark iſt ein ſoicher zu Bergen, durch die Thaͤtigkeit des Herrn Dr. 
Fritze gebildet; in der Priegnitz haben unſere geehrten Mitglieder, die Herrn 
Schultze, Bath und Kees zu Perleberg ſich das Verdienſt erworben, mehrere dor— 
tige Praktiker zu dem Zwecke zu vereinigen „nur durch Verſuche für beſtimmte 
„Zweige des Gartenbaues, Gewißheit in den Kulturmethoden, und Auwendbarkeit 
„meuer Erfindungen zu ergründen. — Eine gleichartige Bereinigung thätiger Kunſt⸗ 
freunde ift auch dem Heren Prediger Steiger zu Windehaufen bei Nordhaufen - 
gelungen! Die Vorſteher Diefer 3 Lokal⸗Vereine haben uns ihre Statuten, und Die 
Pläne mitgerheilt, auf welche Weife fie mit uns Hand in Hand zu wirken bereit 
find. Wir haben daraus Deranlaffung genommen, ein Regulativ zu entwerfen, 
welches die Bedingungen enthält, unter welchen folche DBerbindungen zweckmaͤßig 
zum gegenfeitigen Nutzen gefchloffen werben Eönnen.*) Die drei Vereine haben 
die Bedingungen angenommen, und wir erwarten nunmehr, daß fie uns von ir. 
ren Leiftungen bald einiges mitcheilen werden. 

Möchten dem Beifpiele jener ehrenwerthen Mitglieder, noch mehr gemeinſin⸗ 
nige thaͤtige Männer aus unſerer Mitgliedſchaft folgen, die ſich zu ſolchen Nach— 
bildungen berufen fuͤhlen, moͤge aber ihr Hauptgeſichtspunkt ſtets der ſein, ſich 
Praktiker zuzueignen, denen es mehr darum zu thun iſt, ſelbſt zu pruͤfen, und zu 
handeln, als nur eine Gelegenheit literariſcher Unterhaltung zu benutzen. 

Leicht werden wir es verſchmerzen, wenn ſolche Maͤmer ſich nicht unmittel⸗ 
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bar unferer Geſellſchaft anfchließen, ober wenn aus unferer Mitte mancher ſchei⸗ 
det, um einem Localvereine beizutreten, wo er feine Wirkfanifeit mehr geltend mas 
chen kann. 

Es mögte in letzterer Hinſicht nicht befremden, wenn im verfloſſenem Jahre, 
16 auswaͤrtige Mitglieder ihren Wunſch, unſere Geſellſchaft verlaſſen zu duͤrfen, 
erklaͤrt haben. Ob indeſſen bei dem Austritt dieſer ſowohl, als ber ausgefchledes 
nen ſechs hieſigen Mitglieder, ſo zureichende Bewegungsgruͤnde ihren Eurſchluß 
herbeigefuͤgt haben moͤgen, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen! 

Uber tief betruͤbt hat uns der Abgang, welcher von dem unvermeidlichen 

Schickſal beſchloſſen war. Noch in keinem Jahre unſeres Beſtehens, hatten wir 
einen ſo großen Verluſt zu beklagen! Die Anzahl der uns Entriſſenen belaͤuft 
ſich auf zwanzig Mitglieder und wir erblicken darunter die Namen hochverdienter 
Männer, die ſtets einen regen Antheil an unſeren Arbeiten ſowohl, als an dem 
Fortſchreiten unſers Wohlſtandes nahmen. 
Sei es mir erlaubt, zunaͤchſt die Namen eines Thaer und Karſten auszu⸗ 
ſprechen, welche fuͤr unſere Zwecke als Leitſterne zu betrachten waren, und durch 
ihre Werke der Nachwelt unvergeßlich bleiben werden! ferner nennen wir von 
den ums werth geweſenen Verſtorbenen, den Oberpräfibenten von Heydebreck, den 
Doctor Medic. Heinrich Meyer, den Geh. Ober⸗Baurath Cochius, den Commerzien⸗ 
rath Eulner, den Garten⸗Inſpector Wendland, den Paſtor Benade, und den Nik 
terſchaftsrath Ernft Friedrich v. Seydlitz. | 

Leßerer hat uns ein bleibenbes Denkmal feiner Gemelmuͤtigkei hinterlaſſen 
indem von den Revenuͤen feines, dem Vereine zur Befoͤrderung bes Gewerbeflei⸗ 
Ges, für die Ausbildung tüchtiger Gewerbsleute teflamentarifch uͤberwieſenen Der 
mögens, vorerſt jährlich 50 Rthl. zu unferm Praͤmien⸗Fond gezahlt werden follen, 
welche Summe fich aber bis auf 100 Rthl. jährlich, nach dem Anwuchs des Dazu 
befonders geftifteren Fonds, bereinft erhößen wird. Auch follen unferer Biblio, 
thek Diejenigen Werke aus des Erblaſſers Bücherfammlung überliefert ai 
welche unfere Kunft und Wilfenfchaft betreffen. 

Durch den Zugang von 65 neuen Mitgliedern iſt ber Zahl nach der ſchmerz⸗ 
lich empfunbene Abgang ergänzt, und wir zaͤhlen barumtes mehrere hieſige Kunſt⸗ 
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genoflen, und Garteneigenthuͤmer, von deren praktiſchen wir ne 
Zeugnifle Haben. 

Bon den hinzugetretenen che Ehrenmitgliedern, nennen wir ben um 
die Naturwiflenfchaft Hochverdienten Herrn Reinwart, Profeſſor an der Univerfität 
zu Lenden, den Profeflor Herrn Henfchel, und ben Doctor Herrn Goeppert, beide 
zu Breslau. Wir haben Diefe drei Gelehrte, bei Gelegenheit der Biefigen Ver⸗ 
fammlung deutſcher Naturforfcher und Aerzte für unfere Zwecke gewonnen und 
wir erfennen es banfbar, daß fie bereits unfre Verhandlungen mit ihren Geiftess 
Probucten bereichert haben. Eben fo denkwuͤrdig iſt es für uns, daß die. Naturs 
forfcher, der, Geheime Ober MedizinakRarh und Profeffor an der Kiefigen Unt 
verfität Herr Doctor Klug und der Medizinals Affeffor Herr Wild in Caffel, 
die Diplome als Ehrenmitglieder angenommen haben, und daß der Hofgartner 
Herr Lenz zu Philippsruhe bei Caſſel als correfpondirendes Mitglied gewonnen ift. 

Es kann uns nur zur Genugthuung gereichen, daß unfer DBerein bis heute 
1057 Mitglieder zaͤhlt, und bei einem Vergleich mit dem vorjäßrigen Beſtande 
fihh um 22 Mitglieder vermehrt hat. — Wir zaͤhlen in dieſem Totale 859 wirk—⸗ 
liche Mitglieder, welche ſich zu jährlichen Beiträgen verpflichtet Haben. Auf der 
ven richtigen Eingang gründet ſich hauptſaͤchlich unfer finanzieller Zuſtand. Nach 
dem Rechnungs⸗Abſchluſſe BR unfer Vermoͤgen: 

9803 Rthlr. 8 Sgr. I Pf. 
1. an Staatsſchuld⸗ | 
fcheinen im Betrage 
von 2 2. 3400 Rthlr. — Sgr. — Vf. 
2. an einziehbaren Res J 
fin . 2. ..6474 » 1 ss 94 
3. an Etats s Leber, | | 
hüflen . . . 97 + 8 —⸗ | 
8971- 19 + 9 
Hierzu werben treten aus ber Aftienberechnung mit 
ber Landes Baumfhule . . » 31 ,» 19 11 — ⸗ 
Das. gegenmärtige — der «Sc be⸗ 
trägt al ©.» 903 « 8 + 9% 
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und verglichen mit dem Beſtande des vorigen Jah—⸗ 
res von .. .» nn. + 29 ,» 34 
bat fich ein Zuwach⸗ — — Er 167 + 9 + 6% 

Wir verdanken diefen zum Teil dem — Eifer, mit welchen: unfer Sefells 
ſchafts⸗Secretair alle fich darbietenden Vortheile wahrnimmt, wozu aud) der Debit 
unferee Druckſchriften gehört. Es find in dieſem Sabre 386 Eremplare von al 
len Jahrgaͤngen verkauft, davon der Erlös 471 Nele. 25 Sgr. nach Abzug der, 
Debitss Provifionen, alfo gegen die vorjaͤhrige Berechiumg 171 Rthlr. 25 Sgr. 
mehr beträgt. 

Dog das Intereſſe des Publikums an unſern Arbeiten fo bedeutend zunkmmt, 
iſt uns in doppelter Hinficht ermunternd, eimmal, weil wir den Beifall zu fchägen 
wiſſen, ſodann aber, weil wir dem Ziele immer näher rüden, wo wir bie Druck⸗ 
Eoften fir ımfere Schriften aus dem NeinErtrage werben decken können. Wie 
ſehr dazu Die Willfaͤhrigkeit mehrerer Königlichen Regierungen und Stadt  Magls 
flräte in den Provinzen des Reichs, zur Aufnahme unferer Schriften in ihre Dis 
bliochefen beiträgt, Eörmen wie nur danfbar rüßmen, und wuͤnſchen ums bei den 
noch fehlenden eine günftige Nachfolge. 

Unfere Bemühungen, in den monatlichen Verſammlungen fo viel als — 
lich praktiſche Gegenſtaͤnde zur Sprache zu bringen, find nicht ganz ohne Er⸗ 
folg geweſen. Wir haben die Freude gehabt, unter den in eilf Verſamm⸗ 
lungen anweſend geweſenen 466 Theilnehmern mehrere auswärtige Sachkun⸗ 
dige zu ſehen, welche lebhaften Antheil an unſern Vortraͤgen nahmen. An. 
Ausſtellungen vorzuͤglicher Fruͤchte, Blumen und Gemuͤſe, fehlte es nicht, wor 
runter ſich als ſelten auszeichneten, eine blühende Zamia horrida, (Keul⸗Palme) 
eine aus Chili bezogene Amaryllis bicolor, ferner: Argemone grandiflora 
H. Angl. Begonia bulbifera H. B., discolor, incarnata H. B., Mar- 
tiana H. B., Selloana H. B., ulmifolia, Burchellia capensis, Calanthe 
veratrifolia, Calathea violacea, Collomia pinnatifida, Collinsonia grandi- 
flora, Cyrtopodıum flavum H. B. Gesneria oblongata, allagophylla, Gun- 
nera perpensa, Mammillaria atrata H. B., coronariaH. B., Mutifia pedun- 
culata, Maranta bicolor, conıprefla, rescifla, truncata, Nemophila pha- 
celioides, Podolepis gracilis, Roxburghia gloriosoides, Scoparia flava, 
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Salpiglossis stramineaH. Angl., Amaryllis purpurea, Banisteria convol- 
vulifolia, Euryale ferox, Hedychium Gaertnerianum, Lachnostoma 
montevidense, Magnolia pumila, Nelumbium speciosum, Piper sida® 
folium, Potentilla Simersiana, Passiflora amethystina, Zetocapnia ge- 
miniflora, Alströmeria acutifolia, Gesneria rutila, Ficus cerasiformis, 
Ficus fulva, Astrapaea Wallichi, Pavonia acerifolia, Beaufortia 
decuflata, Pancratium speciosum, Ficus pisiformis, Acacia marginata, 
Berberis ilicifolia, Euclea myrtifolia, Macrogyne convallariaefolia, 
Rihexia acisanthera, Acacia diffusa, Cestrum bracteatum, Epidendrum 
elongatum, IHlicium anisatum, floridanum, Magnolia odoratissima, 


Paeonia papaveracea, Primula verticillata, Acacia pulchella, Begonia 


sanguinea H. B., Cypripedium macranthum, Epacris attenuata, gran- 
diflora, Gesneria latifolia, Mammillaria caespitosa, Musa rosea, Oxa- 
lis floribunda, Passiflora alba, kermesina, Phoenix farinosa, Penaea 
mucronata, Rosa Banksii lutea, Theophrasta longıfolia, Arthropodium 
cirrhosum, : Begonia monoptera, Bromelia amoena, Digitalis cana- 
riensis, Sceptrum, Elaeocarpus serratus, Echinocactus dentatus, Otto- 
nis, sulcatus, tenuispinus, tortuosus, Ferula persica, Geum coccineum, 
Impatiens parviflora, Leptospermum flavescens, Metrosideros linari- 
folia, speciosa, Mimulus moschatus, Nicotiana alata, Passiflora disce- 
lor, palmata, Sinningia Heller; und von neuen Gemuͤſearten: die Cardonen, 
Broccoli, Artifchocken, der Seekohl, und Rhabarber. Die von dem Biefigen Verein zur 
Beförderung des Gewerbefleißes und dargelegte ‘Probe verfchiedenartiger Flechten, 
werke von Stroh und inländifchen Graͤſern, welche mit den Scalienifchen Stroß 
geflechten fo wohl an innerer Güte als äußerer Schoͤnheit wetteifern, Kat uns 
veranlaßt, Cultur⸗Verſuche mit verfchiedenen, zu diefem netten Zweige vaterlänbis 


ſcher Induſtrie geeigneten Getraibe⸗ und Grasarten anſtellen zu laſſen, welche den 


beſten Erfolg verſprechen. Nicht minder haben wir den Aufforderungen, durch 
Anzucht dee Maulbeerbaͤume in unſerer Landes-Baumſchule, der inlaͤndiſchen Sei⸗ 
den⸗Cultur foͤrderlich zu werden, und fuͤr den Anbau der weißen Runkelruͤben zur 
Gewinnung bes Zuckers eine zweckmaͤßige Belehrung zu veranlaſſen, mit Vergnuͤ⸗ 
gen genuͤgt. Auch mit dem Vereine zur Befoͤrderung des Gewerbefleißes in Er⸗ 
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furt haben mie ein gemeinfchaftliches AIntereffe gewonnen, den Anbau der Orchis⸗ 
orten zur Gewinnung bes Saleps, und des Mohns zur Benutzung bed -Oplums 
zu empfehlen, und werden von dem Erfolge ber deshalb veranlaßten Verſuche zu 
feiner Zeit Rechenfchaft geben, fo wie wir ſolche noch über zwei für das lands 
wirthſchaftliche Gewerbe ſehr beachtenswerthe Gegenftände ſchuldig bleiben, naͤm⸗ 
lich uͤber den Anbau des Wermuths zur Bereitung der Potaſche, und uͤber das 
aus Nordamerika empfohlene, dort im magerſten Boden gedeihlich wachſende ſoge⸗ 
nannte Krabbengras, welches alle bisher bekannten Futterkraͤuter übertreffen ſoll. 

* Ueberhaupe find in ben letzten 11 Monaten von unfern Mitgliedern 58 Abs 
handlungen, alfo gegen das vorige Jahr 16 mehr eingegangen. Von biefen gehör 
ren 10 der allgemeinen Gartenkunft, 6 ber Lufigärtnerei, 7 ber Küchengärtnerel, 
8 der Obſtbaumzucht, 3 der bildenden Gartenkunft, 5 der Treiberei und 18 der 
Maturgefchichte ber Pflanzen. Sie find größtencheils von unfern technifchen Ber» 
waltungss Yusfchüffen beurcheilt, und zur Aufnahme in unfere Druckfchriften wuͤr⸗ 
dig erachtet." Obwohl darunter Abhandlungen von reinwiſſenſchaftlicher Tendenz 
begriffen find, von welchen es fcheint, als ob fie auf die Praftik Feine Anwendung 
zuließen, fo haben wir deren Aufnahme gern veranlagt, da in allen Zweigen ber 
Naturerkenntniß, Wiſſenſchaft und Kunft fich in zahlreichen Punkten berüpren, und 
die Fortſchritte der einen, ſtets Einfluß auf eine nähere ober fernene Vollkommen⸗ 
heit der andern ausuͤben. 

Wir erkennen mit Dank den Fleiß und die Beharrlichkeit derjenigen Mit—⸗ 
glieder unferer technifchen Verwaltungs⸗Ausſchuͤße, welche durch Beifpiele bewieſen 
haben, daß ernfte Uebung der Intelligenz mit einer nußenbringenden Ausübung 
ber Gärtnerei vereinbar iſt. Mögen fie fortfahren durch finnreiche Verſuche Die 
Wahrheit aufzudecken! — Der Verſuch unferes Kunſtverwandten Herrn Touffaint 
zur Beantwortung der Preisfrage über den Einfluß der Erd⸗ und Düngerarten 
auf jährige Gemächfe in befonberer Anwendung auf Melonenzucht, ift durch Be⸗ 
willigung einer Prämie als gelungen anerkannt. Ebenfo Hat unfer geehrtes Mit 
alied Herr Voß, den Preis für den mit Erfolg bemerkten Anbau der vorgeſchrie⸗ 
benen ſechs neuen Gemuͤſearten erhalten. 

Angenehm wuͤrde es uns ſein, wenn wir hieran die Nachricht knuͤpfen koͤnn⸗ 
ten, daß von unſern uͤbrigen Preisaufgaben fuͤr das Jahr 1828 auch nur eine 
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derfelben gelöft worden. Bei den eingegangenen drei Concurrenzſchriften auf bie 
Frage: - N 
„Laſſen ſich Abänderungen in der Farbe der Blumen dadurch hervorbrin⸗ 

gen, daß der Bluͤthenſtaub auf die Narbe anders gefärhter Blumen jeboch 

derfelben Art aufgetragen wird? — “ i 
feßle das Haupterforderniß, der Beweis aus den Erperimenten, und daher bleibe 
die Frage noch current für Diefed Jahr. Die aus der Pflanzen Pünfiologie in der 
Anwendung auf den Gartenbau eingefchickten drei Concurrenzſchriften verdienen 
zwar Lob, bezüglich auf den guten Willen und das Talent ihrer Verfaſſer, erfchöps 
fen aber in empirifcher Hinficht ihren Gegenftand nicht. Wir wünfchen, dag 
kuͤnftighin die Coneurrenzfchriften weniger gelehrt abgefaßt werden möchten. 

Wie regfam die Theilnafme unferer entfernt wohnenden Ehren⸗ und corre⸗ 
fponbdirenden Mitglieder fich zeige, mögen die Gefchenfe beweifen, welche wir im 
Laufe des Jahres erhielten. Die Geldgefchenke betragen zwar nur 72 Rthlr 
15 Sgr., allein es zeichnen fich Eoftbar aus, des Herrn Antoine zu Wien, Abbik 
dungen von 51 Pfirficharten, der Herm Gebrüder Bauman zu Bollweiler, Monos 


graphie ber Camellien nebft Abbildungen, deren Fortfegung wir durch die Liber 


rolität der Herrn Gefchenfgeber zu erwarten Haben, 

Durch den Austaufch unferer Schriften (von welchen im Monat December 
v. J. die LIte Lieferung erfchienen iſt, die 12te aber In kurzem die Prefle verlafs 
fen wird) mit den Schriften von 17 auswärtigen Gefellfchaften, die mic uns zu 
gleichen Zwecken Kinarbeiten, Haben wir für unfere Bibliothek einen bedeutenden 
Zuwachs gewonnen. . 

Sie erhielt auch ſchaͤtzbare Bereicherungen an neuen und intereffanten Wer⸗ 
Een, theils durch die guͤtige Mittheilung ihrer gelchrten Verfaſſer, theils durch Ars 
kauf von 44 ſchaͤtzbaren müglichen Werfen aus dem dazu ausgefeßten Fond. 

Nach dem von unferem Geſellſchafts⸗Secretair angefertigten vervollftändigten 
Katalog beſteht die Bibliochef gegenwärtig aus 470 Werken in 849 Bänden und 
Heften, welche nunmehr nad) den Gegenftänden, und verfchiedenen Zweigen ber 
Kunft und Wiflenfchaft, geordnet aufgeftelle find. Benugung derfelben ſteht je 
dem Mitgliede offen, und wird befonders für Lehrer und Lehrlinge in der unfe 
ver Aufſicht anvertrauten Leßranftale empfohlen. 
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. Diefes für die Beförderung der Gartenfultur des Landes fo weſentlich wir 
kende Inſtitut, beftche unter unferer Aufſicht nunmehr fünf Jahre, und Kat vor 
Kurzem eine zweckmaͤßigere Einrichtung erhalten. Wie verdanken dies ber Gnade 
unfers allergnäbigften Königs, und der unermüblichen Borforge der hohen Minis 
fterien des Sinnen und bes Kultus. Nur dadurch ift es uns ausführbar gewor⸗ 
den, einen gebildeten Praktiker von unfern Kunſtverwandten, bei dem Lehr⸗Inſtitut 
zue Ertheilung des Unterrichts und der Pflege der Zöglinge anzuftellen, der das 
Bertrauen der Direktion genießt, welche bisher mit fo vieler Einficht und Umſicht 
für das Außere Beſtehen ber Anftale beforgt, und von deren unermüblichen Thaͤ⸗ 
tigfeit das fortwährende Gedeihen dieſer Bildungs⸗Anſtalt mit Recht zu erwarten 
iſt. Solche hat in diefem Fruͤhjahre ald ausgelernt entlaflen 1 Sartenfünftler und 
11. Kunſtgaͤrtner; deren Zeugniffe und Lehrbriefe vortheilhaft für fie fprechen. In 
der Anftalt befinden fih überhaupt für das Jahr 1853 19 Zoͤglinge aus der vor 
jährigen Zeitperiobe, und 6 neue, zufammen 25 Zöglinge, von welchen 6 die fla 
tutenmäßigen Alumnate genießen. Mit der veränderten Einrichtung der Lehrflufen 
ift die früßer ausgefpeochene Hoffnung, daß eine zweite Inſtitution gegründet wer⸗ 
de, beſtimmt durch Einübung der verfchiedenen Kunfthandgriffe, tüchtige Garten 
arbeiter blos durch Routine auszubilden, ebenfalld dur) die Gnade unferes 
allverehrten Monarchen, in Erfüllung gegangen, und wird dadurch einem oft ge 
äußertem Beduͤrfniß dee ländlichen Deconomie Genüge gefchehen. Es wird diefe 
zroeite Anſtalt mit der Landes⸗-Baumſchule bei Potsdam in Berbindung gefeßt wer⸗ 
den, wodurch zugleich dem öftern Mangel an Arbeitskräften bei der jeßigen Aus 
dehnung und Zunahme bes Abfages biefes blühenden Erabliffements abgeholfen 
werden bürfte, 

Der Einficht und ber regen Tätigkeit der dortigen Direction verdanken wir 
die wachſenden Vortheile, welche Die Landesbaumfchule nach allen Richtungen des Lars 
des hin verbreitet. Mach dem uns vorliegenden Jahresbericht find im verfloflenen 
Sabre 60425 Stuͤck Obſtbaͤume und nutzbare Gehölze, nnd 1660 Schock Obſt⸗ 
wilblinge an bie Actionaire und Privat-Perfonen abgeliefert und verfauft. Dies 
fer Abfag Hat eine Einnahme von 5876 Rthlr. gewaͤhrt, alfo um 450 Rthlr. mehr 

wie Im vorigen Sabre. 
| Die bis jeßt von ben Actionairen gezeichnetn Summen betragen 38,923 
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Rthlr. und haben fich im Laufe diefes Jahres um 3271 Rthlr. vermehret. Die 
von ihnen gezahlten Gelder belaufen ſich auf 18,517 Nele. worauf ihnen an 
Werth geliefert iſt, für 17,660 Rthlr, fo baß auf den vorhandenen Beſtaͤnden 
nur noch ein Vorſchuß von 756 Rthlr. haftet, alfo im Vergleich mit ber vorjäßs 
einen Berechnung die Vorſchuͤſſe fih um 1677 Rehlr. verändert haben. Die 
Pflanzenfchulen haben im Laufe des Winters einen Zuwachs von 8 Morgen ers 
Kalten, welche theils zu Samenbeeten eingerichtet, und theils mit Schmuck⸗ und 
Waldgehoͤlzen bepflanzt worden find. Dem heftigen und ungewoͤhnlich Tange am 
haltenden Winterfroft des Jahres Haben mehrere In der Anftalt angezogene Obſt⸗ 
und Schmucbaume nicht widerſtehen koͤnnen. Dieſer Verluſt iſt erheblich, und 
wird auf 3 des Beſtandes von 1+ bis Zjährigen veredelten Birnbäumen beredy 
net, und zwar größtentheild von den aus füdlichen Gegenden herbeigezogenen, und 
in der Anſtalt vermehrten, neuen Sorten. Von Schmuckgehölzen haben nur wes 
nige der zarteren Arten gelitten. Vortrefflich haben dagegen alle norbamerifanifchen 
Eichens, Nuß⸗, Birken⸗ Eſchen⸗ und Ahorns Arten, dem heftigen Froſte getroßt, 
welcher fogar mehrere einheimifche Bäume, namentlid) die gemeine Efche an man 
chen Stellen zerſtoͤrt hat. 

- Die Obſtſchulen Haben Feinen Zumachs erhalten, die Herſtellung der ſeit zwei 
Jahren durch die Engerlinge zerftörten 2» bis Zjaͤhrigen Obftanlagen, Bat alle 
Kräfte der Anftale in Anfpruch genommen. Im Laufe des Sommers 1828 find 
durch dies Inſect abermals 7500 Stuͤck Obfibaume und 6500 Stuͤck andere 
nußbare Gehölze zerflört worden. Diefe große Landeöplage, welche immer mehr 
um fi) zu greifen droht, wird auch in andern Ländern fichtbar. Auf die Mittel 
zu ihrer Bekämpfung hat bie Gartenbaugefellfchaft zu Paris einen Preis gefeßt. 
Es fell nehmlich demjenigen ber Preis im Jahre 1830 zuerfannt werden, der nach 
dem Inhalte des Programs ein chemifches, oder anderes einfaches Mittel gefunden 
haben wird, welches wenig Eoftet, und von den Landbewohnern leicht angewandt 
werden kann, und das durch feine Wirffamfeit unter der Erde ben Eingerling 
toͤdtet ohne den Pflanzen zu ſchaden, oder bie Natur des Bodens zu verändern. 
Wir wünfchen eine genugrfuende Beantwortung diefer ſchwierigen Aufgabe. 

So mie die Landesbaumfchule uns in Beziehung auf unfern Actien⸗Beitrag 
von ihren Erzeugniffen dasjenige gegeben Kat, was wir auf eine fehr mannigfaltige 
Weiſe 


— 13 — 


zur Unterſtuͤtzung für Garten Kulturen der Privaten, der Stadt» Gemelnen, ber 
Narren und Schulanftalten auf dem Lande umentgeltlich dahin vertheile haben, wo 
es Noth that, fo Kat fie auch wiederum bucch unfere Bermittelung einen Zugang 
on Saͤmereien von feltenen Gewaͤchſen, und an Edelreifern von neuen ober felcenen 
Obſtſorten erhalten; Aushuͤlfen, welche uns die rege Theilnahme meßrerer Inländis 
ſchen und ausländifchen Mitglieder und Goͤnner, fo wie der botanifche Reife Ber 
ein, woran wir ald Actionaire Theil nehmen, zugeführt hat. Die Einfendungen 
und Verſendungen folcher, die Gartenfultur beförbernden Gegenftänbe, find durch 
die neuerdings bewilligte Erweiterung dee Portofreiheit unferer Inſtitute von 10 
bis auf 40 Pfd. Paketgewicht vom Staate fehr begünftigt, und wir verdanken 
diefes, dem von Gemeinfinn erleuchteten Verweſer der Landes; Pofl- Verwaltung 
Heren v. Nagler. | 

Am fteten Werteifer mit unferer Lanbesbaumfchule bleibt fortwährend unfer 
geehrtes Mitglied, der für das Gewerbe in der Provinz Magdeburg unermübdliche 
Nathuſius, wie ſolches aus feinem legten Derzeichniffe der im Freien ausbauernben 
Bäume und Sträucher, welche in den Plantagen und Gärten zu Althaldensleben 
und Hundisburg bei Magdeburg eultiviet werben, hervorgeht. Darunter zeichnet 
ſich befonders die Eultur der Norbamerikanifchen Gehölze aus. Herr Nathuſius 
alaubt, daß es zur weiteren Berbreitung und einer erfolgreichen Eule berfelben 
nothwendig fet, fih mit der Eigenheiten diefer Gehölze und Pflanzen, fo wie mir 
ihrer Benutzung näher bekannt zu machen. Eine folche genaue Belehrung findet 
fi) in dem Eoftbaren engliichen Werke des Andre Michaur, betitelt „Der. Nord 
amerlfantfche Wald” welches. bie jetzt noch nicht in den Buchhandel gekommen 
iſt. Auf Veranlaſſung des Herrn Nathuſius wird dieſes vortrefflihe Werk in 
unſre Sprache übertragen werden, und hat bie Eyraud ſche Buchhandlung zu Neu⸗ 
haldensleben zur Subfeription aufgefordert, mit der Bekanntmachung, daß ein 
Exemplar der deutſchen Ueberfegung ben Subferibenten für 123 Rthlr. überlaffen 
werden foll. | 

Naͤchſt unſerer Landesbaumfchule fchien nach dem Vortrage meines ehren, 
werthen Vorgängers in ber legten General⸗Verſammlung ein neues Inſtitut fich 
unferer Vorſorge empfehlen zu wollen, nehmlich die Gründung einer großen Ans 
lage auf Actien zur Erziehung unferer Lieblinge, der Blumen!! So ſehr wir ge 
Werhandlungen 6, Band. | 25 


£ 
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wuͤnſcht Hatten, ber Ausfuͤhrung dieſes Plans näher zu treten, To haben fich doch 
bis jeßt zu der eröffneten ActiensSubfeription, noch nicht fo viel Einzeichnungen 
gefunden, daß darauf Hoffnungen günftigen Erfolges gegründer werben könnten. 
Dagegen fcheint unfere Aufmerkfamkelt ſich auf einen Gegenſtand richten zu muͤſ⸗ 
fen, deſſen Beduͤrfniß in hieſiger Refibenz ſchon Iange gefühlt worden iſt, nehm 
lich auf einen vom andern Markt: Berker abgefchiedenen Blumenmarft. 

Se mehr der große Reichthum ſchoͤn bluͤhender Gewächfe und Pflanzen mit 
jedem Sahre durch reifende Narurforfcher, von neu entdeckten Gattungen und Ars 
ten, befonders aus Neuholland, Brafilien, Oft; und Weftindien vermehrt wird, um 
fo größer ſcheint die Zahl derjenigen Pflanzen-Freunde zu werben, welche mit eins 
ander vogttelfern, ihre Sammlungen mit ben prachtvollften und feltenften Pflanzen 
zu bereichern. Die BlumenLiebhaberei hat In den letzten 10 Jahren bedeutend 
zugenommen, und zwar fo feht, daß manche eine” Leibenfchaft für Pflanzen hak.ı 
welche mit ihrem Leben innigft verflochten zu fein ſcheint. Jedermann fucht feine 
Blumenliebhaberei zu befriedigen, und wenn der Wohlhabende größere Sammlun⸗ 
gen in Gewächspäufern und Gärten cultivirt, fo pflege und wartet der weniger 
Bemittelte feine auserräßlten Lieblinge im Zimmer oder vor feinem Senfter in 
wohlfeil errichteten Behältern. In Paris, wo die Pflanzeneulcivateurs in der aufs 
geflärten Adminiſtration der Polizei, alle Garantie und Vorſchub für das Gewerbe 
und die Induſtrie finden, iſt ſchon lange zur Berounderung aller Fremden, fo wie 
zur wahren Ergöglichfeit und Bequemlichkeit des Publikums, ein Blumenmarft 
gehalten. Die Gartenbaugefellfchaft Hat eine befondere Commiſſion ernannt, welche 
fortbauernd die Ausftellungen des Blumenmarfts beobachtet, und diejenigen Culti⸗ 
vateurs aufzeichnet, welche dem Publikum im Ueberfluß einheimifche und erotifche 
Pflanzen und Blumen von vorzüglicher Güte zu billigen Preifen verkaufen, auch 
diejenigen durch Prämien ermuntert, welche ben Marft durch Ausftellung neuer, 
nach Europa gebrachter Blumen und Pflanzen bereichen. 

Wir können mic Zuverficht von unferm hochgeehrten Mitgliede, dem Polizei⸗ 
Verweſer Hiefiger Nefibenz erwarten, daß bee Einrichtung eines Blumenmarktes 
aller Borfchub gegeben werben möge, damit demjenigen unferer Kunſtverwandten, 
der im Begriff fleht, aus feinen Mitteln, zur Sreude des Publikums, den Blu⸗ 
menmarft zu gründen, ber Much dazu erhalten werde! Wir werden dann auch 
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unſerer Seits jenem DBeifpiele folgen, und bie Hiefigen Kunſtverwandten ermun⸗ 
tern, fich dem Vorhaben anzufchliegen, damit fie nicht als Egoiften bei dem Alten 
fichen bleiben, und ſich dereinft den Vorwurf machen müffen, in beaglicher Ruhe 
figen geblieben zu fein, während ber DBetriebfamere und Einfichtövollere feinem 
Gewerbe ben hoͤchſten Nutzen abgewinnt. Wir zählen nach den uns zugegangenen 
Nachrichten mehr ald 300 Gartens Erabliffements, theild in ben Ringmauern ber 
Stadt, theils in ihrer nächften Umgebung, welche von Kunſt⸗ und Handels⸗Gaͤrt⸗ 
nern culcioirt werden. Wir haben genaue Kenntniß von dem Zuftande ifrer Kuls 
turen genommen, nnd mit Bergnügen bemerft, daß die Treibereien an feinen Obſt—⸗ 
und Gemüfes Arten jährlich mehr zunehmen, der größere Thell ſich Daneben auch 
angelegen fein laßt, die einheimiſch gewordenen Blumen in großen Maffen zu ers 
jiehen, und zu billigen Preifen zu verkaufen. Diele von ihnen verwenden viel 
Fleiß, Muͤhe und Koften auf die Vermehrung der erotifchen Prachtgewaͤchſe, fo 
daß fein Zweifel übrig bleibt, ed werde dem Fünftigen Blumenmarkt nicht an fol, 
hen Ausftellungen fehlen, welche die Aufmerkfamfeit der Blumenliebhaber auf fich 
ziehen, uns aber veranlaffen, den fleißigen Kultivateur durch angemeflene Prämien 
auszuzeichnen. Wir Hoffen buch diefen Anreiz, zugleich die Zahl derjenigen rechs 
nifchen Mitgliedes unfers Vereins zu vermehren, welche fich nicht geſcheut Haben, 
das Gebiet der mit ihrer Kunſt verwandten Willenfchaften zu betreten, und durch 
genaue Beobachtung der Thatſachen, worauf fich ihre Erfahrungen gründen, zur 
richtigen Kenntniß der Dinge zu gelangen. Dieſe allein werben ihren Kunſtge⸗ 
noffen am beften fagen Eönnen, daß bie Entwickelung des Berftandes, dem Gluͤcke 
des Gaͤrtners die Krone aufſetzt, und die Aufdeckung eines alten Irrthums eben 
fo viel werth iſt, als die Entdeckung einer neum Wahrheit. — 


Dies ift die kurze Darftellung unferer gegenwärtigen formellen und materiel⸗ 
len Verhaͤltniſſe. Wir glauben darin zu erblicken, daß unfer Beſtreben, dem Ge⸗ 
werbe ſowohl als der Kunft nüglich zu werben, mit dem zu gleichen Zwecken ge⸗ 
bildeten, und thaͤtigen Geſellſchaften des In⸗ und Auslandes gleichen Schritt haͤlt. 
Gewiß wird unſer Wetteifer nicht erkalten, ſo lange der Geiſt der Eintracht, der 
uns als das Weſen aller wiſſenſchaftlichen Verbindung ſeit Anbeginn unſerer 
Wirkſamkeit ſo gluͤcklich geleitet hat, nicht von uns weicht. Moͤge aber auch die 
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Theilnahme fo vieler verdienter Männer ung fernerhin erfreuen, und ihr ſchaͤtzens⸗ 


werther Beifall uns zu forträßrender Thaͤtigkeit anſpornen. So wird dann uns 
fer Verein umter dem Schutze bes beften der Könige, und den Begünfkigungen 


einer weifen Regierung, zu Nutz und Frommen des Landes, fein gluͤckliches Ge⸗ 


deihen bis auf bie ſpaͤteſte Nachwelt finden. 
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XXXVI. 
Regula tiv 


die Derbindung zwifchen dem Gartenhaus Bereine und den ihm fich anfchließen 
den Lokal⸗Geſellſchaften betreffend. 





Setens des Bereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. 
Staaten, follen den LofalsSefellfchaften, welche zu gleichen Zwecken gebildet wer: 
den, und fi) demfelben anzufchliegen RR, folgende Vortheile gewährt 
werden. 

1. Der Vorſteher folcher Geſellſchaften wird als Ehren Mitglied des “Ders 
eins aufgenommen, wenn er es nicht vorzieht, demſelben als orbentliches Mitglied 


beizutreten. 
2, Die Gefellfchaft erhält ein Exemplar ber Verhandlungen des Vereins 


koſtenfrei. 
3. Deſſen Schriften ſtehen den Mittheilungen derſelben in zwiefacher Bezie⸗ 
hung offen: 

a. Daß er durch dieſelben bekannt macht, was er — jeboch nach eigenem Ur 
theile — Bemerkenswerthes im Geiſte und Sim feiner aaa darin . 
findet. 

b. Daß fie fich derfelben zu ihren Nückfragen, begiglich auf Gegenftände bes 
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Gartenweſens bedienen kann, vorausgefeßt, Daß diejelben ein allgemeines (nicht 
bloß perfönliches) Intereſſe haben. 
4, dergleichen Rückfragen (3b) werben, auf Berlangen, den Ausfchüffen des 
Bereins und feinen Korrefpondenten zur Beurteilung und Beantwortung mitgetheilt. 
5. Bon den, beim Vereine zur Vertheilung kommenden Saͤmereien und 
Pflanzen werben ben LocalsGefellfshaften, und den von ihnen zur Beförderung bes 
Sartenbaues errichteten Anftalten je nach den bisponiblen Vorraͤthen angemeffene 
Gaben zugeben. Ä 
6. Zur Beförderung eben biefer Anftalten wirb ber Verein feine Verbin⸗ 
dung mie ber Landesbaumfchule und fein Guthaben bei der letztern benußen. 
Es verſteht fich, bag die Gemäßrung ad 5 und 6 im Verhaͤltniß bleiben 
muß, mit den dem Vereine zugehenden Leiſtungen jener Local⸗Geſellſchaften. 
II 
Dieſe Vortheile werden aber nur denjenigen Geſellſchaften zu ſtatten kom⸗ 
men koͤnnen, welche eine gewiſſe Bedeutenheit gewinnen und konſerviren. Man 
wird in dieſer Beziehung ohne Uebertreibung fordern koͤnnen: 
daß ſie mindeſtens 20 Mitglieder zaͤhlen, 
und 
regelmaͤßige Verſammlungen — im Jahre mindeſtens eine — halten und 
ſich durch jaͤhrliche Einſendung ihrer Verhandlungen über die ernſthafte 
Verfolgung ihrer Zwecke ausweiſen. 
III 
Als gegenſeitige Leiſtung wird von ihnen verlangt: 
1. Daß fie dem Vereine einen beſtimmten Korreſpondenten nahmhaft machen 
und ihm durch dieſen unaufgefordert von allem in Kennmiß feßen laffen: 
a. mas fich bei der LocalsGefellfchaft Bemerkenswerthes zutraͤgt; 
b. was in einem beftimmten geographifchen, ihren Wirkungs⸗Kreis umfaflenden 
Bezirke an intereflanten Erfcheinungen vorflomm. 
2. Daß aber dieſer Forrefpondent die von ihm abgeforderten Nachrichten 
einziehe und mittheile. | 
3. Daß die Gefellfchaft auf Rückfragen über technifche Gegenftände, woruͤ⸗ 
ber der Verein Erfahrungen zu vernehmen wuͤnſcht, einen Ausfchuß der beſtun⸗ 
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terrichteten Mitglieder zu deren Erörterung ernenne, und beren utachten mit 
oder ofne bie Bemerkungen der zur Berathung ihrer eigenen Angelegenheiten vers 
fammelten Mitglieder (je nachdem dies ihrer Konvenienz entfprechen wird) einſen⸗ 
det, ımter namentlichee Angabe ber Gewaͤhrsmaͤnner, wegen ber mirgetheilten 
Nachrichten und Auskünfte. 

4. Daß die Gefellfchaft auf gleiche Weiſe örtliche Unterfuchungen Recher⸗ 

- „. hen) nach den Anträgen des Dereins, veranftalten laſſe. 
5. Daß fie in dem eigenen, von ihr eingerichteten, ober fonft zu ihren Der 
ſuchen beftimmten, Gärten ber Mitglieder, diejenigen Verſuche veranflalte, mit 
welchen ber Verein fie beauftragen möchte. 
Berlin den Iften Samıar 1829, 


Der Borftand des Vereins zur Befoͤrderung des Gartenbaues in den Koͤnigl. 
Preuß. Staaten. | 
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XXXVIL 


Preis- Aufgaben 
des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. Preußifchen 
Staaten. 


Für das Jahr 1829. ff. 


A. 
Srühere und noch laufende Preis: Aufgaben. 
I. 

„Kaffen ſich Abanderungen in ber Farbe ber Blumen dadurch hervorbringen, 
daß der Bluͤthenſtaub auf die Narben anders gefärbter Blumen, jeboch 
berfelben Art, aufgetragen wird?“ 

Die Zeift zur Einfendung wird bis zum Iften März 1830 verlängert. 

Der Preis ift die Summe von 150 Rthlr. 

Den zur Preisbewerbung beftimmten Abhandlungen müffen aber getrocknete 
Exemplare wenigſtens einiger Pflanzen, woran Verſuche angeftellt worden, und 
werm die Sarbe vergangen fein follte, gemalte Abbilbungen einiger folchee Bluͤthen 
beigefügt werben, 


II. 
‚Welchen Einfluß aͤußern bie Erd: und Düngerarten und dern Mifchungen 
auf die Srüchte ber Obftbäume?“ 
Die 
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Die gefundenen Refultate muͤſſen durch beftimmte, in Igrem gangen Umfange 
genau aus einander gefeßte Verſuche dargethan werben. Ä 

Die Abhandlungen iind bis zum Iften Mai des Jahres 1831 einzuliefern 
Der Preis ift die Summe von 60 Stuͤck Friedrichsd'or. 


B. 
Neue Preis- Aufgaben. 
III. 


Auf die Erziehung einer neun Varietaͤt von Wein aus dem Samen, 
welcher mit oder ohne vorergegangene Fünflliche Ereugende Befruchtung erzielt 
ift, wird ein Preis von 60 Stud Friedrichsd'or ausgefege. Ä 

Die neue Varietaͤt muß eine in jeder Beriefung vortreffliche Frucht Kiefern, 
voelche in dee October⸗Sitzung bes Vereins Im Jahre 1835 mit einem Teil 
. ber Rebe, woran fie gervachfen (nebſt Blatt) einzufenden iſt. Es find dabei zu 
gleich folgende, durch drei glaubwürdige, ſachverſtaͤndige Männer des Orts zu bes 
ſcheinigende Angaben erforderlich: 

1. von welcher Weinforte durch Selbftbefruchtung, ober von welchen Wein⸗ 

forten durch kreuzende Befruchtung der Samen gewonnen fei; 

2. daß die gezogene DBarietät im Jahre 1832 in's freie Land gepflanzt und 

feitben darin unausgefeßt verblieben fei; 

3. daß die überfandte Traube an befagtem Weinftoc an einem ganz freien 

Spalier, ohne irgend eine fünftliche, die Reife befördernde Vorrichtung 
im Sommer 1835 gereift ſei. 


Sollten mehrere Konkurrenten fie dieſe Preisaufgabe auftreten, fo wird nach 
fehiedsrichterlichem Ausfpruche ſachverſtaͤndiger Weinfultivateurs der vorzüglichten 
Frucht ‚unter Den konkurrirenden der Preis zuerkannt werden, 


IV. 
Zür die Angabe der beften, durch Erfahrung bewaͤhrten Mittel zur Vertil⸗ 
‚gung der den nutzbaren Gewächfen fchäblichen Inſecten und anderen Thiere, (nas 
mentlich der Engerlinge ober Maikäferlarven, Melolontha vulgaris Fabr, et 
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al.; Erdfloͤhe, Haltica oleracea Fabr.; Reit⸗ ober Gerſtwuͤrmer oder Maul 
wurfsgrille, Acheta Gryllotalpa; Ameiſen, F örmicae sp. var.; Wickelraupen, 
Geometra brumata Fabr.; Blattläufe,; Aphidis sp. var; Schildlaͤuſe, Cocci 
sp. var.; Biattſpimen -ober Kanfer, Acarus telarius L.; Kellerwuͤrmer, 
Oniscus Asellus L.; nackten Schneden; Zimacis sp. var. u, ſ. mw.) wird der 
Termin zur Einfendung auf den Monat Januar 1832 feftgeftelle, und ein Preis 
son 40 Stud Friedrichsd'or ausgefegt, welcher dem Preisbewerber, wenn 
ſich die Mittel in dem der Einfendung folgenden Jahre als bewährt gezeigt das 
ben, erft überantworter werden Fann. 
V. 


„Durch welches bewaͤhrte, mohlfeile und leicht anwendbare Mittel iſt der 
Stamm⸗ Faͤulniß junger Samenpflanzen, namentlich der Koͤhlarten, Lev⸗ 
koien, Malven u. ſ. w. vorzubeugen und zu verhindern? 


Die Abhandlungen ſind im Januar 1832 einzuſenden. Der dafuͤr auege⸗ 
ſetzte Preis beträgt 10 Stuͤck Friedrichs dor, welcher erſt, nachdem das Mittel 
geprüft und hewaͤhrt gefunden, ertheilt werden Fann. | 


VI. 


„Welches find bie auf Erfahrungen und Verſuche begrimbeten Bedingun⸗ 
gen und Erforderniſſe, unter welchen das Fuͤllen der Blumen, ſowohl bei 
eins als mehrjährigen Gewaͤchſen erfolgt, und welche Mittel Hat man das 
Ber anzuwenden, um gefüllte Blumen hervorzubringen? 

Die Beantwortung dieſer Preisfrage ſoll nur aus direct angeſtellten Verſu⸗ 
chen und aus der Erfahrung hergeleitet werden, und ſind Proben der durch dieſe 
Berfuche hervorgebrachten Fuͤllung in getrockneten Exemplaren betzufuͤgen. | 

:.Die Einfenbung ber Abhandlemg muß im Januar des Jahres 1832 geſche⸗ 
hen, und iſt der Preis auf 20.Stuͤck Friedrichs dor. feſtgeſtellt worhen. 





Die Abhandlungen uͤber fanmtliche Preis; Aufgaben werden an den Direk, 
tor ober an den Generals @efretair bes Vereins eingeſendet. Auf den Titel ders 
felden wird ein- Motto geſetzt und ein verfiegelter Zettel beigelegt, welcher Außer, 
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lich dieſes Morto und fm Innern den Namen, Stand und Wohnort des Der 
faſſers enehält. | 

Abhandlungen, die nach den beſtimmten Terminen eingehen, ober beven Der 
faffer fich auf irgend eine Weiſe genannt haben, werben nicht zur Konkurrenz gelaffen. 

Wemn den eingehenden Abhandlungen der Preis auch nicht zuerkannt werben 
ſollte, wird doch angenommen, daß bie Herrn DBerfafler nichts deſto weniger des 
ven Benutzung für die Druckfchriften des Vereins bewilligen. Möchten die Deren 
Verfaſſer dies nicht zugeſtehen wollen, fo werden fie dies bei Einteichung Ihrer 
Abhandlungen gefälligft zu erkennen geben. 
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1. 


Fortfegung von den: 
Abbildungen neuer und seltener Gewächse des Königlich botanischen Gartens 
zu Berlin, nebst Beschreibungen und Anleitung sie zu ziehen, von H. F. 
Link und F. Otto. Berlin 1828. 8vo. in Heften mit 6 kolorirten Kupfer- 
tafeln und eben so viel Blättern Text. 
Auch unter dem Zitel: 
Icones plantarum rariorum horti regii botanici Berolinensis cum descriptionibus 
et colendi ratione, auct. H. F. Link et F. Otto etc. 


In Folge der Anzeige in der 11ten Lieferung der Verhandlungen iſt hiervon das Ste Heft fo 
eben erſchienen, und ſowohl dies wie das kurz vorher erſchienene Ate Heft, bei dem Unterzeichner 
ten wie bei dem Sefretair des Gartenbau ˖ Vereins, Herren Beh. Sekretair Heynich (Berlin, Zims 
merfiraße No. 81 a.) und bei der Nicolai'ſchen Buchhandlung in Berlin zu dem mäßigen Preife 
von einem Thaler Br. Eour. zu baben. 


Bon dem fräber von denfelben Verfaffern herausgegebenen Wert: 

Abbildungen auserlesener Gewächse des Königl. botan. Gartens zu Berlin, nebst 
Beschreibungen und Anleitung sie zu ziehn von H. F. Link und F. Otto, 
Berlin 1820 — 26. 4to. ı Band mit 60 Abbildungen und eben so viel Text. 

Auch unter dem Titel: 

Icones plantarum selectarum horti Reg. Berol. c. descriptionibus et colendi 
ratione . etc. 

find noch volländige Exemplare an ben oben bezeichneten Orten zu haben. 

Botaniſcher Garten bei Berlin, im Auguſt 1829, 
Ott o. 


0 
Handlexikon der Gaͤrtnerei und Botanil oder alphabetiſche Beſchreibung vom Bau, Wartung 
und Nutzen der vorzäglichften in: und ausländifhen, oͤkonomiſchen, offizinellen und zur 
terde dienenden Gewaͤchſe, nach dem neueften Stande der Wiſſenſchaft bearbeitet von 
r. Sriede. ‚Gottlieb Dietrich, Profeffor und Direktor des großberzoglichen botaniſchen 
Gartens zu Eiſenach. 


Viele Gartenbeſitzer und Verehrer der Pflanzenkunde haben zwar das vollſtaͤndige Lexicon ber 
Gärtnerei und Botanik u. f. w. als ein gränblich beichrendes Werk anerkannt, aber durch die vie 
len Nachtraͤge, welche bei einem Werke dleſer Art und in einer immerfortfchreitenden Wiſſenſchaft 
unvermeidlich und notbwendig find, if bie Zahl der Bände dieſes Werkes jetzt auf 22 gefliegen, 
und der Ladenpreis des Ganzen beiträgt 66 Mihlr., wovon jedoch noch ein mohlfeiler Pränumeras 
tionepreis beſteht. Obgleich auch diefer Preis für manchen Freund diefer Wiffenfchaft zu boch 
ſeyn koönnte, fih das ganze Werk anzufhaffen, fo if der gmannte Herr Berfaffer von allen Sei⸗ 
ten aufgefordert worden, aus diefem großen Lerifon einem Auszug zu veranflalten, der In gebräng« 
ter Kürze das Miffenswertbefle und Gemeinnuͤtzigſte im Gebiet der Gewaͤchekunde und des Gar 
tenbaues entbalten möchte, um ſowohl den Liebhabern ſchoͤn blähender Gewaͤchſe, als ben Saͤrt⸗ 
nem und Pflanzenzuͤchtern hinreichende Belehrung barzubieten. 

Aus diefem Grunde entfhloß fih der Herr Verfafler, aus felnem oben bemerften zen 
Werke einen vollkändigen Auszug in gedrängter Kürze, doch obne Dinmweglaffung des weientlichen 
Inhalts, und mit ſtrenger Verbindung des Alten mit dem Neuen, dem Publikum in dieſem Hand⸗ 


un. - 
Eu f 
x... 


{fon zu uͤbergeben. Es werdenebarin die Pflanzen u. f. 10, beſchrieben, d. b. die Merkmale, 
re? fi unterfcheiden, deutlich hervorgehoben ; auch wird eine furze Anweiſung darin * — 
ben, dieſelben In Hinſicht auf Standoͤrter, Boden und Fortpflanzung u. ſ. w. in Gewaͤchsſ haͤu⸗ 
ſern, Zimmern und freien Gärten zweckmaͤßig zu behandeln. 


Dos Werk wird aus A hoͤchſtens 5 Bänden, den Band zwiſchen 80 bis AO Bogen, in groß 
Oetavformat befteben und Ofter-Mefle 1829 der exfie Band erfcheinn. Um nım den refp. Gubs 
feribenten die mögliche Erleiditerung zur Anfcoffung dieſes fo näglihen und wertvollen Wer— 
kes zu verichaffen, bat der ımterzeichnete Verleger die Veranflaltung getroffen, daß jährlich davon 
2 Bände erfheinen, Dfter und Michaelis Meffe, fo daß das ganze Werk in 2 oder 25 Jahren 
vollſtaͤndig zu haben feyn wird. 


Der Subferiptionspreis if 2 Mtblr. 6 gar. ober 2 Rthlr. 75 Sgr. für den Band, ber bei 
Ablleferung eines jeben Bandes entrichtet wird. Der Subferiptionstermin bleibt bis zur kunfti⸗ 
gen Michaelis, Mieffe 1829, alfo ein balb Jahr nah Erfcheinen des erfien Bandes, offen, wofür 
alsdann der Ladenpreis von 3 Rthlr. für ben Band unabänderlich eintritt. 


Priostfammigr, welche fich direkt in frankirten Briefen an den unterzeichneten Verleger men 
den, erbalten bei Beſtellungen von 6 Eremplaren das Tte gratis, 


Jede gufe Buchhandlung nimmt Gubfcription darauf. an. In Berlin fubferibirt man bet dem 
Verleger, Buchhändler Betbge und dem Secretair des Gortenbaus Vereins, Gehei⸗ 
men erpebirenden Secretair, Herrn Heyn ich, Zimmerfiraße No, 81. a. 


Bei den Gebräben Baumann in Bollweller (oberrheiniihen Departements) iſt erfchlenen und 
in allen foliden Kunft: und Buchhandlungen zu baben: 

Bollmweilerer:Camelliens Sammlung, bem Kern Profeffor A. P. de Canporre ges 
gewidmet von Earl Baumann, Ehrenmitglied der Königl. Preußiſchen Gartenbau⸗Geſellſchaft 
zu Berlin, nd N. Baumann Gollweiler 1828.) 

| Erfte Lieferung, mit 12 Abbildungen. 

Diele erſte Sammlung, die mit vielem Sleiße von Earl Baumann auf Stein gezeichnet 
imb unter feiner Leitung nach ber Natur illuminiert, und mit kurzem Texte verfehn wurde, wird 
gewiß allen Blumenfreunden willkommen feyn. Der Name ber Herausgeber, die Sorgfalt mit 
welcher fie vollendet wurde, das ſchoͤne Papier und der billige Preis, Purz alles wird derfelben 
Liebhaber verſchaffen. Mit jedem Jahr follen, bid die Sammlung vollftändig feyn wird, 12 aͤhn⸗ 
fiche Abbildimgen von den (dönften und neueflen Camellien erfheinen, die mit ‚gleicher Sorg⸗ 
falt —— ſeyn werben; das Format iſt klein Folio, der Drud Saint-Augusiin Romain, 
der Preis 15 Br. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuhhandlung in Hannover iſt fo eben erfchienen: Voll⸗ 
J——— andbuch der Blumengaͤrtnerei oder genaue un von mehr als 
060 wahren Zierpflanzen-Arten mit Angabe des Baterlandes, der BI 6 der vorzuͤglichſten 
Synonyme, der bekannt gewordenen Pflanzenpreiſe, und der Orte, an welchen die beſchriebenen 
—38 zu finden oder kaͤuflich und gegen Tauſch zu haben ſind. Alphabetiſch geordnet und 
mit deutlichen, auf vieljaͤhriger Erfahrung gegruͤndeten Cultur⸗Anweiſungen, ſo wie mit einer 
Einleitung über alle Zweige der Blumengaͤrtnerei, einer Ueberſicht des Linnkiſchen und Juſſieu⸗ 
ſchen Pflanzenſyſtemes, einigen Auswahlverzeichniſſen von Zinmerblumen, einem Adreß⸗ und 
einem Inhalts⸗Verzeichniſſe, und einem vollſtaͤndigen Regiſter der deutſchen Namen und der 
Synonyme verſehen. Fuͤr Blumenfreunde und angehende Gaͤrtner mit beſonderer Ruͤckſicht 
auf das norddeutſche Clima und auf Zimmer-⸗Blumenzucht bearbeitet von J. J. W. Boſſe. 
Herzogl. Oldenburg. Hofgaͤrtner, der Oldenburgiſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft, der natur⸗ 
forſchenden Geſellſch. zu dewig ordentlichem, und des Vereins zur Befoͤrderung des Garten⸗ 
baues inden Preuß. Staaten EhrenDitgliede. Erſte Abtheilung. gr. 8. 1829. fauber gef 
tet. Preis 1 Rthlr. 16 ggr. (Die zweite und legte Abtheilung wird im Laufe diefes Som: 
mers nachfolgen.) 
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XXXVIII. 


Auszug 


aus ber Verhandlung, aufgenommen in. der 77ften VBerfammlung des Vereins 
zur Beförderung des Gartenbaues, am Sten Quli 1829, 








N 
1. Der am 30ſten März d. 3. zu Potsdam verftorbene Ritterſchafts⸗Rath 
v. Seydlitz Hat durch fein am Ziften April c. von dem: Königl, Kammergerichte 
publieirtes Teftament zum Beſten verfchiedener Gefellfchaften, deren Mitglied. er 
war, ‚einen Pramiens Fond geftiftet, aus welchem dem Gartenbau + Bereine von 
bem als Univerſal Erben eingefegten Vereine zur Beförderung des Gewerbefleißes 
in Preußen zu den, von unferm DBorftande zu beftimmenden Gegenftänden, beren 
Cultur Aufmunterung verdient, vorerft jährlich 50 Rthlr. und fobald der anwach— 
fende: Fond es zulaffen wird, bis auf 100 Rthlr, jährlich gezahlt werden: follen, 

Außerdem ift uns ein, durch gürliche Einigung noch näher feftzufegender An 
theil von ber Bibliorhef des Erblaffers vermacht worden. 

11. Ferner find uns an Gefchenfen zugegangen: 

‘ı 1, vom dem Herm Freiherrn dv. Sternberg 10 Thlr. und einige Abbilbuns 
gen feiner Parks Anlagen zu Lüsfchena bei Leipzig, mit’ der wieberholten 
Einladung an die vereßrlihen Mitglieder des Vereins, ihn zu befuchen; 
die Abbildungen wurden verrheilt, 

2. Dom Heren Hofgarmer Boſſe in Dlbenburg, fein Werk: 
„Handbuch der Blumen-Gaͤrtnerei,“ von welchen der Verfaſſer fagt, daß 
er es nicht gefchrieben Habe, um die Anzahl garmerifcher Schriftfteller zu 
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vermeßren, fonbern, um bie vielen Mißgriffe unkundiger Pflanzenliebhaber 
und Gaͤrtner, die mit der aͤſthetiſchen Pflanzenkultur nicht hinreichend ver⸗ 
traut find, ober durch untaugliche Gartenbücher irre geleitet werben, moͤg⸗ 
lichft zu beſeitigen. Das Bud) verbient demnach alle Empfehlung, 

3. Don Herm Dr. Dietrich, Lehrer der Botanik und Maturgefchichte an 
ber Gaͤrtner⸗Lehranſtalt hierſelbſt, ein Eremplar feiner befonders für 
Seminarien und Schulen geeigneten Terminologie ber phanerogamifcyen 


Pflanzen. 

III. Der Pfarrer Hr. Kerſt, u Wechmar im Großherzogthum Gotha, Kur 
uns bie landesherrlich beftärigten Starten bes, unter feinem Vorſtande bort ges 
bübeten Thuͤringſchen Gartenbau Vereins mitgerheilt und die Bereitwilligkeit deſſel⸗ 
ben zu erkennen gegeben, mit uns in naͤhere Berbinbung zu treten. 

Der Director nahm hieraus Deranlaffung, den Hm. Pfarrer Kerſt zum kor⸗ 
refponbirenden Mitgliede des Vereins in Vorſchlag zu bringen und warb berjelbe 
als ſolches von ber Verſammlung anerkannt. 

IV. Bon Selten des Herrn Gartens Directors Lenne iſt ber Jehresberiche 
pro 183% über ben Zuſtand und das fortſchreitende Sedeihen ber Landesbaum⸗ 
ſchule in Potsdam erſtattet worden, aus welchem das Weſentlichſte bereits in dem 
Vornage am Jahresfeſte ber Geſelſchaft mitgerfeik worden if, und durch Die 
Verhandlungen publicirt werben wird, 

V. Der Selfenfbermeifter Langematz in Vetſchau beſchaͤftigt 9 nach den 
ſchon in früßeren Verſammlungen gemachten naͤheren Mitthellungen, mit ber Ya 
brikation von Pottaſche aus Wermuth und hat zur weiteren Ausbefnung biefes 
Betriebes die Unterflügung des Vereins gewiͤuſcht. 

Mach der von Selten bes Vorſtandes mit dem Magiſtrat in Vetſchau am 
geknuͤpften Communication Täuft der Wunſch des Sen. Langemag auf einen zins⸗ 
frein Vorſchuß von 1000 Thlr. hinaus. Wiewohl die Nuͤtzlichkeit des Unterneh 
mens fchon in ber Verſammlung vom 2ten Novbr. v. J. Ä 

Ccfr. Verhandl. Iite Lieferung &. 371.) 

anerkannt iſt, fo mar doch bie Verſammlung mit dem Sentiment des Directors 
einverſtanden, daß der Gegenfland für eine folche Unterfhigung von Gelten des 
Vereins nicht geeignet ſei. 
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VI. Dee Dieeetor bes botanifchen Goran zu Seyemienie i Welhouien 
Here Profeſſor Dr. Beſſer, unſer Ehren⸗Mitglieb, Bat ums einige Intereflante Nov 
eigen über bie Wirkung bes derfloflenen Winert FIR NR SEINE ON 


Rad benfelben find dort ganz erfroren: 
Fraxinus excelsior aurea, 
Dex Aquifolium fol. varieg., wer ae ſchen ford 
Phormium tenax, 
Phillyrea latifolia,' 
RBuscus aculeatus, 
Robinia sophoraefolia, an 14 Safer {in nn 
Smilax aspera. 
| Dis zur Erbe erfroren: . 
Amorpha fruticosa, 
— pubescens, 
Oercis Siliquastrum, 
Clematides omnes fraticosse, . 
Colutea arborescens, ., 
Coriaria myrtifolia, 
Erica striots, 
— Melastoma, 
Gleditschiae ommes Cage), | 
Jasminum firuticans, 
Koelreutera paniculata, 
Rhamnus Alaternus, Ä 
Tamarix gallica, Zu | —— 
Ulex europea, 
Vitex incisa, 
zartere Roſen. 
Bis zur Haͤlfte abseftoren: 
Acer laciniatum, 
Bignonia Catalpa, 
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Broussonetia papyrifera, | ey 
Diospyros Lotus, ° | = ei 
Fraxinus microphylia, . | 2, 
Juniperus virginiana, 

Spartium scoparium, 
Taxus baccata, 

Astragalas Tragacantha, 

verfihiebene Celtis. 


Dagegen Baben gut ausgepalren: 
Zygophyllum Fabago, | — 
Orontium japonicum, 

Hortensia opuloides, (jedoch. unter Bedecung) 
Solanum litorale, am Heimbuchen⸗Spalier bis 25 Ellen hoch aufkletternd, 
Gymnocladus canadensis unb andere mehr. - >: 


VII. Aehnliche Mitcheilungen ſind ums vom dem Kunſtgaͤrtner Den. Ney zu 
Tſchileſen bei Herrnſtadt in Schlefiew geworben. Mach demſelben ſind in bortiger 
Gegend die Pfirſichbaͤume faft durchgängig erfsoren, ſowohl Im Freien, als in von . 
deckter und gefchügter Lage; ingleichen viele Kiefihbäume, bie zwar zum Theil 
noch gebluͤht Haben, bei eingetretener Wärme und — Weiter aber verboret 
ſind. 

Don Schmuck⸗Gehoͤlzen ſind gänzlich af a 

Colutea arborescens, 
Cytisus Laburnum, As Due 

Bignonia Catalpa, A 

Keria japonica und anbere. . WE 

Auch Schnittlauch iſt an vielen Orten ganz gu Grunde — 

VIII. Dee Herr Gutsbeſitzer Dr. Cranz auf Bruſenfelde hat uns einen der 
mörtifchsöfonomifchen Geſellſchaft erſtatteten Bericht uͤber den Anbau des Mohar 
(Panicum germanicum) und ber Moorhirſe (Sorghum) mitgefdeilt wonach 
insbefondere erfterer bei forgfältiger Felbbeftellung auf Fräftfigem Boden zum Ans 
bau als Viehfutter zu empfehlen iſt. 


Die Moorhirfe Kat ſich bagegen fir die Küche. nicht bewaͤhrt. wiewohl ſie 
als Futter fir das Federvieh anwendbar if. Das Maͤhere hieruͤber iſt aus dem 
lauferden Jahrgange des Monatsblatts der vorgebachten oͤkonomiſchen Gefellfchaft 
ce 

IX. Dee Herr Hofgärmer Fintelmann auf der Pfaueninſel ſpricht in —E 
uns. zugegangenen Auflage, ben ſchon oͤfter won Seiten bes Vorſtandes angereg⸗ 
vn Wunſch aus, daß es den praktiſchen Kunſtgenoſſen gefallen moͤchte, ihre Ep 
fahrungen und Beobachtungen, wenn auch nur kurz in wenigen Worten dem 
Vereine mitzutheilen, und auf dieſe Weiſe unſere Wirkfambeit zu befoͤrdern, ohne 
ſich dadurch abſchrecken zu laſſen, daß es ihnen an Zeit mangelt, in gewaͤhlten 
Auedruͤcken ihre Aufſaͤte abfaſſen zu foͤnnen. Derfelbe läßt. hierauf zwei fuoͤr un 
ſere Druckſchriften beflimmte Aufſaͤtze folgen . - - 

L uͤber Aulegung von Spargelbeeten, die noch in demſelben Jahre reichen Er⸗ 

trag gewäßren, 

2%. über vortheilhafte Erdbeeren, Anlagen, 
und bittet am Schlufle nochmals die geeheten Herren Runftgenofien, che 
vraktiſche Erfahrungen zur Zöcberung unferer gemeinnüßigen Zwecke von Zeit zu 
Zeit mitzuteilen, welcher Bitte ſich der Vorſtand, in vollem Einverſtaͤndniß mi 
Herrn Sintelmann, nur anfchließen kann. 

Der Direktor nahm aus dem juerft gedachten. Auffage noch Beranlaffing 
auf eine in. Loudon's Gaͤttner⸗Magazin (Auguſt 1928 ©. 235.) enchalcene, in un⸗ 
fere Verhandlungen zu übertragende Mitrheilung von W. T. Zofter Bezug ge 
nehmen, nach weldyer bie Bewaͤſſerung des u aus — als hoͤchſt 
vortheilhaft geſchildert wirb 9. 

X. Vom Herrn Hofgaͤrtner Voß — wir eine — Abhandlung 

über Pflaumentreiberel, nebſt den dazu gehörigen Zeichnungen eines transportablen 
umb eines mafitven Pflaumenhaufes, wovon durch unfere Verhandlungen nägere 
Mittheilung gemacht werben wird, **%) 





*) ©. Nr. XXXIX, 
”) ©. Nr. XL. 
r) S. Wr. XLI. 
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XI. Der Here Garten⸗Juſpektor Hartweg in Karlsruhe Hat die Bedeckung 
der Obſtbaum⸗Quartiere mit Laub zum Schutz gegen bie Larve bes Moiläfers 
(Meloloutha vulgaris) — Engerlinge — mit Erfolg angewendet, und empfiehlt 
diefes Mittel In einem zur Aufnahme in unfere ee beftimmten Auß 
fage zur weiteren Benugung.*) 

XIL. Derfelbe Here Einſender macht uns in einem anberweiten, gleichfalls 
für den Druck beſtimmten Aufſatze intereſſante Mittgellungen über ar 
dort zue Bluͤthe gefommene Gewaͤchſe, als 
| Phormium tenax Forst.,. Littaca geminifiora Tagl. 

— andere. ) 

XII. Du wen Def dr Ding I dm Baar vom 

Sen April und Zten Mai c. | 

Verhandl. 121e Bieferung S. 86 und 128, 

hat uns Hr. Hofgaͤrtner Fiſcher zu Weimar eine nähere Befchreibung nebſt Ziich⸗ 
nung über die von ihm empfohlene Bedeckung der Gewoͤchshaͤuſer mir konkav ger 
bogenen Glasſcheiben, zur Vermeidung bes den Pflanzen nachtheiligen Eintroͤpfelns 
zugeſendet, wovon fr unſere Druckſchriften Gebrauch gemacht werben wird, um 
dadurch zu weiteren Verſuchen und Mittheilungen bes Erfolges Veraulaſſumg zu 
geben.) Das verbienftliche Streben des Kern Fiſcher iſt Hierbei nicht zu verken⸗ 
nen. Der Direktor fchlägt der Gefellfchaft vor, benfelben zum korreſponditenden 
Mitgliebe zu ernennen, wonach deflen Anerkennung als folches von ber Verſamm⸗ 
kung erfolgte. 

XIV. Bei Gelegenheit unferes Jahresfeſtes om 2iften Zum c. hatte ber 
Kreis⸗Deputirte Herr v. d. Hagen auf Nafel bei Wuſterhauſen a. O. einige be 
reits reife frühe Kartoffeln mit zur Stelle gebracht, die ſich völlig genießbar er; 
wiefen. Die mit übergebene fehriftliche Notiz laͤßt fich über die Erzielung biefer 
Srüßkartoffeln folgendermaßen aus, 

„Die Saat, von einer gewößnlichen zeitigen Art entnommen, wurde Anfangs 


Te 





*), 6. Nr. XLII 
*), 8. Nr. XLIII. 
ww) S. Nr. XLIV, 
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Sebruar ce. in einen mie Miſtbeet⸗Erde gefüllten Kaften cber in einem Fol: 
ten Glashauſe verblieb), und dann um die Mitte des März in ein freies 
Gartenbeet gelegt. 

„Obgleich Hier Rohrdecken zum Schuge gegen Froſt angewendet worden, 
fo litten dennoch von felbigem bie jungen Pflanzen zu bebeutend, als bag 
fonft nicht noch beffere Früchte als die vorgelegten, Hätten erzielt werben können.“ 

„Mögen biefe aber,” bemerkt dee Herr v. d. Hagen „auch in ihrer Uns 
vollkommenheit wenigftens zu dem Erweiſe beitragen, Daß von Auswahl neues 
rer Fruͤhſorten unter vorbereitender Beruͤckſichtigung beim Einerndten und der 
verſchiedenartigen Keimkraft der Augen ber Kartoffeln beim Legen (cfr. Ber 
haudlungen Ilte Lieferung ©. 264.) kuͤuftig nicht. minder hier als in Eng, 
land, ungleich entſprechendere Refultare zu Hoffen fein dürften.“ 

XV. Der Herr Baron vom Kottwiß zu Nimptſch in Schleſien meldet uns 
in Bezug auf die Mittheilung in ber Berfamlung vom Sten Februar c. 

Berhandlungen 12te Lieferung ©. 23.) 

daß feine diesjäßrige Ausſaat von Hydropyrum aquaticum (Zizania palu- 
stris L. Willd. Schreb., Z. aquatica Lambert et Pursh.) üppig gedeihe, 
und eine abermalige - erfreuliche SamensAusbeute verfpreche, von ber er ſodann uns 
eine Partie überfenden wolle. :Derfelbe bemerkt dabei, daß bie Cultur dieſer Waſ⸗ 
ferpflame keinesweges fo ſchwierig fei, wie man gemößnlich glaube, Indem es nur 
‚ber Ausſaat in ein fonmig gelegenes Wafler im Späperbfk beduͤrfe, das tief ge 
nug fel, um nicht bie auf den Grund ausfrieren zu koͤnnen. Alsdann wuchſe bie 
Saat ohne alle weitere Sorgfalt und gewaͤhre im naͤchſten Jahre bie reichlichſte 
Erndte, wonach er bie Kultur dieſes Gewoͤchſes an geeigneten Orten empfehlens⸗ 
werth halte. | 

XVI. Here Hofgaͤrtner Voß macht den Verein aufınerffam, auf eine in dem 
Journale „das Ausland“ (1828 ©, 776 Ar. 194.) erwähnte, in ber. Benbie als 
Viehfutter kultivirte, vierjaͤhrige Koblart, "bie eine Höhe von 12 bis 16 Fuß: ew 
reicht. Sechzig Pflanzen follen. hinreichend fein, eine Kuh das ganze/Jahr bins’ 
durch: zu ernaͤhren. Der Vorſtand wird bemuͤht fit, ben BERG sn zu 
RR 





ER 6. Band. 28 


AXXIX. 
Weber 


Spargelbeete und Erdbeer s Anlagen 


vom 
*  Hofgärtner Herrn Fintelmann auf der Hfaueninfel bei Potsdam. 


um ein praftifcher Gärtner feine Erfahrungen ben verehrlichen Mitgliedern 
biefes Vereins mittheilen wid, fo fehle es ihm gewöhnlich an ber noͤthigen Zeit 
um feine Auffüge mir ſchoͤn abgefaßten Ausbrüden zu verzieren, deren er fo manche 
vortragen hoͤrt, und er wird oft baburch abgeſchreckt und abgehalten, bas wirklich 
Nuͤtzliche mitzuteilen unb wir erhalten Dagegen fo manche theoretifche blumenreiche 
Abhandlungen, welche weniger nüglich find. Es wäre demnach wohl zu wuͤnſchen, 
daß bie praktifchen Gartner ihre gemachten Erfahrungen dem veschrlichen Vorſtande 
dieſes Vereins wern auch nur in wenigen Worten, gleichfam einen Audgug einer 
wwekläuftigen Abhandlung mitchellen u So zum Beiſpiel: 


Bei ber Anlage von EURER ch hat man faſt allgemein. angenom⸗ 
men, daß der angelegte Spargel erſt im Iten Jahre zu benutzen ſei. Ach Habe 
im vorigen Fruͤhjahr (im Maͤrz 1823) 6 Spargelbeete angelegt, welche gleich in 
bemfelben Sommer einen reichlichen Ertrag lieferten, und im gegemoärtigen Fruͤh⸗ 
jahre ben. Extrag faſt verdoppeln. Der Zufall gab die Deranlaflung zu dieſer 
Erfaßrumg, 

Es ſollte namlich ein Stuͤck Gemuͤſeland zu einer Blumenpartie umgeänbert 
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werben, Darauf befand fich eine zehmjährige Spargelaulage, deren Pflanzen weg⸗ 
zawerfen nie Selb that. ch ließ bie Pflanzen daher mit Iongen Wurzeln befut, 
ſam herausnehmen, auf einen gut gebüngten niebeigen Gartenthell in Linien von 
5 Juß Abſtand 3 Fuß ausehnander legen, fo bag die Wurzeln gehörig ausge 
Breiter, mit guter Gartenerbe 3 Buß hoch bedeckt werben konnten, umb hatte bie 
Berube. zu feben, daß jebe Wurzel, auch ſelbſt Die abgeriffenen und mit dem 
Spaten zerfiochenen, vollkommen anwuchſen, welche fo alle Keime ernähren kounten, 
De die Pflanzen ſchon geblibet hatten, weshalb auch fein Mangel am Ertrage zu mers 
fen war. Ss iſt Hier meines Erachtens der Schluß zu ziehen: daß man Die An⸗ 
Inge ber Spargelbeete niche im zu tiefen Gruben mache, wo die Wurzein der 
fangen ober alten Pflanzen nicht gehörig durch den Sonnenſchein erwärmt werben 
Können, weshalb fo manche befchäblgre Wurzeln verfaulen, dahingegen bei dm - 
flach gelegten Pflanze dies nicht der Fall iſt. Auch Hat man bei vorerwaͤhnter 
©pargelanlage es weit bequemer, bie. Pflanzen zum Treiben im Winter nach ben 
dazu beftimmten Treibfäften und Haͤuſern aufzunehmen unb z° verpflangen, weil 
le Wurzeln nur flach liegen, und man fo Die ganze Pflanze umverſehrt ausneh⸗ 
men Bann, um im Winter ſtaͤrkere Keime zu erhalten. Es tft hier nämlich Die 
Rede vom Spargelteeiben ohne Pferdeduͤnger, weil man bemerfe Kat, baß Die 
Epargelfeime deu Geruch des warnen Pferbemiftes leicht een, © und bdadurc 
— — werben.) 


2 u 
| Qugleich wollte ich ‚Hiermit bei Erdbeeranlagen eine. Bemerfung machen, und 
eine feic vielen Jahren gemachte Erfahrung ben verchtlichen Mitgliedern mitthei⸗ 
Im. Werm nämlich die Erbbeerpflangen zwiſchen Feldſteinen angepflauzt ober mit 
Steinen umlegt werben, fo gebeihen bie Früchte beſſer und fcheinen auch wohl⸗ 
ſchmeckender zu fein, als wem man fie nach der gewöhnlichen Art in Beeten 
pflanzt, oder als Einfaflungen benugt. ‚Auch. werben bie Früchte etwas früßer 





°) Siehe Hieräber au Berbandlungen Ste Liefer. Seite 23, wo das Verfahren bes Hm. John 
Willlams befchrieben if, welcher feine Erdbeeren auf Peine Erdwaͤlle pflanzte, deren Gelten 
er mit flachen Ziegeln belegte umd fo frühere und beflere Fruͤchte erzielte, 
Redaktion. 


W⸗ 


reif; weil ber Stein bei warmer. Witterung mehe als ber. bloße Etdboden er⸗ 
wärme. wirb und biefe Wärme ben Wurzeln des Nachts befonders mitcheilt. 
Man Kat. auch den Vortheil, bag die Erdbeeren nicht mie Sand beim Regen ber 
fprügt, toerben, beſonders weun man zwiſchen die Steine etwas Moos legt. 

Will man biefe von: Aerzten ſehr empfohlene Frucht bequem zum Pftucken 
anlegen, ſo wähle man dazu Terraffen wo fich bie Locclitaͤt dazu eignet, und: ber 
. Inge bie ganze Terraſſe mit guter nahrhafter Gartenerde, fo fleit mie nur möglich, 
und ‚fange von unten an eine Schicht Feldſteine in Moos zu legen; zwiſchen den 
Fugen dee Steine fuche man, ungefähr in 10 bis 12. Zoll Weite, bie Erbes 
pflanzen einzulegen, fo daß Die Wurzeln. mit nahrhafter, wo möglich mit. etwas 
lehmiger Erde bedeckt werden, indem bie ‚Blätter .an. ber Atmoſphaͤre zu liegen 
kommen. Go. nehme ich gewöhnlich zwei Schichten Feldſteine in der Guöße. vom ' 
6.300 im Durchmeſſer auf dieſe Pflangenlinie und lege dawn wieder eine Schicht 
Pflanzen, bis bie Terraſſe ganz belegt. ift, und habe die Freude, auf biefe Art:bie 
früpften, wohlſchmeckendſten und reinften Fruͤchte zu ‚erziehen; weil bie ſchraͤge 
Lage dieſer Erbbeerbeete die Sonnenſtrahlen beffer. aufnimmt, befonbere wenn man. 
fie in einem SHalbfreis. gegen Mittag anlegen Fam, wie es bei mir ber Fall if}, 
wo fie. dann noch gegen bes Nord⸗Oſt⸗ mb Welt Wind geſchuͤtzt find, und Babe 
noch den Vortheil, aufrechtſtehend die Früchte pflücen zu Fönnen. . 

Wenn gleich dieſe und die vorher mitgeiheilte Erfohrung für manche meiner. 
Herrn Kunſtgenoſſen nichts Neues ift; fo fcheinen mir doch dieſe Methoden we⸗ 
nig angewendet zu werden, und ich wollte fie denn Hierdurch nur wieder in Ers 
fmmerufg geBrache Baben, umb bitte zugleich meine Herrn praktiſchen Kunſtgenoſſen 
um bie Gefaͤlligkeit, aͤhnliche Erfahrungen In ber — ie ber Sur 
EN von m Reit in Seit — 
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Spargel gewinnt buch Bemwäfferung, 


Herrn W. T. Foſter. 
(Heberfeht ans Loudon’s Gartner⸗Magazin Auguſt 1828. ©. 235.) 


Mein Herr! 


J. den Anleitungen zur Kultur des Spargels wird gewoͤhnlich eine trockene, 
abhaͤngige Lage empfohlen; ich kann Ihnen jetzt aber mittheilen, daß ich grade 
unter entgegenſetzten Umſtaͤnden den beſten Erfolg damit gehabt habe. 

Ich Habe 3 Beete, 60 Ellen Engl. (Yards) lang, vier Reihen auf jedem 
Beet. Diefe wurden vor drei Jahren mit Samen beſtellt. Vom Iften Oftober 
bis zur Mitte Zebruars in dieſem Jahre waren bie Beete, mit Ausnahme von 
beinahe 4 Reiben, völlig uͤberſchwemmt zu einer Höhe von 6 bis 12 Zoll, Als 
das Mafler gegen Ende des Februars zuruͤckzog, orbnete ich an, daß bie Beete 
mit ber Forke bearbeitet werden folleen, in der Abiicht den Boden auszutrocknen, 
und die Wurzeln wieder gefund zu machen; allein es zeigten fich allenthalben 
Triebe, und am Aten März fchnitt ich 400 von guter Qualität, und fuhr ſeitdem 
fort, täglich 100 zu ſchneiden. Selbſt die neulichen Fröfte machten barin feinen 
Einhalt; ich beobachtete indeſſen zu folcher Zeit die DBorlicht, bie Triebe, welche 
während des Tages Bervorfamen, am Abend mit kleinen Blumentöpfen zu ber 
Decken. 

Ah muß Hieraus fihließen, daß die Kultur dieſes belichten Gewaͤchſes durch 
eine abfichtlich Kerbeigefüßrte Ueberfehrwemmung, befonders wo die Lage ee erlaubt, 
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fehr beförbere werben kann. In biefer Idee werde ich durch eine fruͤhere Beo⸗ 

bachrung, welche ich waͤhrend meiner Lehrjahre machte, beſtaͤrkt; denn ba, wo ich 
meine Dienftzeic zubrachte, waren die Spargelbeete weitlaͤuftig und in einzelnen 
Reigen angelegt. Die Beete wurben jeden Herbſt bucch Erbe aus den Gängen 
bedeckt, wodurch bie legteren ziemlich tief wurben, uub den gamen Winter hindurch 
vo Waffer ſtanden. Es iſt daher klar, sr das Waſſer dem Spargel wicht leicht 


ſchaͤdlich wird. x. 
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XLL 
Ueber 
Pflaumentreiberei 


Hofgaͤrtner Herrn Voß zu Sausſonci. 


P runus domestica, L. 'gemeine Pflaume, Bauerpflaume, Zwetſchenbaum. — 
Ueber ihren Urfprung und ihr Vaterland iſt man noch nicht einig. Wahrſchein⸗ 
lich Haben wir fie aus wärmeren Gegenden, wie.faft alle Obſtgattungen, erhalten, 
bie num bei ums ganz einheimiſch geworben find. 

Es giebt mehrere Abarten diefer Pflaumen⸗Art, welche bush Boden und 
Cima entſtanden zu fein fcheinen, jeboch find alle bei, richeiger Depanblung mie 
oder minder zum Treiben geeignet. 

Die Trelberei ber orbinairen Pflaume iſt von ber der franzoͤſiſchen Sorten for 
wohl in Hinſicht der Behandlung, als auch des ihr noͤthigen Waͤrmegrades ver 
ſchleden. | | 
BU man Pflaumenbäume treiben, fo müflen ifre Wurzeln und Staͤmme 
geſund fein, fie felbft aber ſchon ein zehn ober mehrjaͤhriges Alter erreicht Haben, 
umb mit guten flarfen Holztrieben ncbft Tragefnospen verfehen fein. 

Die ordinairen Pflaumen erfordern im Freien von ber Bluͤthe bie zur vol, 
ligen Reife geroößtilih 6 Monate; in einem Treibhaufe bagegen bei mäßigem 
Treiben 5 bis 53 Monat. Um indeß reife Fruͤchte mehrere Wochen früßer zu 
probuciten, veredelt man im Fruͤhlinge die früheften größten, vom Stein löfenben 
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Plaumenforten auf die fogenannten Hundepflaumen⸗Staͤmme, da letztere früßer 
in Vegetation treten unb einen ſtaͤrkeren Safttrieb als die orbinaisen Pflaumen 
haben, daher auch früßer reife Früchte bringen, 

Es gehen jebody bei biefer DBereblungsart, wie vortheilhaft Diefelbe auch für 
bie Treiberet fein mag, viele Jahre Hin, che ber Baum feine gehörige Größe und 

Tragbarkeit erlangt. 
| Zum Pflanzen der Pflaumenbaͤume Im Treibhaufe in Kuͤbeln ober paſſende 
Kaften ift gute humusreiche Erbe, mit Gartenerde vermifcht, erforberlich; jedoch 
oßne allen Zuſatz von Mifterde, weil Togtere- gewöhnlich eine zu flarfe und üppige 
Vegetation, wicht ſowohl im Tricbe · des Baumes ſelbſt, ſondern im Laube bewirkt, 
wodurch viele Bluͤthen von dem zu ſtarken Triebe überwwachfen, ſich unvollkommen 
ausbilden, und abgeſtoßen werden. 

Man hat verſchiebene Methoden die Pflaumenbaͤume zum Treiben vorzube⸗ 
reiten, theils dadurch, daß man ſie in Kuͤbel oder viereckige Kaſten ſetzt, und ſie 
in dieſen ein, ober beſſer zwei Jahre hindurch neue Wurzeln bilden laͤßt; auch 
theils dadurch, daß man ſie in das Treibhaus verpflanzt, ſie hier ein oder zwei 
Jahre wachſen laͤßt und fie zur Treiberei benutzt, endlich auch, daß man dieſel⸗ 
ben, wenn ber Erdballen um ſie ˖ herum Bart und feſt gefroren iſt, mit dieſem 
aus dem Erbboden herausnimmt und fie in das Treibhaus verpflanzt. 

Bei dem Berpflangen ber zur Pflaumentreiberei beftimmten Bäume iſt * 
Anſchlemmen und Angießen derſelben beſonders zu empfehlen und muß man’ vor⸗ 
zuͤglich dahin ſehen, daß zwiſchen und unter den Wurzeln Feine Hoͤhlen ober Luͤ⸗ 
cken entſtehen, Die nicht mit Erde ausgefuͤllt ſind, wodurch bie hohl liegenden Wur⸗ 
zeln verderben wuͤrden. Jedoch iſt auf der andern Seite das zu ſtarke Gießen 
des Baumes eben ſo ſehr zu vermeiden, weil dadurch, wenn vorzuͤglich der Bo⸗ 
den feucht, ſchwer und lehmig iſt, deſſen Wurzeln ſehr leicht in Faͤulniß gerathen, 
weshalb in dieſem Falle nur eine geringe Quantitaͤt Waſſer angewendet werden 


muß. 

Es laͤßt ſich nicht genau die Zeit beſtimmen, in welcher mit dem Teeibpn ber 
Pflaumenbäume angefangen werben foll; es ift dies gemößnlich dann erſt bre 
Soll, wenn die Bäume ſich völlig ihres Laubes entledigt Haben, welches in ber 
Regel erſt bei einem Frofte von 5 bis 6 Grab Reaumur ‚gefchieht. Wartet man 

biefen 
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dieſen Zeitpunkt nicht ab, fo werden bie Bäume zwar Triebe und Laub genug 
hervorbringen; allein es werben bie Bluͤthenknospen zuräcbleiben, und auch bie 
wenlgen ſich entwickelnden ſchwach und unvollkommen fein, und zum Theil abfallen, 
«SU das Holz und die Bluͤthenknospen gehörig reif, es fei im October oder 
Moveniber, fo wirb das Treibhaus mic Fenſtern belegt, und alle Oeffnungen und 
Risen zwiſchen den Fenftern mic trocknem Moofe verftopft. Die Baͤume werden, 
wenn Mooſe, Zlechten und fonftige Unreinigfeften am Stamme forooßl wie fn 
ben Zweigen ber Krone entflanden find, nach vorbergegangener Befeuchtung buch 
Abſchabung und Abbuͤrſtung gereinigt, wodurch jene Schmarogerpflangen, tie auch 
on Parts und Bluͤthenwickler vertilgt werden. 

Mach Beendigung biefes Gefchäftes beginnt das Heitzen unb zwar anfangs 
Ich nur bis zu einer Höhe von 12 bis 15 Grad Reaum.; im Sonnenſchein kann 
bie Temperatur wohl bis 18 Grad ſteigen. 

Geſchieht das Antreiben ſchon im October und ſteigt man verhaͤltnlßmaͤßig 
mit dem Waͤrmegrad, fo ſind bis zur Bluͤthezeit des Baumes 7 bis 8 Wochen 
eifocderlich; beginnt aber die Treiberei Anfangs November, 5 bie 6 Wochen; da⸗ 
gegen nur A bis-5 Wochen, wenn damit im Dezember angefangen wird, 

Der Baum entbehrt in feiner Abfonderung von der freien Luft der wohl, 
ehätigen Einwirkung bes Negens und bes nächtlichen Thaues. Er trocknet durch 
bie Seuerungswärme noch mehr aus, feine Poren und Saftkanaͤle bleiben Yers 
flogen. Um allen dieferr abzußelfen, umwickelt man der Stamm von oben big 
anten mit feuchtem Moos; befeſtigt daffelbe mittelſt Heftweiden, und beſpritzt die 
Aeſte wie den Stamm Abends und Morgens mit lauem, etwa 10 bis 11 Grad 
Waͤrme enchaltendem Waſſer — zu dieſem Ende in dem Haufe ſtets vor 
tärgig ſein muß. 

Sobald bie Muͤthen ſch entwickeln, muß bie Temperatur auf 8 dis 10 Grab 
verringert und jene Immer kuͤhl und luftig gehalten werben. Das Beſpritzen 
des Stammes muß fortgeſetzt werden, doch nicht der Aeſte mit ibren Bluͤthen 
fell Dadurch. bie Befruchtung leiden wuͤrde. 

Sollten waͤhrend der Bluͤthe die Sonnenſtrahlen zu ſtark auf das Treibhaus 
wirken, ſo daß das Thermometerbis zu 2I- Grad NReaum. ſteigt, fo huͤfte man 
Thduͤren und Fenſtor umd bedecke letztere mit Holzreiſern, Gage ober Tannen: 

Verbandlungen 6. Band. 29 
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— Wird dies unteslaflen, fo ſad Teiche Mehichen mie. Muben zu be 


Dad 2 558 3 Wochen IR gute bie Bluͤthe vollmbet; daun erhobe 
man bie bisherige Wärme des Hauſes bis zu 16 bis 18 Grad und unterlaffe 
nicht, bes Abends und Morgens ben Stamm unb die Aeſte des Baumes gebe 
rig zu befprigen. 

Mach, und oft ſchon während ber Bluͤthe, entwickeln ſich im Laube und am 
den Bluͤthen, die grünen auch gelben Milben (Aphis viridis et lutea) oft im 
unenblicher Zahl, die den jungen Früchten und bem Laube Berberben broßen, Yu 
folchem Zalle ift das Räuchern von guter Wirkung. Man werfe zu dieſem Ende 
fm einen eifernen ober Blumen⸗Topf gluͤhende Holzkohlen, chue 2 bi63 Hände 
voll des fchlechteften Tabadt, am beften von Nicotiana rustica darauf, lb 
flelle den Topf in dem Haufe an einen ſolchen Dr, wo bie Wärme und ber 
Rauch den Baum nicht unmittelbar ſelbſt reift. Werden bie Milben durch das ein⸗ 
malige Räuchern nicht völlig vertilgt, fo wiederholt man baffelbe noch ein ober zwei Mal, 

Wenn die jungen Pflaumenfrüchte ihren Kolben Wachsthum, etwa die Größe 
eines ausgewachſenen Pflaumenſteins erreicht haben, fo wird man einen Stillſtand 
ber Vegetation bemerfen; bie Srüchte nehmen in dieſem Zuftande eine blaßgruͤne 
Barbe an. Man bezeichnet biefen Zuftand ber Früchte gemößnlich mit dem Aus 
drucke: bie Pflaumen machen ober verhärten den Stein. In biefem Zuflande 
muß die Wärme bes Treibhauſes wieder bis auf 8 ober 10 Grad Berabgefeht 
werben, weil, wenn biefes nicht beobachtet wird, ber gedachte Zuſtand der Früchte 
5 auch wohl 6 Wochen, ſonſt aber, wenn das Haus kuͤhl gehalten wird, nur & 
Wochen dauert, obwohl auch durch bie Sonne biefe Temperatur um einige Grabe 
erhöht werben barf. Sollte indeß die Sonnenwärme bie Temperatur bis auf 
15, auch 20 Grab fteigern, fo verfäume man ja nicht Lufe und chatten zu ge 
ben, da im LUnterlaflungsfalle die Bäume mur ſehr wenig Früchte geben würden, 
welches in der Regel bei allen Steinfrüchten und daher auch bei den Pflaumenbaͤu⸗ 
- men im Freien bee Fall iſt, wenn fie Im mehr erwärmten Zuftande von großer 
Sonnenhitze zu leiden Haben. 

Haben endlich, Die jungen Pflaumen ihren Stein völlig verhärtet und . ausge⸗ 
bilder, was durch das: Auſchwellen berfelben bemerkbar wird, fo muß der Baum 
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niit feinen Wurzeln mit & bis 4 Gleßkannen voll lauwarmen Flußwaſſers ange, 
goflen werden, umb wer mit dem DBefprigen des Stammes und der Krone 
Abends und Morgens fortgefahren wird, fo werben bie Früchte um fo mehr da; 
nach anfchwellen. Das Wurzelangießen muß nach 3 bis A Wochen (wenn es 
nothwendig befunden werben follte) wiederholt werden. 

Das Lüften und Schattengeben darf wicherum nicht verabſaͤumt werden, 
wenn die Sonne im Haufe die Temperatur bis zu einer Hoͤhe von 0 bis 25 
Grad Hinauftreiben follte; denn obgleich, in diefer Periode die Wärme dem früße, 
ven Reifen der Brüchte ſehr förderlich iſt, fo wird fich doch, wenn das Lufrgeben 
unterbleibt, auf den Blättern und Fruͤchten bes Baumes ein kleines Inſekt 
entwickeln, welches, da es eine Spinne iſt, den letztern fo uͤberſpinnt, 
daß die Blaͤtter dadurch allmählig abfallen, und der Baum’ ohne Laub da— 
ſtehen wuͤrde; auch die Fruͤchte ſelbſt, welche in ihrer Vegetation leiden, wuͤrden 
aufhoͤren ſich auszubilden, die noch übrig bleibenden Dagegen ſehr Flein, dabei fauer, 
herb und ohne Guͤte und Werth ſein. 

Zeigt ſich dies Uebel im Treibhauſe, ſo giebt es jetzt kein anderes Mittel, als 
das taͤgliche 3 bis 4 und mehrmalige ſtarke Beſprihen des Baums mit kaltem 
Waſſer, wodurch es ziemlich gehoben werden wrd. 

Haben die Pflaumenfruͤchte bei guter Pflege und — ihre voͤllige 
Groͤße erreicht; uud fangen fie an blau zu werden, fo halte man mit dem Be— 
fprigen der Zweige inne, und fahre nur am Stamme damit fort, weil fonft ihr 
Blauer Duft abgefpult wird, und fie eine roͤthliche ——— Sarbe — 
wuͤrden. 

Auch den Boden des Treibhauſes halte man immer feucht, ja ſelbſt der Ofen 
und auch die Feuerkanaͤle muͤſſen, ſobald fie warm ſind oͤfter beſpritzt werben, wos 
durch ein Dampf erzeugt wird, welcher den Blaͤttern und Fruͤchten eine wohlthaͤ⸗ 
tige Erfriſchung zufuͤhrt. 








Ueber das Treiben einiger franzoͤſiſchen Pflaumenarten. 


Die Arten, Abs und Spielarten der franzoͤſiſchen Pflaumen find ſehr zahl⸗ 
zeih. Die Urt, fie zum Treiben anzuwenden, weicht jedoch in ihrer Behandlung 
20 * 
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und in ifeem Waͤrmegrad weſentlich von jener der ordinairen Pflaume (Prunus 
domestica) ab. | 

Indeß Habe ich nach wiederholten Verſuchen folgende Erfehrungen gemacht, 

L La petite Mirabelle jaune, eine kleine runde faſt kugelfoͤrmige Frucht, 
von ſehr ſuͤßem aromatiſchen Geſchmacke. Sie ſetzt viele Fruͤchte an, und er⸗ 
fordert faſt eine gleiche Behandlung und gleichen BB wie bie orbinaire 
Pflaume und wird in A Monaten reif. . 

. 2. Die Reine Claude, eine der vorzüglichften und beften Pflaumen, deren 
Sie allgemein befannt iſt. Sie läßt fich auch tweiben, jedoch darf man ihr bis 
zur Bluͤthe nur 8 bis hoͤchſtens 10 Grab, waͤhrend ber Bluͤthe 6 bis 8 und 
und nach derſelben 10 bis 15 Grab, in ber Sonne hoͤchſtens 20, während ber 
Steinbildung 6 bis 8 Grab, nach diefer Periode aber bis zur Reifzeit nur 12 
bis 16 Grab Wärme geben. Uebrigens erforbert das Sprigen, Gießen, Schat⸗ 
tens unb Luftgeben und Nehmen und bie übrige Behandlung eine große Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die Früchte werben im Treibfaufe in 45 bis 5 Monaten reif, 

3. Die große Leipziger Zwetfche ift wahrfcheinlich eine Abart ber ordinairen 
Pflaume, mit der fie vieles in Form, Geſtalt und Farbe gemein Bat, Ihr Unter 
fehied befteht darin, daß fie größer ift und eine längere bimförmige Geſtalt Kat. 
Dei ihrer völligen Reife loͤſet fich das Zleich zugleich gut vom Steine. — Ihre 
Behandlung im Treibhaufe ift ber der Reine Claude gleich. Sie — bier bis 
zur Reife einer Zeit von 5 Monaten. 

4, Prune Monsieur hätive, Herreupflaume, Oue anpflaume, it eine mit⸗ 
telmaͤßige, ziemlich runde, vom Violetten ins Blaue ſpielende Pflaume, ſehr mit 
Puder oder blauem Duft belegt. Ihr Fleiſch loͤſet ſich vom Steine. Sie laͤßt 
ſich gut mit Erfolg treiben und zwar in eben der Art wie ad 2, In 44 Mo 
naten iſt die Frucht im Treibhaufe reif. 

5. Bonum magnum, große gelbe Eyerpflaume. Ihre Frucht, Form und 
Größe ift die eines Hüpnerenes, fie iſt daher eine ber größten Pflaumenforten, 
pre Behandlung in Hinficht der Wärme .ıc. im Treibhaufe ift biefelbe wie ad 
2. Die Feuchte müflen am Baume fo Iange haͤngen bleiben, bis fie anfangen am 
Stiele einzufchrumpfen (einzutrocknen). In biefem Zuſtande entwidel fi erſt 
ihr Zuckerſtoff, welcher⸗ zu ihrem guten Geſchmacke ſehr viel beitraͤgt, da die Frucht 


ahne bisfen nur einen. geringen Werth Hat, Sie — im Sees 5 De 
nate bis zu ihrer Reife. 

: 6, Prune d’Abricotier, Aprkcofenpflaunne, von. Einigen faͤlſchlich die vorhe 
Reine Claude genannt, Sle Kat mit dieſer zwar einige Aehnlichkrit, Hat jedoch 
etwas größere Frucht von blauer Farbe mit breiten tiefen Furchen; an der Schat⸗ 
tenſeite iſt fie gelblich, bisweilen ins Hellgruͤne fallend; an. der Somnenſeite mit 
rothem, weißlichem aber ſchwachem Dufte oder Puder überzogen; fie iſt von an⸗ 
genehmem ſuͤßem, uuskirtem Geſchmacke und ertraͤgt denſelben Waͤrmegrad in ber 

Treiberei wie ad 2, Die Zeit bis zu ihrer Reife iſt Az bis 6 Monate. 
| 7. Die große doppelte gelbe Mirabelle, iſt etwas platt gebrückt, ſonſt faſt 
Eugelförmig, hat weißgelbes nicht ganz vom Stein loͤſendes Fleiſch und .erfors 
Dest im Treibhauſe eine Behandlung, * ad 2. Sie wird in 4, bisweilen in 
45 Mmaten reif, 

8. Die Mäprifche Pflaume iſt eine wegen ihres aromatiſchen Geſchmackes 
vortreffliche blaue mittelmaͤßige runde Frucht, weiche ber Reine Claude faſt 
gleich zu ſtellen iſt. An der Sonmenfeite iſt fie mit blauem Dufte ober Puder 
belegt, an bes Schattenſeite dagegen hellgrͤn. Im Treibhaufe iſt ihre Behand 
lung wie ad 2. Sie wird in 45 Monaten reif. 

9, Die St, Catherine, Catharinenpflaume, eine mirtelmäßig —— laͤngliche, 
faſt Birnförmige, gelbe, gefurchte Frucht, mit fchöner gelber Schale, welche mit eis 
nem weißen, ſchwach bläulichen Dufte bedeckt if. Ihr gelbes ſaftvolles Zleifch iſt 
angenehm füß, löfer fich jeboch nicht vom Steine. Auch. fie erfordert eine Der 
handlung und eine Wärme im Trefhhaufe wie ad 2, &fe wird in 5 Monaten reif. 

10, Die große grüne Pflaume. (Weinpflaune) eine mehr längliche als runde, 
an beiden Enden abgerundete, mittelmäßig große Frucht, mit ſchwacher Furche, 
glatter, Kellgrüner, etwas ins Gelbliche übergeßenber Schale, welche mit weißem Dufte 
bedeckt ift. Ihr feftes ſehr faftreiches Fleiſch loͤſet fich nicht Teiche vom Steine. 
Diefe Pflaumenforte hat das Unangenehme, daß fie in manchen Jahren viele wur, 
mige Srüchte giebt. In der Treiberei bedarf fie berfelben Behandlung wie ad 

2, Die Frucht wirb in 45 Monaten reif, 

11. Perdrigron rouge, eine Vängliche,faftbienförmige, ziemlich große, rothe, 

von Geſchmack ſchoͤne Feucht, mit einer bedeutenden, zwei ungleiche Hälften erzeu⸗ 
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genden Furche, einer glatten, fein pımkrieten, vor gefärbten, mit blaͤulichem Dufte 
oder Puder uͤberzogenen Schale und goldgelbem Fleiſche. Sie hat ebenfalls das 
Unangenehme, daß fie in mauchen Jahren haͤufig wurmige Fruͤchte giebt. Im 
Treibpaufe bedarf fie derſelben Behandlung und Wärme wie ad 2_ Sie wird 
in 4% Monaten reif. | 

12. Le petit Damas de Tours, eine fleine, früße, ſchwarze, ovalrunde, 
glatte, mit dunkelblau punktirtem Dufte uͤberzogene Frucht. Im Treibhauſe gezo⸗ 
gen hat dieſelbe einen viel ſchoͤnern aromatiſchen Geſchmack, als im Freien. Der 
Baum Hat ſchwaches Holz faſt wie bie Meine Mirabelle und erfordert eine gleiche 
Behandlung und Wärme wie dieſe ad 1. Sie wird in 4 Monaten reif. 

13. Die Ungarifche Zwetſche oder Dattelpflaume, mit einer Iämglichen, birn⸗ 
oder fpimdelförmigen, am dem Stiele dünnen, am ımtem Ende aber dicken 
Geſtalt, roͤthlicher Schale und blau angelaufenem Dufte. Sie dat ein feſtes gel 
bes Fleiſch und iſt im Treibhauſe erzogen von beflerem Geſchmacke ald im freiem 
Lande, wo in manchen Jahren die Hälfte der Fruͤchte wurmig ift. Ihr Wärme 
grad und ihre Behandlung Im Treibbaufe iſt der ad 2 gleich. 

Ob zwar die erwähnten franzoͤſiſchen Pflaumenarten zum Trelben fich eignen, 
fo erforberm fie doch bie größte Aufmerkſamkeit hinßichtlich ihrer Behandlung unb- 
ber Wärme, die ihnen zuträglich iſt. Die Treiberei der orbinairen Pflaume iſt 
davon ganz verſchieden und aud) zuverlaͤſſger. — Aus biefem Grunde wird es 
norhivenbig für jeue ein eigenes, dazu eingerichtctes Treibhaus ansulegen, und dann 
muß man oft erwarten, baß dieſe Art des Treibens nicht jebes Jahr nad) Wum⸗ 
ſche ausfällt, und man alhaͤhrlich zwar mehr ober weniger reife Früchte, bach nicht 
ſo ficher wie von ordinairen Pflaumen erndten Fan. | - 





| XUL 
Mitte die Maitäferrgarven zu ertdte 


die Maunlwurfegrillen zu vertitgen 


Datenſchen Gartentafpeter ‚Kern Hertwes in Karleruhe. 








Hr Orig Diite Id ner Bars m Dich bat in ben Au⸗ 
nalen ber Horticultur Geſellſchaft zu Parks (Bier Band Lieferung Mat 1828 Peg. 
312) ein Mittel angegeben, wie man die Maifäferlaroen (Melolontha vulgaris 
Fabr.) nad) den Mittel des Mr. Philippe pepinieriste et Aleuristes Li- 
sieux vertilgen kanne) und giebt mm auch das ſeinige an, welches darin beſtehe 
daß man unter die Pflanze, mittelſt fchief umter denſelben gemachter Locher, rück; 
dyen von Oehlkuchen bringen fol. Der haͤßliche Geruch würde die Larven unfehl⸗ 
bar oöbtm. Er ladet die Herren ein, Gebrauch davon zu machen und bie Reful⸗ 
tate mitzutheilen. 


) Ya dem Aprilhefte von 1829 derſelben Anmalen bıfindet ſich Seite 224 eine Zuſammenftel⸗ 
lung ber Mittel, welche man vorzeſchlagen hat, um ben Berwählungen ber Malkaͤfer uud id» 
ser Larven Einhalt zu thun in dem Rapport fait.par Mr, Vibert au nom de la Eom- 
mission speciale dite du Ver blanc, sur Pemploi de quelques moyens proposss 
comme propres à attänuer les ravages de cot insecte, wobei auch das Mittel bei 
Herm Hartweg. 





Redaktion. 
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Nie haͤtte mir ein ſolches Mittel erwuͤnſchter kommen koͤnnen, als zur Zeit 
wo dieſe laͤſtigen Gaͤſte ungeheuer haufig vorkamen und alles zu verderben drohten. 
Ich machte mic) ſogleich ans Werk, legte von dieſen Oelkuchen unter bie 
Pflanzen; andere begoß ich anfangs vorſichtig mit Oelkuchenjauche, in faſt allen 
Theilen des Gartens, beſonders an ſonnigen Stellen, welche dieſes Infekt vorzugss 
weife liebt, zulegt goß ich von dieſer Delkuchenbrüße oder Wafler 2 bis 3 Maaß 
(4 — 6 Litre) an Pflanjen, an welchen mir nicht viel gelegen war, ald Aster, 
Achillea, Phiox, Veronica etc, allein, vergebens. Einige Diefer Pflanzen 
unterfuchte ic) 3 Stunden nach dem Begiehen, andere 2 — 3 Tage fpäter, und 
alaıkte, de Larven. wuͤrden ftwa. langſam dabin ſterben, doch 19, „tertg mid: f fehe; 
zu meiner Verwunderung waren’ fie ben ſo Heſund als at jenen’ Pflanzen an’ bie 
ich nichts gebracht Hatte. 

Um bie Pflarzen zu. werten blirh richn enhers übrig, alzimeine Zuflucht zum 
Ausheben zu nehmen, um ſie von ihren ungebetenen Gaͤſten zu reinigen, den Boden 
gut herum zu graben und wieder zu pflanzen nicht ſelten fand ich nach Verlauf von 3 
Wochen eben ſoviel Larven an benfelben Pflanzen wie zuvor. 

Zu gleicher Zeit fing ein Quartier mit hochftämmigen Aepfelbäumen an zu 
wxlfen,: old ich der Urfache nachſpurte, fand ich leider meine Barmuhung zu he, 
ih ließ: ſegleich hexum hacken und die Larven R viel wie möglich ‚Germmishrfeng:ch 
balf aber nichta:meße, in wenigen Wechen yoax dag ganze. Quartier mit unge 
fuͤr 2500 hochſtaͤmmigen verpflanzharen Atpfelpaͤume im Boden abgefreſſen 
Nicht weit von dieſem in gleicher Lage, war. ein anderes AepfelQuartien welches 
ich im Fruͤhjahr 1827 wit Laub. bedecken Heß. und, warin ſich keine Spur, von 
dieſen Larven vorfand, welches ‚mich vermuchen laͤß dag dieſes Inſeft vhne fraich 
Ewpirken der Sonne nicht exiſtiren oder wegetjren kann, ‚Denn gewhhnlichfind -fie 
des Sommers waͤhrend ihrer weitern Ausbildung oft kaum 1 Bol .cif in 
der Erde. 

Auch in allen uͤbrigen Quartiexen und Rabatten, welche mit Ban bedeck 
waren fand ich Feine Larven, welches hinreichend iſt zu beweiſen, daß das Bedek⸗ 
kan mit Laub, Moos, Tannennadeln oder. fonfligem . Genifte ein Schutzmittel iſt, 
dieſes verderbliche Inſekt wenigſtens von ſolchen Stellen abethalten an deren Er⸗ 
haltung am meiſten gelegen iſt. 

Schon 


Schon über 20 AHapee bebiene ich mich bes Bedeckens ber feifch angepflany 
tn Quartiere mb — mit Laub, fo wei ſolches zureicht, aus folgenden 
Urſachen: 

IL.. Weil der — Boden von Natur leicht iſt, fo verfchaffe ich ihm dadurch 
etwas Schuß gegen große Kälte, mehr aber gegen anhaltende Duͤrre. 

2. Wird Has Bearbeiten: einige Jahre lang enfpant, weil. an. den bebeaften 
Siellen kein Unkraut aufkommen Tann. 

3. Wird durch das verweſende Laub dem Boden etwas Nafrung zugefuͤhrt. 
Das Laub ober das Bedeckungs⸗Material wird den Winter über bis Ende Man 
etwa eine Queerhand Hoch auf Die Beete gebracht und wenn es etwa. burch den Wind 
weggeweht werben follte, ganz leicht mit Späpnen aus dem Holzhofe, von Zim⸗ 

merpkäßen, ober in: derem Ermangelung ganz leicht mit etwas Erde überworfen. . 
| Auffallende Beifpiele habe ich am meßreren- Rabatten, welche mit verſchiede⸗ 
nem Arten Spiraea, Philadelphus, Syringa, Viburnum, Populus, Loni- 
cera etc. beflangt waren, gemacht, welche, weil fie nicht bedeckt waren, beinahe 
ganz zerfreffen wurden waͤhrend andere die mit Laub. — waren, nn 
eben 

Nach meiner Beobachtung find. bisher —— geblieben, wonach man fich 
mit dee Bedeckung richten: kann: Sambucus, Tilia, Rhododendran, Azalea, 
Staphylea, Kalmia,. Andromeda, Vaocinium; faft alle Pflanzen aus Der 
Diadelphia, immerbluͤhende Rofen, letztere boch nur wenn fie. Dicht . fließen; Rham- 
nus, Calycantkeus, Liquidambar,; :Corylus, Magnolia, Myrica etc. U 
tee Einfaflungs Pflanzen: - Kavandula Spica, Hyssopus, Thymus, Buxus, 
Alyssum deltoideum, Dianthus plumarius (Pfingftnelfen) etc. 

Nichts ſcheint ihnen dagegen befler zu beßagen, als: Fragaria, (Erdbeere) 
Lactuca, Armeria vulgaris, Achilleen, Aster, Veronica, Helianthus | 
multiflorus etc. fogar Weinreben Marcotten (Einleger) gehören zu ihren 
Leckerbiſſen. | 

Es giebt faft kein ökonomifches Werk, worin nicht biefes fchäblichen Inſekts, 
-welches fich fo fehr vermehrt, Cdenn ein einziges Weibchen legt GO — 90 Ener, 
welche nach Verlauf einiger Wochen lebendig werben und 5 bis 6 Jahre zu fh. 
er völligen Ausbildung brauchen) erwähnt wirb, demohngeachtet iſt man im Alk, 
Verhandlungen 6. Banb- | 30 
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gemeinen in ber Kenntniß fie zu vertilgen noch ‚nicht weiter ais fruͤher, ben eine 
empfiehlt Das Ablefen, ber andere das Hegen ſolcher Mögel und Tiere, welche 
ſowohl dem Maikäfer wie deflen Larven nachftellen, ald Raben, Kraͤhen, Schwab 
ben, Sperlinge, Meifen, Spechte, Echönpuppenfäfen, (Calosoma Sycophanta 
Fab.) Maulwürfe ꝛc. 


Ich möchte faft behaupten, bag wenn bie Natur nicht unit zu Huͤlfe kommt, 


und durch unguͤnſtige Witterung ꝛc. Graͤnzen fest, alle dieſe Mittel im Allgemel⸗ 
nen nichts helfen. 

Treuen foll es mich, wenn mein oben angegebenes Mittel wenigſtens dahin 
reicht, fie von den vorzuͤglichſten Beeten abzuhalten, um bie Pflanzen fo weit 
heran zu ziehen, daß fie an ben Det ihrer Beſtimmung verpflangt werden Eönnen, 
In Blumen⸗Goͤrten wird es freilich der Neinlichkeit wegen nicht anwendbar. 

Nicht minder gefährlich iſt Acheta Gryllotalpa Fabr. (Courtilliere), ihre 
Vertilgung iſt eben fo ſchwer, wie bie ber Maikaͤfer und deren Larven. ME 
gutem Erfolge. habe ich mich bisher 2 Fuß tiefer und 1 Fuß breiter Gruben ber 
dient, welche im Herbſt mit friſchem Pferbebung ‚gefüllt und mit Erde uͤberdeckt 
werben, im März ober April wo fie noch Kalb erſtarrt (mb, wirft man den Dung 
aus den Gruͤbchen, wobei man fie leicht zufammenlefen kaun. 

Auch mit Stückchen Bretter ober Rofen, welche an. Die. Stellen gelegt wer⸗ 
den, wo fie häufig vorfommen, kann man viele wegfangen. 


Am aßlerbeften und leichtefken bedient man fich der Bhmentöpfe,..bie. man 


1 Zoll tiefer als das Gartenland Hoch iſt, eingraͤbt, des Morgens und überhaupt 
nach jedem Neger burchgeht und die Inſekten herausnimmt. 
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| XLEAL, 
\ j | Weber | 
zwei in Gärten felten blühende Gewaͤchſe, nu 
Phormium tenax un d Littaea geminiflara, 


Sroßherzoglih Badenſchen Garteninſpektor Herrn Hartwen in Karleruh⸗. 


Une bie Seltenheiten, welche bisher in deutſchen Gärten gebluͤht haben, duͤr⸗ 
fen unſtreitig folgende Pflanzen gerechnet werben, über welche ich folgende 
Beobachtungen beifuͤge. 
- 2, Phormium tenax Forst. Neufeeländer Flachs 

Dieſe Pflanze, mit welcher ich ſeit 10 bis 15 Jahren Verſuche aller Art ge⸗ 
macht habe, um fie zur Bluͤthe zu bringen, die aber ſaͤmmtlich mißlangen, zeigte 
im uni 1828 unvermuthet an einem ungewoͤhnlich großen Eremplar, deſſen Küs 
bel 3 Fuß im Diameter hatte, einen Bluͤthenſtengel, welcher in einem Zeitraum von 
4 Wochen, die Hoͤhe von 8 Fuß erreichte. Gegen die Mitte Juli ſtand die 
Pflanze in voller Bluͤthe, deren Blumen nicht wie bei einigen Autoren bemerkt, 
gelb, ſondern rothbraun waren. Im October fing der Stengel an zu welken, wos 
rauf ich die ziemlich ausgebildeten Samenkapſeln abnahm, worin ich aber nur we⸗ 
nige dein Schein nach teife Samen bemerkte, bie bis jege nicht aufgegangen find. 

Die Pflanze fand m’ einer fonniger Stelle, und iſt während 4 Jahren nicht 
verpflanzt worden, welches N zur Bluͤthe bei gereiftem Alter beigetragen 
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haben mag. Bor mehreren Jahren wurde ifr Anbau in verfchiedenen Blättern 
für Die füblichen Gegenden Deutfchlands als Flache s Surrogat empfohlen, wos 
rauf ich wiederholte DBerfuche in paflenden Lagen bes Gartens machte, bie aber 
wie bie früßern ungünftig ausfielen. 5 bis 6 Grab Kälte nach Reaum. ſchadet 
den Blättern nichts. Die Pflanze liebt viel Nahrung und bed Sommers viel 
MWafler, fie wandert, fo wie bie Erde mager wird, weiter, und in Kübeln ober in 
Toͤpfen fterben alsdann die innern Triebe, wie bei ben meiften lilienartigen Ges 
waͤchſen ab. | | 

Die Abbildung in Redoute Liliacees, iſt wegen allzu kleinen Bormats, 
etwas unkenntlich, und viel zu bunke. Die Pflanze kommt beinahe in jeber 
Sammlung vor, weshalb eine weitere Beſchreibung üherfluͤſ ns iſt. 


2. Littaea geminiflora Tagl. zweibluͤthige Littaea. 
Yucca Boscii Desf. 
Agave geminiflora Ker, 


welche Sprengel in feinen Systema Vegetabilium II. Band, pag. 79 kurz 
und gut befchreibt: foliis linearibus utrinque convexis ancipitibus paten- 
tissimis apice spinosis, scape simplicissimo, floribus sessilibus gemi- 
nis, staminibus longe exsertis. 


Diefe Pflanze befiße ich ſeit 12 Jahren, fie ‚hat 1 Fuß im Durchmeffer. 
Su Anfang November zeigte fich der Blüchenfchaft, welcher in 33 Tagen bie 
Höfe von 13° erreichte mit 5° Höhe öffneten fich die erſten und Eräftigften Blu⸗ 
men, welche in Form und Farbe der Agave lurida Jacg. ganz äfnlich, mm 
etwas Fleiner waren. Unglüdlicherweife Fam biefe herrliche Pflanze in einer Jah⸗ 
reszeit in bie Blüche, wo bie Sonne Außerff felten zum Vorſchein kam, wodurch 
die Bluͤthen bis zur halben Hoͤhe, ohne Samenkapfeln anzuſeten, abfielen. Durch 
kuͤnſtliche Befruchtung gluͤckte es mir, 6 Samenkapf eln zu erziehen, von welchen 
ich reifen Samen zu erhalten hoffe. Bei einem andern eben fo alten Eremplar 
ſtehen die Blätter nicht fo fchön geregelt, wie bei dem erſtern, ſondern liegen 
mehr ſchlaff und verworren — welches als ‚sine, ——— — 
zu betrachten ſein duͤrfte. | u er 


— 233 — 


Merkwuͤrdig iſt, daß obige Pflanze, fo wie Agave lurida, von welcher 
fchon oft Eremplare hier geblüge Haben, während der Ausbildung des Blüten 
fchafts, bee Bluͤthen ꝛc. weit weniger Feuchtigkeit wie früßer verlangt, obgleich 
bie Agave jebesmal in den heißen Sommermonaten, mit vielen taufend Blumen 
geſchmuͤckt, in der Bluͤthe war. | 


2 Van — —————— 


XLIV. 
Hohlziegel⸗ aͤhnlich gebogene Glastafeln, 
angewandt und vorgeſchlagen 


bei ſchraͤg liegenden Treibhausfenſtern 


Conr. Fiſcher Großherz. Saͤchſ. Hofgaͤrtner in dem Parke bei Weimar. 








Sem feit geraumer Zeit bebiente man ſich bei dem Erziehen ausländifcher 
wohlſchmeckender Fruͤchte und fhön bluͤhender Pflanzen der Hülfe ber ſchieflie⸗ 
genden Glasfenfter, in welchen früperhin Die glatten Glastafeln in Blei ger 


faßt, mit einem Holzrahmen umgeben, bie Glasfelder aber burch eiſerne Stäbe 


unterftüge und zufammengehalten wurden. Spaͤterhin verbeflerte man biefe Eins 
richtung Dadurch, daß die Rahmen der Länge nach mit hölzernen Sproffen durch 
zogen und in die Oeffnungen bie glatten Glastafeln nicht mit Blei, fondern mit 
Kite eingelegt. wurden. Diefe Verbeſſerung follte dem auf die Glasbächer fallen, 
den Negen und fonft ſich ſammelndem Wafler Ablauf geben und fo bas Durch 
traͤufeln verhindern. 

Es mwurben auch in neuerer Zeit und namentlich von Englanb aus vew 
fchiedene Formen und Zufchnitte ber Glastafeln und verfchiebenes Einlegen der⸗ 
felben empfohlen, um bem darauf fallenden Regen und dem Schneewafler mehr 
Ablauf zu geben und das Durchtröpfeln zu verhindern. Aber alle dieſe Derbefs 
ferungen haben den gebachten Zwecken nicht entfprochen. Schon lange Karte ich, 
von Sr. 8. Hoheit unferm Höchftfeeligen Großherzog Earl Auguft hierzu aufgefors 
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dert, daruͤber nachgedacht, wie dem den Pflauzen ſo nachtheiligen Durchtroͤpfeln 
und anderen, weiter unten beruͤhrten, Unannehmlichkeiten abgeholfen werben könnte; 
als ich endlich auf ben Gedanken kam, den Hohlziegeln aͤhnllche Glastafeln am 
zuwenden, auf welchen das Waſſer wie in einer Rinne von ben Fenſtern ablaufen 
und dadurch nicht allein- bas - Durchträufeln, ſondern auch das ben Pflanzen fo 
ſchaͤdliche Zu⸗ und Abdecken vermieden werben muͤſſe. Die Olasfabrifanten well 
fen jeboch von ber gebogenen Form ber Glastafeln nichts willen und gaben vor, 
daß der zur Erreichung einer aebogenen Form bee Glastafeln zu machende Aufwand 
und hierzu nöthige Apparat u. f. w. alle daraus erwachfenben Vorcheile überftel 
gen voerbe, und bergleichen gebogene Glastafeln unmöglich in Quantitaͤt zu fer 
tigen wären. Da auch alle auf auswärtige - Glasfabrikanten geftellte Hoffnungen 
nicht in Erfüllung gingen, fo befchloß ich die Glastafeln ſelbſt zu biegen und fo 
den Beweis zu liefern, baß foldyes auch ohne die den Glasfabrikanten zu Starten 
kommenden Vortheile möglich zu machen fei. Zu dieſem Zweck wählte ich einen 
Kaften von gemöhnlichem Eifenblech, einen Fuß im Quadrat groß, legte in den⸗ 
felben eine Ehablone, welche 4 Zeil gebogen (gekruͤmmt) war unb auf biefelbe 
eine Glastafel, fchloß den Kaften mit einem paflenden Deckel zu unb machte um 
ter, über, und um ben Kaſten ein Kohlenfeuer. Mac Verlauf einer Viertel⸗ 
ſtunde, wo bie Kohlen ins Süßen gefommen waren, hatte ich bas Vergnuͤgen, 
bie in dem Kaften befindliche Glastafel gebogen (gekruͤmmt) zu fehen. Mit dieſer 
- Manipulation fuhr ich fo lange fort, bis ich zu einem ganzen Feuſter hinlänglich 
gebogene Glastafeln Hatte, welche nicht mur meiner Erwartung volllommen ent⸗ 
ſprachen, ſondern auch von Sachkennern mit Beifall aufgenommen wurden. 
Durch den gnäbigften Beifall Sr. 8. Hoheit des Großherzogs ermuntert, 
wendete ich mic mım wieber an Die Glasfabrikanten, feßte biefen mein Verfah⸗ 
ren auseinander, bemerkte ihnen bie Vortheile, welche fie Leichter, als jeder andere 
anwenden koͤnnten unb baß es mie ihres guten Willens bebürfe, um gebogene 
Glastafeln zu fertigen. Auf meine Aufforderung entſchloß ſich endlich die Glas 
bürte zu Tambach bei Gotha, gebogene Glaetafeln nach meinem DBorfchlage zu 
machen und ich muß bem Glasfabrifanten Hr, Wismann bafelbft zum Ruhm 
nachfagen, daß er es mit dem beften Erfolge that. Die Glastafeln paflen: fo ger 
nau, daß zu deren Uebereinanderlegen nicht der mindefte Theil von Kitt nörhig 
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iſt und daß bas Waſſer sole in einer Rinne davon abläuft, Was ben Preis bes 
trifft, fo ſteht derſelbe mit dem ber glatten Glastafeln In Feinem nachtgeiligen 
Verhaoͤltniſſe und man bat den großen Vortheil, daß bei bem Ab⸗ und Zudecken 
nur in dem unglüclichften Falle Tafeln zerbrochen werben, fo daß ſchon dadurch 
der etwas hoͤhere Preis der gebogenen Glastafeln zum groͤßten Theil uͤbertragen 
wird. Uebrigens duͤrfte der große Nutzen, welchen bie mit dergleichen, oßngefäße- 
3 Zoll nad) der Mitte zu gebogenen Glastafeln gefertigten Treibfenfter gewähren, 
wobl ſchwerlich zu betechnen fein; denn nicht allein das fo ſchaͤbliche Durchtroͤp⸗ 
feln wird gaͤnzlich vermieden, ſondern auch das laͤſtige Bedecken bei Regen oder 
bei ſonſt unguͤnſtiger Witterimg fällt weg, eine Menge Arbeiten werden erſpart 
und bie zum Bedecken ber Haͤuſer nothwendigen Läden bleiben mehrere Jahre 
länger in gutem Stande. Außerdem werben aber auch bei ber Anwendung 
von bergleichen Fenſtern, wie ſich ſchon von ſelbſt werfteht, bie . Pflanzen. nicht 
mehr durch das ewige Ab⸗ und Zudecken in ihrem Wachechum und —— ge⸗ 
ſtoͤrt und erhalten folglich ihre Zeitigung weit fruͤher. 

Was die Konſtruktion der Fenſter mit gebogenen Stastofehn beniſt ſo be⸗ 
merie ich zur naͤhern Erlaͤuterung noch folgendes: 

1 Die Fenſterrahmen find, fo wie die durchgezogenen Sproſſen von ic 
| zolligen Kiefern⸗Bohlen gefertigt; in dieſe iſt ein 5 Zoll tiefer Balz gezogen, worin 
die gebogenen Glasſcheiben wie Dachjtegel ibereinanber gelegt werden: Die Rahmen 
find aber an der Innern Seite der Blegung nach abgeſtufet, fo daß bie . Tafeln 
der Biegung nach in ben Falzen gehörig. aufliegen. Die Glastafeln werben bei 
dem Einlegen, um das DVerfchieben zu Kindern, mit zwei Drathſtiften befeftigt und 
mit geroößnlichem Glaſerkitt aus Kreide und Firniß beftehend, verftrichen. 

2, Sind an der imern Seite in gehöriger Entfernung von ben untern unb 
obern Rahmen, zwei efferne 5 Zoll flarfe Stäbe angebracht, bie das Merwerfen 
verhindern und die ganze Schwere zu tragen vermögen. Uebtigens ift bas obere 
Rahmenſtuͤck in dem Falze, der Biegung der Glastafel nach, ausgehößlt, das untere 
aber Hohl ausgefchmeift, Damit das Waſſer freien Ablauf Haben Fann. 
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XLV. 


Auszug 


‚aus der Verhandlung, aufgenommen in der 78ſten Verſammlung bee Verein⸗ 
— J am Sonntag ben 2ten Auguſt 1829, = 





I. FE Berfolg der in der Derfommlung vom Sten April ec borgefragenen 
Mitrkeilungen über bie von dem Erfurter Gewerbes Berein angeſtellten Verſuch⸗ 
des Opium⸗Gewinns aus dort gebautem Mohn, un j 

an (Conf. Verhandinngen 121e Liefer, ©, 84) 

Bat Ber genannte DBerein ums ein Inſtrument eingefendet, wie es bort zum Ans 
eigen ber Mohnkoͤpfe gebraucht wird, mit. dem Bemerken, bag biefee, nad) ber 
Angabe eines feiner Mitglieber gefertigte. Werkzeug befonbers mit Ruͤckſicht auf 
hen Koͤrner Gewinn des Mohns fich aͤußerſt zweckmaͤßig erweife, indem bei dem 
Gebrauche Heffelben nicht in Die Zellen der Mohnfapfeln eingefchnitten werde, und 
dadurch der. Körnergeiviun eben fo reichlich ausfalle wie von niche angerigten 
Mohnkoͤpfeng auch habe bie: diesjährige Erfahrung gelehrt, daß der Samen von 
ben folchergeftalt Coßne Verlegung. der Zellen) angerigten Mohnkoͤpfen cben fo gut 
aufgegangen, wie ber von umverlegten Fruchtkapſeln. 

In Ruͤckſicht auf hen Gehalt des dort zu gewinnenden Opfums nimmt ber 
genannte Verein Bezug auf eine in ber Salzburger mebizinifch ⸗chirurgiſchen Zei 
tung (1829. Mi. 43. ©. 301.) erfalfene Notig über die Eigenfchaften des Eng 
lifchen Opiums, dem ‚das Deutſche nicht nachflehen werde und behält. Die weite, 

Verhandlungen 6. Band ˖ AP 31 


—— 


ren Mittheilungen uͤber dieſen Punkt, nach angeſtellten ferneren Verſuchen, ſich 
noch vor. 

Herr Link nahm daraus Veranlaſſung mit Bezug auf die Anfuͤhrungen in 
der Verſammlung am Sten April c. zu bemerken, daß bie Wirkung bes engliſchen 
Opiums in der Medizin etwas fchmächer fei, wie bie bes Drientalifchen, etwa 
wie 3 zu 2, doch Hatte man in England den Vortheil ber Ausfuhr des Opiums 
nach den Indiſchen Eolonien, wo es nicht gerathe, und gleichwohl viel gebraucht 
werde. 

Wiewohl übrigens — wie in der meßrgebachten früßeren DBerfammlung bes 
reits erwähnt — durch die Merhode des bloßen Anrisens der Kapfeln zwar das 
feinfte Opium erzielt werbe, fo erfcheine der Ertrag davon doch auch ungleich ger 
ringer wie bei dem auf den Griechifchen Inſeln üblichen Verfahren, wo man bie 
unreifen Mohnkoͤpfe ganz abnehme und unter die Preſſe bringe. Eine Haupt 
frage bleibe jeboch in ökonomifcher Hinficht immer. bie, ob und wie das inlandis 
fche Opium rentire. 

Dem Erfurter Gewerbe⸗Verein wird hiervon Mittheilung gemacht und 
vorgezeigte Inſtrument zu den Sammlungen des Vereins genommen werden. 

II. Ueber die von dem Herm Baron von Kottwitz zu Nimptſch in Schle⸗ 
ſien uns mitgetheilte Bemerkung daß die Robinia Pseudacacia var: speciosa 
monstrosa ihres überhaupt ſchnellen Wuchſes und guten Holzes wegen fh 
bauptfächlich zur Benugung als Schlagholz eigne, Kat der Vorftand die Aeuße⸗ 
rung bes Herrn Ober⸗Landforſtmeiſters Bartig erbeten, die jene Thatſache mic dem 
Bemerken beftätige, daß diefe Robinia (wie auch in unſeren Berhandlungen fchon 
mehrfach erwähnt. worden) — voegen jener Eigenfchaften den Anbau ald Schlag⸗ 
holz verdiene. Man finde dieſelbe auch ſchon allenthalben auf kleineren oder groͤ⸗ 
beren Flächen angepflanzt, woraus zu erwarten, daß die Kultur dieſer mitzlichen 
Holzart ſich mir der Zeit gewiß ſehr ausbreiten werde. Uebrigens ſei das Hol 
aller Epielarten der Robinie nicht nur zum Brennen, fondern auch zur Verarbei⸗ 
tung zu Beinen Geſchirren in ber Haushaltung vortvefflich, weil es bei ausgezeich⸗ 
neter Härte ſehr dauerhaft ift. 

III. In Folge der in der Verſammlung am 2iften November pr. mitgetheil⸗ 
ten Nachfrage der Obſtbau⸗Geſellſchaft zu Guben, nach einer vor Zeiten in ber 
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— bes Hofraths Urici in Jetzſchkow bei Guben aus dem Samen ge 
fallenen vein ſchwarzen Mutternelke 
(Cfr. Verhandl. Ilte Liefer. S. 373 und 408.) 

bat dee Here Geh. Ob. Finanz Nach v. Zſchock Kierfelbft, die aus ber fonft bes 
ruͤhmten Nelken⸗Sammlung des verftorbenen Hofraths Jungnickel in Schwede er; 
Baktenen zwei Ableger von eier angeblich rein fchwarzen Meike, ımter bem Na 
men Zamore, auferzogen und Darans nad) den vorgelegten getrockneten Eremplar 
zwar eine ſchwarzblaue aber keinesweges rein ſchwarze Blume erhalten, wie benn 
nach der Bemerfung des Herrn Link, die Eriftenz einer rein fehwarzen Blume 
überhaupt zweifelhaft erfcheint, und von Dem bis jetzt befannten Pflanzen nur 

Veratrum nigrum und 

 Salpiglossis 
in ihrer Bluͤthe der ſchwarzen Farbe nahe kommen. 

IV. Herr Ludwig Meffer in Cahla Hat uns in Bezug auf die in der Ver— 
ſammlung vom Sten März c. mitgetheilte und in feiner Druckſchrift publicirte 
Methode, gefuͤllte Levkojen durch Entziehung der Staubfaͤden aus den noch nicht 
geöffneten Knospen zu erlangen, 

(Cfr. Verhandl. 121e Liefer. S. 52) 

— Nachricht von ſeinen fortgeſetzten Verſuchen im Großen gegeben. Dies 
felben Haben zwar den Herrn Einfender in feinen früßeren Beobachtungen und 
daraus gemachten Folgerungen wankend gemacht, indeffen bielt man dafür, daß 
bie veueren Verſuche gegen die fruͤheren Erfahrungen nichts. beweiſen. Der Herr 
Einſender hat naͤmlich jene erſteren ſtets bewaͤhrten Verſuche an ganz iſolirten 
Stoͤcken (auf dem Blumenbrette) angeſtellt, dagegen aber bei dem zuletzt vorge⸗ 
nemmenen Verfahren Im Großen (auf ben Blumenbeeten), die nad) jener Methode 
behandelten Stoͤcke nicht gehörig iſolirt gehalten, mithin das wefentlichfte Erforder: 
niß dabei unbeachtet gelaſſen. Es wird demfelben hiervon Mittheilung gemacht 
werben, mit dem Erfuchen, den Verſuch nach dem öben gebachten Prinzip zu wie, 
derholen unb von dem Erfolge Anzeige zu machen. 

V. Nachdem der Vorſtand in Bezug auf ben in ben Berfummlungen vom : 
5ten April und Iten Mai c. _ 

(Chr. Verhandl. 12te Lieferung S. 88 und 128,) 
3l * 
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wiederholenilich angeregten Gegenſtand ber Kultur der Runkelruͤben zur Zuckerfa⸗ 
brikation ſich in Folge der durch den — Profeſſor Weber in Breslau erhal⸗ 
tenen Mittheilungen 
GVerhandl. —* Lief. S. 10) - 
mit dem Herrn Grafen von Pfeil auf Wildſchuͤtz bei Breslau in Verbindung ge⸗ 
ſetzt, welcher im Begriff iſt, mit Anwendung ber von feinem Sohne in den vor 
züglichften Runkelrüben » Zuder + Zabrikationen Frankreichs gefammelten Keunt⸗ 
niffe, eine große derartige Fabrik anzulegen, find uns von dem Herm Grafen ſehr 
ſchaͤtzenswerthe Nachrichten über dieſen Kulturzweig zugegangen, Die mit dem, in 
der April⸗Verſammlung erwaͤhnten, bereits vorliegenden Aufſatze 
Verhandl. I2te Lief. ©. 89.) 
unb in Verbindung mit denjenigen anderweiten Nachrichten, die wir über ben Ge⸗ 
genftand noch zu erwarten haben, für unfere Druckſchriften benugt werden follen. 
Indeſſen ergeben die Mitheilungen bes Herm Grafen von Pfeil fchon fo vie, 
bag die Kultur ber Runfelrüben auf Zuckerfabrifation weniger für Aleine Demo 
mieen als für größere Landwirthſchaften geeignet ift, bie minbeftens ein Areal von 
60 Morgen zum Rüben Anbau in zweiter Frucht nach) flarker Duͤngung zu Boh⸗ 
nen, Raps ober Weisen verwenden, und bie Fabrikation auf Erzeugung von 200 
bis 300 Eentner Zucker einrichten können, mic Ruͤckſicht auf bie Benugung ber 
Abfälle zur Fuͤtterung bes Rindviehs. 
VI. Herr Link veferirte einen von dem Herrn Megger auf 

ber Zechliner Glashuͤtte bei Rheinsberg eingegangenen ſehr ausfuͤhrlichen Aufſatz 
uͤber die von demſelben mit vieler Genauigkeit beobachtete Wirkung der ſchwatzen 
und weißen Spalierwaͤnde auf die Vegetation der daran gezogenen Gewaͤchſe, die 
vollſtaͤndig zu Gunſten der ſchwarzen Wände ſprechen. Herr Referent ruͤhmte 
Die aus den einberichteten Beobachtungen hervorgehenden ungemeinen phafikalifchen 
Kenntniffe bes Herrn Verfaſſers und hielt bie ſehr forgfam ausgenrbeitete Abhand⸗ 
lung zue Aufnahme in unfere Verhandlungen wohl geeignet.) :Der Vorſtand 
wird inzwiſchen nad) dem von dem Herrn Einſender felbft geäußerten Wunfche ber 


*) S. Nr. XLVI, 
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muͤht ſein, den Gegenftaud: bei ben Praktikern des In⸗ und Auslaudes weiter zu 
verfolgen, um die vielleicht ſchon anderweit darüber gefammelten dem 
vorliegenden ſchaͤtzbaren Auffage anzufnüpfen.*) 

VII. In der IOten Lieferung unſerer Verhandlungen S. 58 ift von Seiten 
des ‚Herm Baron v. Witten empfohlen worden: 

Wurzelkohlarten im Fruͤh⸗Herbſt zu ſaͤen und ſelche die vervflant werden 
muͤſſen, im Spaͤtherbſt zu verfegen, um fi unter Anwendung von Laubbes 
deckung zum Theil an vier Wochen früßer zu benugen. 

Herr’ Hofgärmer Voß hat daraus Veranlaſſung genommen, ſich ſchrifrch 
dahin zu aͤußern, daß er, nach vieljaͤhriger Erfahrung, jener Empfehlung nicht 
beipflichten kanne, indem‘ alle auf dieſe Welfe: durchwinterten ruͤbenkohlarti⸗ 
gm Gewaͤchſe im Fruͤhling ſogleich im Samenſchuß übergeben, und kaum 
bie Hälfte davon befreit bleibt; ſogar das früße Ausſaͤen des Samens auf 
warme Miſtbeete im Februar erjeuge ſchon beim — Auspflanzen ein * 
ches Reſultat. 

Es wird dem Herm Baron von Witten hiervon Mittheilung gemacht, und 
bie Aeußerung des betheiligten Ausfchuffes hieruͤber eingefordert mwerben. F 

VIII. Dom Herrn Kunftgärmer Bayer wird uns Mittheilung gemacht, 

Daß er ſich bei der Ananaszucht mit Wortheil der klein geklopften Zuckererde (Abs 

fall bei den Zucker⸗Raffinerien) bediene und zwar in der Beimiſchung von 2 bis 

3 Loch zu einer Metze Erde, bie zur einen Hälfte aus Holz oder Laub⸗Erde und 


zur andern Hälfte aus Kuhmiſt befteht, wodurch er den gewoͤhnlichen Ertrag au 


Fruͤchten verdoppelt hat. Zum Beweiſe der guten Wirkung dieſer Mifchung hatte 
Herr Bayer die anſehnliche Frucht eines! einjuͤhrigen Schoͤßlings mit zur Steile 
gebracht, “bie. in der" Sefelifchafe verloſet und⸗ beim’ Herrn P. C. —— zu Theil 
an | 
Gine andere :ausgezeichwet ſchoͤne zwei Pfund ſchwete Ananas von ge⸗ 
— Art hacte bir Gartner des Herrn von Arnim auf Sulow, Namens Pau⸗ 


. ”- 
| ⸗4 
' 


5 Sobald die Gleräber ebefenen giaqricin eingehen, ieh deſelten für. das ‚nädRfol 
‚gende: Deft der Berkaablungen beitagt werden. 
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BE eingefanbt, mit bem Bemerken, daß er folche nach der in ber Yrem Lieferung 
unſerer Verhandlungen &. 422 ff. mirgerheilten Methode des Herrn Hofgaͤrtners 
Braſch in Bellevue erzogen Habe, die er aͤußerſt zweckmaͤßig erachte. 


IX. Der Direktor machte ferner ber Verſammlung Mittheilung von einem 
in der Zeitfchrift „Neues und Nugbares ꝛc. No. 107 März 1829 angegebenen 
Verfahren bes Gaͤrmers Smith zu Pottler's Bar bei Barneet, die Zwiebeln 
fruͤhe zu treiben, daß fie reichlich Zwiebelbrut anſetzen. 


Derſelbe ſaͤet naͤmlich den Samen in einem Gartenbeete ſehr did, Ende 
Aprils aus, und verduͤnnt bie Saͤmlinge nicht, wodurch fie alſo ſehr klein blei⸗ 
ben. Ein Theil davon wird ſpaͤter zum Poͤckeln x. verbraucht mb ber Ueber 
veſt, Der ungefäße bie Größe einer Muß Haben wird, Im Januar oder Kormug 
(ober je nach bem Cliima, fpäter) nur fo tief in bie Erde geſteckt, daß fie kaum 
davon bedeckt werben. Wem ſich nun bie Bluͤthenſchaͤfte zeigen, bricht er bie 
felben ab, ımb nun wird Die Zwiebel, ſtatt wieder einen Bluͤthenſchaft zu trei⸗ 
ben, junge Zroicheln um bie alte Zwiebel anfegen (ſogenannte Kinbel bilden). Auf 
diefe Weiſe erhielt er Zwiebelſtoͤckke von 2 bis 3 Zoll km Durchmefler im fruͤhe⸗ 
ſten Fruͤhjahre, zu einer Zeit, wo die frifchen Zroiebeln kaum fo dick wie eine 
Seberfpule zu fein pflegen. Bis Ende Juntus Fb diefe Zwiebeln ganz ausges 
wachſen, laſſen fich aber nicht gut aufbewahren. | 

Mach ber Bemerkung einiger anweſenden Techniker wird auch Bier daſſelbe 
Verfahren mit gutem. Erfolge bei bee Zwiebelzucht beobachter. 

Auch in Abſicht ber. Schalerten wird von einem Praktiker in Mo.’ 2 
der. Frauendorfer Garten⸗Zeitung empfohlen, die Zwiebeln mehr über ale im. 
dem Boden zu erhalten und ſich einer ‚guten und reichlichen Erndrte vu er. 
freuen. " 

x. Bow dem Herrn Baron von Kostwig zu Nimwtſch wir bie. — 
der Hopfenranken zur. Gewinnung von Geſpinſt⸗Material in Auregung gebracht; 
es ift inbeflen Dagegen zu bemerfen, daß die Zubereitungsfoften hierbei bößer aus⸗ 
fallen, wie beim Flachſe. 

XI. Noch machte der Direktor bie Verſammlung aufmerffom . auf , bie I 
No. 166 der Voſſiſchen Seitung gegebene - Netiz: von :einem aus Lord Dela⸗ 
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wares Garten bei Lonbon nad) Cambridge gefandten Geſchenke von vierzehn 
Stuͤck Erdbeeren, die zufammen ein Pfund wogen und von benen bie größte 13 
Unge ſchwer war. 
XII. Here Hofgaͤrtner Voß in Sansfoui offerirt den Liebhabern bie Mir 
theilung ber von ihm gejogenen 25 Kürbis Varietäten, 
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XLVI. 
Bemerkungen und Beobachtungen 


Aber 
die Wirkung der ſchwarzen und weißen Spaliertwände auf 
die Vegetation der daran gezogenen Gemwächfe. 


Seren Regierung Rath Mesger auf der Zechliner Glashuͤtte bei Rheinsberg. 





1. Der Zweck der Spalierzucht an Wände 
iſt in phoſiſcher SHinfiche zwiefach, nämlich: 

1. ein wärmeres, wohlthätigeres Klima für die Gewaͤchſe zu bewirken, bie 
Wirkungen des Sommenlichts zu erhalten und zu vermehren, bie nach⸗ 
fheiligen Luftveränberungen zu verhindern, und 

2, durch die Art wie die Gewächfe gezogen werden, deren Fruchtbarkeit 
zu befördern, zu verbeflern, zu vermehren. 

Der Zweck diefer Beobachtungen bezieht ſich nur auf ben erften Theil, indem 
ber andere, welcher zeigt, welche Gewaͤchſe ſich für die Spalierzucht mehr oder 
weniger eignen, wie bie Verbindung verfchiebenartiger Gewaͤchſe auf die Frucht, 
barkeit Cburch Pfropfen ꝛc.) wirkt, wie das Ringen, Niederbeugen der Zweige, x. 
bie Zwecke befördert, vorläufig auf fich berußt. Da die Spalierzucht ohne Wände 
fich mehr auf diefen zweiten Zweck bezieht, fo wird auch biefe nicht weiter erwähnt. 

2. = 
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2. Der Einfluß ber Spallerwänbe 
wird beftimmt, 

1, durch Ihre Richtung, ob fie gegen Mittag, Morgen ober Abend liegen, 

2. durchs Material, ob fie von Feldſteinen, Mauerſteinen, Erdivänden, ober 
Holzwaͤnden beftchn, und 

3. durch die Oberflaͤche der Wand in Hinſicht der Farbe, wo Schwarz 
und Weiß die entſchiedenſten Wirkungen auf das Sonnenlicht haben. 

3. Die Richtung der Spalierwande 
welche das meiſte und am laͤngſten das Sonnenlicht auffaßt, iſt natuͤlich von 
der groͤßten Wirkung, und dies iſt bei der Mittagsſeite der Fall. Es haͤngt aber 
von ber Defchaffengeit dee Gewaͤchſe ab, ob das fonft fo wohlthaͤtige Sonnenlicht 
nicht einen zu großen Eindruck macht. So tft es bekannt, wie die Aprikofen an 
dee Suͤdwand unfchmackhafte, faftlofe Früchte geben, ſelbſt bie frühen Sorten des 
Weins bei großem Einfluß des Somenlichts die unreifen Früchte welfend abwer⸗ 
fen: Selbſt die Krankheit des Mehlthaues die Krullkrankheit dee Pfirfichbäume 
iſt dem zu flarfen Eindruck bes Sonnenlichts zuzufchreiben. 

Die Richtung der Wände beſtimmt hiernach die Wahl ber daran zu ziehen⸗ 
den Gewaͤchſe, wobei auch bie fonft freie, oder fehr gefchüste Lage ber Wänbe zu 
beruͤckſichtigen ift, indem auch hiernach die Richtung von geößerm ober geringerm 

Einfluß ift. 

4. Das Material der Wände 
bat außer dem größern ober ſchwaͤchern Schus gegen den Luftzug in ber Hinſ cht 
einen großen Einfluß, wenn es ſelbſt eine eigene Atmoſphaͤre erzeugt, und dieſe 
den Gewaͤchſen mittheilt. Dies iſt bei den Waͤnden aus Feldſteinen, wie auch bei 
Erdwaͤllen der Fall. Steine ziehen leicht die Feuchtigkeit der Luft an, ſchwitzen 
ſolche bei jeder nahen Wetterveraͤnderung aus, wie wir dies beim Naßwerden der 
Flieſen bemerken, und bilden eine, den Gewaͤchſen unguͤnſtige Atmoſphaͤre, daher 
an ſolchen Wänden oft nur wenige und fpäte Fruͤchte reifen. Wände von Maus 
erfteinen mit Kalkabputz Haben, wenn glei) weniger, dennoch eine ähnliche Eigen, 
ſchaft. In diefer Hinfiche find Die Holzwaͤnde offenbar vorzüglich, indem fie Feine 
eigenthuͤmliche Atmoſphaͤre bereiten, die Wärme und Helle des Sonnenſcheins am 
beften Halten. Schwerer iſt es aber einer bloßen Holzwand bie Dichtheit und 

Verhandlungen 6. Banb. 32 
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XLVI. 
Bemerkungen und Beobachtungen 


Aber | 
die Wirfung der ſchwarzen und weißen Spaliertwände auf 
die Vegetation der daran gezogenen Gewaͤchſe. 


Kern Regierung Rath Metzger auf der Zechliner Glashuͤtte bei Rheinsberg. 





1 Der Zweck der Spalierzuht an Wände 
iſt in phyſiſcher Hinſicht zwiefach, nämlich: 

1. ein waͤrmeres, wohlthaͤtigeres Klima für die Gewaͤchſe zu bewirken, bie 
Wirkungen des Sommenlichts zu erhalten und zu vermehren, die nach⸗ 
theiligen Luftveränberungen zu verhindern, und 

2, durc) die Art wie bie Gewächfe gezogen werden, bern Fruchtbarkeit 
zu befördern, zu verbeflern, zu vermehren, 

Der Zweck dieſer Beobachtungen bezieht ſich nur auf den erften Theil, indem 
ber andere, welcher zeigt, welche Gewaͤchſe fih für bie ESpalierzucht mehr oder 
weniger eignen, wie bie Verbindung verfchiebenartiger Gewaͤchſe auf die Frucht, 
barkeit Church Pfropfen ꝛc.) wirkt, wie das Ningeln, Nieberbeugen ber Zweige, x. 
die Zwecke befördert, vorläufig auf fi) beruft. Da die Spalierzucht ohne Wände 
ſich mehr auf diefen zweiten Zweck bezieht, fo wird auch biefe nicht weiter erwähnt. 
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2. Der Einfluß ber Spallerwänbe 
wird beftimmt, 
L durch ihre Richtung ob fie gegen Mittag, Morgen ober Abend liegen, 
2. durchs Material, ob fie von Zeldfteinen, Manerfteinen, Erdwaͤnden, ober 
Holzwaͤnden beſtehn, und 
3. durch die Oberflaͤche der Wand in Hinſicht der Farbe, wo Schwarz 
und Weiß die entſchiedenſten Wirkungen auf das Sonnenlicht haben. 
3. Die Richtung ber Spalierwände 
welche bas meifte und am laͤngſten das Sonnenlicht auffagt, iſt naturlich von 
ber groͤßten Wirfung, und dies iſt bei der Mittagsſeite der Fall. Es haͤngt aber 
von ber Defchaffenpeit der Gewaͤchſe ab, ob das fonft fo wohlthaͤtige Sonnenlicht 
nicht einen zu großen Eindruck macht. So tft ed bekannt, wie die Aprifofen an 
dee Suͤbwand unſchmackhafte, faftlofe Früchte geben, felbft die frühen Sorten bes 
Welns bei großem Einfluß des Sommenlichts die unreifen Früchte welkend abwer⸗ 
fen: Selbſt die Krankheit des Mehlthaues, bie Krullkrankheit ber Pfirfichbaume 
iſt dem zu flarfen Eindruck des Somenlichts zuzufchreiben. Ä 
Die Richtung der Wände beſtimmt hiernach Die Wahl ber daran zu ziehen, 
den Gewaͤchſe, wobei auch bie fonft freie, ober fehr geſchuͤtzte Lage ber Wände zu 
beruͤckſichtigen iſt, indem auch) hiernach bie Richtung von größerem ober geringerm 
Einfluß iſt. 
4. Das Material der Wände 
hat außer dem größern ober ſchwaͤchern Schutz gegen den Luftzug in ber Hinſ cht 
einen großen Einfluß, wenn es ſelbſt eine eigene Atmoſphaͤre erzeugt, und dieſe 
den Gewaͤchſen mittheilt. Dies iſt bei den Waͤnden aus Feldſteinen, wie auch bei 
Erdwaͤllen der Fall. Steine ziehen leicht die Feuchtigkeit der Luft an, ſchwitzen 
ſolche bei jeder nahen Wetterveraͤnderung aus, wie wir dies beim Naßwerden der 
Flieſen bemerken, und bilden eine, den Gewaͤchſen unguͤnſtige Atmoſphaͤre, daher 
an ſolchen Wänden oft nur wenige und fpäte Fruͤchte reifen. Wände von Maus 
erfteinen mit Kalkabputz haben, wenn gleich weniger, dennoch eine äfnliche Eigen 
haft. In diefer Hinfiche find die Holzwaͤnde offenbar vorzüglich, indem fie feine 
eigenthuͤmliche Atmoſphaͤre bereiten, die Wärme und Helle des Sonnenſcheins am 
beften Kalten, Schwerer iſt es aber einer bloßen Holzwand die Dichrheit und 
Verdandlungen 6. Band. 32 
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Beftigfeit zu geben, um ben Luftzug umb bie Winde gang abjuhalten. Eine mit Bret 
tern bekleidete Mauer tft ficher das zweckmaͤßigſte, und befonbers bei Talutwaͤnden 
feße zu empfehlen, die ben, Sewächshäufern gleich, mit Fenſtern belegt find, und das 
buch der feuchten Mauer eine größere Ausdünftung verurfachen 5. DB. bei Sansſouci. 

Mir find Meflungen über Die verfchiedenen Atmoſphaͤren der Wände noch 
nice befannt, aber mit bem Hydrometer find fie gewiß 

5, Die Oberfläche der Wände 

find‘ von dem größten Einfluß, indem das Sonnenlicht — oder feſt⸗ 
gehalten wird, und es lehrt uns die Phyſik, daß die Oberflaͤche mehr als die Ma⸗ 
terie auf das Sonnenlicht wirkt. Die Farbe ſpielt Hier eine große Rolle, und 
ſchon ſehr lange Kat man den Einfluß der ſchwarzen und weißen Waͤnde bemerft. 
Häufig find der ſchwarzen Farbe wunberartige Kräfte zugefchrieben, öfter iſt ihr 
Einfluß geleugnet. Wäre es fo unbedingt entfchieden, fo wären fie ſchon allger 
meiner eingefüßet. Die genauen Beobachtungen über den Einfluß ber ſchwarzen 
und weißen Wänbe, bie der Gegenſtand diefer Abhandlung find, werben nicht 
oßne Intereſſe fein, zumal fie meines Willens noch) ‚nicht in Der Art angeftellt find, 
und noch gar nicht in unfern Klima, Diefe Bemerkungen follen alfo zeigen, was 
wir von den fchwarzen unb weißen Waͤnden der Spaliere zu erwarten haben, bas 
ber es aber noch nothwendig ift, auf bie. phnfifchen Geſetze aufmerffam zu machen, 
durch welche die Wirkung entſteht. 

6. Die Wirkungen des Sonnenlichts 
beruhen auf den drei bekaunten Eigenſchaften und Beſtandtheilen deſſelben, Wärme, 
Helligkeit, und chemiſche Aufloͤſungskraft. 

Durch dieſe drei Kräfte wirkt das Sonnenlicht auf bie Vegetation ber Pflan⸗ 
zen, unb jede biefer wirft als Reizmittel, als Auflöfungsmittel und als Bildungs 
mittel, aber bald iſt mehr der einen, balb mehr der andern Kraft noͤthig oder nuͤtz⸗ 
lich, um die Vegetation zu beguͤnſtigen. 

Indem die Zarbe der Wandoberfläche mehr die eine ober andere Kraft des 
Sonnenlichis anzieht, feſthaͤlt oder zuruͤckwirft, — ſie auf die tg der in 
der Nähe ſich befindenben Pflanzen. 

Die Phyſik lehrt uns, daß bei dem durchs Prisma getheilten farbigen Son⸗ 
nenlicht, die groͤßte Waͤrme bei dem rothen, die groͤßte Helle beim gelben, die 
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größte chemifche Auflöfungsfraft aber beim violetten Lichte ſtatt findet. Wie die 
Böchfte Helle von der großen Wärme auf verfchiebene Punkte wirkt, fehn wir bei 
jedem Brennglas, wo bes Brennpunkt erſt folgt, wenn bie große Helligkeit vor 
äber iſt. Wir ſehen alfo, wie die Eigenfchaften des Sonnenlichts fich heilen laſ⸗ 
fen, und es tft nun bie Aufgabe dieſe Teilung zu unferm Zwecke zu benußen. 
Zür diejenigen welche hiernach glauben follten, dag man mit rothen, gelben, 
and violetten Wänden größere Wirkungen zu erroarten habe, mache ich auf die 
Verſchiedenheit ber Färbung des auffallenden, gegen das zuruͤckgehende Licht aufs 
merkfam, und daß Schwarz und Weiß, was dem auffallenben Lichte fehlt, dem 
zuruͤckgehenden mehr alle Eigenfchaften mittheilt, bie größere Trübung, ober größere 
Helle bewirken können. 
7. Die Sonnenwärme 
wirkt ficher auf eine viel günftigere und eigenchuͤmlichere Art auf bie Vegetation 
ber Pflanzen, als bie Fünftliche (Flammen⸗) Wärme, was wir fchon daraus ſchlie— 
Pen können, daß die Sonnenwaͤrme beinahe ungehindert durch durchſicheige Segen, 
ftände, als Glas und Luft gebt, während biefe die Flammenwaͤrme abhalten, 
Die langen find aber ans einer Menge durchſichtiger Theile zufammengefegr. 
Wenn bie Vegetationskraft der Pflanzen auch flarf genug iſt, um In ber Flam⸗ 
menwaͤrme ein Surrogat zu finden, ſobald Helle dazutritt, fo iſt bieſe Kraft ben⸗ 
noch verſchieden und bei vielen Pflanzen fehlt fie mehr ober weniger. 4 
Da mm Wärme die Hauptbebingung ber Vegetation iſt, fo bleibt bie "Zr 
führung und Zeftgaltung der Somenwaͤrme ber Hauptzweck, den bie Spalier⸗ 
wände erfüllen follen. Die Wärme aber ift eine gröbere Materie ald bie Hellig⸗ 
feit, fie laͤßt ſich leicht durch Luftzug von einem Orte zum andern bewegen. Wir 
ſehn dies recht deutlich in unfern Gewächshäufern, welche berfelbe Sommenfchein 
erwärmt, ber vor ben Senftern berfelben wenig Wärme erzeugt, obgleich nur ein 
Thell des Sormenliches durch die Fenſter bringe, ‘ein großer Theil refleftirt wird. 
Es zeige ſich aber, Daß bei der rußigen Atmofphäre die ſchwarze Oberfläche 
der Wände mehr Wärme fammelt und feftpält, als die weiße, wie wir bies aus 
den tabellarifchen Beobachtungen fehen werden. 
| 8. Die Helligkeit bes Sonnenlichts 
gewoͤhnlich Licht genamt, ” auf die Vegetation nacht ber Waͤrme den größten 
32 ° » 
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Einfluß, da Farbe und Ausbildung der Pflanzen von ige abhängen. Nur durch 
ben Einfluß dee Sonnenhelle Hauchen die Gewächfe den Sauerftoff aus. Wem 
gleich die Helle des Flammenlichts einigen Einfluß Haben mag, wie Dies Hum⸗ 
boldts Beobachtung im erleuchteten Schachten zeigt, ſo iſt er offenbar gering 
vielleicht von anderer Art. 

Die Helligkeit laͤßt ſich leicht durch die Oberfläche auffangen und behält ih⸗ 
ren Einfluß beim Zuruͤckſtrahlen. Die weiße Farbe ſtrahlt die meiſte Helligkeit zu⸗ 
rück, und erſetzt dadurch den Mangel der unmittelbar zugefuͤhrten. So find Ro⸗ 
fen und andere Blumen, welche viel Licht erfordern, an ber Morbfeite zu erziehen, 
bie feinen unmittelbaren Sonnenfchein erhält, wenn eine weiße vorfichende Wand 
das Licht reflektirt. Die weißen Schneefelder zeigen den groͤßten Einfluß auf die 
Vegetation der Gewaͤchſe in Treibhaͤuſern, ſobald ber Sonnenſchein fehle. Die 
weißen Spalierwaͤnde führen daher ben daran gezogenen Gewaͤchſen eine viel ade . 
Gere Quantitaͤt Helligkeit zu, und wirken ficher günflig, wo dieſe noͤthig iſt. 

Wenn wir aber ben Gang ber Vegetation richtig beobachtet Haben, fo ſcheint 
es, daß die Helligkeit befonbers ſtark auf bie erfie Ausbilbungsperiodbe ber So 
wächfe wirft. Nur bis zur völligen Ausbildung geben bie Blätter Sauerflofigas 
aus. Zum Reifen der Früchte, zur Bollendung ber Vegetation ſcheint Wärme 
nöthiger als Helligkeit. Auch können wir Der Helligkeit nicht fo viel Einfluß. auf 
ben Wachsthum, als auf die Ausbilbung der Pflanzen zufchreiben, denn fchneller 
wachfen fie bei dunkler Waͤrme, wie wir dies bei den geil treibenden Pflanzen im Kel⸗ 
ler bemerken, dagegen bringen bie Fältern Zonen, während ber Zeit wo feine Macht 
ſtattfindet, nur Eurze, überaus grüne Gewaͤchſe hervor. 

9, Zurüdtgemorfene Wärme. 

Nicht nur die Helligkeit, auch die Wärme bes Sonnenlcches laͤßt ſich auffangen 
und zuruͤckwerfen. Auch dieſes bewirkt ſpiegelartig die weiße Farbe, waͤhrend die 
ſchwarze ſie einſaugt und feſthaͤlt. Die durchs Weiße zuruͤckgeworfenen Sonnen⸗ 
ſtrahlen ſind nicht ohne Waͤrme, wie uns dies ſchon unſer Gefuͤhl zeigt, wenn 
wir am hellen Sommertage vor einer weißen Wand ſtehn, und die hoͤhere Tem⸗ 
peratur in den Straßen der Staͤdte ruͤhrt hauptſaͤchlich von zuruͤckgeworfener 
Waͤrme her. Wir ſehen daher, daß auch in Hinſicht der Waͤrme die weißen 
Waͤnde auf die Pflanzen wirken koͤnnen, die nicht ganz in ihrer Naͤhe ſtehen. Wir 
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muͤſſen dabei aber bedenken, wie leicht beweglich "die Waͤrme durch den groͤßern 
Luftzug iſt und daß ber Waͤrmepunkt den Ort veraͤndert, je nachdem er durch 
bie größere ober geringere Jutenſitaͤt des Sonnenlichts bewirkt wird, alſo nicht 
ſicher zu berechnen iſt. 

0. Die chemiſche Aufloͤſungskraft des Sonnenlichts 

wirft weniger im Hellen, als im Dunkeln, im Schasten auf bie Pflanzen. Wir 
fehn Dies deutlich beim Meifen- ber Feuchte, die nur im Schatten ber Blätter 
ihre Vollſtaͤndigkeit erhalten. Die von Blättern entblößte Frucht, z. B. Traube, 
dem Bellen Sonnenſchein ausgefeßt, wird Kart, reift fpät, wird unfchmadkgaft, wen 
fie wicht welkt umb gar nicht. zur Reife gelangt. Es ſcheint ald ob bie große Hel⸗ 
ligkeit der noch grünen Frucht dadurch fchabet, daß fie fie zwingt gleich den Blaͤt⸗ 
tern Sauerftoff auszugeben, dagegen hat die Natur die Zrüchte durch die Blätter 
geſchuͤtzt, welche ungeachtet ihrer Durchſcheinbarkeit einen überaus ftarfen, ſchwar⸗⸗ 
zen und größern Schatten bilden, als von. ihnen als Körper zu erwarten ſteht. 
Sie üben eine befondere Beugungokraft Inflexions⸗Kraft) aufs Licht aus, wozu 
Farbe und Konftruftion beiträgt. 

Es iſt hiernach zu erwarten, daß Die ſchwarzen Spellewwaͤnde auf die — 
ſche Kraft des Sonnenlichts verſtaͤrkend wirken, und beſonders beim Reifen ber 
Fruͤchte einen woblthaͤtigen Einfluß zeigen. Auch iſt dieſer Umſtand ſchon prak⸗ 
tiſch benutzt, indem hierauf die von ber Frauendorfer Gartenzeitung empfohlenen 
fogenannten Fiſcherſchen Treibkaͤſtchen beruhen, wo einzelne Trauben und Früchte in 
einem ſchwarzen mit Glas bedeckten Kaften früßer und vollkommner reifen; Doc) 
ſcheint es rathſam, dieſe erſt nachdem die Früchte ausgewachfen ‚find, zu benngen. 

11. Naͤchtliche Wärme» Strahlung der Gewaͤchſe. 

Wenn die bisherigen Bemerkungen darauf hindeuten, sie die Kräfte des Sonnen⸗ 
liches auf bie Vegetation wirkten, und geleitet werben können, fo Dürfen wir nicht 
die. Zeit ber Nacht vergeflen, welche auf bie Pflanzen fo mächtig wirkt, befonbers 
aber iſt bie nächtliche Waͤrmeſtrahlung ber Gewaͤchſe hier zu berückfichtigen, ba 
nur durch diefe die Phänomene zu erflären find, welche bei der Spalierzucht of⸗ 
fenbare Wirkungen zeigen. | 

Alle Körper Haben mehr ober weniger Neigumg, ben. in enthaltenen Wärs 
meſtoff nach der Fe auszußauchen, und dies ff bie Waͤrmeſtrablungskraft, 
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bie ganz verſchieden bon bet Waͤrmeleitung iſt. Die Wärmelettung iſt bie Net 
gung, die Wärme ben uͤbrigen Theilen derſelben Subſtanz mitzutheilen, und es 
findet zwiſchen ihr und ber Waͤrmeſtrahlung beinahe ein umgekehrtes Verhaltniß 
ſtatt, fo daß gute Waͤrmleiter, wie Metalle, wenige Wärme ausſtrahlen, wogegen 
fchlechte Wärmeleiter, als alle faſrige, haarige Subftangen Be und Planen) 
ſehr geneigt find, die Wärme auszuſtrahlen. 
Der Mate, nächelich helle Horizont und unbewegte Luft träge am meiſten zu 
dieſer Wärmeftraßlung bei, fo daß unter dieſen Verhätmiften die Pflanzen meht 
ober weniger nach ihrer Beſchaffenheit fo viel Wärme ausſtrahlen, bag fie kälter 
find als die fie umgebende Atmofpfäre, ba bie Luft als Körper betrachtet, — 
ſolche Strahlungskraft als die Pflanzen beſitzt. Jemehr mm eine Pflanze, oder 
ein Theil derſelben, dem Einfluſſe des klaren Horizonts —— iſt, je rg 
ſtrahlt dieſelbe bie Wärme aus, welche fie enthält. | 

Indem nun biefe Wärmeftrahlung, diefe nächtliche Aokäfung den vooßlehle | 
tigſten Einfluß auf die Vegetation zeigt, die Zirkulation der Säfte bewirkt, nach 
den Beobachtungen der neuern Phnfifer den wohlthaͤtigen Thau hervorbringt, ſcha⸗ 
det fie eben fo fehr, fobalb fie die Grenzen überfchreitet. "Sobald ſich die wärs 
mere nächfte Armofphäre von ben Gewaͤchſen entfernt, verwandelt ſich ber Thau 
in Reif, und die Nachefröfte zerftören die Vegetation. Die nörblichen Klimate 
leiden daher durch dieſe Wärmeftraflung ſehr. | | 
Weaenn aber ber helle, unbewölkte Horizont die Hauptbedingung zur Waͤrme⸗ 
ſtrahlung iſt, und felbft der Mondfchein durch feine Helfigfek einen große Einfluß 
zeigt; wenn wir hierdurch allein die ganz verfchiedenen Wirkungen deſſelben Kaͤl⸗ 
tegrades auf bie Pflanzen Cfelbft aufs Zufrieren ber Gewaͤſſer) erflären koͤnnen, 
fo fehn wir auch, daß wir den fehädlichen Zolgen durch Aufhebung dieſer Bebin⸗ 
gung zuborfommen fönnen: Daher werden Die Nachrfröfte in den Weingegenden 
Durch das Schmauchfeuer verhindert, Indem fich der Rauch, gleich ben MWoleem, 
zwiſchen den Horizont und bie Gewaͤchſe ken bie Wirkung der ————— 
lung verdindert, 

Jeder Schatten, jebe Bedeckung welch man ben’ Sewähfen giebt, And 
welche ben‘ Einfluß der’ naͤchtlichen Helligkeir abhhäͤlt, iſt ein ſicheres Mittel "gegen 
die Nachtfroͤſte und den Reif. Die unmittelbar auf den Gewoͤchſen liegenden 


Decken haben ‚aber. nicht den Einfluß, als etwas. abſtehende, da ſich bei einer Der 
rüßrung die. Strahlungskraft des deckenden und bedeckten Körpers mehr zu ver. - 
einigen. fcheint. . Leichte, dünne Decken, welche die Temperatur der Anmofpkare 
nicht abhalten könnten, tum große Wirkung und find lange von erfaßenen Gärtnern - 
bemußt, “während Phyſiker es verlacheen, che bie Gefege der Wärmeflraßlung - 
befanut woren. In den Berhanblungen bes. Vereins zur Befoͤrderung des Ga 
tenbaues CIV. Band 1 Heft p. 26) werben Huͤrden zum Schuß. der Spalier« 
gegen die Nachtfroͤſte empfohlen, dies beruht allein .auf gedachten Grunbfügen. In 
Frankreich follen Netze von ſpaniſchem Ginſter (Spartium. junceum) feit meh⸗ 
teren Jahren im Gebrauch fein. Für unfer Klima aber. finbe ich nach mehreren - 
Erfahrung bunkelen Kattun ‚ober dunkele Leinewand zweckmaͤßiger, welche, nach 
ben Falten Nächten an den Spalierbaͤumen bleibt, um den hellen Sonnenſchein, ber 


ſolchen Falten Nächten folgt, noch abzuhalten, da bie fehnelle Temperaturänderung 


am nachtheiligſten if, und der Sonuenftich nicht allein den Bluͤchen, fordern ſelbſt 
Des Rinde des Baumes fhaber. Zn | 
Die Spalierwände haben aber ſchon dadurch ben beiten Einfluß auf: die 
Wärmeftraflung ber Gewaͤchſe, weil fie ben Eindruck des halben Horizonts ganz 
abhalten, und den Schuß gegen bie andere Hälfte erleichtern. Einige Arten von 
Srüchten, find, bei uns felten fruchttragend ohne diefen Schuß, wie z. B. der Pfir⸗ 
fihbaum, indem er freiſtehend gerade zur Zeit der Bluͤthe und des Fruchtan⸗ 
ſetzens der Strahlung ausgeſetzt iſt. 
12, Der Einfluß der Farbe auf Die Wärmeftzaflung 

Aſt bei genauer Beobachtung nicht zu verkennen. Das Weiße verbreitet bei un⸗ 
bewoͤlkten Nächten mehr Helligkeit und beguͤnſtigt bie Waͤrmeſtrahlung mehr, ale 
das Schwarze. Der Schnee zeigt dieſes fehr deurlich und feine Farbe trägt viel 
dazu bei. Es werben die folgenden Beobachtungen bie Differenz genauer zeigen, 
bie im April in einzelnen Fällen 25 Grad Reaum. ausmachte, welche ‚bie. weiße 
Wand mehr Kälte annahm. Man Bat den Einfluß des Mondfcheins für eine 
Babel oder Vorurtheil der Leute genommen, wenn aber das Weiße wirkt, fo kann 


es aud) die Helligkeit des Mondſcheins. 


13. Die Temperatur Berechnung. | 
ber Derter, aus welcher man auch die mögliche Kultur der Gewaͤchſe zu beſtim⸗ 
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men pflegt, wird gewöhnlich nach den jährlichen Durchſchnitteberechnuugen des 
Thermometerſtandes im Schatten, oder richtiger an der Nordſeite angelegt, Hier⸗ 
nach wird berechnet, daß z. B. Berlin 75 Grab Wärme, London und Paris 9 
Grad Wärme hat. Wir fehn aber aus ber Erfahrung, baß folche Berechnungen 
feine fichern Mefultate geben. Es kommt dies nicht allen, weil bie Wärme nicht 
bie einzige Bebingung der Degetation ift, und auch ‚Helligkeit und andere Bedin⸗ 
gungen einvofefen, fonbern weil eine große Differenz. zwifchen der Wärme bre 
Schatten⸗ und Lichtfeite ſtatt findet, die bei folchen Berechnungen nicht berückfiche 
tigt wird. Die Wärme vertheilt fich nicht raſch und nicht gleichmäßig. Um dies 
deutlich darzuftellen, wollen wir die. Beobachtungen bes 158ten und IGten April 
gegen vinander vergleichen, da beibe ich — Waͤrme und EINER bier 
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Hiernach Hat bei 6 Beobachtungen des Tages am KAdten April der Ther⸗ 
mometer im Schatten, oder an ber Nordſeite um 73” hoͤher geftanden, als am 
16ten April, und man würde hiernach ihn für den waͤrmſten Tag halten. Das 
gegen Bat die Sonnenſeite an der weißen Wand 18 an ber fnoargen 243" am 
16ten Höfer geftanden, ald am Löten ‚April, 


Beam 
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ern man nun aus ben nachfolgenden Beobachtungen erſieht, daß am 16ten 
nach dem Photometer während biefer 6 Beobachtungen 48 Theile mehr Hellig⸗ 
feit ſtattgefunden Hat, ald am Löten, fo kann Niemand zweifeln, daß ber 16te ei, 
nen viel größern Einfluß. auf bie Vegetation gemacht Bat, ald ber 15te, und ba 
alfo die bloßen Beobachtungen bes Wärmegrabes an der Nordſeite in dieſer Hin, 
ficht Feine richtigen Nefultate geben. Was Bier der eine Tag zeigt, ereignet ſich 
waͤhrend des Jahres um fo oͤfter, als Keller Sonnenfchein mit weniger hellem wech 
ſelt. Nun aber iſt der Wechfel ber Temperatur im Sonmenfchein viel öfter, als 
im Schatten, jä jede vorüberziefende Wolfe bewirkt ihn augenblidlih. Daher 
läßt fich von der Zeit der Beobachtung, viel unficherer auf bie Zeit, wo ſolche 
wicht ſtattfinden Könnte, ſchließen. Indeſſen fcheint biefe Art von Beobachtungen 
doch geeigneter ben Einfluß zu erflären, ben bie Spalierwaͤnde bucch die Art, 
wie fie den Sonnenſchein auffangen, ausüben. 


14. Das Lofal wo nachſtehende Beobachtungen gemadıt, 
muß allerdings genau bezeichnet werben, bamit daraus ber Werth berfelben, bie 
Richtigkeit ber Nefultate, und die Anwendung auf andere Derter beurtheilt wer⸗ 
den kam. Es find zwei abgefonberte, verfchieden belegene Spalierwänbe zu ver, 
gleichenben Verſuchen eingerichtet. Die eine macht bie Wand an ben Wohnbhaͤu 
ſern gegen Mittag aus, iſt am Garten belegen, befteßt von Fachwerk mit vielem 
Holz deſſen Fächer groͤßtentheils mit Lehmpagen gefüllt und mic Lehm uͤbertra⸗ 
gen find. Sie liegt, wie alle Gebäube, Höher ald die zweite Wand, tft von Often 
and Welten durch Bäume und Gebuͤſch/⸗Anlagen gefchüßt, welche aber die Sonne 
nicht eher als gegen Abend abalten. Sie iſt circa 90 Fuß lang; bie ges 
ſchuͤtzte Lage, welche dieſer Ort bierer, iſt mit folchen, als oft Die Städte im 
Schutz der Gebäude: bieten, nicht zu vergleichen. Die zweite Wand ift 150 
Schritte bavon entfernt, liegt an fich niedriger, aber auch) gegen Mittag, hat aber 
eine Meine Neigung gegen Morgen. Sie ift ganz von Brettern, bie moͤglichſt 
gut zufammengefegt find, um ben Zuftzug ber Ritzen zu vermeiden. Ste if 
circa MO Zuß lang, fonft unbefchügt, iſt aber außer dem daran liegenden Gar, 
ten von moorigen Wiefen begrengt. Die Gewaͤchſe find wicht unmittelbar, fonbern 
4 Zuß entfernt und 3 Zuß tiefer als die auf einer Hoͤhe liegende . geſetzt, 
Verhandlungen 6. Band. 
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fo daß ein fchräges Spalier bie Gewaͤchſe hinaufzieht, wodurch an Raum viel 
gewonnen wird. 

Beide Spalierwaͤnde find abwechſelnd zu 20 Fuß, ober wie es paßte, 
Schwarz und Weiß mit Waſſerfarben angeſtrichen, welche alle 14 Tage ers 
neuert werben, bamit ber Regen und Somenfchein nicht ben Eindruck vers 
mindert. 

Hierbei muß ich ſogleich bemerken, bag die Schwaͤrze des Kiehnruß, 
(Schwargbutte) offenbar den größten Einfluß zeigt, und der Unterſchied ber 
eingebeizten Schwärze fehr bebeutend iſt, bie viel geringer wirft. Es verſteht ſich 
aber von felbft, daß alle Farben, welche einen Glanz geben, vermieden werben 
müflen, ba der Glanz fpiegelartig auf den Sonnenfchein wirkt, und den Einfluß 
der Farbe felbft vermindert, daher geben Firnißfarben Fein richtiges Reſultat. 

15. Die Anftrumente nach benen bie Bade Sa angeftelle, 
beftegen: _ 

1. in genaue in Glas gefaßte Thermometer, welche dem Eindruck ber 
Farbe am meiften ausgefeßt find. Ein Normal⸗Thermometer haͤngt an ber Nord⸗ 
wand der Gebäude, welche die erſte Wand ausmachen, und ift beftändig im 
Schatten, felbft wenn an langen Tagen die Morbfeite duch die Sonne befchies 
nen wird. Sonft Hängen an beiden Wänden, ſowohl an ben ſchwarzen als weis 
Gen Abtheilungen, foldye Thermometer, wobei barauf gefehen wird, daß fie gleich, 
mäßig dem Sonnenfchein ausgefeßt find. 

2. Zur Vergleichung ber Helligfeit find zwei gleiche Dhotometer Richtmefler) 
nad) der Erfindung von Leslie, befkimmt, welche an weißer und fchwarzer Wand 
ber Sonne ſoviel als möglich ausgefeßt find. Diefe Anftrumente Kat Herr 9. 
&. Greiner jun. (Berlin Friedrigsgracht wohnhaft) bereiter; fie find noch nicht 
allgemein befannt, daher ich ihrer Einrichtung erwaͤhne. In der Form gleicht ber 
Photometer zroeien umgekehrten Thermometern, mit verbundener Röhre, bie zur 
Hälfte mie Spiritus gefülle iſt. Die nach obenflchenden leeren Kugeln ſind ver 
ſchieden, Die eine von ſchwarzem Glaſe, bie andere völlig durchſichtig. Durch bie 
Sammlung des Lichts wird die Sekte der burchfichtigen Kugel mehr ober went, 
ger gehoben, und eine Scala von 100 Theilen yeigt das Verhaͤltniß an. Es ifk 
dies Inſtrument nur zur Bergleichung gegen andere Eindrüde brauchbar, da 
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bis jege zur Meſſung ber Helligkeit feine Grundberechnung gefunden iſt. Es iſt 


| fo feniible, daß bie geringfte Entziefung des Lichts bedeutend darauf wirkt. 


3, Zur Beobachtung der nächtlichen Temperatur, und ber Wirkung ber 
nächtlichen Wärme-Steoßlung find auf der ſchwarzen und weißen Wand foges 
nannte Nachtifermometer angebracht, welches Horizontal liegende Thermometer, mit 
Spiritus gefuͤllt (md, die durch einen Glasftift, ben der Spiritus beim Sinken 
mitzieht, beim Steigen aber liegen läßt, den hoͤchſten Kaͤltepunkt während der 
Nacht bezeichnen. Da aber dieſe Nachrehermometer, welche hier angebracht find, 
auf Metaliplareen geheftet find, fo bezweifle ich ihre richtige Angabe über bie 
Macht der Wärmeftraßlung, indem Metall bekanntlich der menigft ſtrahlende Koͤr⸗ 
per ifl, und fcheinen mir biefe Inftrumente mehr nur die Temperatur der Luft 
felbft richtig anzugeben. Nur bei ſehr ſtarken Aeußerungen ber Wärmeftraßlung ges 
ben fie die Refultate an, wie nachher näher bezeichnet wird. 

Zur Meflung der chemifchen Auflöfungskraft bes Sonnenlichts. und zur Beo⸗ 
bachtung der verſchiedenen Wirkung der weißen und fehwarzen Farbe auf diefelbe, 
iſt noch kein Inſtrument, feine Vorrichtung erfunden. Die Beobachtungen ber 
Wirkung find alfe allein auf die verfchieben günftige Degerarion ber Pflanzen 


ſelbſt befchränft. 


16, Die Beobachtungen im April, d. J. on 
werben durch beiliegende. Tabellen original) dargethan. Wegen eines fehlenden 
Inſtruments ſind ſie erft vom Gten April ab regelmäßig Gmal täglich m 7, 8, 
10, 12, 3 und 6 Uhr abgehalten, bis dahin find fie in ungleicher Form angeſtellt. 

Es iſt Hieraus zu erkennen, welchen Gang die Wirkung des Sonmenlichts 
beobachtet. Beim Anfange und beim. Scheiben des Tages, wie bei bewoͤlkten 
trüben Tagen, iſt bie DBerfchiedengeit der Wirkungen bei der Scharen, und Eon, 
nenfeite, wie zwifchen dem Schwarzen und Weißen fehe gering. Sobald der 
delle. Sonnenfchein in Thaͤtigkeit kommt, tritt die große Verſchiedenheit ein. Auf 
der Sübfeite wirft die Wärme mir dem Lichte gleichzeitig, während erſt die Le, 
fache, der hoͤchſte Sonnenftand vorüber fein muß, ehe die Mordfeite bie größte 
Wirkung, nämlic die größte Warme anzeige. Man findet daher die größte Dif⸗ 
ferenz der Nord» und Südfeite, um 10 Uhr, bei fonnigen Tagen. Der größte 
Waͤrmepunkt der Suͤdſeite iſt unter gleichen Umftänden um 12 Uhr, der ber 

33 ® 
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NMorbfeite um 3 Uhr. Die Verſchiedenheit des Wärmegrabes ber weißen und 
ſchwarzen Wand, gegen einander verglichen, Hänge von einer mehr ober weniger inni⸗ 
gen DBerbindung ber Wärme und Kelle des Sonnenlichts ab, daher fie zwar nur 
ſtattfinden kann, wenn auch zwiſchen ber Suͤd⸗ und Norbfeite eine Verſchiedenheit 
iſt, aber dennoch) finden gänzliche Abweichungen, befonders in warmen trüben Tas 
gem ſtatt. Es ereignet fich aber auch, daß bie Morbfeite eine Höhere Temperatur 
als die Suͤdſeite anzeigt, jeboch iſt bie Differenz nie bedeutend, und iſt dem Luft, 
zuge zuzuſchreiben. Defter zeige auch, befonders bei trüben Tagen, bie weiße 
Wand eine Höhere Temperatur als bie ſchwarze, welches ſich nach, 9 dieſer Ber 
merkungen leicht dadurch erflären läßt, daß bei ſchwacher Lichtwirfung auch bie 
mit dem Lichte ruͤckgeworfene Wärme eine fo nahe Wirkung äußert, welche bei 
lebhafter Lichtwirkung fich mehr und mehr entferne von der Wand zeigt. 


17. Die Verſchiedenheit der Wärme im April 
iſt nach biefen Beobachtungen bei Tage folgende geweſen: 

I. An ber Nordſeite Hat ber Thermometer in 174 Beobachtungen (nach 
Reaum.) 11305” Wärme gezeigt, welches im Durchſchnitt 65" Wärme aus 
macht. 
Bei Tage hat der Thermometer keine Kaͤlte gezeigt, obgleich er einmal auf 
0", zweimal nur 3" zeigte. Der hoͤchſte Waͤrme⸗Vrad war (am 1BGten um 8 
ug 185”. 

11. Die Sübfelte an des Hauswand hat 

1, an bee weißen Wand, in 174 Beobachtungen 13485" gegeben, wo⸗ 
nach der Durchſchnitt 73” ausmacht, 

2. an ber ſchwarzen Wand Haben 174 Beobachtungen 16283” gegeben, wo⸗ 
nach dee Durchſchnitt BE ausmacht. 

Sm Durchſchnitt Hat alfo die weiße Suͤdwand 15, die ſchwarze 33 G. mehr 


Wärme als die Norbivand zugefüher, welches letztere beinahe ein Drittel der gan 


zen Wärme ausmacht. Man kann aber mit Recht noch ein größeres Verhaͤltniß 
annehmen, ba fich beim wechſelnden Sonnenfchein die Wärme geſchwinder ver 
mehrt, und alfo waͤhrend ber Zeit, wo Feine Beobachtungen angeftellt find, viel 
eher ein Plus als Minus zu erwarten iſt. 
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Der niebrigfte Staud ber Cübfeite iſt mit dem ber Mordſeite gleich, bie 
groͤßte Wärme aber iſt auf dem Weißen 22“, auf dem Schwarzen 26” geweien, 

Die Differenz zwiſchen Weiß unb Schwarz wobei es Bier am meiſten an 
koͤmmt, iſt im Durchſchnitt 2 geweſen, alfo ungefaͤhr 5 ber Wärme, Die Höchfte 
momentane Differenz beträgt 6, welches bei ſehr Kellem Sonnenſchein flattgefun, 
ben, wie die Beobachtungen am Photometer zeigen. Es iſt aber Fein Zuſammen⸗ 
Bang zu erfehn, wie bie Differenz der Nord» und Suͤdſeite darauf wirkt, Legtere 
giebt, wenn man bie 10 Tage bes Aprils, wo um 10 Uhr bie Some fehlen, 
annimmt, beikommendes Reſultat: 

10 Uge Sten Al 5 | 1331173 








7s » 110 | 16 |18 
9, s18 | 16 !20 
15 ; s 11231 17 118 . 
16 », s 1103| 203123 
17 +» s 1 83| 17 119 
19, ; 110 ı 173120 
3: | 4 | 12 |12 
27 » s15 | 1131155 
2⸗ s 43) 1143111 
772° 1623” 1743* 


| Mona). waͤhend der 20 Tage bie Norbwand mur 74“, bie weiße ae 
153“, die ſchwarze Sübwand aber 174" gegeben Bat. 

III. Die Bretterwand giebt ganz andere Nefultate, nämlich: 

1, Die weiße Wand Hat nad) 160 Beobachtungen 193“ ergeben, Im 
Durchſchnitt alfo 83” Wärme. 

- 2 Die ſchwarze Wanb auf 160 Beobachtungen 14274” elfe PT 
: Wärme. 
Die. Durcfeänitee Differen gegen bie Nordſeite iſt 24 und zeigt dieſelbe 1° 
mehr Wärme als die weiße Wand am Haufe. Die Differenz des Weißen und 
Schwarzen ift aber im Ganzen unbedeutend, beträgt noch nicht 3" Wärme, Die 
hochſten Momente ber größten Wärme beim Schwarzen find kaum 3", während bie 
HGauswand noch einmal fo ſtark bifferier. 


% 
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Man fee hieraus deutlich "Die Folge ber verfchlebenm age; die bei ber 
Bretterwand eine kellerartige Wärme zuläßt, indem ber Ort von Miefen umge 
ben, mehr entfernt als nahe geſchuͤtt iſt. Es werden aber bie Hehligkeitsbeobach⸗ 
tungen zeigen, daß zwar die Wärme, nicht aber das Helle des Sonnenſcheins das 
durch motivirt wird. Ferner zeigt fich ſchon im Mai, daß der Höhere Sonxen⸗ 
ftand auch Hierin andere Reſultate, in Hinficht auf Schwarz und Weiß bringt, wo 
auch mehr Thätigfeit der Wirkungen ſtatt findet. Hier finden wir ſehr häufig 
die Erſcheinung, daß das Weiße eine größere Wärme als das Schwarze ausübt. 

18, Das Berpältniß der Helligkeit im April 
kann nur durch die Vergleichung der Wirkung zwiſchen der weißen und (eis 
zen Wand nach) dem Stande bes Photometers Angegeben werben. Mach der fn 
100 Theile gerheilten Scale beträgt dieſe im Durchſchnitt nur 65 Hunderttheil wel⸗ 
che die weiße Wand mehr Helle. als die ſchwarze ausſtroͤmt. Da aber der Pho⸗ 
tometer fo gearbeitet iſt, daß er unter 50 Thelle niche fälle, und felbft dieſen 
Punkt nie erreicht, fo iſt das Meſſungs⸗Verhaͤltniß erft nad) dem Stande über 
50 Theile zu beurtheilen. Hlernach hat der All an der weißen Wand: 

2391: Thl. 
an der ſchwarze 1657 + 
alfo an jener mer 1034 
es Kat hiernach bie weiße Wand über 5 mehr Helligkeit zugeführt, als bie 
Tchwarze.' Die Differenz ſteigt oͤfter über 20: Tpeile,: und: iſt um ſtaͤrkſten mern 
nach getrübtem Himmel augenblicklich das — ——— — maß 
bem Gefühl nach, das Stechen der Sonne nennt. ” 

Die Photometer Haben zur April Beobachtung an der Bretiem aud — 
ſie zeigten aber keine Differenz mit denen an der Hauswaud. 

18. Daß Verhaͤltniß ber naͤchtlichen Woͤrmeſtrahlung im April 
hat inſofern wenig Beobachtungen zugelaſſen, als im Ganzen wenig Nachtffroͤſte, 
und ſelten ſolche Verhaͤltniſſe ſtatt gefunden, wo man dieſe beobachten an die 
ad 11 mid 12 ifchon naͤher angegeben find. | 

In der ai vom 25 — 26 April zeigte ber Nachet hermaneter an A 
weißen Wand 3“ unter ®, wogegen an ber ſchwarzen mır 0... In Der Nacht nem 
26 zum 27ften war der fchon angeführte Nachtfroſt, wo der. ber ‚weißen. Aland 
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4" unter ©, ber ber ſchwarzen 13" unter O ſtand, alfo eine Differenz von 23" bil 
dete. Der Költegrab außer der Wand muß viel hoͤher geweſen fein, da bie mit 
Toͤpfen zugedeckten Georginen⸗Pflanzen, felbft ber — und andere Pflan⸗ 
zen erfroren. 

Ueber die Wirkungen der chemiſchen Aufloſingekraft bee Sonne konnten um 
fo weniger Beobachtungen gemacht werben, als die Vegetation im Ganzen im April 
feße zurückblich, und auf Gewaͤchſe, die vor der weißen und fchwarzen Wand ges 
pflanzs roaren, Keine Differenz zeigte. 

: 2. Die Beobachtungen während bes Mat 
fd durch die ebenfalls anliegende Original⸗Tabelle zu erfehen. 

Viele beim April gemachte Bemerkungen beftätigen ſich hier, aber man ſieht 
eine Abnahme der Differenz zroifchen den Wirkungen bes Schwarzen ımb Wels 
Gen, ſowohl in Hinſicht bee Wärme, als bes Lichts, welches vom hoͤhern Sonnen, 
ftanb abzuleiten if. Im ganzen Hat ber Mai ſich durch Nordwinde ausgezeich⸗ 
net und die Vegetation iſt in dieſem Jahre auffallend zuruͤck. 

21. Die Waͤrme⸗Verſchiedenheit im Mai 
nach ” bmal täglichen Beobachtumgen Bat folgende Reſultate geliefert: 

I. an ber Nordfeite iſt die Durchſchnittswaͤrme 103” geweſen, wo ber nie 
drigfte Punkt 3" der hoͤchſte 173" ausmachte. Nach den in den Zeitungen bes 
kannt gemachten Beobachtungen hat in Berlin ein hoͤherer Wärmegrab flattgefunden. 

II. Die Suͤdſeite an ber Hauswand Kar 

a. an der weißen Wand im Durchfchnite 125 Wärme, und zwar zwi⸗ 

ſchen 3" und 263” gegeben. 

b. an ber ſchwarzen Wand mar der Durchfchnitt 134,” dee niebrigfte 

Stand 33, der Höchfte 30” 

Die Durchſchnitts⸗Differenz zroifchen Schwarz und Weiß iſt alfo nur "ger 
wefen, welche im April 2” betrug, und die momentane Differenz, welche im ver 
floffenen Monat oft 6" gewefen, war nur 4”, einmal 5", 

Die hoͤchſte momentane Differenz wwiſchen dee Nord⸗ und Suͤdſeite bes 
trägt 14”. 

III. Die Sübfeite an ber Bretterwand Hat im Durchſchnitt 

a. im Weißen 133” 
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b. fm Schwatzen I4rs“ betengem | 
fie hat alſo bie Hauswand um 1" überteoffen, unb bie Differeng zwiſchen ben 
Weißen und Schwarzen ift Hier Höher als im April. | 
Es iſt befonders die Erſcheinung auffallend, daß bei hellem Sonnenſchein bes 
. Morgens und bes Abends fich an dieſer Bretterwand ein fo bedeutender hoͤherer 
Grab der Wärme findet, als bei dee Hauswand. Des Abenbs läßt ſich bies 
teiche dadurch erflären, daß bei längern Tagen die Sonne auch bie Norbfeite ber 
Wand beſcheint und erwärmt. Wenn man aber fießt, wie am 22, 23, 24, 25; 
26. Mat, um 7 Uhr Morgens bie Bretterwand ſchon einen Wärmegeab von 12 
bis 16” zeigt, und Öfterer nach einer Stunde von dieſer Wärme verliert, fo muß 
ich bekennen, hei aller Aufmerkſamkeit den Grund dieſer Erſcheinung nicht gefun⸗ 
den zu haben. In einzelnen Punkten hat die Bretterwand nie die Waͤrmehoͤhe 
der Hauswand erreicht. Wahrſcheinlich hat die torfartige Wieſenumgebung bei 
der. Bretterwand einen eutſchiedenen Einfluß auf dieſe Erfchrinungen. 
22. Das Helligke its⸗Verhaͤltniß im Mat 
zwiſchen der weißen und ſchwarzen Wand iſt nach dem Durchſchnitt nur 4iĩ Teile 
der hunderttheiligen Scala, und wenn bie Berechnung fo wie im April angelegt 
wird, wo nur der Stand über 50 Beruͤckſichtigung verbient, fo hat In biefem 
Monate die weiße Wand nur mehr Helligkeit als Die ſchwarze ausgeſtroͤmt, 
waͤhrend ber April über 7 zeigte. Die Beobachtungen bes Photometers find waͤh⸗ 
rend des Mais an ber Hauswand angeftellt. | 
23. Die nächtliche Wärmeftraflung im Mai 
zeigte ganz bie Erfcheinungen wie im April, in 
der Nacht vom LIten zum 12m zeigte Schwarz 4" Wärme, Weiß 2" 
13, + ⸗ 4" ⸗ Ps \ 
En 14 + + ; My ; 
in bedeckten Nächten aber war gar Feine Differenz ber Waͤnde zu bemerfen, bie 
nächtlichen Beobachtungen wurben aber durch die Fehlerhaftigkeit eines Inſtru⸗ 
ments unterbrochen, wie überhaupt bie Nachttfermometer, da fie mit Spiritus ges 
füllt, nie luftleer gefertigt werben Finnen, leicht fchabhaft werden. 5 
24. Die Rüdftraplung der weißen Wand Zr 
war während des Sonnenfcheins ſehr merklich. Die Nachtthermometer, welche 
auf 
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auf Mietallplatten angebracht find, Hängen 3 Zoll von ber Wand entfernt, und 
während des flarfen Sommenfcheins zeigte die weiße Wand an denfelben 2 bis 3". 
mehr Wärme, als bie ſchwarze Wand, während bie. Slasthermometer, welche uns 
mittelbar an ber Wand Hängen, das umgekehrte Verhälmiß zeigen, wie dies bie 
Beobachtungstabelle nachweiſt. Daß die auf Metallplatten gehefteren Thermome⸗ 
tee im Sommenfchein eine viel höhere Temperatur zeigen, als ſolche, welche in Glas 
gefaßt find, und daß die Differenz bis 6" beträgt, Ift aus der Eigenſchaft des 
Metalle als Waͤrmeleiter zu erflären, und wird daher Niemand zu: folchen Der, 
füchen dergleichen Thermometer wählen. Hier iſt aber die Beobachtung nur auf 
die Differenz: bei fonft gleichen Umftänben gemacht worden. 

25. Die Beobachtungen für den Juni 
werden ‚durch beiliegende Originals Tabelle in denfelben Beobachtungegeiten, wie 
bisher nachgewieſen. Mit dieſem Monat ſchließt ſich aus dem Grunde die erſte 
Hälfte der Beobachtungen, weil die Sonne ihren hochſten Stand am Horijzont 
erreicht Bat. Auch iſt der erſte Akt der Vegetation ber Gewaͤchſe, welche an 
Spalierwaͤnden gezogen werden, vorüber, und ber zweite, auf bas kuͤnftige Jahr 
vorbereitende Trieb, ber Johannistrieb, ift eingetreten. 

Der Juni war in Diefem Jahre ſehr fonnenreich und erft in biefem Monat 
zeigte fich die Vegetation in voller Tätigkeit, bemungeachtet war wenig Unter⸗ 
fehied der Wirkung der weißen und ſchwarzen Wand auf die Gewaͤchſe ſelbſt zu 
beobachten; nur die Welnart „Bockhorn“ blüfte am ſelben Stock auf der Seite 
3 Tage eher, wo er auf ber ſchwarzen Wand fand, Eine Passiflora, welche 
auch Halb auf ſchwarzer, Halb auf weißer Wand ſtand, verlor ihre Triebe durch 
den Sonnenftich auf der weißen Wand, während die andere Seite fie behielt. - 

Sür die Deobashtungen, die Hier nachgewieſen werden, trat bei der zunchmens 
den DBegetation das Hinderniß ein, bag bie zur Beobachtung beſtimmten Stellen 
nicht immer vom Schatten der Blätter und Zweige, befonders von entfernten 
Bäumen befreit werben Eonnten, da felbft benachbarter Schatten wirkt. Daßer 
ſind beſonders die Beobachtungen an der Hauswand zwifchen 7 — 8 Uhr, nicht 
ohne Einfluß geblieben, und der Thermometer⸗ und Photometer » Stand wäre eis 
gentlich hier hoͤher zu rechnen. Selbſt auf Die Differenz zwifchen — und 

Verhandlungen 6. Banb. 
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Weiß hat dieſes einigen Einfluß, obgleich Hier erft von 10 Uhr ab bie Differenz 
fo lange bedeutend iſt, ald der Sonnenſchein darauf wirkt. 
36. Die Wärmes Berfchiebengeit im Juni. 
1. an ber Nord» und Schattenfeite hat Im Durchſchnitt nach den 6 
täglichen Beobachtungen 144" Wärme gegeben, wobei ber niebeigfe 
Stand 54, ber hoͤchſte 25" betrug, 
2. an ber Hauswand, Sübdfeite hat 
a. das Weiße, im Durchſchnitt 1715“ gegeben, und ſich von 6“ bis 
31” bewegt, 
b. das Schwarze hat im Durchfchnitt 173" Wärme gegeben, und 
i fich von 6” bis 33" bewegt. 
die Differenz beiber beträgt im Durchſchnitt 35" und iſt momentan 
mir 3” geweſen. 
8. An der DBretterwand war die Temperatur 
a. am Weißen im Durchſchnitt 18” Ä 
. am Schwarzen 185” und Kat fich zwifchen 6" bis 31" im Weißen, 
bis 343 im Schwarzen gehalten, wobei auch Hier oft bie meiße 
Wand einen höheren Stand zeigte, wenn ber Durchſchnitt gleich 
3 für Schwarz zeigt. | 
Auch in biefem Monat Kat die Bretterwand die Hauswand um 1” an 
Wärme überteoffen, ja feibft momentan den höchften Grab gezeigt. 
27. Die Helligkeit im Juni 
verhält ſich fo, bag im Ducchfchnitt bie weiße Wand 54 ber Gundeetrfeiligen | 
Scala mehr zugeführt hat. Die Helligkeit war daher größer wie im Mai und 
bie Differenz ebenfalls. 
23, Die nähtlihe Temperatur 
verdient eine befondere Beruͤckſichtigung. Nach einer auf der Tabelle zugefügten 
Berechnung zeigen 26 Beobachtungen, daß ber Höchfte Kältepunft in ben Näch, 
ten bes Juni im Durchſchnitt 75” Wärme war, und zwar bie kaͤlteſte Nacht 
nur 23" Wärme, bie wärmfte 113" gezeigt hat. 
Die Beobachtungen find zwar nur mit Nachtehermometern angeftellt, die oben 
befchrieben find, und ich Habe große Urfache auf die Nichtigkeit diefer Inftrumente 
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niche zu viel zu geben, ba fie nicht fm luftleeren Möhren angefertigt werben. Ich 
Babe auch, wegen dieſer Zweifel feine fichern Beobachtungen über die Strahlung 
der Wärme im Juni angezeigt. 
| Aber felbft nach dem Morgenflande ber ——— laͤßt ſich das ange⸗ 
gebene Verhaͤltniß als richtig annehmen. | 
Es wäre ſehr minfchenswerth, über die Nachttemperatur ber füblichen Lande 
näßere Machrichten zu erhalten, wodurch die Kultur der Gewächfe, befonders in 
Gewaͤchshaͤuſern fehr gewinnen wuͤrde. Durch die erhöhte Nachrtemperatur wird of, 
fenbar die Vegetationskraft ber Gewaͤchſe erfchöpft, die Zirkulation der Säfte ger 
Kindert, und dennoch wird dieſem Gegenſtande fo wenig Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Die- gewöhnlichen Temperatur Angaben, welche für die fernheimifchen Gewaͤchſe 
angegeben werben, ſind fehe mangelhaft, und erft die eigene Erfahrung lehrt uns das 
richtige Verhaͤltniß. Sehr lieb würde es mir fein, Bier auf einen Mangel aufı 
merkſam gemacht zu haben, welchem leicht abgeholfen werden koͤnnte, wenn die Er; 
fahrungen Hierüber mehr mitgetheilt wuͤrden. 
29. Die Beobachtungen während des Juli 
werden durch Die beiliegenden Tabellen dargethan. Die Witterung war im Gans 
zen für bie Spalierwaͤnde nicht günftig, denn obgleich fich der zweite Trieb rafch 
entwickelte und ſich auch die fonft gewoͤhnliche Krullfranfgeit und der Mehlthau 
weniger als im vorigen Jahre zeigten, blieb die Ausbildung ber Früchte, beſonders 
beim Wein, ſehr zuruͤck. Es wurde dafuͤr geforgt, bie zu Beobachtungen beſtimm⸗ 
ten Stellen von allen ——— der — des Sonnenlichts zu — 
— war 
30. Die Verſchiedenheit der — im Juli folgende: 
1. An der Nord⸗ oder Schattenſeite iſt bie Tagsdurchſchnitts⸗ 
wärme 155 Grad geweſen, wovon 10 Grad der niedrigſte, 24 Grad 
der hoͤchſte Stand war. u 
2. Un der Suͤdſeite und zwar A an der Hauswand zeigte 
a. beim Weißen der Durchfchniet, 15% Grad, ber niedrigſte Stand 
war 11, der hoͤchſte 31 Grab, 
b. beim Schwarzen war der Durchſchnitt 17% Grad, der miedrigſte 


Stand 11, der Höchfte 312 Grad. Ä 
j 34 = 
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Morbfeite um 3 Uhr. Die Verſchiedenheit des Waͤrmegrades der weißen und 
ſchwarzen Wand, gegen einander verglichen, haͤngt von einer mehr ober weniger inni⸗ 
gen Berbindung ber Waͤrme und Helle des Sonnenlichts ab, daher fie zwar nur 
ſtattfinden Fan, werm auch zwiſchen ber Sub, und Nordſeite eine Verſchiedenheit 
iſt, aber demnoch finden gänzliche Abweichungen, befonders in warmen trüben Tas 
gen flat. Es ereignet fich aber auch, daß die Morbfeite eine Höhere Temperatur 
als die Suͤdſeite anzeigt, jeboch iſt die Differenz nie bebeutend, und iſt dem Luft, 
zuge zuzuſchreiben. Defter zeige auch, beſonders bei trüben Tagen, bie weiße 
Wand eine Höhere Temperatur als bie ſchwarze, welches ſich nach 9 dieſer Bes 
merkungen leicht baburch erflären läßt, daß bei ſchwacher Lichtwirkung auch bie 
mit dem Lichte ruͤckgeworfene Waͤrme eine fo nahe Wirkung äußert, welche bei 
lebhafter Lichtwirfung ſich mehr und mehr entfernt von ber Wand zeigt. 


17. Die Verſchiedenheit bee Wärme im April 
iſt nach biefen Beobachtungen bei Tage folgende geweſen: 

I. An der Morbfeite Hat ber Thermometer in 174 Beobachtungen (nach 
Reaum.) 11305” Wärme gezeigt, welches im Durchſchnitt 65” Wärme aus 
macht. | 
Bei Tage hat der Thermometer Feine Kälte gezeigt, obgleich er einmal auf 
0", zweimal nur 3" zeigte. Der hoͤchſte WärmerGrab war (am Löten um 8 
Uhr) 155”. | 

11. Die Sübfelte an ber Hauswand hat 

1. an ber weißen Wand, in 174 Beobachtungen 13483" gegeben, wor 
nach ber Durchſchnitt 73” ausmacht, 

2. an der ſchwarzen Wand Haben 174 Beobachtungen 16283” gegeben, wo⸗ 
nach ber Durchſchnitt 95 ausmacht. 

Sm Durchſchnitt Hat alfo die weiße Suͤdwand 13, die ſchwarze 35 ©. mehr 
Wärme als die Nordwand zugefüßer, welches letztere beinahe ein Drittel der gan 
zen Wärme ausmacht. Man kann aber mit Necht noch ein größeres Verhaͤltniß 
annehmen, da fich beim wechſelnden Sonnenſchein die Wärme gefchroinder vers 
mehrt, und alfo während ber Zeit, wo Feine Beobachtumgen angeftelle finb, viel 
- eher ein Plus als Minus zu erwarten fl. 


a BER: 


Der niebrigfte Staub ber Scübfeite iſt mit dem bee Nordſeite gleich, bie 
größte Wärme aber iſt auf dem Weißen 22“, auf dem Schwarzen 26” gewefen. 

Die Differenz zwiſchen Weiß ımb Schwarz, wobei es Bier am meiſten an 
koͤmmt, iſt im Durchſchnitt 2" geweſen, alfo umgefäße 3 ber Wärme. Die Höchfte 
momentane Differenz beträgt 6", welches bei ſehr hellem Sonnenſchein ſtattgefun⸗ 
den, wie bie Beobachtungen am Photometer zeigen. Ss iſt aber fein Zuſammen⸗ 
Bang zu erfehn, wie hie Differenz ber Mord» und Suͤdſeite darauf wirkt, Letztere 
giebt, wenn man die 10 Toge bes Aprils, wo um 10 Uhr Die Sonne fehlen, 
annimmt, beikommendes Reſultat: 





10 utr Sten April] 5 | 1331173 
7s 41101 |18 
9, ‚18 | 16 20 
15, + 1123| 17 (18 . 
16 , s 1103| 203123 
17 » s 8 831 17 119 
19»: » 110 | 173120 
23: 14 | 12 1122 
27 + s15 | 1131153 
WM + s5 4: 11z111 





772° 1623” 1743 
Wonach waͤhrend dee 30 Tage die Morbivanb nur 74", bie weiße Citumb 
153“, die ſchwarze Sübwanb aber 174" gegeben Bar. Ä 
III. Die Bretterwand giebt ganz andere Refultate, nämlich): 
1, Die weiße Wand Kat — 160 Beobachtungen 14085 ergeben, Im 
Durchſchuitt alfo 85" Wärme 
- 2 Die ſchwarze Wand auf 160 Beobachtungen 14274” alfo Si“ 
Wärme. 
Die. Durchſchnitts⸗Differen; gegen bie Norbfeite iſt 2 und zeigt bieſelbe 1. 
mehr Wärme als bie weiße Wand am Haufe. Die Differenz bes Weißen und 
Schwarzen ift aber im Ganzen unbebeutend, beträgt noch nicht 3” Wärme. Die 
hochſten Momente dee geoßten Wärme beim Schwarzen find kaum 3", während bie 
HGauswand noch einmal fo ſtark differirt. 


% 
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. Man fire Hieraus deutlich die Folge ber verfchlebenn Lage; die Bei der 
Bretterwand eine kellerartige Wärme zulaͤßt, indem ber Ort: von Wieſen umges 
ben, mehr entferne als nahe gefchügt ifl. Es werden aber die Helligkeitsbeobach⸗ 
tungen zeigen, daß zwar bie Wärme, nicht aber das Helle des Sonnenſcheins da⸗ 
burch motioirt wird. Ferner zeige fich fchon im Mat, daß der Höhere Souxen⸗ 
ſtand auch hierin andere Refultare, in Hinficht auf Schwarz ımb Weiß bringe, wo 
auch mehr Thaͤtigkeit der Wirkungen flat finder. : Hier finden wir ſehr haͤufig 
die Erfcheinung, daß das Weiße eine größere Wärme als das Schwarze ausübt. 

18. Das Berpäleniß der Helligkeit im April 
kann nur durch bie Dergleihung der Wirkung zroifchen der weißen und — 
zen Wand nach dem Stande bes Photometers angegeben werben. Nach der in 
100 Theile gerheilten Scale beträgt diefe im Durchſchnitt nur 65 Hunderttheil wel 
che die weiße Wanb mehr Helle. als die ſchwarze ausſtroͤmt. Da aber der Pho⸗ 
tometer fo gearbeitet iſt, daß er ımter 50 Teile nicht fälle, und felbft biefen 
Punkt nie erreicht, fo iſt das Meſſungs⸗Verhaͤltuiß erft nach dem Stande über 
50 Theile zu beurtheilen. vn bat der Amfl an der weißen Wand: 
28915 Thl. 
an ber ſchwarzen 1557 + 
alfo an jeher mehr dr 1084 
es hat hiernach die weiße Wand über > 3 mehr Helligkeit zugeführt, als bie 
ſchwarze.· Die Differenz ſteigt öfter--über 20, Theile,: und: iſt um ſoͤrlſten noch 
nach getrübtem Himmel augenblicklich das Sonkenlicht De vorkowunt, was maß 
dem Gefühl nach, Das Stechen der Sonne nennt. : z 
Die Photometer haben zue April’ Beobachtung an der Brrtterwand ER 
fie zeigten aber Feine Differenz mit denen an ber Hauswand. 

18. Daß Verhaͤltniß der naͤchtlichen Wörmeftraplung im April 
Bat infofern wenig Beobachtungen zugelaffen, als im Ganzen wenig Machrfröfte, 
und ſelten ſolche Verhaͤltniſſe fatt gefunden, wo man diefe beobachten Connie, DR 
ad 11 und 12 ifchon wäßer angegeben find. ’ 

In Der DACH vom 25 — 25 April zeigte ber Nachtthermameter am. de 
weißen Wand 3“ unter O, wogegen an der ſchwarzen mr 0°. In ber Nacht nem 
26 zum 27ſten war der ſchon angeführte Nachtfroſt, wo dee ber ‚weißen. Wand 
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4" unter O, ber ber ſchwarzen 15“ unter O ſtand, alfo eine Differenz von 23" bil⸗ 

dere. Der Kältegrab außer der Wand muß viel höher geweſen fein, ba die mit 

Töpfen zugedeckten Georginen Pflanzen, felbft ber — und andere Pflan⸗ 
zen erfroren. 

Ueber die Wirkungen der chemiſchen Auftoſingetraft der Sonne konnten um 
fo weniger Beobachtungen gemacht werben, als die Vegetation im Ganzen im April 
feßr zuruͤckblieb, und auf Gewaͤchſe, die vor ber weißen und ſchwarzen Wand ges 
pflanzt waren, Keine Differenz zeigte. 

20. Die Beobachtungen während bes Mai 
fd durch bie ebenfalls anliegende Original⸗Tabelle zu erſehen. 

Viele beim April gemachte Bemerkungen beftätigen ſich hier, aber man ficht 
eine Abnahme der Differenz zroifchen den Wirkungen bes Schwarzen und Wels 
Gen, ſowohl in KBinficht der Wärme, als des Lichts, welches vom hoͤhern Sonnen, 
fand abzuleiten tft. Im ganzen Bat ber Mai fich durch Norbwinde ausgezeich⸗ 
net und die Degetation iſt in dieſem Jahre auffallend zuruͤck. 

21. Die Wärmes Berfchiebenpeit im Mai 
nach . Gmal täglichen Beobachtungen Kat folgende Nefultate geliefert: 

. an ber Nord ſeite iſt die Durchſchnittswaͤrme 103” geweſen, wo ber nies 
— Pkt 3" der hoͤchſte 173" ausmachte. Nach ben in ben Zeitungen bes 
kannt gemachten Beobachtungen hat in Berlin ein höherer Wärmegrab ſtattgefunden. 

II. Die Süpdfeite an ber Hauswand Bat 

a. an ber weißen Wand im Durchfchnite 125 Wärme, und zwar zwi⸗ 
fchen 3" und 263” gegeben. 

b. an ber ſchwarzen Wand mar ber Durchfchnitt 134,” der niebrigfte 
Stand 37, ber hoͤchſte 30” 

Die Durchſchnitts⸗Differenz zwiſchen Schwarz und Weiß If alfo nur 1" ges 
wefen, welche im April 2” betrug, und die momentane Differenz, welche im ver 
floffenen Monat oft 6" geweſen, war nur 4”, einmal 6”. 

Die hoͤchſte momentane Differenz wwiſchen ber Nord⸗ und Suͤdſeite be 
trägt 14". 

II. Die Südfelte an ber Bretterwand Hat im Durchſchnitt 

a. im Weisen 135" 
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b. fm Schwarzen 144" betragen, | Ä Ä 
ſie Kat alfo bie Hauewand um 1° übertroffen, und bie Differenz zwiſchen Dem 
Weißen und Schwarzen ift Hier Höher als im April. | 
Es iſt befonders bie Erſcheinung auffallend, daß bei hellem Sonnenſchein bes 
Morgens und bes Abends fid an biefer Bretterwand ein fo bedeutender hoͤherer 
Grab der Wärme findet, als bei der Hauswand. Des Abends laͤßt ſich Dies 
leicht dadurch erklaͤren, daß bei laͤngern Tagen bie Some auch bie Morbfeite ber 
Wand befcheint und erwärmt. Wenn man aber ſieht, wie am 22, 23, 24, 26, 
26. Mat, um 7 Uhr Morgens bie Brettermand ſchon einen Wärmegrab bon 12 
bis 16” zeigt, und Öfterer nach einer Stunde von biefer Wärme verliert, fo muß 
ich bekennen, bei aller Aufmerkſamkeit den Grund biefer Erſcheinung nicht gefuns 
den zu haben. Im einzelnen Punkten Hat bie Bretterwand nie bie Wärmehöße 
der Hauswand erreicht, Wahrſcheinlich Kat bie torfartige Wiefenumgebung bei 
ber Bretterwand einen entſchiedenen Einfluß auf diefe Erfcheinungen. 
2, Das Helligkeits⸗-Verhaͤltniß im Mai 
zwiſchen ber weißen und ſchwarzen Wand iſt nach) dem Durchſchnitt nur Ay Theile 
der hunderttheiligen Scala, und wenn die Berechnung fo wie im April angelegt 
vofeb, wo nur bee Stand über 50 Beruͤckſichtigung verdient, fo Dar in diefem 
Monate die weiße Wand nur mehr Helligkeit als die ſchwarze ausgeſtroͤmt, 
wägrenb ber April über 3 zeigte. Die Beobachtungen des Photometers find waͤh⸗ 
rend des Mais an bet Hauswand angeftelt. * 
23. Die nächtliche Wärmeftraflung im Mai 
zeigte ganz bie Erfcheinungen wie fm April, in 
der Nacht vom LIten zum 12m zeigte Schwarz 4 Wärme, Weiß 2" 
13, + . |!" ⸗ ,„ 1° 
14s+ + ; Mo 3“ 
in bedeckten Naͤchten aber war gar keine Differeng ber Wände zu bemerken, bie 
nächtlichen Beobachtungen wurden abet durch bie Fehlerhaftigkeit eines Inſtru⸗ 
ments unterbrochen, wie uͤberhaupt die Nachtthermometer, da ſie mit Spiritus ges 
füllt, nie luftleer gefertigt werben fönnen, leichte ſchadhaft werden. 
A. Die Ruͤckſtrahlung ber weißen Wand u en, 
war während des Sonnenſcheins ſehr merflih. Die Nachtchermomieter, welche 
auf 
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auf- Metallplatten angebracht find, Hängen 3 Zoll von ber Wand entfernt, und 
während des flarfen Sonnenſcheins zeigte bie weiße Wand an denfelben 2 bis 3”. 
mehr Wärme, als bie ſchwarze Wand, während bie. Glaschermometer, welche uns 
mittelbar an der Wand Hängen, das umgekehrte Verhälmiß zeigen, wie dies bie 
Beobachtungstabelle nachweiſt. Daß die auf Metallplatten gebefteren Thermome⸗ 
ter im Somenſchein eine viel hoͤhere Temperatur zeigen, als ſolche, welche in Glas 
gefaßt ſind, und daß bie Differenz bis 6" beträgt, iſt aus ber Eigenſchaft bes 
Metalls als Waͤrmeleiter zu erfläcen, und wird daher Niemand zu: folchen Der 
füchen dergleichen Thermometer waͤhlen. Hier iſt aber die Beobachtung nur auf 
Die Differenz: bei fonft gleichen Umſtaͤnden gemacht worben. 

25. Die Beobachtungen für den Zuni 
werben durch beiliegende Originals Tabelle in benfelben Beobadhumgs,geiten, wie 
bisher nachgewieſen. Mir dieſem Monat fchließt fich aus dem Grunde die erſte 
Hälfte der Beobachtungen, weil bie Some ihren hoͤchſten Stand am Horizont 
erreicht Hat. Auch iſt der erſte Uc der Vegetation ber Gewaͤchſe, welche an 
Spalierwaͤnden gezogen werben, vorüber, und der zweite, auf bas künftige Jahr 
worbereitende Trieb, der Johannistrieb, ift eingetreten. 

Der Juni war in dieſem Jahre fehr ſonnenreich und erft in dieſem Monar 
zeigte ſich bie Vegetation in voller Tätigkeit, demungeachtet war wenig Unter; 
ſchied der Wirkung ber: weißen und ſchwarzen Wand auf die Gewaͤchſe ſelbſt zu 
beobachten; nur die Welnart „Bockshorn“ blüßte am felden Stod auf der Beite 
3 Tage eher, wo er auf der ſchwarzen Wand fland, Eine Passiflora, welche 
auch Halb auf ſchwarzer, Halb auf weißer Wand fand, verlor ihre Triebe durch 
den: Sonnenftich auf der weißen Wand, während die andere Seite fie behielt. 

Fuͤr die Beobachtungen, die hier nachgewieſen werden, trat bei der zunehmen⸗ 
den Vegetation das Hinderniß ein, daß die zur Beobachtung beſtimmten Stellen 
nicht immer vom Schatten ber Blätter und Zweige, befonders von entfernten 
Bäumen befreit werben Eonnten, da felbft benachbarter Schatten wirkt. Daher 
ſind beſonders die Beobachtungen an der Hauswand zwiſchen 7 — 8 Ur, nicht 
ohne Einfluß geblieben, und der Thermometer⸗ und Photometer⸗Stand waͤre eis 
gentlich Hier höher zu rechnen. Selbſt auf bie Differenz zwifchen ze. und 

Berbanblungen. 6. Banb. 
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Weiß hat dieſes einigen Einfluß, obgleich hier erſt von 10 Uhr ab die Differenz 
ſo lange bedeutend iſt, als der Sonnenſchein darauf wirkt. 
26. Die Waͤrme⸗Verſchiedenheit im Juni. 
1. an ber Nord⸗ und Schattenſeite hat im Durchſchnitt nach ben 6 
täglichen Beobachtungen 144" Wärme gegeben, wobei ber niebeigfe 
Stand 5z, der hoͤchſte 25" betrug. 
2. an der Hauswand, Suüdfeite hat 
a. bas Weiße, im Durchſchnitt 171%" gegeben, und ſich von 6" bis 
31 bemegt, 
b. das Schwarze hat im Durchſchnitt 173" Wärme gegeben, und 
ö fi) von 6” bis 33" bewegt. 
die Differenz beiber beträgt im Durchſchnitt 35” und iſt momentan 
mir 3" gewefen. 
3. An der Bretterwanb war bie Temperatur 
a. am Weißen im Durchfchnitt 18” 
b. am Schwarzen 185” umb hat fich zwifchen 6" bis 31" im Weißen, 
bie 345 im Schwarzen gehalten, wobei auch hier oft Die weiße 
Wand einen hoͤhern Stand zeigte, wenn ber Durchfchnitt gleich 
3" file Schwarz gig. 
Auch in Diefem Monat Hat die Dretterwanb die Hauswand um 1” an 
Waͤrme übertroffen, ja felbft momentan den hoͤchſten Grad gezeigt. 
27. Die Helligkeit im Juni 
verhält fich fo, daß im Durchſchnitt die weiße Wand 54 ber funbertrfeligen 
Scala mehr zugeführt hat. Die Helligkeit war daher größer wie im Mai ımb 
bie Differenz ebenfalls. | | 
28. Die nächtliche Temperatur 
verdient eine befondere Beruͤckſichtigung. Nach einer auf der Tabelle zugefügten 
Berechnung zeigen 26 Beobachtungen, daß der hoͤchſte Kältepunft in ben Mächs 
ten des Juni im Durchſchnitt 73” Wärme war, und zwar bie Fältefle Nacht 
nur 23” Wärme, bie wärmfte 115” gezeigt bat. 
Die Beobachtungen find zwar nur mic Nachtrfermometern angeftelle, die oben 
befchrieben find, und ich habe große Urfache auf bie Richtigkeit diefer Suftrumente 
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nicht zu viel zu geben, ba fie nicht fm Inftleeren Möhren angefertigt werben. Ich 
habe auch wegen biefer Zweifel Feine fichern Beobachtungen über bie Strahlung 
der Wärme Im Juni angezeigt. | 
| Aber felbft nad) dem Morgenſtande ber Glasthermometer läßt ſich das anges 
ebene Werhälmiß als richtig annehmen. 

Es waͤre ſehr wuͤnſchenswerth, über die Nachttemperatur der füblichen Lande 
nähere Nachrichten zu erhalten, moburch die Kultur der Gewächfe, beſonders in 
Gewaͤchshaͤuſern fehr gewimen wuͤrde. Durch die erhöhte Nachttemperatur wird ofs 
fenbar die Vegetationskraft der Gewaͤchſe erfchöpft, bie Zirkulation ber Säfte ger 
Bindert, und dennoch wird diefem Gegenftande fo wenig Aufmerkſamkeit gewidmet. 
Die- gewoͤhnlichen Temperatuer Angaben, welche für die fernfeimifchen Gewaͤchſe 
angegeben werben, ſind ſehr mangelhaft, und erit die eigene Erfahrung lehrt ums bas 
richtige Verhaͤlmiß. Sehr lieb würde es mir fein, hier auf einen Mangel auf 
merffam gemacht zu Haben, welchem Teicht abgeholfen werben könnte, wenn bie Er 
fahrungen hierüber mehr mitgetheilt würben. 

29. Die Beobadhtungen während bes Juli | 
werben durch die beiliegenden Tabellen dargethan. Die Witterung war im Gans 
gen für die Spalierwände nicht günftig, denn obgleich fich der zweite Trieb rafch 
entwickelte und ſich auch die fonft gewöhnliche Krullkrankheit und dee Mehlthau 
weniger als im vorigen Jahre zeigten, blieb die Ausbildung ber Früchte, befonders 
beim Wein, ſehr zuruͤck. Es mwurbe dafür geforgt, Die zu Beobachtungen beſtimm⸗ 
ten Stellen von allen usa der N des Sonnenlichts zu ſaͤubern. 
. war 

30. Die Verſchiedenheit der Bärme im Juli folgende: 

1. An der Morbs oder Schattenfeite ift bie Tagsdurchſchnitts⸗ 
wärme 155 Grad gewefen, wovon. 10 Grab der niedrigfte, 24 Grab 
der hoͤchſte Stand war. ” 

2. An der Suͤdſeite und zwar A an der Hauswand zeigte 
a. beim Weißen der Durchfchnitt, 15$ Grab, der niebrigfte Stand 

war 11, ber höchfte 31 Grab, 

b. beim Schwarzen war der Durchſchnitt 172 Grad, der miedrigſte 


Stand 11, der Höchfte 312 Grad. Ä 
i 34 * 
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Man ſieht aus den ſpeciellen Beobachtungen hier öfter die Erſcheinung daß Die 
Nordſeite eine Höhere Temperatur als die Suͤdſeite angiebt, wo der Unterſchied & 
auch 1 Grab beträgt. Diefe beſonders des Morgens und Abends ſtattfiudende 
Erfcheinung ſcheint aus zwei Urſachen zu entftehn, nämlich erftens durch ben 
Wind, welcher gröftentheils Sub und Suͤdweſt war, Es wäre vielleicht zweck⸗ 
mäßig gewefen, biefen Beobachtungen die Richtung des Windes zufügen, indeſ⸗ 
fen Haben wir Leine fichern Ausbrücke, womit wir die größere ober geringere Wir⸗ 
fung beffelben bezeichnen koͤnnen. Der zweite Grund. ber -Erfcheinung liege in 
ber raſcheren Berbunflung ‚ber Feuchtigkeit, die des Morgens, befonbers bei bee 


Suͤdſeite, ſtattfindet und wodurch eine. größere Kälte erzeugt wird. In wiefern 


dies auch der Grund der. momentanen Verſchiedenheit der ſchwarzen und weißen 
Wand iſt, kann ich noch nicht gewiß beſtimmen, es ſpricht aber bie Vermuthung 
dafuͤr. * 16 iſt auch davon geredet.) 
B. an der Bretterwanb kat - 
a, beim Weißen ein Durchſchnitt von 17: Grab, ber niebrigfte Grad 
11, der hoͤchſte 28 ſtattgefunden, 
b. beim Schwarzen war der Durchſchnitt 17% Grab, der niedrigſte 
Stand 115 der hoͤchſte 29%. 

An dieſer Wand Hat auch bie Höhere Temperatur bes Weißen oft flattger 
finden, Chat auch 3 bis 1 Grab mehr gezeigt) indeſſen laſſen ſich bei dieſem 
Spalier nicht ganz bie Hinderniſſe befeitigen, welche der gleichmäßigen Zuführung 
bes Lichts, beſonders durch entfernte Gegenſtaͤnde im Wege fchn. 

Zwiſchen der Süd, und Nordwand Bat im Sonmnenſchein die Differenz 8 
bis 10 Grab betragen, fand gewoͤhnlich zwiſchen 10 bis 11 Uhr flott und war 
am ftärfften, wenn nach einer Trübung bee Sonnenfchein erfolgte. 

Zwiſchen Schwarz und Weiß fand bei thaͤtigem Gommmliche eine Tifferenz 
von 3 bis A Graden ſtatt, welche bie größte AnfaugerKraft der ſchwarzen Farbe 
jeigen, waͤhrend bie Fleinern Differenzen beim matten Lichte der größeren Feſthal⸗ 
tung ber Wärme zuzufchreiben find. 

31. Das Helligkeits  Berhältnig im Juli 
nach den Beobachtungen der Photometer, geht dahin, daß im Durchſchnitt die 
weiße Wand A; Theile der hunderttheiligen Scala mehr zeigte. In einzelnen 


Momenten aber: war bie Differanz 20 Theile, alfo beinahe bie Hälfte bes zuge 
führten Lichts, wenn vom 5Often Theil abgerechnet wird. Beim Schluffe merbe 
ich noch einiges über ben Werth dieſer Meſſung anfüpren. Die Photometer ſtan⸗ 
den waͤhrend des Juli an der Hauswand. | 

32. Die nächtliche Temperatur im Juli 
wird durch eine befonbere Tabelle dargethan, und iſt durch Nachtthermometer an 
ber weißen Suͤdwand beobachtet. Der Durchſchnitt ergiebt eine Wärme von 
84 Grad, und war 6" der niebrigfie, 13” der hoͤchſte Punkt. Man fieht Hieraus 
Deutlich, welche Verſchiebenheit ber Temperatur an benfelben Stellm bimm 12 
Stunden. ſtattfinden Tann, und vielleicht ſtattfinden muß, um bie Thaͤtigkeit der. 
langen zu erhalten, z. B. wechfelte die Temperatur am 26 Zul von ber Macht 
bis Mittag von 13 bis 314 Grad, durchlief alfo 18% rad; Am 25. Juni von 
95 bis 33 Grab, durchlief alfo 235 Grab. 

Die nächtliche Waͤrmeſtrahlung konnte in biefem Monat wenig wahrgenom⸗ 
men werben, wie ſchon ber feltene Fauım bemerfbare Thau anzeigte. Die Verſchie⸗ 
denheit dee Nachtthetmometer an ſchwarzer und weißer Wand betrug mır 3. hoͤch⸗ 
ſten 1 Grad. | 

33. Die Beobachtungen im Augufl. 
find in anliegenden Tabellen enthalten. Bekanntlich Kar. dieſer Monat die unguͤn⸗ 
ſtigſte Witterung gezeigt, und wir koͤnnen daher von dieſen Beobachtungen um 
ſo weniger große Reſultate erwarten, als fie nur auf ein Triebrad ber Vegetation 
gerichtet ſind, hier aber mehrere ſtockten. Als eine auffallende Erfcheinung muß 
ich die Hier ſehr bemerkbar geringe Feuchtigkeitshaltung des Bodens erwaͤhnen, bie 
teoß dem vielen Regen, befonders in einer Tiefe von 1 Fuß flatt fand. Alle tiefer 
gehenden Sewächfe litten an Dürre, z. B. bie Runkelruͤben, welche dies burch das 
Welken ber Blätter zeigten. Die jungen Bäume warfen, als wahrſcheinliche 
Folge, bie obern Blätter der neuen Triebe ab, was ſich befonbers Anfangs Sep 
 tember zeigte. Beim Begießen vertheilte fich das Waffer ſchneller über die Ober⸗ 
fläche, ohne in die Tiefe zu finfen. 

34. Das Berhältniß der Wärme war im Auguft: 

l. an der Nordwand 

im Durchſchnitt 134 Grad, und Kat fich. zwiſchen 93 bie 203 Grab 
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bewegt, aber nur an 3 Tage (AOten, Kt, 2Aften) hat dieſer — 
ſtattgefunden. 
2 an. der Suͤdſeite an ber 
A. Hauswand hat 
a. am Weißen ein Durchfchnitt von 144 Grad, zwifchen 9 bis 26 Grabe 
b. am Schwarzen ein Durchſchnitt von 157 Grab, ebenfalls zwiſchen 9 
2 265 Grade flattgefunben. 
. an ber Bretterwanb har : 
a. z Weiße einen gleichen Durchſchnitt von 14%, von 9 bis 26 Graben 
b. das Schwarze bar’ 15 im EN, zwiſchen 95 bis 27 en 
"gegeben | 
Die Südfelte hat nur in — Faͤllen eine Diferenz von 9 Sreb — 
role auch die ſchwarze Wand nur ſelten bie momentane hoͤhere Temperatur von 2 
DIE 2% Grad zeigte, dagegen bie Wärme fefter hielt als aus weiße Band. 
38. Das Verhaͤltniß der Helligkeit 
geht nad) ben Wahrnehmungen ber Photometer dahin daß te weiße Warb im 
Durchſchnitt 33 Theile dee Scale mehr gezeigt hat. Die Maſſe des gemeſſenen 
Lichtes iſt um Theil geringer als Im vorigen Monat. Die Beobachtungen wur⸗ 
den dieſen Monat an der Bretterwand augeſtellt, welche ihrer Lage nach fruͤher 
dem Einfluß des Lichts ausgeſetzt iſt, und daher nach den "m Mörgen u. ans’ 
gefteflten Beobachtungen Höhere Nefultare geben‘ müßte. — 
36. Die naͤchtliche Temperatur | 
wird durch eine befonbere Nachweifung dargethan, welche bie Beobachtungen des 
Nachttfermometers am weißer Wand enchäle. Der Durchſchnitt dee 31 Nächte 
giebt bie Wärme von 85 Grad und ber Fältcfte Punkt ift 45 Grad, der wärmfte: 
12 Grad gemefen, An den wenig fonnigen Tagen hat’ die Differenz vom kaͤlto⸗ 
fien bis zum wärmften Punkt 18 bis W Grab bettagen, ben 9. Auguft, von 
7" bis 29" den 24. Aug. von 45 bis 22 Grad), Würde fich nicht jeder Gaͤr⸗ 
nee erſchrecken, in feinem Gewaͤchshauſe folche Differentien eintreten zu laffen ? 
Herr Knight, Präfident der Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London, hat über bdiefen Ge⸗ 
genſtand fehr gediegene Unfichten gezeigt, welche in der Srauendorfer Garten + Zeis 
tung IV. Zahrgang Ne. 5. p. 1826 mitgerfeile find, und dieſe Beobachtungen 
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bienen zum Belag feiner Behauptung, daß bie naͤchtliche Warmhaltung ber Ges 
waͤchshaͤuſer noch zu ben allgemeinften Fehlern gehört. 
Die nächtliche Waͤrmeſtrahlung war in diefem Monat fehe geringe, nicht ber 
fpeciellen Nachweiſung wert, wie fchon der Mangel an Thau zeigt. 
37. Zür den September 
legen bie Beobachtungen bei, welche für biefes Jahr den. Befchlug machen. Es 
Bat auch in dieſem Monat ſich das fpätherbflliche Anſehn fo geſchwinde verbreis 
tet, daß auf den Ruͤcktritt der Vegetation zu fchließen iſt. Weber auf das Rei⸗ 
fen der Spalterfrüchte, noch auf das Reifen des Holzes. Bat dieſer Monat guͤnſtig 
gewirkt, unb ber nachtheilige Einfluß dieſes Sommers tft noch im künftigen Jahr 
ar befürchten, 
38, Das Berfältuiß ber ae: war 
1, An. der Nordſeite im Durchſchnitt 10% Grab, der Fältefte Punkt 
war 2 Grad, der wärmfte. 18 Grab. 
2. An der Suͤdwand hat A die Hauswanb. 
a. im Weißen einen Durchfchmirt von 12,5 Grab gezeigt, und fich 
zwifchen 23 Grab bis 26 Grab ‚bewegt, 
b. am Schwarzen war ber Durchſchnitt 134 Stab, die Bewegung von 
25 bis 28 Grab. 
biefe Farben Haben alfo im Durchſchnitt 13 Grab, in einzelnen Punkten 3 Grab 
differirt. 
B. An der Bretterwand, hat 
a. am Weißen ber Durchſchnitt 123 Grab 
b. am Schwarzen 135 Grab betragen, alfo war bie Differamy im 
Durchſchnitt + Grad und in einzelnen Momenten bis 2 Grad. 
An einzelnen Momenten beträgt die Differenz ber Nord» und Suͤdſeite 12 
his 13 Grab, wogegen in trüben und regnigten Tagen bie Temperatur ſehr gleiche 
mäßig ſteht, wie ber 23. Sept. beweiſt, wo ben ganzen Tag an allen Stellen 
eine fo gleichmäßige Temperatur flattgefunden, daß bie Oifferen nicht 1 Grad 
betragen. 
39. Die Helligkeit 
war waͤhrend des September an ſich hoͤher, als im Auguſt, und die weiße Wand 
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giebt einen. Ueberſchuß von 6 Hunderttheilen im Durchſchnitt und über 20 Hum 
derttheile in einzelnen Momenten, wo auch Die Photometer nicht hinreichten Die Hel⸗ 
ligkeit zu meſſen. Man kann annehmen, daß bie weiße Wand z mehr Belligfeie 
zufüßrte. 
| Die Beobachtungs⸗ Inſtrumente ſtenden an der Hauswand, wo die erſten 
Lichtſtrahlen noch um 7 bis 8 Uhr durch den Schatten geſchwaͤcht wurden. 
40, Die nächtliche Temperarur und MWärmeftraßlung 


iſt in dieſem Monat genauer beobachtet, wie anliegende Tabelle zeigt, und wie ie. 


von Anfang -an hatte beobachtet werben follen, wenn fih bie Wichtigkeit berfelben 
nicht erfi im Laufe der Bemerkungen gezeigt haͤtte. Es. find 3 gleich‘ regulirte 


Nachrehermometer, der eine an weißer, der andere an ſchwarzer Wand, ber beitte 


frei im Schatten aufgeftellt, und ber Stand eines jeben bemerkt. Die weiße 
Wand Kat die hoͤchſte Kälte gezeigt und ber Durchſchnitt der 30 Nächte beträgt 
42 Gr. Wärme, wo bie fältefte Nacht 1 Grad unter dem Gefrierpunkt, die 
waͤrmſte 95 Grab betrug, alſo um 105 Grab gewechſelt hat. 

- Die ſchwarze Wand kat im Durchſchnitt 55 Gr. Wärme, Hat von 1 Gr. 
unter O bis 95 Grab gewechfelt. 

Der freiftehende Thermometer hat im Durchſchnitt 55 Grad gezeigt, iſt nur 
bis zum Gefrierpunkt gefunfen, und hat auch 10 Grad Wärme gezeigt. 

Daß aber die Differenz ber ſchwarzen und weißen Wand nur auf die Waͤr⸗ 

hlung ſich bezieht, ſcheint um ſo zweifelloſer, als ſie nur waͤhrend des Mond⸗ 
ſcheins, wo mehr Licht ſtattfand, bemerkbar war. Den im Schatten freiſtehenden 
Thermometer konnte kein Licht treffen. 

Der Temperaturwechſel zwiſchen der groͤſten Nachtkaͤlte und der Sonnen⸗ 
wärme an einem Tage beträgt bie 23 Grad, die Nordfeite hat dagegen nur um 
10 Grab die Temperatur. gewechſelt. Die ftärfften Beiſpiele in Diefem - Monat 
find am UIten September wo die Nacht 85 Gr. der Sonnenſchein 28 Grab, 
— Aſten wo die Nacht 1 Grad Kälte, der Tag 22 Grab und der 3Ofte wo bie 
Nacht 2 Grad, der Tag 5 Brad Wärme zeigte. Ä 


41. Die Beobachtungen der Wirkung ber fhwargen unb ——— 


Wände an den Gewaͤchſen ſelbſt 


fallen in dieſem Jahr fehr dürftig aus, was um fo meße zu bedauern iſt, als bar- 


durch 
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durch auch die chemifche Auflöfimgsfraft des Sonnenlichts, da fie nicht gemeffen 
soerben kann, boch beobachtet werben follte, - 

Die Wahrnehmungen aus frübern Jahren wünfchte id) aus dem Grunde 
nicht zu erwäßnen, weil fie mit ben fpeciellen Beobachtungen biefes Jahrs nicht 
in Berbindung gebracht werden koͤnnen. Mur ganz klar ſtehende Fakta koͤnnen 
als entſcheidend aufgefuͤhrt werden, und man har fi) ſchon zu huͤten, nicht auch 
die Wirkungen zu bemerken, welche man vorausſetzen zu koͤnnen glaubt. Hiernach 
habe ich nur folgende Wahrnehmungen mitzutheilen, die zugleich den Unterſchied 
der Vegetation des vorigen Jahres zeigen. 

Die große Taſchen⸗Aprikoſe reifte in dieſem Jahre erſt Mitte Juli, war an 
der Suͤdwand ſehr ſaftreich, obgleich ſie im vorigen Jahre Ende Juni reifte, und 
ganz ſaftlos und mehlig war. Ein Unterſchied zwiſchen der ſchwarzen und weißen 
Wand war hier nicht zu bemerken. 

Die frühe Pfirſich reifte im vorigen Jahre zum Zten Auguſt, dieſes Jahr 
ben 10ten September. Die Früchte waren jetzt ſaftiger, aber nicht fo aromatiſch; 
bie Früchte an ſchwarzer Wand Hatten einen bebeutenden Borzug, befonders wo 
es on Blättern fehlte. 

Der roͤthliche Muskatellerwein veifte im vorigen Jahre Anfangs September, 
während er jeßt weber an ſchwarzer noch weißer Wand (mo berfelbe Stock ger 
theilt ſteht) reift, -melches der fpäten Blürbenzeit zugufchreiben iſt. Er hat an beiden 
Seiten große Wurzeltriebe gemacht, aber Die Farbe hat Feinen Einfluß auf Die 
Ausbildung derfelben gezeigt. | 

Der große. eoihe Bockshornwein, der an. verfchieben gefärbter Wand ſteht, 
hat am ber ſchwarzen Seite feit Mitte September ganz gefärbte große Trauben, 
während bie Trauben an weißer Wand kaum einzeln gefärbte Beeren erhalten. 
Auch auf ſchwarzer Seite find ungleich gefärbte Trauben, aber der Unterſchied ift 
ſehr merklich. | 

Am auffallendften aber ift das Nefulcat folgenden Verſuchs. An einem Fruͤh⸗ 
Leipziger Weinſtock, der auf getheilter Wand fleßt, wurden einigen mit Trauben 
begabten Neben im Anfang Juli alle Blätter genommen, fo daß das Licht unmit⸗ 
telbar auf die ſich ausbildende Traube fiel. Die Trauben an ber ſchwarzen Wand 
find gut zur Reife gefommen, fie erhielten ein ſtaͤrker gelbliches Anſehn, als bie 
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befcharteten Trauben. Dagegen warfen an weißer Wand bie Reben groͤſtentheils 
bie Trauben ab, indem fie mwelften; bie nicht abgeroorfenen ausgebilbeteren Trau⸗ 
ben blieben hart und reiften gar nicht. 

42, Die Refultate des Ganzen 
welche nach den vielen Beobachtungen als feſtſtehend anzuſehn find, find folgende: 

Die Schwarze Zarbe theilt den Spalierwaͤnden die Eigenfchaften mit: 

1. Mehr Sonnenwärme an fich zu ziehen. Unter den angegebenen 
Verdaͤltniſſen hat beſonders im Fruͤhjahr dieſe Faͤhigkeit an 6 Grab Wärme bes 
tragen. 

2. Die Wärme länger feſtzu halten, bie Hier bis 13 Grab beobach⸗ 
tet iſt. 

3. Die naͤchtliche Waͤrmeſtrahlung zu vermindern. Wir haben hier 
geſehen, daß auch des Nachts bie ſchwarze Wand bis 2 Grad waͤrmer bleibt, 
und alſo nicht ſo ſtarke Nachtfroͤſte an ihr zu befuͤrchten ſind. 

4 Die Nachtheile bes zu großen Lichts zu Kindern, d. h. bie 
fehwarze Zarbe ergänzt ben chatten, wo diefer fehle. Der Verſuch ad AL und 
bie ad 10 erwähnten Sruchrereibäftchen dienen zum Beweiſe. 

Die ſchwarze Farbe wird hiernach ihre wohlthaͤtige Wirkung bei den Spw 
lierwaͤnden zeigen, 
| welche dem ungehinberten Somenlichte ausgefegt find und wo bie Se 
wächfe vecht nahe an ber Wand ftehen. 

Es iſt nicht zu beforgen, daß die Wärme zu fehr angehäuft wird und bag olfo 
an fich warme Wände durch die ſchwarze Farbe zu warm würden, indem biefelbe 
zugleich den Eindruck mildert, den das Licht fonft bewirken wuͤrde. 

Dagegen bat aud) Die weiße Farbe ihre DBorzüge, indem fie 

1, den Sewächfen viel mehr Lichte zufüper, 


2. die Wärme durch Strahlung und Ruͤckwurf entfernten Go 


wächfen zufuͤhrt. 

Es iſt hiernach zweifellos, dag Spalierwaͤnde, welche durch irgend einen Ge⸗ 
genſtand beſchattet werden, ſtaͤrker auf die vorſtehenden Gewaͤchſe wirken, werm fie 
weiß ſind. Der leichteſte Schatten iſt hinreichend die naͤchtliche Strahlung zu 
unterbrechen, die durch das Weiße ſonſt befoͤrdert wird. 
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An Nordwaͤnden, welche in Gärten oft fi chon des Anſehns wegen bepflanzt 


werden, iſt daher die weiße Farbe ſicher ſehr zweckmaͤßig. 


Daß aber die groͤßere oder geringere Wirkung und Thaͤtigkeit der bier aus; 
gemittelten Eigenfchaften nicht allein von der Witterung abhängt, beweifen fchon 
die Verſchicdenheiten der Wände, an denen die Verfuche vergleichsweiſe angefteilt 
iind, wogegen es feinem Zweifel unterworfen iſt, daß günfkigere Verhaͤltniſſe ſtatt 
finden koͤnnen, als die hier beobachtet find, 

Die Beobachtungen geben aber noch zu andern nicht unintereffanten — 
kungen Anlaß. 

43. Ueber die Vertheilung der Wirkungen der Sonne im 

Sommer, 

ſehn wir, daß das aͤhnliche Verhaͤltniß ſtattfindet, was waͤhrend eines Tages zu 
beobachten ift und wie biefed ad 16 ermäßnt worden. Der Fruͤhling gleicht dem 
Morgen, wo die größte Verſchiedenheit der Nords und Suͤdſeite ſtattfindet, alfo 
bie größte Einwirkung ſtattfindet. Der hoͤchſte Stand der Sonne um Johanni, 
gleicht dem Mittag, wo auch am jedem Tage bie größte Sonnenwaͤrme ſtattfindet. 
Am Nachmittag vertheilt ſich die Wärme am meiſten, was im Sommer waͤhrend 
ber Hundstage gefchieft, da Urfache und Wirfung nicht gleichzeitig erfolge, dem 
obgleich die mit dem Lichte innig verbundene Wärme gleichzeitig mit bemfelben 
wirkt, fo erfolge doch die Erwärmung der nicht durchs ‚Licht getroffenen Ar 
mofpfäre langſamer. 

Fuͤr den Gaͤrtner hat dies viel Intereſſe, denn nur bis zum hoͤchſten Son⸗ 
nenſtand hat er beſonders die Nachtheile zu befuͤrchten die er als Sonnenbrand 
bezeichnet. Nur die bis dahin bluͤhenden Gewaͤchſe leiden davon am meiſten, von 
ber Hyazinthe bis zur Roſe und Nelke. Es liegt dies nicht in der Konſtruktion 
der Blumen ſelbſt, denn verſpaͤtete Fruͤhlingsblumen bluͤhen lange, und fruͤh getriebene 
Herbſtblumen, z. B. Georginen ꝛc. leiden am ſtaͤrkſten an dem Somenbrande. 

44. Der Werth der Durchſchnittsberechnungen der Temperatur, 
(die uns ſonſt gewoͤhnlich als Richtſchnur gegeben werden) wird durch dieſe Beo⸗ 
bachtungen ſehr heruntergeſetzt, indem bie bloßen Durchſchnitte als Zahlen ohne 
allen Werth erſcheinen, ſobald nicht ein richtiges Vertheilungsverhaͤltniß angegeben 


wird. Indem dieſe Beobachtungen bie Vertheilungsverhaͤltniſſe bes Lichts und 
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der Wärme zeigen, erhalten fie einen praftifchen Werth. — Es giebt Hierfür Fels 
nen ſchlagendern Beweis, als die Vergleichung der Einwirkungen der Sid» und 
Morbfeite der Spalierwaͤnde. Der Durchſchnitt der Temperatur⸗Verſchiedenheit 
ift viel zu gering, um die verfchiebenen Eindrüde zu erklären, und wahrſcheinlich 
wird ein warmer Sommer felbft an der Mordfeite mehr Wärme zeigen, als ber 
diesjäßrige an der Suͤdſeite. Aber wie verfchieben vertheilt die Natur bie an fich 
nicht bedeutende Differenz? Wir haben alfo wohl ein Recht über Mangelhaftig⸗ 
feit der Elimatifchen Notizen zu Elagen, Die uns über ausländifche Gewaͤchſe zus 
fommen. 

45. Die Meffung ber Helligkeit 

welche ic) vergleichsmweife zwiſchen der weißen und ſchwarzen Farbe gewagt habe, 
giebt zu intereffanten Bemerkungen Anlaß, wenn biefelben gleich nur dann erft 
gang anwendbar fein werben, wenn man mehr Erfahrungen über das Maaß bes 
Lichte, und wie weit es mohlchatig auf die verfchieben organifirten Gewächfe wirkt, 
gemacht Haben wird. Nach den angeftellten Beobachtungen gab Die weiße Wand 
im Apeil 3, Mai 3, Zuni 3, Juli 7, Auguft 3 und September 5 mehr Selig 
feit als bie ſchwarze, und dieſe Differenz ift fo verteilt, daß öfter noch einmal 
fo viel Helligkeit beim Weißen ſtattfindet. Dies DBerhälmig ift fo auffallend, bag 
man an ber Nichtigkeit gerne zweifelt; wenn man aber bebenft, daß fehon bie 
gruͤndlichſten Phyſiker, (namentlich Leslie) verjichern, daß Die Schneedecke nur £ des 
Lichts abforbirt, und 3 nad) allen Seiten zuruͤckwirft, fo kann man von der weißen 
Wand etwas ähnliches erwarten, und die MeflungsInflrumente find außer bem 
Ruͤckwurf auch dem darauf fallenden Lichte ausgefegt. 

Sehr merkwuͤrdig aber ift die Beobachtung, daß das hellſte ungetrübte Licht 
bei recht blauem Himmel Feinesweges Die hoͤchſte Thaͤtigkeit zeigt, fondern daß 
biefe befonders nach einem aufgehobenen Hinderniß flattfinde. In den fonnen 
reichen Tagen bes Juni erreichten Die Photometer nicht ihren böchften Punkt, 
wäßrend ein Sonnenbli im September, fie zur Ueberfteigung brachte. Hieraus 
können wie auch den Schluß ziehen, daß Gewaͤchſe, die auf hohen Bergen ganz 
bem Lichte ausgefegt find, dieſes nicht vertragen würden, wenn fie ind Thal . ver 
pflanzt werben. Gewiß Bat biefes die Erfahrung ſchon beftärigt, aber wir fuchen 
bie Urfache zu oft bloß in ber Temperatur. 
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Ob aber auf Pflanzen, die durch das Licht leicht leiden, z. B. Die Garde- 
nien und Camellien nicht die ſchwarze Umgebung von großem Einfluß wäre, 
würbe wohl eines Verſuchs werth fein. 

46. Die Mängel biefer Beobachtungen 
bemerft wohl Niemand leicht mehr, als der fie 6 Monate lang in der Abſicht am 
ftellte, fichere Refultare zu gewinnen, und ich Halte mich um fo mehr verpflichtet bie 
auffallendften Mängel zu bemerfen, als ich die Hoffnung nicht aufgebe fie künftig 
. du ergänzen. 

Es entſteht en Mangel dadurch, daß bie Beobachtungen nur an wirklichen 
Spalierwaͤnden angeftelle find, deim die Reſultate find durch bie ſich ereignenben 
Hinderniſſe fo bedingt, daß man daraus nicht erfehen kann, wie weit die bemerk⸗ 
ten Wirfungen unter den guͤnſtigſten Umſtaͤnden gehn koͤnnen. Es hätten gleich 
zeitig vergleichweife noch Beobachtungen an einem Orte angeftellt werben muͤſſen, 
der ganz gegen den Eindruck bes Schattens und bes Luftzuges gefchügt iſt, etwa 
in einem Gewaͤchshauſe. Die Ausmittelung des Marimums der Wirkung der 
weißen und ſchwarzen Farbe fehlt, und man kann baher zwar Zweifel an bisher 
oft flattgefundenen zu geoßen Angaben haben, fie aber noch nicht ficher verwerfen. 

Berner iſt Hierdurch Die wichtige Stage: wie weithin erſtrecken fich die Wir⸗ 
kungen ber ſchwarzen unb weißen Waͤnde? nicht erlebigt, obgleich diefelbe für Die 
Praxis fehr wichtig ja entfcheidenb werden muß. Nur auf einem müßfamen Wege 
ift dieſe Frage zu beantworten, inbeflen wäre bie Entfernung von einem Buß von 
der Wand fchon hinreichend um bie Anwendimg naͤher zu beſtimmen. Nur durch eine 
Reihe von Inſtrumenten, die von Zoll zu Zoll immer entfernter von der Wand ange⸗ 
bracht werben, ohne daß eines die Wirkung des andern hindert, koͤnnen Beobach⸗ 
tungen angeſtellt werden, welche dieſe Aufgabe loͤſen. 

47. Ueber die Beobachtungs⸗Inſtrumente 
babe ich aber folgende Erfaßrungen mitzurheilen. Zu Beobachtungen der Sonnen 
wärme find die mit Spiritus gefüllten Thermometer ganz unbrauchbar. Die Spi⸗ 
ritus⸗ und Queckſilber⸗Thermometer, welche in immer warmern Waſſer ganz gleich 
abgemeflen waren, Cberm daß die Ausbehnungsfraft beider Fluͤſſigkeiten verſchieden tft, 
iſt bekannt) differirten im Bellen Sonnenfchein fehr bedeutend, um 6 bis 8 Grab, | 
daß hieran die Farbe des Spiritus haͤuptſaͤchlich Schuld tft, ift offenbar, indeſſen 
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auch bei mit ungefaͤrbtem Spiritus gefuͤltem Inſtrumente war bie Differenz ſtark 
zu bemerken. 

Der Künftler I. ©. Greiner jun. welcher fih vier Wochen hier aufhielt, 
Bat dieſe Erſcheinung mit beobachtet. Der Gefaͤlligkeit dieſes Mannes danfe ich 
die richtigen, von ihm gefertigten Inſtrumente, die meinen Beobachtungen zum 
Grunde liegen, und welche er in meiner Gegenwart aufs Neue regulirte. 

Die Photometer aber, fo. wie fie jeßt unter dem Namen der Lesliefchen zu 
haben find, Haben den großen Nachteil, daß dieſe Inſtrumente nicht unter einan⸗ 
der ftimmen, fo daß jebes verſchieden die Wirfung anzeigt, md daß erſt genaue 
Vergleichungen zweier Inftrumente nöthig find, um bie Wirkung durch Berech⸗ 
nung auszugleichen. | | 

Aber auch diefer, wie andere bisherige Mängel biefes Inſtruments find für 
die Zukunft abzuänbdern, und der 3. ©. Greiner verfpricht nach meinen Mitrheir 
tungen ſolche Inſtrumente zu liefern, welche nicht allein mit einander fiimmen, fow 
dern auch in gewiſſer Art mit ben Thermometern eine gleiche Berechnung zulaſ⸗ 
fen. Da es hier nicht ber Ort iſt, dieſes näher zu erörtern, ſollen bie, denen 
daran gelegen iſt, eine näßere Auskunft bei Hm. I. ©. Greiner finden. 

48. Zum Schluß - 
glaube ich bemerfen zu müffen, daß ich den ‘Plan zu dieſen Beobachtungen felbft 
entworfen habe, und mir fein Vorbild befannt iſt. Damit biefelben Geſichtspunkte 
während der Beobachtungen ftattfanben, habe ich es fogar vermieden, andere Ans 
fichten. zu erhalten. Die Hoffnung aber Hierdurch auch anwendbare Anfichten 
gellefert zu haben, belohnen die gehabten Bemühungen reichlich. 

Zechlinfche Glashütte bei Rheinsberg. Anfangs Oftober 1829, 
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Monat April 1829, 
Beobachtungen bed Thermometer: und Photometer-Standed an weißer und fchwarzer Wand. 
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67 61, 
59 | 56 
59 56 
5) 57 
61 57 
63 58 
61 58 
61 58 
64 56 
81 68 
82 13 
72 67 
62 59 
60 57 
67 58 
68 59 
74 68 
83 65 
63 58 
40 57 
68 60 
65 60 
62 58 
56 64 
66 61 
60 57 
59 57 
60 57 
61 57 
61 57 
60 57 
59 57 
59 57 
61 58 
74 66 
65 60 
62 59 
60 57 


— 79 — 














RKecapitulation. 
April. 
Therm.| Thermometer an ber Thermomet. and. Bret:| Photometer an der 
Tage. an der Hauswand, Mittagſeite] terwand, Mittagſeite. Mittagſeite. 
N. ©) Weiß. | Schwarz |) Wet. | Schwarz | Well. | Schwarg 
abi 8 | 254% 377 42 25 25 223 2085 
9— 15 2954 — Br sen seat 3 2409 
16 — 23 3804 403} 5514 530 531 3278 2858 
24 — 30 2004 3524 271 2604 279 3733 2505 
11305 | 1348% 16283 14095 14273 . 9857 
10344 
Macht auf 174 auf 160 | auf 160 | uf 466 


Beobachtungen | 64" 7" 94 37" ss” | 64 Theil. 


x 


— 232 — 








an ber Haus 
warb, Mits 
fagfelte. 


an ber Bret— an ber 


terwand, Mit: Ä b 
tagfeit Mittagsfeite 


Bezeldänung 


des 





Himmels. 


Zahl der Beobachtungen. | 


und 
naang® 





Stunde. 


u ie va in 4 
SAND OO - | 


REG 2 
RN OD TON N 


bi pi 
bo 


nn pi 


wm ei 
o T O WN O0 


ni 





B erv d (ft. 


— 


do. 


dp. 
Matter SH, 


Sonnenkb. 
Matter Sch, 
Sonnenſch. 


Bewoͤlkt. 
Sonnenſch. 
1 d0, 

R E d. 5 
Bedeckt. 
Maiter Sch. 
do. 
Sonnenſch. 


Thermometer im Schatten 


an der N ordleite· 


Thermometer SEE Photometer 














Zahl ber Beobachtungen 


24 
25 
26 


27 


— — 


Bezeichnung 
de⸗ 
Him male. 


* 


N 
as v % — 2 
L 


BL 777% 
do. 








Matter Sch. 
— 
— 


m... . 


un on 
“ 


N 













Thermometer im Schatten 


“.oueer 


Thermometer [Thermo 
an der Haus.Jan ber 
wand, Mit⸗ Iterwand, 

taafeite. 


e ⸗ 





an dor Nordſelte. 


ie bi — 


a = rer Le 
————— 


ee. 





._..-u... 









— ı 


Ebbe... 


a 
Me pe ——— 


zunn, .- 






Ele 








N 
ON 
— 
N 



























































| hg * 2 vor = 24 Ger 3 2 — * 
| | S: . — Thermometer Photometer 
> lan der Haus⸗ſan der Bret⸗ an: der 
Bezeichnuns 8* wand, Mit: | termand, JMittagſelt 
| i & tagfelte. Mittagf. agſelte. 
u EEE I: Ban; 7= ur — 
men 2 Sr . - 
su E22 | >. > * 
—346“—*3313130 
| — 
171 Bedeckt. 103 111 111 12 1124 164 60 
8 do. 11 11% | 12 14 | 15 T: 66 
10 Matter Sch. 463 | 21 | 23 233 | 32 80 1 70 
12 Sonnenfd., 165 | 254 | 28 23 25 94 78 
3 Matter Sch. 4 21 122 20 | 2ı 66 63' 
6 do. 163 ! ar Tas Bas 18 163 I 60. 
“7 bewölkt, 73 I 8} 7 8 84 | 62 59 
8. do . 8; 9 * 9 % 1% 59 
10 do. —9111 [124 112 113 | 66 | 62 
12° Regen. 7 0 | 11 1 I 11£ | 63 59 
, 83 do. 4 12 1 12 115 | ı2 162 I © 
6$ Dunkel. 98 l 10 [10 J10 | 10 13 
‚7 Sonnenſch. 8; | 9 9% 1 11 | ı2 | 6 62 
8 Bedeckt. 85 | 10 98 | 103 | 64 I 61 
10 do. 9 425 | 123 I 11% | 122 | 6 63 
12 Sonnenſch. 10% | 19% | 20 16 | 17 91 76 
3 Wegen. a rt u 8 81 | 62 58 
64. - KBewölft u: 9 140 9 | 9 ]63 | 6 
| 17% * 812 — 2 
121813 JE 18: 
Recapitulation. 
ie Mal. 
Therm,] Thermometer an 2. Thermomet. and. Brei, Photometer an der 
Rage an der: Hauswand, Mittagfee| terwand, Mittagfeite. | ; . Mittagfeite. 
| N. S| Was. | Samarl. Schwarz | Weiß. | Schwarz 
1 bis 7 A014'| 457 472 45 47 :2812 2644 
gs— 1A 3533. Ir: : 4463 ss! 465 ı2702 2627 
15 — 21 4993| 6224 681 ah 673 3057 2717 
22 — 38° 4994 1 66: 1: 707 - 7058 - 75 ‚3078. | . 2844 
29 — 31 200 | . 2354 1' 37 23 851 1229 1435 
1955} 1 2393 | 95537 | 24835 | 2616 igars "| user 
WMacht auf 186 Be 1. 911 
obachtungen im 


Durdfihnitt von) 40%. 123 134 13} 14% 4 





— 235 — 


— Monat Juni 18209. 
g Thermometer⸗ und Photometer⸗Standes an weißer und ſchwarzer W 
arzer Wand. 











5 
g Ss Thermometer | Therm 
Bezeichnung MIR: an der Daussfan d ai Postomeir 
* 2 wand, Mit: a an der 
ns bes 7 8 oegaſcite. Mittagfeite. Mittagfelte, 
0 7 PN > 
a un 
“| & Himmels. E= * 
53040 u E s|„|8 5 
2 2: Bewäitt. aIv8 ıı | © 
3 el do, 55] 6 | 6 1 6 \ 6 
u Le Bla1@lz|#lelg 
6 % Sonnenſch. 14 | 16 A ıh 61 | 58 
7 | 7 Benittt, HH R 164 13 | 14 2 = 
o. 10 
398 | al jo | ala & 
12 6 bo. 7 8 | 9 9 I 916 61 
413 3l 7 Bewoͤlkt. 8 83 | 8 3 en 59 
14 8 do. 72 10 |10 110 | 10 7 58 
15 iD — st A 7 8 1 59 
. 12 nn Sch. as 1 12 | 1ı2& 1 78 2 
. 433 
“| || = |312|%]j8|% &| % 
19 Al 7 bo. 9” . 113 | 11 11 = 63 
20 8 do. 8 . I I 9 eo eo 
21 0 do, 8 s | 31 s#| sr 6 58 
a 12 — a a 2 
0. 103 
24 s Sonneuſch. en 113 | 11 4 = 2. 61 59 
285 5 7 Megen- 4 =: 15 15 44 14 63 60 
26 8 do. \ 6: 1 2 1 ı3 11 412 * 73 
all sm 460 
3 : 
30 6 Sonnenſch. * 13 14 60 
33 8 do. * 85 85 rt 8 J 66 
35 = do. METZ eL®. 2 
36 c Sonnenſch. * — 3431608 A 59 
38 : Regen. Me 1131 6 70 
4 3 do, 191 123 | ı3 a3 | 44 61 
do. 18 145 [16 | täp | 15 66 | 62 
es 115 | 113 | 12 61 = 
= 23 lese j — — — 
2151313131630 
X 


| 
& 
=. 
| 














& 
& & chermometer Thermometer | Photometee 
8 Bezeichnun 38 an der Haus⸗Jan der Bret⸗ an der 
1 8 Zz | wand, Mit | termand, JMittagſeite. 
2 ES tagſeite. Mittagſ. 
> bes SE — 
a EI 8 
8 S E23 * 5 
U) . 
rar See 5351s1315 31313 
% Ss 3 o og = > 
a I8 | 8 8 81618 
43 8 7 Matter Sch. 8* 9 710 10111141 62 
44 8 Sonnenſch. 10 11111 13 | 15 78 71 
45 410 bo. 42 19 | 21 21 | 22 83 12 
46 12 do, 43% I 22 | 235 | 22 | 24 90 76 
47 3 do. ıst lıy |2ı Jı6 117 I 83 | 7 
48 6 do. 12 13 14 1A | 1A 62 60 
49 91 7 Bewoͤlkt. 9 9 | 10 43 | 12 64 61 
50 8 Somenſch. 10 12 113 1 15 154 73 68 
51 10 do. 43 19 | 20 19 | isz I 9% 78 
52 12 bo, 138 121 | 23 24 | 224 | 39 75 
53 3 do, 134 1 16 | ıst Tı6 | a6 I 65 62 
54 6 do, 43 45 15 15 15 62 59 
55 10 7 bo, 40 10 410 15 | 13 64 59 
56 8 bo. 412 112 113 15 | 188 1791 72 
57 10 do. ı24 I 20 | 21 21 224.1 78 711 
58 12 bo, 14 23 | 24 24 | 245 J 81 73 
59 3 do, 14 204 | 21 18 | 18 89 | 72 
60 6 do. 14 15 116 16 | 165 I 63 60 
61 11 7 bo. 410 a 41 13 | 14% 60 
62 8 bo. 11 13 14 15 16 75 68 
63 10 do. 13 224 | 22 22 | 236 | 82 | 73 
64 42 do. 414 23 24 21 | 21 85 76 
65 3 do. 15 22 | 22 20 | 21 89 73 
66 6 do. 14 15 | 16117 | ı7 63 60 : 
67 121 7 do. 4 0 | 10 14 145 65 69 
68 8 bo. 125 I 124 | 14 16 | 18 84 75 
69 410 bo. 4 24 | 268 1 26 | 97 89 76 
70 12 do. 15 26 | 29 23 | 26 90 77 
71 3 do, 16 24 | 235 ı 21 | 24 81 70 
72 6 do, 15 16 | 147 17 1178 1 62 60 
73 1413| 7 bo. 104 110 lıo 145 |ı6 I 60 | 9 
74 8 bo. 13 12 44 47 20 56 76 
75 10 bo. 45 25 | 27 27 | 28 A 77 
76 12 do» 17 264 | 31 29 | 30 A 76 
77 3 bo. 193 I 26% | 37 24 | 253 I 90 71 
78 6 do. 17 19 20 20 | 20 63 60 
9 |1| 7 bo. 4125 1114 [12 1700 |a68 I of | 60 
80 8 do. 443 1 16 | 147 25 | 22 67 73 
81 410 do, 16 25 | 28 27 | 28 16 
82 42 bo, 473 126 | 234 9 27 | 29 87 76 
83 3 bo. 18 254 | 27 23 | 24 87 67 
84 6 bo. 135 1 13 | 143 13 | 13£ I 60 58 

EEE — RE — 1 — un 2] 

 . * 


Zahl der Beobachtungen. 


Tag. 


16 


50-71 Stunde. 


®“ 


a Di — Dein Je tee jeie 
do O o v NWNOSTDER OWEN I OD 00 SI ON 


—X 


ia mi 
O “rw 


— 37 — 


Matter Sch. 
——6 


o. 
Matter Sch. 
Sonnenſch. 
do. 
do. 
do. * 


do. 


Thermometer im Schatt 


an der Nordſeite. 


Thermometer | Thermometer 
an der Haus:fan der Bret: 
wand, Mit: |terwand, Mit: 
tagſeite. tagſeite. 








ws 
EIS IR | © 
a4 114 817 | 16 


Photometer 


an der 


Mittagſeite. 





71 60 
77 71 
85 74 
87 77 
79 65 

59 
65 60 
63 65 
84 13 
84 74 
82 73 
61 59 
623 59 
75 73 
8A 72 
si 70 
16 67 
61 59 
63 60 
70 75 
69 63 
10 6A 
65 61 
60 59 
61 58 
62 60 
62 60 
65 61 
64 60 
61 58 
60 58 
61 58 
76 69 
87 76 
78 63 
62 59 
61 60 
73 72 
89 76 
89 76 
65 62 
64 60 





288 — 

















i E 

£ N 

5 3 j u. — Photometer 

S lan ber Haus⸗han der Bret an der 

5 Bezeichnung — wand, Mit Iterwand, Mit⸗ Mittagfeite. 
2 EEE | tagfete Jtagſeite. 

8 bes .& 

538 

& — 52 * * * 
>72 

= ‚I? Himmels. Ss| «| 2 en S Be 3 
= |e|35 EEIEIS IT| SE IE &$ 
S816 8 ae Ig8 Io IQ | © 
127 22 7 Sonnenfd. 16 15 #1 23 22 65 61 
128 8 do. 7 147 Jar 1 21 235 | 8A 76 
129 40 do. 19 28 | 284 | 28 29 92 17 
4130 12 bo. 204 | 29 | 31 | 274 | 31% | 90 76 
131 3 bo, 202 | 24 | 27 | 23 23 s9 | 64 
132 6 to. 195 | 20 I 2ı 121 20 65 61 
133 |23| 7 do. 16 15 21 20 60 61 
134 8 do. 173 | 19 | 223 | 205 | 21 69 | 75 
135 10 do. 19 25 | 27 | 25 25 86 75 
136 12 bo. 205 | 27 | 285 | 26 27 83 74 
137 3 do. 214 | 24 | 2 24 | 233 | 77 70 
138 6 bo. 19 20 | 20 ı 21 21 63 60 
139 2417 do. 173 116 117121 19 64 60 
440 8 do. 19 sı | 24 1 22 23 76 75 
441 10 do. 21 29 | 305 I 30 30 89 76 
442 12 do. 234 | 31 | 324 1 31 325 | 91 77 
443 3 bo. 223 | 2A \ 25 I 25 | 6 66 | 62 
444 6 do. 21 2 21 I 2ı 22 64 61 
445 |-25| 7 do. 178 | 16£ | ı7 1 23 | 20 I 64 | 60 
446 8 bo, 21 25 | 28 I 28 28 85 77 
447 10 bo. 22 29 | 31 | 31 33 86 77 
448 12 do. 23 |3ı |33 |33 | 344 | 9ı | 79 
449 3 do. 244 | 26 | 27 I 27 | er I 79 | 68 
450 6 do. 19, | 19 | 20 121 21 60 59 
151 2617 do. 48% | 17 | 18 | 22 20 63 60 
452 8 do. 20 25 | 25 125 23 66 73 
153 10 do, 223 | 27 | 28& | 27 275 1 81 76 
154 12 do. 23 28 | 2% I 27 28 71 67 
155 3 Matter Sch, sır | 22 | 23 | 22 | 23 | 76 | 62 
456 6 do. 20 20 | 205 I 20 22 69 62 
157 |27 | 7 Bewoͤlkt 15 44 114 116 16 63 60 
158 8 Matter Sch. 165 | ı5 | 16 | 47 17 63 61 
159 40 Truͤbe. 18 49 120 120 20 65 62 
160 12 Matter Sch. 20 22 | 23 1 24 243 I 75 65 
461 3 do. 21 21 21 21 21 65 4 
162 6 bo. 19 49 1 20 } 20 20 62 60 
13 |238| 7 Sonnenſch. 18 17 117343 P22z21 1 683 60 
164 8 do. 22 22 | 26 I 26 26 82 76 
465 10 do. 23 29 I 31 I 3 32 90 77 
466 12 bo. 25 s0 | 315 1 31 32 89 79 
467 3 do. 2A 254 | 26% | 27 2731 67 62 
168 6 do, 22 21 | 215 | 33 23 62 60 





— 19 — 





























. = 
5 " 5 Ä le — a, 
Ä E lan der Haus⸗an ber Bret⸗ an der 
5 Bezeichnung OS | wand, Mit] terwand, | Mittagfeite. 
8 85 togfeite. Mittag. 
& * — 
> s => * * > 
3 | |2| Simmete * ——— 
= |s|3 E Is I: ]|e I | € 
“ | | © > |8|9 |8 | 2 |], © 
ü EEE EEEEEEEETEESEHTTEETEEEIEN) 
19 72977 Matter Sch. 18 [17 fıs 119 [19 | 63 | 60 
170 8 Sonnenfh 908 | 20 | 22 | 2ı | 2ı 66 70 
171 10 Truͤbe. 22 12021 [20 | 214 | 67 62 
172 12 do. 22 \I2ı |2ı |2ı | 22 5 | 62 
113 3 bo 21 20 | 20 20 | 20 66 62 
174 6 do. 2ı 117 Iır Jıs Jı8s 161 59 
15 |30| 7 Bewoͤlkt. 145 | 14 |ıa Jıs | 15 162159 
176 8 do. 144 | 14 | 14 JA | 44 62 60 
177 10 do. 14} 15 1416 115 116 1 66 62 
178 12. Sonnenſch. 15% | 19 | 20 113 18 87 77 
179 3 Bewoͤlkt. 15 16 | 16 153 1 16 68 63. 
180 6 do. 44 14 ak I 14% | 14% 1 62 1 60 
(EEE ERLITT ER EEE 
SS I 8 1 s I® * 8 
a | a a a | 8 2 | * 
Recapitulation. 
Juni. 
Therm.| Thermometer an der |Tbermomet. and. Bret:] Pbotometer an der 
Tage. an der Hauswand, Mittagfeite] terwand, Mittagſeite. Mittagſeite. 
— 91 Weiß. | Schwarz. | Weiß, 1. Gchmarı | Weiß. | Schwarz, 
bis 7 366 4174 A3'k 421} 4444 2716 2574 
8 — 14 5633 740% 789 801 831 3221 2890 
15— 21 "664% 1634 i89 783} 7893 2974 2739 
2— 28 846 944 995 1014 1026 3110 2825 
9 — 30 2123 2074 214 210% 2154 795 756 
26534 } 3072} 32025 32304 3306$ | 12816 11784 
11784 
1032 
Macht auf 180 Be 
obachtungen 444" 1747." 4174" 48" 434" 5 
hundert Theile d. Scala. 


— MW — 


Nachts Temperatur im Juni 1829. 
Nach Nacht» Thermometern auf weißer Wand, welche bie Fälteften Punkte angeben. 





. Nächte. Grade. 








1 |3um 1. Juni 3 
2 2 — 24 
3 3 — 6 
4 4 — 6 
5 5 — 51 
6 — 
71 — 
8 8 — 4 
9 9 — 52 
10 0 — 54 
4 1 — 4} 
12 55 — 5, - 
13 16 — 9 
14 171 — % 
15 18 — 8 
16 20 — 8: 
47 1 — s} 
18 2 — 9 
19 23 — 6% 
20 24 — 10% 
21 5 — 94 
22 2 — 12 
23 27 — 10 
24 28 — 114 
25 29 — 10 
26 30 — 9 
41904. 


Macht auf 36 Beobachtungen 
im Durchſchnitt 73 Gr. =» 
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Monat Zuli 1829, | 
Beobachtungen bed Thermometer und Photometer-Standed an weißer und fchwarzer Wand. 





E E If 
= 5 , [Tbermometer | Tbermometer Photometer 
3 88 lan der Haus⸗Jan der Bret an ber 
7 Bezeichnung GE Imand, Mit: | terwand, | gittagfelte 
2 55 tagſeite. Mittagſeite. J : 
a bes Te} 
538 
8 * E — = — * 
= 2 Himmels. sel“ s a 5 4 
— 2 S z 3 Er a | % =} 
en’ & 5 a | 8 3 Io I 73) 
4 7 GSonnenſch. 13 112112 12 14 63 60 
2 8 do. 14 114 143 | 15 154 | 64 623 
3 10 do. 16 I 22 | 33 22 | 232 | 90 78 
4 12 do. 184 I 203 | 22 21 20 15 63 
5 3 Bewdikt. 193 | 20 | 21 20 | 21 | 78 f 64 
6 6 Sorvenſch. 452116 | 17 17 117 I 62 || & 
7 7 do. 152115 | 15 | 20 | 19 1621 60 
8 8 do. 47 | 18 | 20 19 | 19 1 65 | 72% 
9 10 21 | 2ı | 25 25 | 235 85 74 
10 12 Bewoͤlkt. 22 122 22 121121 681 61 
11 3 do. 21 [20 | 21 20 | 21 67 63 
12 6 Kıgm. 15 | 16 | 16 15 15 60 59 
13 7 Sonnenſch. 133 14 |ı3 114 14 | 6 | 6 
14 8 45 I 17 15 17 18 74 717 
15 410 do, 17 124 1255 [| 24 | Ai | 92 | 80 
16 12 Bewoͤlkt. 19 119 | 2ı | 2ı | 22 | 70 | 66 
47 3 do. sı | 22 | 23 233 | 23 70 62 
48 6 Sonnenſch. F 18 | 18 | 18 19 | 19 | 62 | © 
19 7 egen. 13 lı2 112 Jız ı 12 | 61 | 
20 8 do. 123 1 ı2 [115 111 115 1 61 59 
21 10 do. 1 ıa |ı13 a3 | ı3 [64 | 60 
23 12 Matter Sc. 444 1 15} | 16 | 153 | 16 | 70 | 68 
23 3®_ bo. 416 17 18 17 17 16 62: 
2A 6 do. 443 115 113 15 15 62 60: 
35 7 Bewoͤlkt 13 12 +23 113 12 61 60 
26 8 do. 42% | 144 | 19 20 19 65 74 
37 10 Sonnenſch. 15 120 |232 I 23 | 22 | ss | 75 
» 12 do. 16 1 17 | 19 19 | 1931 65 64 
3 do. 416 ı 18 | 2u 18 iR 81 73 
30 6 Fendt. 15 16 16 16 16 65 63 
3 7 to. 12 J ı2 | 12 12 (113 | 63 60 
33 8 Matter Sch. 12 | 125 | 13 [32 125 | 64 | 6 
s3 10 Sonnenblick. a2 | ı73 16 115 | 15 196 18 
34 12 Regen. 12 111111 11 | 12 16260 
35 3 do. 12 12 12 12 125 | 64 60 
36 6 Bewoͤlkt. 12 112 112 12 12 61 59 
37 7 do. 114 | ıı 111 11 113 1 62 59 
38 8 do. 12 12 123 | 13 13 64 61 
39 10 ds. 44 1 15 | 16 17 | 18 70 64 
40 12 Matter Sch. 153 | ız 113 114 | ı7T | 66 | 62 
4 3 Regen. 15 114 | 1A 14 14 63 60 
43 6 Bewoͤllt. 43 lıs3 113 113 113 1 62 | © 
er] uEm> | mn mm | mim 1 ecmeem RER 
* 51545 8 
3 IS 813123836 














. E 
E » $ _ I Thermometer | Thermometer ee 
3 BS jan der Dous:lan der Breit] am ber . 
E Bezeichnung WE wond, Mit, | termand, Mittagſeite. 
3 ES | togfeite. Mittagf. 

2 des c* 

——51. |sl.|e| |s 
* 3 Himmel. E El «a 3 * * 
= 18|1|35 E S = = & 
a Is!lö & |s|ö|s|ö : = 
12 | 12 ĩ 

— 1: * 12 12 63 60 

eo Sy 43 13 13 435 | 135 I 64 60 . 
7. 2 ae ıs Iı6 lı6 His 141 65 | Gi 
h r te 6 4153 | 16 |ı17T 117 | 168 | 65 | 61 
+ : a 35 Is 15 115 las I 63 | © 
e% - er Hs 2 lu la ls ls ic | & 
2.12 * 128 1 ı3 15 1198 | 18 1 67 | 76 
a : — 1a 122 IA I2 I23 I gı | 76 
2 Fe * 153 las I I26 I2 I a | % 
5 gr Be 164117 ls ls Io I 6 I & 
5 : R 15* 15 15 15 15 63 60 
3 : Det. 12 1413 113 Jı3 | 1381 & | 6 
x = : Don 10 1 | 1 1 | 11E | 61 > 
a| 2] we [alas |slelele 
5 er * 11 116 15 11517 I 66 | Gi 
& s nf 13 las |ı3 J14 | I 62 | © 
= s — j 42; 13 12 47 47 64 60 
2 < . Se 44 15 19 18 16 I 65 74 
x s 4 17 kW22.|22 K20 | 22 I 87 | 74 
1 AR = ı7 119 20 119 I 9 I 75 | 6 
+ s Be ısz 1 20 | 204 119 | 19 1 75 | 
65 : & la Is Ia la Ic | Sg 
s - zräb 13° 43 484 I 13 13 I 63 61 
ud ne 12 1ı5 lız Tıralas ler | 65 
cs 5 en vlırnalslvlaleole 
2 12 Nut. 175 I 18 | 18 18 | 18 64 61 
1 e 16$ | 17 | ı7 16 | 15 65 61 
3 bo. 125 1 13 | 13 13 | 13 . 59 

. 22 | 21 8 

212 RN 16 his In lzulauı nn | D 
DEE: a 7 Jıs |zeo 123 | I Jo | & 
ie 12 > s [20 |22 122 |22 | 6 63 
19 119 9 | 6 

all 6 
15 4 - le 17 1ır lırslıs 1165 | & 
a er 3 lıs |a.|2 Ja lI65| 7 
1 5 nn 49 126 I 26% 1 25 | 273 | 97 | 80 
* 3 x 20 I2s |2s I2er | 26 1 93 | 75 
Fr r r 2ı 126 |24 124 | 23 I 67 | © 
3 6 do. 195 | 19 |20o 122 |2-I& | 6 
=I=:|s|.|ele|e 
3 |j2j)8]2]8[|823 


| 
= 
| 











J —B 7 
= a ao — ns 
S lan der Daus:jan der Bret⸗ an der 
u; Bezeichnung — wand, Mit: | terwand, Mittagfeite. 
2 nr . ES tagfeite. Mittag. 
© : g® 
- 3 Himmels —* 5 5 
= FE j Es|ls| 2 Is| 2 I s| 2 
= | E <|e|l<Sjei<|e 
A IR | © 5 gs lo IS | I8 | © 
7 Matter Sch. 18 | 173 | 18 sı | 21 64 61 
8 do. 194 | 20 | 22 21 | 2 68 68 
10 23, | 2A | 25 23 | 23 72 | 65 
13 Sonnenſch. 24 | 29% | 30% 127128 85 Th 
3 0. 5 | srä | 28 27 | 28 91| 6 
6 Matter Sch. 22 | 22 | 222 1 23 | 23 63 60 
7 Sonnenſch. 19 | 19% | 20 24 | 24 71 69 
8 Bewoͤlkt. 204 |.20 I 21 2ı | 2021 65 62 
10 do. 19 | ı9 | 19 19 | 19 64 62 
12 bo. 20 | 419 | 20 20 |20 | 64 61 
3 Matter Sch. 21 21 22 21 | 2 67 62 
6 Bewoͤlkt. 19 119 | 19 19 |19 5 62 60 
7 o. 12 113113 16 |16 | 63 61 
8 bo, 134 | 132 | 16 17 | 18 65 70 
10 Soñ enblick. 15 1161175 Jı6 |ız | 8 | 76 
12 Sonnenſch. 17 1245 | 28 24 | 243 | 91 76 
3 do. 174 | 20 | 33 19 | 19 | 70 62 
6 164 | ız Jar 17 11781 63 | 60 
7 Bewoͤlkt. 45 |14 | 15 15 | 45 64 | 60 
8 do. 16 | 165 | 97 17 1171 67 62 
10 Degen. 44 | 13 | 14 a2, | 122 | 62 | 59 
12 bo. 16 14 | 34 11332 | 135 | 63 61 
3 bo. 474 | ı7 117 17 |ı7 5 64 | "61 
6 Sonnenſch. 144 | ı3 118 113 13 162859 
7 egen. 13 13 13 13 13 62 59 
8 Bewdlkt. aA | ı5 | 153 | 133 | 132 | 65 | 64 
10 Degen. 144 | 15 | 15 4A} | 142 I 63 61 
12 Sonnenſch. 164 | 23 | 24 | 23 | 222 | 9ı | 76 
3 Bewoͤlkt. 1517117 135 | 13 | 64 | 61 
6 Regen. 15 145 115 115 | 16 I 62 | © 
7 Sonnenſch. 12 | 11£ | 12 16 | 165 | 64 | 60 
8 Matter Sc. 134 | 13% | 16 154 | 168 | 65 66 
10 Sonnenfc. 143 | 19 | 20 20 | 2ı& | 88 75 
12 bo. 17525 126 125 | 26 9 8 71 
3 bo. 17 | 2ı | 20 | 19% | 19, | 68 | 62 
6 bo. 4a |ı14 | 14 ] 15 } 15, | 62 | 60 
1 Bewoͤlkt. ı2 112 |ı2 113 114 I 63 | 6 
8 Sonnenſch. 433 14116 14115 67 66 
10 do. 4A | ı9 120 118122 90 75 
12 bo, 151 | 23 | 24 | 23 | 24 4 9 | 77 
3 do. 17 | 20 | 18 20 | 2ı 70 61 
6 Bewolkt. 12 123124 | ı2 | ı3 163160 
‚ [0 U I U) nme | eummiien j emmmini mE 
e | EI xzI&|/ 8|5|: 
S ER 212 as 














| 
S 














8 
— &  ISpermometer ſThermometer /Vhbotometer 
8 Bereldmm SE: an der Haus⸗Jan der Bret⸗ an ber 
3 3 5 Imwand, Mit | terwand, | Mittagfeite 
2 EEE | tagſeite. | _Mittagf. 
> bes S 
a xy. 8 
x R #5 * 
2 8 Himmels. Sg g s 3 er S 
a I8 | 1 & 
43 8 7 Matter Sch. st 9 10 | 4 62 59 
44 8 Sonnenfd. 10 11 13 | 15 18 71 
45 410 bo. 12 19 a si | 22 83 13 
46 12 bo. 432 1 22 | 235 | 22 | 24 90 76 
47 3 do. sl Ja ls 1533| 5 
48 6 do, 42 13 14 14 | 14 62 60 
49 9I 7 Bewoͤlkt. 9 10 13 112 64 61 
50 8 Somnenſch. 10 12 1134 115 | 35 73 68 
51 10 do. 43 19 | 20 19 | as 96 78 
52 12 do, 13% I 21 | 23 24 | 22% | 89 75 
53 3 bo. 135 K 16 | 188 I 16 | 16% | 65 | 62 
54 6 do, 43 15 115 15 115 62 59 
55 10I| 7 bo, 10 10 40 15 | 13 64 59 
56 8 bo. 418 1 ı2 | a3 5 | 183 | 79 72 
57 10 do. ı24 I 20 | 21 sı | 224.1 78 71 
58 12 bo, 44 23 2A | 245 1] 81 73 
59 3 do, 4A 20£ | 21 18 | 18 89 12 
60 6 bo. 4& 15 116 16 16$ 63 60 
61 41 7 bo. 40 4 4 133 [| 448 I 6A 60 
62 8 bo. 11 : 113 14 15 | 16 75 683 
63 10 do. 434 I 22$ | 22 22 | 234 | 82 | 73 
64 12 do. 4 23 24 sı' | 21 85 76 
65 3 bo. 15 22 | 22 | 20 | 21 89 713 
66 6 bo. 14 15 | 168 1 17 | 17 63 60 
67 12| 7 do. 4 10 110 14 | 45 65 69 
68 8 bo. 127 I 12% | 414 16 | 148 84 75 
69 10 bo. 14 24 | 268 126 | 278 | 59 76 
70 12 do. 45 26 | 29 28 | 26 90 77 
71 3 do. 16 sa 234 ı 21 | 2 81 70 
72 6 bo, 45 16 | 147 17 11753 | 62 60 
a3 113| 7 do. 10% 1 10 | 10 5 | 146 60 59 
ah 8 do. 13 12 | 14 17 | 20 86 76 
75 10 bo. 45 25 27 27 28 94 77 
76 12 do» 47 26% | 31 29 | 30 gt 76 
77 3 bo. 195 | 264 |27 5 24 | 255 | 90 | 71 
73 6 bo. 17 19 20 20 | 20 63 60 
29 |44| 7 do. 123 l 115 |ı2 117 la | sM | © 
so 8 bo, 443 1 16 | 17 25 | 22 67 74 
81 10 do, 16 25 | 28 27 | 28 16 
82 12 do, 478 1 26 | 255 1 27 | 29 87 76 
83 3 bo. 18 254 | 27 23 | 24 87 67 
84 6 bo. 135 1 13 | 13 13 | 135 | 60 58 

en Emm | GEEENSD ji GENE | Gimme 5 GERNE | eummmuuge 
= & nm u nd 8 8 
8315181331303 
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& 
S | IThermometer [Thermometer | Yhotometer 
& Bezeichnun 5 S jan der Haus:kan der Bretf an ber 
5 3 = | wand, Mit Iterwand, Mit-| ittagfehte, 
S F E 2 |_ tagfeite. tagfeite. 
& g& 
8 38 * * 23 
2 2 9 immel 6, oo? M 3 R & s 
2 |s|3 2: BsIE|s| 8 | 8 | ® 5 
a |8|® 5 |8 082 |0]|& 
85 |151 7 Sonnenſch. 145 | 14 [14 117 |168 | 71 60 
86 8 do. 18 sı | 22 | 24 | 23 77 71 
87 10 bo. 19 25 | 28 1 255 | 26& I 85 74 
88 121 do, 203 |.29 | 33 1 3ı | 31 87 | 77 
89 3 bo. .224 | 24 |27 1 23 | 234 I 79 | 6 
9 6 bo. 47 417 116 117 | 18 61 59 
91 16| 7 do. 15 16 | 16 118 | 175 1 65 60 
92 8 do, 48 184 | 419 122 | 22 63 65 
93 10 do. 20% | 26% | 28 26 | 26 84 13 
94 12 do. 214 | 28 | 3ı 1 265 | 27 sa | 74 
95 3 do. 22 26 26 23 24 82 73 
96 6 Truͤbe. 17 17 118 Jı8 119 61 59 
97 1717 Bewoͤlkt. 11 13 | 13 44 | 14 62 59 
98 8 Sonnenfd, 18$ | 182 | 19 | 20 | 22 75 73 
99. 10 Zrübe 21 26 | 27 1 26 | 26 84 72 
100 12 bo, 22 37” |30 #27 | 27 81 70 
4101 3 bo. 233 | 26 | 327 1 24 | 24 76 67 
102 6 bo. 17 18 17 47 17 61 59 
103 1418| 7 Bewoͤlkt. 105 | 10 110 112 112 63 | 60 
104 8 Sonnenſch. 11 12 12 114 144 1 70 | 75 
105 10 Truͤbe. 13 4134 | 134 1 ı3 | 13 69 | 63 
106 12 do. 445 | 14 | ı5 114 | 148 I 70 64 
107 3 bo. 4ä$ | 14 | ı5 [14 143 65 61 
108 6 do. 12 12 | 12 12 123 60 59 
1099 14191 7 Regen. 9 110 [10 110 95 | 61 | 58 
110 8 do, 9 10 | 140 9} ı I 62 60 
111 10 do. 9 10 10 10 1108 I 62 60 
412 12 do. 40 113 | ı2 Ja1 | 12- | 65 61 
413 3 do. 403 | 12 } 124 I 12 | 128 I 64 60 
114 6 do. 9% 1 |ıı Tı1o | Aa 61 58 
15 | 20} 7 bo. 103 | ıt 11 Jaı Ja co I 58 
116 8 bo. 4 41£ | 114 | 12 | 12 61 58 
117 410 Matter Sch, 13£ | ı8 I ı8 1419 | 149 76 69 
118 12 Sonnenſch. 17 26 | 284 I 26 | 24 87 76 
4119 3 do, 19 25 | 244 | 22 | 23 78 62 
4120 6 Matter Sch a5 I ıs 49 119 | 19 62 59 
121 1321| 7 Eonnenfc- 14 |a33 | 1321 20 | 37 6 | © 
422 8 do. 16 15116 119 119 73 72 
123 10 do. 18 26 126 126 | 27 89 16 
124 12 do. 208 | 27 | 30 126 | 865 I 89 716 
425 3 do, 20 2A | 864 1 22 | 23 65 62 
126 6 bo, 18 19 !20 1 19 | 49 64 60 
I Em | GEENEED cum | Gmmemep 2.) Pe 
= | a IS IX ® 
> u) 
x: IEIZI2E IZIR | SE 
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Zahl der Beobachtungen. 


Tag. 





>} 
> 


23 


24 


25 


26 


27 


28 





£ 
ER ende Photomcter 
Bezeichnung SE an der Haus⸗han der Bret an der 
= I wand, Mit, Hterwand, Mit: ite. 
5% | tagfeite tagfeite. Mittogfeite 
o“ Bo da 
a Himmels. 53518 8 5 
g EeIEI EI EISE IT| S$ 
3) 8 8108 IR ISO IR | © 
7 Sonnenfd. 16 15 155 1 23 22 65 61 
8 bo. 174 | ıT | arg 2ı 235 | 8A 76 
10 do. 19 28 | 284 | 28 29 92 17 
12 do. 2043 | 29 }31 1 374 | 315 | 90 | 76 
3 bo, 203 | 24 | 27 1 23 23 89 6A 
6 to. 195 | 20 | 21 21 20 65 61 
7 do. 16 15 116 121 20 60 61 
8 do. 175 | 19 | 223 | 204 | 21 69 | 75 
10 do. 49 25 |27 I 35 25 86 75 
12 bo. 205 I 27 | 2854 I 26 27 83 74 
3 do. sı4 | 2A | 24 I 2A 231 7 70 
6 do. 19 20 20 21 21 63 60 
7 do. 14 116117 121 19 6A 60 
8 do, 19 21 24 122 23 76 75 
110 do. 21 29 | 30% I 30 30 89 76 
12 do. 234 | 31 325 | 31 324 | 9 77 
3 do. 2245 | 24 | 25 I 23 26 66 63 
6 do. 21 205 | 21 21 22 64 61 
7 do. 170 11617 1 23 | 20 | 64 | 60 
8 do, 231 25 | 28 I 28 28 85 77 
410 do. 22 >29 | 31 1 31 33 86 77 
12 do. 23 3ı |33 1 33 345 I 91 79 
3 do. sit | 26 I27 1 27 27 79 68 
6 do. 19 19 20 14 21 21 60 59 
7 do. 482 | ı7 1 ıs I 22 20 63 60 
8 do. 20 25 |25 12 23 66 73 
40 do, 22% | 27 | 288127 | 2731 sı | 76 
12 . bo. 23 28 | 29 I 27 28 71 67 
3 Matter Sch. sii | 22 | 23 | 22 | 23 | 76 | 62 
6 do. 20 20 | 205 I 20 22 69 62 
7 Bewoͤlkt 15 4A 114 116 16 63 60 
8 Matter Sch. 165 | 15 I 16 117 17 63 61 
10 Zrübe. 18 49 | 20 1 20 20 65 | 62 
12 Matter Sch. 20 22 | 23 1 24 243 1 75 65 
3 do. 21 21 | 21 I 21 21 65 | #1 
6 . be. 19 19 I 20 1 20 20 62 60 
7 Sonnenſch. 18 17 1174 122 | 2ı | 63 | 60 
8 do. 22 | 22 |26 Is6 | 26 | s2 | 76 
10 do. 23 239 I 31 I 3 32 90 17 
12 do. 25 s0 | 313 I 3ı 32 89 79 
3 do. 24 254 | 26% ! 27 274 I 67 62 
6 do, 23 sı | 2141 3 23 62 60 
&|z|g8|3 81313 
an 


| 
ND 
OB 
& 
| 









































; | E 
5 3 , ee Se en 
SE lan ber Haus: jan der Brei⸗ an der 
E Bezeichnung © wand, Mit: terwand, Mittagfeite. 
3 85 tagfeite. Mittagf. 
< | des „& 
— = ’ ’ 
& S ẽ — 7 > 
=> al > z 8. * = 8 
Aa IR | o 3 8 I|9 18 | 08 
— —— 77T Teer 7 RT TREE 0— 9 163 1” 60 
109 |239| 7 Matter Sch. 18 17 | 18 19 | 1 
170 8 Sonnenſch. 208 120 122 121121 66 70 
171 101° Truͤbe. 22 |20g | 2ı 120 | 214 | 67 2 
172 12 do. 2 |\2ı I2ı Iz2ı | 22 | 6 62 
473 3 do 3ı I20o 120 | 20 | 20 1 66 62 
174 6 do. si Iız 117 118 1183 161 59 
175 130| 7 Bewoͤlkt. 145 | 1A | 14 115 | 15 | 62 59 
176 8 do, 144 114 | 14 111 [14 | 62 60 
177 10 do. 142 15 116 115 | 16 | 66 62 
178 12. Sonnenſch. 453 | 19 | 20 174 | 18 87 77 
479 3 Bewoͤlkt. 15 16 | 16% I 15 16 68 63 
180 6 do. 14 14 143 [a4 | 144 1 62 | 
*71212 1 0 | \o 
ei © Dr 2 — je) ın 
| Q Q a} a Lan Ey 
Kecapitulation 
Juni. 
Therm.| Tbermometer an ber Tpermomet. and. Bret:] Pbotometer an der 
Tage. an der Hauswand, Mittagfeite] terwand, Mittagfeite. Mittagfeite. 
N. S. Weiß. | Schwarz. | Weiß. |. Schwarz | Weib. | Schwarz. 
1 bis 7 366 417% 43% 4214 AA | 2716 2574 
8 — 14 5633 740% 189 801 831 3221 2890 
15 — 21 ‘664% | 7635 189 783} 1893 | 2974 2739 
2— 23 846 944 995 1014 1026 3110 2825 
9 — 30 2123 2074 214 210 2154 795 756 
nen. — —— — 
26534 p 3072} 32023 32304 3306$ | 12816 11784 
11784 
1032 


37* 


— 1 — 


Machts Temperatur im Juni 1829, 
Nach Nacht» Thermometern auf weißer Wand, welche bie Eälteften Punkte angeben. 





. Nächte Grade. 





1 3um 1. Juni 3 
2 2 — 21 
3 3 — 6 
4 4⸗ 6 
5 5; — 55 
6 6 — 4. 
7 7 — 4}. 
8 8 — 4 
9 9 — 54 
10 0 — 54 
11 1 — 4 
12 35 — | - 5- 
13 1 — 9 
14 17 — % 
45 18 — 8 
16 20 — gi 
17 1 — s} 
18 2 — 9: 
19 23 — 6% 
20 24 — 10% 
21 35 — 94 
22 26 — 12 
23 27 — 10 
24 28 — 114 
25 29 — 10 
26 z30 — 9% 
19044 


Macht auf 26 Beobachtungen 
im Durchſchnitt 73 Or. >» 
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Monat Juli 1829, 
Beobachtungen bed Thermometer⸗ und Photometer⸗Standes an weißer und ſchwarzer Wand. 
EEE — —— 











& E 
5 3 $ nn — Photometer 
an der Haus» kan ber Bret an der 
4 Bezeichnung ©E |mand, Mit, | terwand, | gpittagfelfe. 
3 E$ tagfeite. | Mittagfeite. 
& des „&® 
& F | = * 
= 12, Simmele 35183315 El. f 
4 1 7 Eonnenfch. 13 112 | 12 12 ı 14 63 60 
3 8 do, 44 114 | 143 1 15 | 15£ | 64 623 
3 10 do. 4 22 | 23 22 | 2332 | 90 75 
4 12 do 84 | 203 | 22 21 20 75 63 
5 3 Beniift. 1932 120 | 21 20 | 21 78 8 64 
6 6 Sopuenſch. 158 116 | 17 17 | 17 62 Ih 60 
7) 2| 7 de. 1533 113 | ı5 | 20 | 19 | 62 I 60 
8 8 do. 17 18 20 19 19 65 73 
9 10 21 21 25 25 25 85 74 
10 12 Bewoͤlkt. 22 I 22 | 22 21 21 68 6 
11 3 do. 21 20 21 20 21 67 63 
42 6 Regen. 15 16 16 15 15 60 59% 
13 3| 7 Sonnenſch. 134113 | 13 14 | 14 1] 64 | 61 
1A 8 bo. 15 17 15 17 18 74 77 
15 10 bo. 17 124 | 255 [24 | 245 | 92 80 
46 12 Bewdikt. 19 | 19 | 2ı 2ı | 22 70 65 
47 3 0 21 22 | 23 23 23 70 62 
48 6 Sonnenſch. 18 1 18 «| 18 19 | 19 62 60 
94|4|17 Regen. ı3 1ı2 lı2 Jız ı 22 J 61 | 
20 8 do. 423 | 12 115 111 115 1 61 59 
2 10 do. 1 ıa Js} Tas | 13 [64 | 60 
23 12 Matter Sch. 144 | 15} | 16 | 153 | 16 | TE | 6& 
33 3 x do. 16 17 18 47 17 76 63 
24 6 do. 443 | 15 45 45 15 62 60 
25 5 7 Bewoͤlkt 13 ı2 1125 113 12 61 60 
% I° 8 do, 422 | 144 | 19 20 19 65 74 
27 10 Sonnenſch. 15 120122 23 | 22 38 15 
“= 12 do. 16 I a7 119 119 | 1951] 63 64 
3 do. 16 18 | 20 18 18 81 13 
| .I 6 Rewoͤlkt. 15 1 16 | 16 16 | 16 65 63- 
3 6| 7 to. 13 112 112 12 11131 63 60 
39 8 Matter Sch. 12 125 13 12 123.1 64 67 
s3 10 Sonnenblic. 4128 1 173 | 16 #15 | 15 I 96 | 75 
34 12 Regen. 12 111 11 11 12 6260 
s5 3 m. ı2 1ı2 lı2 112 | 125 | 64 | 60 
36 6 Bewoͤlkt. 12 | ı2 |12 12 | 12 61 59 
87 717 do. 113 1 11 11 418 | 62 59 
s8 8 do. 42 112 1123 J 13 13 64 61 
39 10 ds. 14 | 15 j16 a7 | 18 | 7o | 64 
40 42 Matter Sch. 152 K ı7 | 18 14 17 66 62 
4 3 Regen. 15 I a4 | aA 44 | ı4 63 60 
43 6 Bewoͤlkt. 43 1 ı3 13 13 13 62 60 
RE umuumen | GmmEEESBD [0 aut» I absemm ee} 
[2] Sehr ro 





| 
x 
| 





: £ 
& 3. 
Bezeichnung o= 
* * 
8 E5 
Ö des s® 
* ⸗ Himmels. 57 
= | >|: er 
a |818 8 
43 8| 7 Regen. 12 
44 8 Bewoͤlkt. 13 
45 10 Matter Sch. 13 
46 12 Regen. 15 
47 3 Matter Sch. 158 
48 6 Sonnenſch. 15 
49 917 do. 122 
50 8 bo. 123 
51 10 bo. 14 
53 12 do. 45X 
53 3 do. 165 
54 6 Regen. 15 
55 10 7 Bedeckt. 12 
56 8 Regen. 10 
57 10 Matter Sch. 123 
58 12 do, 44 
59 3 bo. 14 
60 6 Sonnenſch. 13 
61 11 7 do 12 
623 8 bo. 14% 
63 40 bo, 17 
64 12 do, 17 
65 3 do. 183 
66 6 bo. 123 
61 182| 7 Zräbe. 13 
68 8 Matter. 444 
69 ° 410 do. 17 
70 42 Bewoͤlkt. 174 
71 3 do. 161 
72 6 do. 125 
73 |13| 7 Sonnenſch. 15 
74 8. do. 16 
75 10 do. 17 
716 413 do. 48 
77 3 Matter Sch. 183 
18 6 Sonnenſch. 16 
5117 Matter Sch. 17 
80 8 onnenſch. 174 
81 10 do. 19 
82 12 do. 20 
83 3 do. 21 
84 6 do. 195 

ut 
8 


Thermometer 
wand, Mit: 
tagfeite, 
& S 
21: 
8 |o 
12 13 
13 12 
13 13 
16 16 
16 1147 
15 15 
11 13 
13 18} 
22 24 
25 26 
17 18 
15 .| ı5 
13 13 
1 4 
47 19 
31 92 
16 15 
13 13 
13 12 
15 19 

.22.| 22 
19 | 20 
20 | 20% 
44 13° 
13 | 48 
45 17 
174 | 18 
18 48 
47 17 
43 13 
47 15 
16 | 21% 
18 20 
20 22 
19 20 
16 17 
17 11714 
18 21 
26 | 268 
28 28 
26 | 2A 
19 20 
>|% 

z m 


Thermometer 


an der ii der DBret- 


Weiß. ' 
S 


v 


12 112 
12 | 12 
138 | 13 
15 | 154 
17 | 16& 
15 | 15 
16 15 
198 | 18 
22 | 23 
26 27 
18 419 
45 | 145 
13 | 13% 
41 | ar 
19 19 
17 18 
15 | ı7 
14 | 44 
1 117 
18 | 16 
‘20 | 22 
19 19 
19 | 19 
13 14 
13 | 43 
174 | 18 
17 17 
18 | 18 
46 15 
13 13 
22 |\zı 
238 | 214 
23 | 22 











Photometer 
on der 
Mittagſeite. 

& 

? Ss 
2| 58 
8 | 0 
61 59 
63 60 
64 60 
65 61 
65 6 
63 60 
64 62 
67 76 
91 76 
93 76 
66 62 
63 60 
64 61 
61 60 
St 72 
80 68 
66_ | 61 
62 60 
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£ 
& E 
| Ss „ [Ähermometer IT 
3 Bezeichnung SE an der Maus = der Diet 
| * s vers 
: $ 3 en Mit 1 terwand, BER e 
r f E agfeite. Mittag. Mtagleiten 
P- 2 ? 
? Himmels. 5* 5 
a IRle E° 31518 
sizlalsljälsjö 
| Matter Sch. 18 173 n - - 
} = u 17 48 2ı | 21 64 
— de. 19 0o | 22 21 | 21 68 ce 
— 2 2 25 23 1 23 7 es 
ve 24 295 30% | 27 | 28 ; 2A 
ee = 2751 28 27 | 28 * 25 
8 Sonnenſch. 19 — 220 | 6 
5 —* 2 19 er 2A | 24 71 6 
o i oe 1 21 20* 
do. 19 20 c — 
— 19 | 20 2 7 ei ei 
— sı | 22 21 | 21 2 7 
ı ae 21515 |e | j2l5 
1 
12 Sonmblid, ln v|n|s| m 
, Sonnenſch. 17 ——— 
| © [ja ja [ej5i) o 
| ; 13 
7 Bewälft, elle] nl®| 
; 5 2 4 15 15 115 64 8 
—* Ar 16: I 17 171 67 2 
| ı2 |ı2ij 62 
0. 14 13% Fl 
— 11 Era, ea l-eı 
i omnenf “ 13 | ı3 13 | 13 R 
15 Bewoͤlkt. 14 — * 
* 45 1155113311 6A 
ri Sonnenſch. 16 2; Fr al E 2 
6 Bewoͤlkt. 16 23 [24 | 23 | 2% il 
7 Degen. 4 a ae 3 ci — 
— 15 115 5 116 co 
5 A 1 113 12 16 | 16 > co 
1 Aal 12 133 | 16 153 | 16 65 66 
a 14 19 120 120 | 2ı& | 88 7 
6 bo. 17 si 2” 13 E H 
bo, 17 21 20 194 | 19 6 62 
: Bewoͤlkt. 12 2 H 13 1A — © 
5 ——— 12 12 13 a : 5 
r e — 16 14 15 67 7 
bo- a 9 | 20 18 | 22 90 5 
& 153 23 34 23 24 = 
Bewoͤlkt. 12 12 ; 2 2 Fe m — 
J = 1 12 | 13 64 60 
air 
s|3|: SI gI5| =: 
S[ZISIı &[8|5 





Zahl der Beobachtungen. 


Tag. 
Gtunde. 


CH) 
Don 


ya u 


NUBRBODINESEROEIABR SO oo - t OD AND RO 0 AO I OS 00 


. 4 3 Se nn Sn ST Sa nenn en Des 2 an nn nn re er se m ann gm ee me a een = nn 


ve bes 


Fa bb 


991 





& 
Fi . — — 
S |an der Haus⸗han ber Bret⸗ 
Bezeichnung © = | wand, Mit: | terwand, 
E35 tagfeite. Mittag. 
* s® 
5 > » 
Himmels. Ss * * 
5 18131513 





Bedeckt 15449 ie ı8 | ı9 
Sonnenſch 14 13 | 43 ı4 | ıA 
do, 444 113 | ı4 4 | 14 
bo, 15% I ı5 | 20 18 ı9 
do, 18 255 | 254 I 2ı | 24 
do. 19% | 29 | 29 I 25 | 35 
do. 215 | 265 | 2A 123 | 23 
bo. 19 20 2ı 21 21 
do. 16 16 17 18 18 
do. 174 1174318 20 | 20 
Bewölkt. 204 | 208 | 2: | 2: | 22 
Sonnenſch. 22 31 | 314 | 28 | 29% 
Matter Sc. 24 26 26 24 25 
Sonnenſch. 20 195 | 20 20 | 20 
bo. 15 15 16 17 18 
Bewoͤlkt 17 18 | ıs I 20 | 20 
Regen. 17 17 | ı8 18 | ı8£ 
Matter Sch 213 | 25 | 254 1 23 | 24 
Bewoͤlkt 20 20 | 2ı 2ı | 2: 
do, 16 16 | ı6% I ı6 | ı7 
do. 43 13 ı4 14 | ı5 
de. 4A A |ı53 115 | 16 
de. 15 1 1 18 18 
Matter Sch. 16 1 133119 


Sonnenſch. 11 12 12 12 13 
Bewoͤlkt. 12 133 |ı 13} | ı 
bo. 12 13 | ı 1 14 
do. 13 13 | ı4 ı3 | 13 
Megn. 12 12% | 125 | 125 | 12 
do. 43 13 133 113 13 6 
bo. 135 | 14 | ı4 sa | ı4 
Krübe. rä$ | ıA | ı5 ‚dk | ıd 
bo, 16 17 18 ı7 17 

do. 
Sonnenſch. | 








| 
2 
| 





























































£ SI . 
* 3 Thermometer | Thermometer }- arg 
E-! er | 8. s i 
& Beseiämung | ÖE |h,nn Sie [mm] grirenci 
3 E$ tagfeite. tagfelte. 
Ber: bes — — 
* 2 Himmels. 55 8 
81|8|13 Es & | * & 
a 4168 8 18 
169 1291| 7 Matter Sch. 1 14 17 | ı7 64 | 61 
470 8 do. . 133 | 14£ | 17 20 21 75 74 
471 10 Sonmnenſch. 15 22 | 24 | 22 | 25 190 | 74 
172 12 Bewdlft. 15 | 15 | 16 16 | 17 65 61 
473 3 do. 15.115 145 15 | 15 64 | 61 
174 6 bo. 14 44 14 114 | 145 1 62 | 60 
15 | 30I| 7 Nebel. 42 4115 | 12 13 | 13 65 61 
476 8 Sonnenſch. 14 412% | 16 15 | 16 67 71 
177 10 be, 163 | 16 | 15% | 16 | 17 65 61 
178 12 bo. 165 | 15% | 15 | 16 | 16 64 .| 61 
479 3 Sonnenſch. 18 20119 19 192 1 80 63 
180 6 do. 164 | 16 17 17 17 63 60 
481 I 31 | 7 Regen 12 43 | ı3 13 | 13 62 3 
182 8 bo. 113 | 11 | 12 111 114 | 61 
183 410 do. 135 | 13 |] ı4 12 | 12 63 60 
184 12 do. 134 | 133 | 134 | ı2 | 115 | 62 60 
485 3 do. 134} 1 14 | 14 14 14 62 60 
186 6 bo. 135 112 | 13 Jız Jı3 | 62 | 59 
1% | x | er | * 8 | = 
Tzlslglslalel: 
Kecapitulation. 
Juli. 
|Tderm. Thermometer an der |Thermomet. and. Bret:| Pbotometer an der 
Zoge an der Hauswand, Mittagſeite] terwand, Mittagfeite. Mıttagfeite. 
N. ©) Weit. | Schwarz. | Weiß. | Schwarz. | Weiß. | Schwarz. 
EEE ER SERIE 
bis7 637 660 6994 6934 7043 2887 2699 
— 14 6424 7144 7453 153 757% 2919 2719 
— 8441 696 7514 781 7654 7865 2937 2718 
22 — 23 6785 | 739 1694 138 7714 2862 2680 
29 — 3 ‚1 2534 262} 2764 374 2834 1196 4121 
29073 | 2928 32725 | 32234 | 33044 12801 11937 
11937 
864 


Macht auf 186 | 
Beobachtungen | 154 152 17% 17f 174 A 
Grabe nah Reaumur. hundert Theile d. Scala: 


— 29% — 


Nachts Temperarur im Juli 189, 
Nach Nachts Chermometen auf weißer Wanb, welche bie kaͤlteſten Punkte age 





Nächte Grabe. 








CHE 
1 Zum 1. Juli 7 
9 3 2 — 7 
3 83 — 7 
4 4 — 11 
5 5 — 10 
6 6 — 9 
27 7 — 9 
— 5132064 
10 10 — 6F 
41 1 — 1" 
13 12 — 8 
43 43 — 9 
418 A — 40 ' 
15 5 — 40 
16 6 — 415 
47 17 — 10 
18 21 — 7— 
19 22 — 7. 
E 30 23 — 9 
21 24 — 9 
23 35 — 7 
23 6 — 415 
24 27 — 413 
55 3 — 41 
26 29 — 7 
3 30 — 6 
28 31 — 8 
2434 


Macht auf 28 Beobachtungen 
im Durchfchnitt 85 Or. 
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Monat Auguft 189, 
Beobachtungen bed Thermometer: und Photometer-Standes an weißer und ſchwarzer Wanb. 




















E £ 
4 3 , — — Photometer 
= Ian der Haus⸗an der Bret a 
3 Bezeichnung O2 wand, Mit; terwand, —— 
= 83 tagfeite. | Mittagfeite. ' 
3 des „& | nn 
— 
* — 5 * * * 
a =} 
= a 3 Himmels. * 5 * * 
A*26156 3 [8 elsıöls| 
ne ee en 6 Aa = nn a en en er ee 
1 1 7 Degen, 104 1 11 11 11 11 61 59 
3 8 do, 103 | 11 11 11 41 61 59 
3 10 do. 11 111431 ı2 11 12 61 59 
4 12 de. 413 | 114 | 12 113 | 123 61 59 
5 3 do, 4 112 112 12112 2 60 
6 6 do. 11 14111 41 117 61 59 
7 3 7 Bedeckt. 11 414 | 11 11 11 ni 62 59 
8 8 Regen. 1411141 123 11 11: 62 59 
9 10 Bewdikt. 124 | 13 | 14 14 133 | 65 61 
410 12 : do. 13 I 135 | 14 14 | 144 | 65 61 
11 3 do. 13 J414 | 143 T 14 | 14 64 | 60 
12 6 do. 114 5 11 12 12 | 12 60 59 
43 31 7 do 41 1 19 1 | 4 63 60 
14 8 do. 113 | ı2 |ı2 1I11312 I 64 | 60 
15 10 Somenſch. 14 I 208 | 19 21 | 2 91 77 
16 12 do. 143 1 19 | 21 19 | 23 70 64 
47 3 do, 1345 | 22 | 21 19 204 | 87 68 
18 6 Bewoͤlkt. 144 1 14 115 144 | 15 62 60 
19 417 Motter Sch. 12 |ıo J1ı Ja2 |ı3 I 65 | 
20 8 00. 133 13 114 Tı5 | 14 | 6 | & 
21 10 do. 16 lıs 119 19 19 73 66 
22 12 do. 175 1 19 | 198 | 18 | 19 71 64 
33 3 Meuen. 158 116 | 164 15} | 16 | 64 | 60 
24 6 Truͤbe. 14 114 | 14 12 | 13 91 62 | 60 
25 5|I 7 Reqen. 14112 1123 112 12 63 60 
26 8 Zrübe. 14 [13 [14 a2 | 13 1 6A | 506 
27 10 ESonmenich 15 20 | 20% I 20 19 93 77 
28 12 :d0. 165 | 224 | 22 | 17 | 184 | 69 | 65 
29 3 bo. 17 219 | 20 18 | 18 81 65 
so 6 Zrübe. 15 15 | 16 45 458 9 63 60 
31 6| 7 do. 12 112 |ı2 | ı2 | ı2 | 6A | © 
38°" 8 do, 432 | ı4 | 14 14 14) | 65 62 
33" 10 do. 17 117 |19 Ras | 19 I 7o | & 
34 12 Regen. 133 114 | 15 145154 | 63 60 
35 3 Matter Sch. 154 | 23_ | 23 19 | 20 83 63 
36 6 Zrübe. 14 [4143 | 15 | 142 | 15 5 62 | 60 
37 1417 Matter Ed. 13 114 114 aA 14 I 65 | 6 
38 8 Bewditi 1a [1a 133 113 [15] 65 | Gi 
39 10 do. 145 | 145 | 15 J16 17 I 6 | 5 
40 12 do. 16 17 18 18 19 70 63 
4 3 do, 163 Pas |ı8 Jı7 | 18 I 66 | & 
43 6 do. 13 | 133 | ı4 13 | ıs2 | 62 60 
bo 2 ER (24) — 5273 pP 7 2 msn En 
ze wo * * * * 
2 En > 1] =. 
8 |: |: 5313103 
% 


A.⸗ 


Zahl der Beobachtungen. 


N a a 
ne 


46 





es Zag. 


©» 


d 


Stunde. 


Di mi ie je un pi ni wi ie Du Die tale 
NWBOSOOTINDRDOINDDR SO WINE OSEIUNDSRO SEIN RO SAND RD OS 00 


ni >> 


— 28 — 


Bezeichnung 


des 


Himmels. 


Regen. 
Sonnenſch. 


£ 

P 

L-} 

3 

—E wand, Mits 

E35 tagfeite. 
Eee — 
TE = 
ES s | 8 
1 & 5 
413 1 12 | 12 
12+ 1 ı3 | ı3 
138 14 15 
46 18 | ıgX 
163 I 16 17 
15 144 | ı5 
413 I a 11} 
14 15 416 
163 | 24 | 25 
18 26 | 26 
185 I 19 | 20 
171.117 | 18 
122 11251 42 
443 I ı4 | 15 
18 25 | 25 
20 26 | 85 
20 3ı | 23 
17% 1 18 19 
4& 414 414 
44 448 | 144 
15 19 | 20% 
47 233 | 85 
163 1 17 | 18 
12 13 | 12 
9 10 | 10 
103 I 11 13, 
13 46 177 
443 1 48 20 
15 22 | 22 
12 12 | 12% 
10 10 | 10% 
412 42 16 
17 24 26 
18 122 | 23 
183 | go | 2ı 
15 15 115 
43 434 | ı3 
15 15 1146 
418 2ı | 22 
204 I 25 | 253 
18 18 1 18 
18 48 | 18 

ua EEE RE 
2 a 
8 EIN 


Thermometer | Thermometer 
an der Haus⸗an ber Bret- 





terwand, 
Mittagf. 
eo 
a | 8 
8 | o& 
12 | 12 
13 | 13 
44 | 144 
18£ | 194 
16 | 174 
15 | 16 
14 1A 
17 | ıs} 
26 | 27 
2A | 26 
19 19 
18 18 
14 | 15 
16 | 47 
24 | 85 
22 | 94 
zı | 21 
19 | 49 
14 14 
14 14 
20 | 21 
23 | 25 
17 17 
42 | ı2 
11 | 1 
44 | 14 
18$ | 188 
19 | 20 
48 | 49 
ıA | 435 
10 | 10$ 
15 16 
26 | 26 
20 | 21 
20 | 20 
15 | 145 
13 | 13 
47 16 
23 | 23 
244 | 243 
173 | 173 
18 | 18 
s|5 
= > 








& 
sl: 
5 * 
s16 
62 5 
63 60 
65 61 
80 67 
65 63 
63 60 
63 60 
66 66 
94 76 
95 | 75 
70 63 
63 60 
62 60 
63 70 
A 13 
84 65 
66 61 
62 60 
61 59 
63 60 
81 
98 77 
68 61 
61 59 
623 60 
63 74 
78 65 
70 63 
67 61 
63 59 
63 59 
75 62 
80 71 
73 65 
68 65 
60 -| 57 
63 59 
74 63 
85 15 
81 68 
62 59 
62 | 59 
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: £ 
H 3 [a — Photometer 
S jan der Haus:jan der Bret] an der 
8 Bezeichnung oz wand, Mit. Iterwand, Mit ˖ Mittagfeite, 
2 F 53 tagſeite. tagſeite. 
86 
= u 2 en PN 
= x Himmels, E2|  |5 sI.| 8 
& ao — * —2 — 
315053 s IE lö|8|6 |8|ö 
85 lı5!I 7 Sonnenſch. 144 | 14 115 15 | 14 1 65 61 
86 8 bo. 4 | ı5s 113 117 117 69 60 
87 10 Bewoͤlkt. 1617118 18 | 18 I 67 62 
88 12 Matter Sch. 174 | ıs 184 | 20 | 20 75 67 
9 3 do. 18 |18 | ı8 117 1174 | 65 | 60 
9 6 bo. 16 16 16 16 16 62 59 
9 16| 7 Truͤbe. 13 434 | ı3 1 43 | 13 "62 59 
92 8 Regen. 13 124 | 13 13 | 43 62 I, 58 
93 10 do. 413 13$ | 13% | 13 13 63 58 
94 12 de. 44 44 |ı4 114 | 14 6A 59 
95 3 Zrübe. 45 15 |ı5 [145 | 15 63 59 
96 6 do. 4135 | 14 | 14 114 | 14 62 59 
97 171 7 do. 104 | 11 105 5 10 | 10 4 61 58 
98 8 do. 105 | il 11 11 11 62 58 
99 10 do. 12 124 | ı3 1143 | 143 65 60. 
4100 12 Degen. 123 412 125 1 12 | 125 I 6A | © 
4101 3 Zrübe 12 12 | 12# I ı2 | 124 | 64 60 
4102 6 Matter 114 | 11 | 12 11% | 12 62 59 
103 1118| 7 Zrübe. 10 | 10 | 104 ] 10 | 105 | 62 | 58 
104 8 Matter Sc 4 414 | 12 1 12 | 13 76 62 
105 10 Bewoͤlkt. 13 444 | 16 115 1163 | 75 | 65 
106 13 erSch. 134 117148 117 148 75 67 
107 3 do. 45 454 | 16 1 16 | 16 65 60 
108 6 Sonnenſch. 12 123 13 1131143 62 59 
19 1419| 7 egen. 10 | 10 | 10 95 | 10 61 | 58 
410 8 do. 105 | 11 41 10 11 61 58 
41 10 do- 434 | 12 12 11 114 I 63 58 
412 12 do, 13 12 12 114 | 124 62 59 
413 3 bo. 13 12 |ı2 112 |ı2 61 58 
414 6 do. 4125 | 12 12 11# | 12 61 58 
415 1 20| 7 Zrübe. 4 10 | 411 110 | aı 62 | 58 
116 8 bo. 44 | 12 | ı2 115 | 114 I 64 59 
417 410 MatterSch. 13 14 114 114 14 68 62 
418 12 Regen. 4353 | 14 | 145 | 14 | 144 | 63 59 
419 3 Matter Sch 444 | 19 | 19 11540 16 75 65 
4120 6 Regen. 13 13 | 135 | 135 | 134 || 62 59 
1 IM1| 7 Zrübe, 4 Iıı Faıklıaı [ale | 59 
122 8 do. 42 4123 | ı3 1 13 | 13 65 60 
4123 10 Matter Sch 13 16 17 1181148 78 66 
124 12 bo. 41345 | 19 | ı9 15 | 155 I 66 62 
425 3 Regen. 13 14 14 113 |ı133 8 65 60 
126 6 Sonnenfd. 11 1 |1 Ja [nt 162 59 
GES |Gmmmmees | GENE ji cmmmmmump ⏑— GEmEE | CEEEEEE 
c “= In | 8 2 I %& 
2183 183 |5 al & 








Zabl der Beobachtungen. 


Tag. 








ni Di Dei ni ie ba mi mi ib pe Gtunde. 


O XO v O t0O G O to O O IO o O to0 O OO xXG toOCEOCG DO - 


Di — 
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E 
Ei : en. — 
= jan der Haus⸗an der Bret: 
Bezeichnung ©: wand, Mit: Iterwand, Mit; 
2% tagfeite. tagfeite. 
bes RD BE 
58 R 
£? > = 
Himmels. = * * 
3 eIe ig ı © 
(u en EEE EEE En EEE EEE TTERER 
Bewoͤlkt. 9% 94 | 10 4 10 10 
do. 10 10 | 11 10 103 
Matter Sch. 13 15 115411431 15 
Degen 13 134 | 15 14 145 
do. 125 1413 Jı3t | 13 134 
Sonnanfd. 12 12 | ı2 13 13% 
Bewoͤlkt 10 10 1103 I 104 | 303 
do. 113 | ıı 11 11 114 
Matter Sch 14 15 15 16 16 
Bewoͤlkt. 165 I 17 17 16 16} 
Sonnenſch. 417 20 20 117 17 
do. 155 116117 17 17 
do. 12 12 13 14 14 
do. 154 | 16$ | ı7 I ı7 174 
do. 173 | 22 | 23 | 23 23 
Bedeckt 20 20 | 20x I 20 20 
do. 20 19 | 20 1 19 194 
bo. 16 | ı7 |ı7 117 | 17% 
Truͤbe. 105 | 104 | 10% I 10 10% 
do. 115 | 12 | 114 Jan 113 
Matıier Sch 125 | 14} | 16 | 18 19 
do. 14 so | 2ı 146 164 
Träbe. 13 4A |ı4 1 a3 138 
Matter Sch. 12 ı2 |ı2 112 122 
Sonnenſch. 9 9 9 12 12 
Matter Sch 11 14 | 11 112 12 
do. 125 | 123 | 136 | 13% | 14 
do. 134 | 15 | 15 | 1% 155 
do. 143 | 15 16 16 16: 
Truͤbe. 13 13 |ı3 Tıa 13% 
Bewoͤlkt. 9 4| | % gi 
Sonnenſch. 11 1 115 143 134 
do. 15 21 22 I 20 21 
do. 1 153 | 24 | 24 | 20 22 
do. 165 | 16 17 16 17 
Matter 2% 16 15 lı6 115 164 
Bu ikt. 113 | 41 11% I 11 11 
123 | ı2& | 12% | 12 12 
— 15 20 20 19 19 
Cruͤbe. 15 15 15% | 15 154 
Sonnenſch. 17 19 | 18% } 16 17 
do. 135 | 14 14 | 14 14 





Ybotometer 
an der 
Mittagfeite. 








| 
8) 
= 
— 









































= 
S 3 . Tbermomneder ———— 
8 = jan der Haus⸗an der Bret⸗ an der 
5 Bezeichnung —F wand, Mit⸗terwand, Mittagſeite. 
2 55 tagſeite. JMittagſeite. 
© des 8 
a * ** ® 
8* 2 E2 > > * 
— Himmels. — —— = — 3 = 3 
=> ** > O * g > e 
a |aRjo® 3 |8 10 I|82|]9]|8]| 
169 1291| 7 Regen 11 11 1114 111 112 60 58° 
170 8 Zrübe 11% | ı2 | 12 41 12 62 I 59 
171 10 Regen 11 42 | 12 13 | 43 63 60 
172 12 do. 12 125 | 125 | 13 | 33 61 59 
17 3 do. 114 | ı2 112 1 | 115 | 6 58 
174 6 bo. 410 9E | 10 9 93 I 61 58 
15 1301 7 Regen 9 9 J 9 93 I 61 58 
176 8 Rrübe 10 10 | 41 10 105 63 59 
477 108 bo. 105 | 411 113 111 113 62 59 
178 12 do. 13 13 | 13 12 | 123 | 63 59 
179 3 do. 12 12 | 13 13 | 13 65 60 
180 6 do. 11 12 112 13 1 43 62 59 
ss | 31| 7 do. 115 | 11 | 12 41 | 12 63 59 
182 8 bo, 12: | 123 | 13 13 | 132 165 60 
483 10 do. 13 44 | 14% 1 45 152 I 67 61 
184 42 do. 4144 | 15 | 416 15 | 16 65 60 
185 3 20. 44 4A | 45 15 116 66 61 
186 | | 6 Degen, 113 | ı2 | ı2 113 | 12 61 | 59 
| | = = 18 © 18 3 8 | 8 
oa a | S = 
⸗ — « 
Recapitulation. 
Auguſt. 
Therm. Thermometer an der Thermomet and. Bret:| Photometer an ber 
Tage an der Hauswand, Mit: agfeite ‚terwand, Mittagſeite. _Mittagfeite, 
N. S. Weiß. | Schwarz | Weih. | Schwarz. | Weiß. | Schwarz. 
1bi6 7 5684 617% 6374 6095 6423 2814 2599 - 
8 — 1A 639 717 7473 736 757 2958 2683 : 
15 — 21 5424 566 581 563 57174 2580 2514 
22 — 28 571 6174 6354 6133 627 2718 2567 
29 — 31 210 2142 223% 2164 2253 1080 1066 
25304 | 27323 2825 27384 2829} 12150 11429 
11429 
721 
Macht auf 186 Be 
obachtungen 133. 444" 154° 143" 155" 


3 7 
hun bertich eile d. Scala. 
39 | 
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Nacht⸗Temperatur im Auguft 1829. 
Nach Nachts Chermometern auf weißer Wand, welche bie Fälteften Punkte angeben. 





Nächte. Grade. 








BI ee ee er 
41 |Zum 1. Xug 9 
2 2 — 8 
3 3 — 8 
4 4 — 8 
5 5 — 9% 
6 6 — 8 
7 7 — 104 
8 8 — 10 
9 9 — 7 
10 10 — 8 
41 1 — 4 
42 12 — 7 
43 13 — 6} 
4A A — 10 
15 5 — 12 
46 16 — 10 
47 17 — 9 
18 18 — 8 
19 19 — 7 
20 20 — 9 
21 21 — 9 
22 22 — 6 
23 23 — 5 
24 24 — 44 j 
25 25 — 84 
26 26 — 5% 
27 27 — 92 
28 28 — st 
29 29 — 6 
30 30 — 6 
31 | 31 — 6 
2535 


Macht auf 31 Beobachtungen 
im Durchſchnitt 84 Gr. 
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Monat Se 
Beobachtun ptember 1829. 
Beobachtungen bs Kirnameta und Photmeim-Etaneb a weiße un (Amann Rand 








S E 
ä * PFbermometer Thermometer] Phot 
S Bezeichnung 3 3 jan der Haus» Jan der Bret otometer 
8 * wand, Mit⸗terwand, an der 
3] des ẽ tagfeite. Mittagſeite. Mittagfeite, 
8 ————— — — 
a 8 28 
—* 2 H imme . E22. * — 
S|8 * 35128* — 5 
a || © S > sI1212|]3 
1 7 1° 81s 3183138 
MRegen ĩ 
2 8 : app ik | Al 7 
3 10 es 114 | 42° 131 — 6ı | 5 
F = Sonnenſch | —33363 
5 3 —— 15 119 | 20 918 | 24 6 60 
s 6 do, 14 | 16 [17 [a6 har | 6 | 0 
{ H Truͤbe. 1 12 2 137 | 14 62 59 
. 12 
9 10 * 12112 lıs 1415 61 59 
12 6 3 1A 14 45 15 154 3 
5 7 Bewoͤlkt. 12% | 13, | 13 12 | 122] 61 
44 8 & 10. | 104 | 12 Joh | tt | 6A 59 
a 3 Sonnenfd. 12 |14 [158 Js | 14 | 65 
18 6 do. 112 | 15 | 46 138 | 44 2 61 
20 { Degen, 2 er ı0 10 | 10& | 61 2 
4 H 
a 10 Erbe Im || ilcs) © 
22 12 Be 112 | 122 | 13 Fast | ıa | 65 0 
23 3 Po 12 I 134 | 14 13 14 7 61 
24 6 do 11 1r 118 11 11% 6; 60 
8 * 9 
= | je 8 43343303 
28 ‚12 do. 123 | 132 | ı4 14 143 | 66 59 
29 3 vo 14 14 45 14 15 = 60 
= 6 Sonnenfd 135 | 138 |. 14 [1% | 14 . 2 
r 7 — * 1111312 112 1216 
* 10 Dattr S4- ppı2 [125 [12 | 13 el 
2 > do. ee en Te 7 
g 1 
35 H Sonnenſch 14 [14 [14 fa | 44 s | 6 
” Bi 0 14 18 | 20 16 168 S 60 
4 “a Regen 15, [24 | 25 [24 244 | 08 74 
| If om (lila taläle 1 
Sonmnenfi ’ 1 14 1 68 
ch. — 12 128 11231231 62 En 
277 == — — 
* 8 = * * 
7134313318363 














: & 
s =: — — ren 
S Ion der Haus⸗an der Breb 
$ Bereiämung ©E |mand, Mit | termand, | Mittagfeite, 
& 58 tagſeite. Mittagſ. 
8 des s — — 
8 
* R £2 * > » 
& 2 Simmele. Ta = en = * 
= | 8|28 E sIe I | 8 I | € 
A || eo 5 181818181818 
43 8 7 Truͤbe. 10 10 | 10 9 [40 61 59 
44 |. 8 do. 4105 I 10% | 113 1 10 | 105 I 61 59 
45 10 Sonnenſch. 431 1 19 | 20 19 | 20 86 72 
46 12 bo. 15 234 | 25 214 | 224 | 96 15 
47 3 bo, 173 1 21 | 22 19 | 49 67 61 
48 6 Truͤbe. 44 45 I 153 15 | 154 1 62 59 
49 9] 7 Sonnenſch. 103 Iı 4 13 113 61 59 
50 8 bo. 413 | 112 | 14 438 | 145 | 62 68 
51 410 do. 43 20 | 21: I 20 | 2aı 83 74 
52 12 do. 416 23 | 24 223 224 I 92 76 
53 3 Matter Sch. 16 173 174 163 | 163 I 66 61 
54 6 Zrübe. 43 133 | 135 1 13 | 134 1 63 60 
55 11017 Sonnenſch. st 8 9 41 4113 I 62 59 
56 8 Matter Sch 10 10 114 413 | 115 1 63 60 
57 10 Sonnen. 14 215 | 23 2ı | 22 94 75 
58 , 12 bo, ' 155 1 24 | 24% I 22 | 222 | 92 73 
59 3 do. 454 1 20 | 205 I a8 | 182 I 75 60 
60 6 do, 4 15 45 15 | 15% | 62 60 
61 11 7 do. 12 12 425 I 16 16 62 59 
62 8 bo. 133 114 | ıs 16 | 163 | 63 68 
63 10 do, 16 24 | 25 244 | 25 96 16 
64 12 do. 48 26 | 28 26 | 273 1 98 78 
65 3 Zrübe 16 174 | 183 1 18 | 185 I 64 6 
66 6 Degen. 15 15 | 416 16 | 46 61 60 
67 |12| 7 Sonnenſch. 8* 8 83 I 10% | 10% | 61 59 
68 8 do, 40 10 | 42 12 | 12 62 67 
69 10 Megen. 12 41 | 115 ]Jıo | 102 | 61 60 
70 42 bo. 12 11 41 10 | 10% I] 63 59 
74 3 Sonmenſch. 133 117 16 14 114 76 61 
72 6 ruͤbe. 11 12 | 12 114 | 115 g 62 59 
73 \13| 7 Sonnenſch gi 8 2 140 10 J 61 sy 
7a 8 do. 9 3 |12 1114112 62 67 
75 10 bo. 11 21 21 185 | 195 | 81 4 
76 12 Matter Sc. 1223 119 | 20 16 | 416 I 80 66 
77 : & 125 17 17 15 153 > 61 
18 0. 10% | 113 | ı2 10% | 11$ 2 59 
9 |14| 7 Sonnenſch 8 8 st f ıo | 41 62 59 
80 8 do. 9 9 14 41 12 63 62 
81 10 Matter. 12 13 | 14% | 13 | 44 623 60 
82 12 rübe, 13 16 | 17'815 | 46 62 60 
83 3 Megen 13 125 | 13 13 435 I 62 60 
84 6 do. 11 113 | 12 1 1141 6 59 
an F158 o | & m mn 
8 8 8 318 8 8 


- — | 
8 3 rende Thermometer nn 
ä Ss jan der Haus ſan der Bret an ber 
8 Bezeichnung 0* ward, Mit Iterwand, Mit⸗ Mittagſeite. 
s ’ u 2 tagfeite. tagfeite. 

& * gg 

8 ẽ x * * * 
= ‚12 Himmels. elle er S $ |. S 
x Su: E * —* 8 = 
ae | © gg |8 Je I|a Io I 81] © 

De 
85 151.7 Sonnenſch. 81 9 9 112 110 J 61 59 
86 8 bo. 10 )40 J 4115 J ı3 | 13 64 | 62 
87 10 Truͤbe. 113 | 135 | 443 I 12 | 124 | 66 62 
88 12 do. 114 | 11 | dit | a1z | 12 64 | 60 
89 3 Sonnenſch. 11& | 19 | 19 44 | 14% 1 90 70 
90 6 Megen, 10 | 10 | 10$ F ı0o | 10% J 61 59 
91 |116| 7 Zrübe, 71 7 18 17731611 9 
92 8 Bewoͤlkt. 8 8 8 8 84 63 59 
93 10 do. 10£ | 13 145 | 4125 | 134 66 62 
94 12 Soñ enblick. 117 | 208 | 21 11551 15% 11001 79 
95 3 Bewoͤlkt. 12 |16 |47 144 |ı5 67 | 59 
96 6 do. 92 | 10 | 105 110 | 1 62 59 
97’ 1117| 7 Degen, 84 | 8 | 9 8 | 73 | 6 | 59 
98 8 bo. 9 9 91 9 9 62 59 
99 10 do. 9 9 9 9 62 I 59 

100 12 Matteröch. 97 | 112 | 114 | a1 | A 70 62 
101 3 ruͤbe. 10% | 11 | 11 Jos | 10% | 6A | © 
102 6 Sonnenſch., 82 8 9 8 8sF | 61 59 
103 11817 do. 4415| 51 3| si | 39 
104 8 do. | | als | 8 165 | 9 

105 40 bo. 10 |48 |49 116 | 19 | 93 | 7% 

106 12 bo. 1 18 | 184 | 47 1 9% | 7ı 

107 3 Truͤbe. 114 | 12 13 112 112 66 | 62 

108 6 do. 10 40. | 105 8 10 | 108 I 61 59 
109 | 19| 7 Motter&ch, 9 | 93 | 108 10 62 | 59 

110 8 do. 40 1 111 Jı2 | 11 I 83 | © 

111 10 do. 12 46 | 16% | 143 | 155 | 76 | 65 

112 42 Truͤbe. 14 44 143 | 133 | 14 68 6 

113 3 do. 14 14 | 15 114 114 64 60 

114 6 bo. 1 1 1113111111 60 59 

15 | 20| 7 do. si | 8}| 9 9 st I 62 | 9 

116 8 do. 10 10 | 103 | 10 | 10% | 64 60 

417 40 do. 12 123 | ı3 Ja23 | 132 I 9 | & 

118 12 do. 13 | ı4 Jı43 1114 |ad | 65 | Gi 

119 3 Regen, 103 | 11 | 12 Jaı | 60 59 

120 6 Zrübe. 11 1045 | 11 | 10 | 10 | 62 | 59 

1 I 2117 Sonnenfd. 85 | 8 | 9 13 | 108 | 62 | 9 

122 8- do. 95 9 |4 16 | 45 63. | 60 

123 10 d0. 114 | 16 19 20 22 gA 68 

124 12 do. 12 | 21 | 22 | 20 | 2ı 95 75 

125 3 bo. 125 | 20 120 I 15 | 146 90 68 

126 6 bo. 9 9 91 9 9 I 61 | 58 
wi hr he a — 
& > an * os >> 
< | | 8|2 |z2 I8|2 
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* E 
g 3 Ehbermometer Thermometer | VNbotometer 
; a EI EN 
> ‚ s erwand 
3 58 tagſeite. Mittagf. che 
4* e sei ı I 1 4 
8 3 
PS 2 Himmels. 57 
= |8|3 e. 2 & 
a |I|8 Io 3 
43 
al: = [21315 |218]|8|& 
PR > 8 43 63 60 
1 2 43 14 | 15 44 | 144 I 65 61 
a 2 —— re u ı8$ 1 184 | 19$ | so | 67 
a 3 — — 17 16 1176 | 65 63 
49 917 Sonnenſch. 41: . 7 —318 > 5 
2: } : 414 14 44 63 60 
5 10 do. 16} Hr e Mer * 
al 2] „&, j8l2l: [alzls|: 
53 : 
a| | u la lalela [ale 
3 
Fr 10 1 ERREIS: 12 Pig 12 44 | 15 62 4 
57 10 do, a llae cs 10 her) 
A Pe be: 2 35 25 ga | 35 91 73 
= : er Er 25 22 24 8A 65 
9 3 e 2 21 | 23 3ı | zı 61 
n F — er 19 49 19 62 60 
a 1 a i s ar 4 14 | 14 61 59 
63 10 Mattr&ch. 15 | 19 Hi Sara 
= 12 zwar 47 23 * 
3 atter 165 I ı7 | 18 
65 - 17 47 68 61 
7 jalı —* io lee 
= . Sonnenſch. 10% I 11 13 Fr At 7 ” 
70 2 ——— 1 r 2 => * ni 
4 = : 0 63 
1 : Sonnenſch. 22 | 22, | ı8s | 19 | 67 | 61 
2 = — er 12 | 128 | 14 43h a 63 59 
I 8 Sonnmfd. 12 1 1 . e 7 2 
10 ı 
76 42 8* 2 ae 
Au : MatterSch. 183 | 20 21 a 26 3 — 
9 11417 Ehe 1, 1 la De 
80 8 MatterSch. 15 15 16 = 
+ 2 Sonnenſch. 18 21 22 2 1 2 
7 5 — write 
[7 1 
3 6 Sonnenſch. ıs Ns |ıs [as | as 62 59 
REED rare ı) GEBE GERMEDEED | J . GERD EEE 
2 | & 8 
8151518513108 
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2 £ 
H Fi —— — Photometer 
Ss Jan der Haus-jan der BretJ an der 
5 Bezeichnung — wand, Mit⸗terwand, Mit ˖ Mittagſeite. 
8 E 2 tagfeite. tagfeite. 
F: 2 ẽ 
& ⸗ ES * * > 
M — AM 
= ‚12 Simmelis Bla ls = & 3 
2 | 23 E S — * 5 * 
a |&|8 3 [8le|a|0 |8| © 
85 lı5s | 7 Sonnenfd. 145 | 14 | 15 15 | 14 1 65 61 
86 8 do. 44} | 15 |18 1 ı7 | 77 69 60 
87 10 Bewoͤlkt. 16 | ı7 118 118 118 167 62 
88 12 Matter Sch. 175 | 18 | 18£ | 20 | 20 75 67 
89 3 bo. 18 18 | 18 17 | ı7+ I 65 60 
90 6 bo. 16 416 | 16 16 | 16 62 59 
91 6| 7 Zrübe, 13 434 | ı3 113 | 13 162 59 
92 8 Regen, 13 125 | 13 13 13 62 |, 58 
93 10 do. 43 43$ | 13% | 13 | 13 63 58 
94 12 do. 14 44 |ı4 114 | 144 6A 59 
95 3 Zrübe- 45 15 115 115 | ı5 63 59 
96 6 do. 135 | 14 | ı4 144 | 14 62 59 
97 1417| 7 do. 10$ | 11 | 108 1 10 | 105 ; 61 58 
98 8 do. 105 | 11 4 11 11 62 58 
99 10 do. 12 124313 113 113 65 60 
100 12 a 13 412 | 1253 1 ı2 | 124 I 64 60 
401 3 Zrübe 12 12 |ı2$3 | ı2 | 124 I 64 60 
4102 6 Matter Ed. 114 | 11 | 12 Ja | ı2 62 59 
103 | 18| 7 übe. 10 | 40 | 10 | 10 | 105 | 62 | 58 
104 8 Matter Sc. 11 114 | 12 1 12 | 13 16 | 62 
105 10 Bewoͤlkt. 13 444 | 16 115 161 75 65 
106 12 Matter Sch. 134 1173 18 117 118 75 67 
107 3 do. 15 154 | 16 16 16 65 60 
4108 6 Sonnenſch. 13 124 | ı3 913 | 13 62 59 
109 | 19| 7 Regen. 10 | 10 | 10 95 | 10 61 | 58 
110 8 do. 410% | ıı | 11 Jo | 4 61 58 
111 10 do. 14 | ı2 |ı Jia J13 I 83 58 
412 12 bo, 13 12 | ı2 I 11£ | 125 | 62 59 
413 3 bo. 13 42 |ı2 Jı2 |ı2 61 58 
114 6 do. 425 | 12 12 11g | 12 61 58 
45 1 20| 7 Zrübe, 405 | 10 | 11 [108 | ai 62 | 58 
116 8 bo. 41% | 12 12 114 | 113 |] 64 59 
417 10 Matteräch. 43 14 | 14 114 | 14 68 62 
418 12 Regen. 431 | 14 | 145 | 14 | 144 I 63 | 59 
419 3 Matter Sch, 444 | 19 | 19 1 154 | 16 15 65 
120 6 Regen 43 13 | 135 f 135 | 134 I 62 | 9 
a || 7 Zrübe. 14 11 Isis hr | ak 1 62 | 59 
122 8 do. 412 124 | 13 13 43 65 60 
4123 10 Matter Sch. 13 16 |] ı7 118 | 18 78 66 
124 12 bo. 435 | 19 | 19 115 | 154 | 66 62 
425 3 Regen. 13 4 114 113 133 165 60 
126 6 Sonnenſch. 11 a 111 111 114 1 62 1 89 
EEEREEB GEmuEE | GEuEEEEE ji em | GmuBEnE REES EB 
x lo | In |*8 2 I 
3 132 ]|8 18 |5 & * 


Zabl der Beobachtungen. 


Tag. . 








ni —X u um ib m vi — Stunde 


bu ei 


in ei 
NSENSSINADOEIROSDOSAIANDROSLINAR CE EAN DO 0 LOAD DO WS - 
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Bezeichnung 


des 


Himmels. 


Somenſch. 


Bewoͤlkt. 
Sonnenſch. 
do. 
do. 


do. 
Matter Sch. 


Bewoͤlkt. 
do. 
Sonnenſch. 
Cruͤbe. 
Sonnenſch. 


do. 





Thermometer Thermometer | Pbotometer 
an en vn. an der a an der 
wand, it: Iterwand, Mit: 

tagfeite. tagſeite. —— 





an der Nordſecite. 


Thermometer im Schatten 
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— = 
F Ei , NEpermometer [Thermometer | Photometer 
= lan der Haus Jan ber Bret— an ber 
8 Bezelichnung v> wand, Mit: | termand, Mittagfeite, 
= Es tagfeite. | Mittagfeite. 
ö bes — —— 
Se > - . 
u Pr ES | u ” = 
» ‚12 Simmel. Ela S er E. 4 
> | # E = I #8 dl, = 
a Im 1|I®8 5 —I1686181616168 
169 | 29 | 7 Megen. 44 [dt [atz [it [12 160 | 58 
47 6 Truͤbe 113 | 12 12 11 12 62 59 
171 10 Megen 11 12142 13 13 63 60 
172 12 bo. 12 124 | 125 } 13 13 61 59 
173 3 bo. 4114 | ı2 2 11 114 | 61 58 
174 6 bo. 40 2140 9 92 I61ı I 58 
175 ]|30| 7 Meg: + | 9 1.3 9 | 61 58 
76 8 Truͤbe io [10 41i5 140 140 jo | 5 
177 10 bo, 104 | 11 113 ai 18 | 62 59 
178 12 do. 13 [13 Jıs Jı2 lade | 
479 3 bo. 12 12 13 13 113 65 60 
150 6 bo. 11 12 12 13 13 2 59 
181 31 7 do. 17 | 1 12 11 12 63 59 
182 8 bo, 425 | 122 | 13 13 132 165 60 
183 10 bo, 13 44 1143 1 35 15% | 67 61 
484 42 bo, 144 | ı5 | 16 15 116 65 60 
185 3 do. 44 14 15 145 6 66 61 
156 | |6 Megen, 112 jı2 | ı2 113 | 12 61 | 59 
— — er =] | ca m! 
EREZEREBEZEZE 
Recapitulation. 
Auguſt. 
Cherm. Thermometer an der |Tbermomet.and. Bret | Pbotometer an ber 
Tage an der Hauswand, Mitiogfeite) terwand, Mittagfeite. Mittagfeite, 
{N S. Weſß. 1. Schwarz. | Weil. | Schmarz. | Weiß. Schwarz. 
1 bis 7 | 5684 617& 6374 00% 6424 2814 2599 
s— 1A 639 717 7473 736 757 2958 2653 
15 — 21 54124 566 581 563 5774 2580 2514 
2 — 28 571 617% 6353 6132 627 2718 2567 
29 — 31 210 2148 223% 2164 2254 1050 1066 
25304 2732% 2825 27354 23294 12150 11429 
11429 
121 
Macht auf 156 Br | . 
obachtungen 134" 14530 54 144" 154% 37 | 
hundert Theile d. Scala. 
3) 


(” | 99 
Digitized by \ı O 08 le 


— 302 — 


NachrtsTemperatur fm Auguft 1829. 
Nach Nacht: Chermometern auf weißer Wand, welche bie Fälteften Punkte angeben. 








Nächte. Grade. 








4 |Zum 1. Aug. 9 
2 2 — 8 
3 3 — 8 
4 4 — 8 
5 5 — 9 
6 6 — 8 
7 7 — 104 
8 8 — 10 
9 9 — 7 
10 10 — 8 
11 1 — 4 
42 12 — 7 
43 13 — 6} 
44 A — 10 
15 5 — 12 
16 16 — 10 
17 17 — 9 
48 18 — 8 
19 19 — 7 
20 20 — 9 
21 21 — 9 
22 22 — 6 
23 23 — 5 
24 24 — 45 i 
25 25 — 84 
26 6 — 5% 
27 27 — 97 
28 28 — st 
29 2) — 6 
30 30 — 6 
31 | 31 —| ' 6 
2534 


Macht auf 31 Beobachtungen 
im Durchſchnitt 84 Or. 
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Monat September 1829. 
Beobachtungen bes Thermometer: und Photometer-Stanbee an weißer und ſchwarzer Wand, 




















E E 
E 3 . een Thermometer] Photometer 
= en .. = Ian ber Haus lan der Bret an ber 
1 Bezeichnung 9 wand, Mit: terwanb, Mittagfeite 
Ss ES tagfeite. JMittagſeite. 
a) bes — — er 
EZ 

. & Simmel Sn 

= |813 E" 

on 91 5 

= nn m —— — — — — 

1 7 Diegen, 4414 

2 8 bo, 115 

3 10 bo. 12 

4 12 Sonmenſch. 15 

5 3 do. 14 

6 6 do, 13 

7 J Truͤbe. 114 

8 bo. 123 

9 10 do. 14 

10 12 bo, 13 

11 3 bo. 1A 

12 6 bo. 12! 

13 7 Bewoͤlkt. 10 

14 8 do. 144 

15 10 Megen. 10 

16 12 Zrübe. 12 

17 3 Sonnenſch. 114 

18 6 bo. 94 

19 7 Regen, Bi 

20 8 bo, 9 

21 10 Truͤbe. 118 

23 12 bo, 12 

23 3 bo. il 

24 6 bo, 10 

25 7 bo, B} 

26 8 bo. 95 

287 10 bo, 122 

28 12 do, 14 

29 3 bo. 134 

30 6 Gonnenfh- 11 

31 7 Zrübe. 10 

33 8 do. 11& 

33 10 Matter Sch. 14 

34 | 12 bo. 158 

35 3 Zrübe 16 

36 6 bo, 14 

37 7 ren 12} 

38 8 44 

39 10 * 154 

40 12 Regen. 15, 

Al 3 Bewoͤllt. 133 

42 6 Sonnenſch. 113 

















do. 
Somenſch 
bo- 
Matter&äch, 
Zrübe. 


Megen- 
do. 


= 
RD. 
Die ai 


r & 
S 8 
| 3; Thermometer | Thermometer | Ppotometer 
& Bezeichnung 8* an der Haus⸗an der Bret⸗ an der 
3 = | wand, Mit | terwand, I Mittagfeite 
S : E% tagſeite. Mittagſ. 
8 es EN — 
8* R RS: * 
2 3 Himmels. = & 5 g 
= |s 5 SZESIESEZBSEIE: 
o > ex g 
— O 8 8 9) g © & 19) 
3 8 7 Truͤbe. 1 
al] eo Teer: 
45 10 Sonnenſch. 433 19° 20 19 20" Fr 2 
46 12 bo. 45 232 | 25 215 | 223 S 15 
47 3 do. 173 I 21° |22 1419 | 19° % iz 
48 6 Truͤbe. 443 145 153 8 15 | 15 . = 
49 917 Sonnenſch. 108 40 41 13 14 E 61 pi 
50 8 bo. 113 I 4 14 138 | 145 I 6 3 
st 10 bo. 13 ho lol er 4 
. o. 1 1 
53 3 Matter Sch. ie 172 Zi It Ic 7 26 
= r - — 13, 138 133 13° 133 1 63 5 
56 H Matter&ch ee ale lelız 
57 10 Sonnen. 14 215 | 23 Pr 22. 94 Y 
58 f 12 do, ' 155 | 24 | 24% I 22 | 222 1 92 2 
59 3 bo, 154 | 20 | 20% ] ıs 18:1 75 5 
60 6 do, 44 15 145 15 la 4 — 2 
61 11 7 do. 12 12 | ı2# I 46 ie 62 = 
62 8 bo. 433 1 14 | 18 16 | 164 i es 
63 40 do, 16 24 25 243 a — 
64 12 do. 48 26 | 28 26 272 3 r 
65 3 Zrübe. 16 art | 184 1 48 184 64 4 
66 6 Megen. 15 15 16 46 16 61 * 
67 12 7 Sonnenſch. st 8 83 | 105 | 105 I 6 a 
68 8 do. 40 10 12 12 se 62 7 
69 40 Degen. 12 41 415 | ı0 08 I 6 en 
70 42 do. 42 11 11, 40 108 63 2 
74 3 Sonnenſch. 433 417 116 14 14 16 hi 
12 6 rübe. 1 12 | 12 411 | 448 > 
13 13| 7 Sonnenſch 85 8 8 10° 0: 7 = 
5 . do. gl 3 12° 114 ig 7 7 
0 .. 411 21 fi L 
o 12 Matter Sch. 122 1 19 26 6 ie er % 
- bo. | | 123 Nı7r | 17 15 | 152 1 54 61 
7 
8 
0 
2 
3 | 
6 | | 

















⸗ 5 
h 3 en ae aeg 
Ss jan der Haus⸗Jan der Breti an der 
g Bezeichnung ©: | wand, Mit. termand, Mit Mittagfekte, 
5 En 5 2 |__tagfeite tagfeite 
o — — — 
& j g& 
. 55 * © » 
2 | |I2| Himmecıs ls|j8lsl2 [ls] 
2 213 ss ı 2 IE I: | 8 B.- * 
at | 8 8 BgıIoeIıIRıIeoe IR | © 
“7 Bene: 
8 62 
10 are Ds 
12 0 
89 3 ans: 11& | 19 | 19 1 44 | 144 | 90 70 
90 6 Megen, 10 |40 | 108 J ı0o | 103 I 61 | 9 
1 |16| 7 Zrübe, | 7 |sI7ı| z#la| 9 
92 8 — 8 8 84 8 84 I 63 59 
93 10 10 43 | 14$ | 125 | 134 | 66 62 
94 12 Soimbiid. 117 | 208 | 21 1415 | 15 100 | 79 
95 3 Bewälft. 42° 1416 |ı7r [44 |ıs I er | 59 
96 6 do. 9 | 10 | 105 | 10 | a1 62 | 59 
9’ 1417| 7 Degen, 8 | 8 9 8 73 1 61 59 
98 8 do 9 9 | 19 | 9 | 62 | 59 
99 410 9 9 9 9 9 62 59 
400 12 Matter Sch. 97: | 118 113 J ıı |aı 70 | 62 
101 3 ruͤbe. 10£ | 11 | 11 | 10% | 108 | 64 | 60 
102 6 Sonnenſch. 82 | 8 9 8 s$ | 61 | 59 
103 |418| 7 o. 44 5 5 4 | 53 I 62 59 
104 8 do. 64 | 7 731 8 8 65 | 59 
105 10 bo. 10 118 |419 1 16 | 194 I 93 | 7% 
106 12 do. 14 as 18117 117 | 7 
107 3 Truͤbe. 413 | 12 | 13 112 | 122 1 6 | 62 
108 6 10 10 | 104 Y 10 | 10& I 61 59 
19 | 19| 7 Motter&h, 9 | 92 | 102 9% | 10 62 | 59 
410 8 o. 10 11 111 112 11131631 66 
111 10 do. 12 16 | 16% | 44% | 153 | 76 65 
112 12 Truͤbe. 14 14 | 144 | 133 | 14 68 6 
413 13 o. 14 14 15 114 114 64 60 
114 6 do. 11 a 113111111 60 59 
15 1 20| 7 do. si | 8}| 9 9 st | 62 | 359 
116 8 do, 10 10 | 105 $ 10 | 108 | 64 60 
117 40 do 12 123 | ı3 J a23 | 132 | 89 | 62 
118 12 be. 133 114 | ad 114 144 | 65 | Gi 
119 3 Regen. 10z | 11 Jı2 Jaı | a 60 | 59 
120 6 Zrübe. 14 [a0 | 11 Tao | 10% | 62 | 9 
1ı 1241| 7 Sonnenfd. 8 | 8 | 9 a3 | 108 | 62 | 59 
122 8 9% | 9 16 | 15 63. | 60 
123 10 do, 114 | 16 19 5] 20 | 22 8A 68 
124 12 do. 12 21 22 1 20 | 21 95 75 
125 3 bo. 125 | 20 120 9415 | 46 00 | 68 
126 6 bo. s|9I| Is | Hl | 5 
Pr ra — ns = ad = 
ss |) | 12|3|85 | 23 
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& ẽ 
3 . — m m 
= lan der Haus-Jan der Bret: an ber 
3 Bezeichnung vw. wand, Mits Iterwand, Mit] Mittagfelte, 
8 58 tagſeite. tagſeite. 
58 * * 
—2 
— ‚I? Simmele. Ss & 8 2 S & 8 
’Z * a E = 8 —* = u = 
aaa], 3 |8je Iajo|&| © 
437 | 22| 7 Bewölft. "6-.65| 7 6 7 62 59 
128 8 Matter Sch, 77 85 | 9 9} 9 62 59 
429 10 do. 12 172 149 JH ı1s4 | 192 | 76 | 67 
130 12 Krübe 14 153 |ı7 116 16 78 63 
431 3 bo, 144 | 14 |15 115 153 | 64 | 61 
132 6 Res i 114 | 41 | ı2 1 a2 1231 61 59 
133 123} 7 Zrübe. 105 } 410 | 103 | 10 104 | 61 59 
134 8 Degen. 10 10 | 102 I 10 410% I 62 59 
135 10 bo 105 | 11 11 41 4 62 59 
136 12 bo. 4 1 Jar Ja 11 62 59 
137 3 bo. 105 |ıı Jaı J ai 4 63 59 
4138 6 Zrübe 103 | 105 | 103 $ 10 105 | 61 59 
139 | 24| 7 do. 9 9 9 9 9 61 59 
140 8 bo. 10 | 108 | 12 1101 4 62 59 
441 10 Sonnenſch. 123 | 20o | 2ı | 22 234 I 100 78 
442 12 Matter Sch. 12 165 | 19 | 16 47 7A 63 
443 3. do. 13 17 17 153 | 17 10 63 
444 6 Hd. # | 10 | 105 | 10 41 62 59 
145 \35 | 7 Regen. 87 8319 8 sr | 61 59 
146 8 Cruͤbe. 85 83 | 9 84 62 59 
147 10 Regen. 9% a | 10 3| 10 62 59 
148 12 0. 95 | 10 | 10 1 40 10% | 62 | 59 
449 3 do. 8 | 9 9 9 | 62 | 59 
450 6 Truͤbe. 118419 7* 831 61 59 
151 12617 Sonnenſch. 5 A3110 831 61 58 
452 8 do. 6: 6 63 I 115 | 12 62 59 
153 10 bo. 8 | 16 | 163 | 20 | 213 | 100 | 78 
154 12 Wolkig. 9 1211 14 16 74 62 
155 3 Truͤbe. 95 | 10 | 105 4 10 41 63 60 
156 6 Hell. 64 6 7 6 631 61 I 59 
457 27I 7 Sonnenſch. 2 23) 221 7 6 59 
4158 8 do, 4|5 6 I 1132 | 64 | 62 | 59 
459 10 bo. 8 | 16. | 17 1168 | 16 | 90 | 73 
160 12 bo, 9 11% | 20 |2ı | 2241| 95 | 75 
161 3 bo. 95 | 154 | 143 | a2 4A 85 62 
462 6 Hell. 7 | 8I| 7 74 | 62 | 59 
63 |238| 7 Nebel. 35 4 A 34 A 62 
164 8 bo. 5 5 551 5 5ı | 64 | 60 
465 10 Sonnenſch. 9 18 | 195 1 18 19 94 75 
166 12 Matter Sch, at 115 17 Kask | 15 | 77 | 66 
467 g Regen. 10 10 | 10& 3 10 1 62 60 
4168 6 Hell. 9 9 4 >| 10 62 59 
GES | CE a  —} — 2} RER — —— 
-e * a * 
> N *— ar a © 
8132 |312 |2|8|3 
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— — — — — 
E 
f Ei 2 —*—— mas —— 
s jan der Haus Jan dir Bret— an ber 
1 Bezeichnung ws wand, Mit: | termand, Mittagfeite. 
* * Es tagleite. | Mittagfeite. 
— 8” 7 
8 = | E2 e * = 
N I DL mm,chs EBsle|e I*$ 2 | ® 
= I|@|# & * * > —* = 4:4 
a |a | 8 E:; 319 I8|2 1282| 8 
169 1291| 7 Sonnenſch. 4 | 5 5 | si 74 [6 59 
170 5 bo. 8 8 1 116 1453 164 60 
171 10 bo. 9 |17 | 18 18 | 19 |] 96 7A 
172 12 do 11 is |ıs ı3 j133 1607 GL 
173 3 Zrübe 14 | 128 1 124 [12 124 165 6 
174 6 Hell, 8 9 74 63161 59 
175 3017 Truͤbe 74 T 7 7 75 | 61 59 
47 8 Regen. | IwlIs I 71 5 Io 59 
177 10 Matter Sch. 10 12 | 1A 14 | 13 75 67 
478 12 Sonmnenſch. 12 22 | 35 23 25: 1 95 74 
179 3 Matter Sch, 134 | 16 146 115 | 16 69 62 
180 6 Zrübe, 8 8 si 8 8 62 59 
— _ — — — vr rt 
= ]® 18 [8 |: 1: |: 
# 
Recapitulation 
September, 
Therm. Thermometer an der |Tbermomet. an d. Brets| Photometer an der 
Tage an der |Hausmwand, Mittagfelte) terwand, Mittagfeite. Mittagfeite, 
N. S| Weil, | Schwarz. | Weif. | Schwarz | Welf. | Schwan. 
bis 7 5114 552 581 5584 5814 2785 2586 
8 — 14 5274 6263 6634 628 6504 2939 2672 
15 — 2 4254 497: 29 497 5114 2872 2601 
2 — 28 367 4551 4814 483 492 2569 2604 
29 — 30 1113 141% 4514 1494 1514 837 754 
19468 2173 24064 23154 23873 12292 11217 
11217 
4075 
Macht auf 150 Be: | | - 
obachtungen 1043") 12" 135" 125" 134" 534 
hundert Theile d. Geala. 


Digitized by \ O O % le 
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Nacht⸗Temperatur im September 1829, 


(EEE EEE RE EEE EEE EEE TEENS 
Thermo» | Thermo, | Zreihän- Wet | Schwar 

meter an | meter an | gender b 

Nächte. weißer | fhmarzer | Thermo« nie me 
Wand. | Wand. meter. | 


Zum 1. Spt. 8 5 84 
3 — 6% 7 75 
4 — 4 5% 6 

— 4 5 54 
6 — 5 6 6 
7 — 9 9* 9% 
8 — 4 5 6. 
9 — 73 7% 7} 
10 — 3£ 4 54 
1 — 74 si 9 
12 — 4 5 5 
3 — 33 3X 48 
4 — 2; 3 4 
55 — 5+ 6 64 
6 — 3% 3} 4 
11 —-|_ 5 6 6 
8 — # H 2% 
9 — 5} 6 8 
20 — '5} 6 7 
21 — 6 6 7: 
2 — 234 3 4 
23 — 84 9 94 
A — 7 7& 8 
5 — 5 5$ 6: 
26 — 44 41% 2 
27 — 0 0 0. 4 1 
28 — 4 4 2 
29 — 25 >; 3* 

| 0 — 24 si 34 

) 

1423 1553 | 475 4 1 
4 


| 
| 441} 154 175 
Durchſchnitt. 44 53 | 55Gr. 
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n. 
Auszug 
ws ber Berhanblung, "aufgenommen in ber -79ften Verſammiung des Vereins 
am Sonntag ben ta Auguſt 1829, | 








Der Direkter. eröffnete be Vortrag wie folgt: 

I.. Se, Exxellenz der Herr Seneral Poſtmeiſter v. Nogler banft RE 
fiir „feine . Ernennung zum ‚Ehren Mitgliede, mit ber Berfiherung unſerem Wirken 
ferner nügen zu wollen, wo die Gelegenheit dazu ſich darbietet. 

II. ‚Nach einer Mittheilung der hohen Miinifterien der Geiſtlichen, Unter: 
richts⸗ und MebizinalAngelegenheiten und bes Innern, haben. hochbiefelben, im 
Einverſtaͤndniſſe mit des Herru Kriegesminifterg Exsgling den Zöglingen ber Gaͤrt⸗ 
ner⸗Lehr⸗Anſtalt, welche die. Lehrſtufe der Gartenfünftler. beftanben. haben, und mit 
den Zeugnifle desfallfiger Qualification verfehen find, die Ableiftung ihrer Militair⸗ 
pflicht im flehenben Heere durch einjaͤhrigen freiwilligen Dienft geftattet und dem 
gemaͤß das Erforderliche an bie Provinzial und Militaiv Behörden verfügt. 

- III. Der: Prediger und SchulsAnfpektor. Herr Laufs zu Schmwanenberg bei 
Erkelenz fendet uns ein Eremplar: feiner Ueberfeßung der von dem Direktor bes 
Koͤnigl. Landwirthſchaftlichen Gartens zu Turin Herr Bonafons verfaßten, bereits 
in drei Auflagen erfchienenen Abhandlung über Die Kultur des Maulbeerbaums, 
wofür Das Nhones Departement bem Berfafler eine goldene Denkmuͤnze zuerkannt 
date Mac) dem Morworte. des Ueberfegers iſt diefe Abhandlung von bem Herrn 
Berbandlungen 6. Band. 40 
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Regierungs⸗Rath von Türk in Potsdam als die zweckmaͤßigſte Art empfohlen wor, 
ben, daher die forgfam ausgearbeitete Ueberfegung bes Herm Laufe CHachen' und 
Leipzig 1829) alle Beruͤckſichtigung verdient. Derfelbe nimmt darin mehrfach Ber 
zug auf dasjenige, was über den Gegenſtand bereits in unferen Verhandlungen 
fich findet und gebenft unter anbern auch der in: ber LIten Lieferung &. 420 
enthaltenen eben fo einleuchtenden als Eurzen Anwelfung des Herm Hout in Manns 
beim über die Pflanzung der Maulbeerbaume, worin namentlich die in bee vor 
liegenden Druckfchrift gegebene Anleitung zu ber empfehlenswerthen Methode ber 
Heckenpflanzung beflätigee wid. 

IV. In Bezug auf die in der vorigen Berfammmlung vorgetragenen Beobadys 
tungen des Kern RegierungsRarh Metzger über die Wirkung ſchwarzer Spalier⸗ 
Wände auf die Vegetatlon, acht der Direktor auifmerffam auf die nach den Ver⸗ 
Bandlungen der Londoner Gartenbau⸗Geſellſchaft (Band 3. ©. 330) über ben 
Gegenſtand bereits im November 1818 dort vorgetragene brieflihe Mittheilung 
bes Herrn Domes in Stough bei Windfor an Sir Joſ. Banks, nad) welcher 
ber Briefſteller an einer geſchwaͤrzten Mauer fat 3 mehr und fchönere Trauben 
als an einer weißen Mauer, bei gleicher Lage derſelben, geerndtet hat, waͤhrend 
auch das Holz des Weinſtocks an ber geſchwaͤrzten Maner feſter und mit meht 
Blaͤttern bedeckt war als an der weißen. 

V. Der Herr Haupt⸗Ritterſchafts⸗Direktor von Bredow referirte die von dem 
Herrn Profeſſor Koͤrte in Moͤglin einberichteteten tabellariſch zuſammengeſtellten 
Reſultate eines auf Veranlafſung des Vereins unternommenen Verſuchs mit dem 
Anbau von 56 verſchiedenen Kartoffelarten, in Bezug auf die Vegetation und Er⸗ 
tragsfaͤhigkeit. Der Herr Prof. Koͤrte hat das Reſultat dieſer, ſowohl hinſichtlich 
des Ertrages als auch des Gehaltes an feſter Subſtanz und an Staͤrkemehl, mit 
Sorgfalt, Umficht und großer Genauigkeit angeftellten Verſuche mit dem hierüber 
fprechenden ausfüprlichen Auffase in das neuſte Heft dee Möglinfchen Annalen 
aufnehmen laſſen, wo die Details alfo näher eingefehen werben koͤnnen. | 

Im Allgemeinen ergiebt ſich daraus, daß die früheren Kartoffelforten weniger 
trockene Subſtanz und Stärfemeßl enthalten, als bie fpäteren, auch daß unter ben 
Kartoffeln derfelben Staube, der Gehalt der vollfommeneren ımd der weniger and 
gebildeten Knollen ſowohl an fefter Subſtanz als an Staͤrkemehl verfchieben und 


wir — 
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uͤberwiegend ‚bei ben erſteren iſt, ferner daß bie Kartoffeln bei ber Aufbewahrung 


bedeutend .an Gericht durch Berdunfhung verlieren, jedoch nicht im Verhaͤltniß 


ihrer größeren ober geringeren waͤſſrigen Beſtandtheile, fondern nad) Beſchaffenheit 
der Haut, daß auch das fpechfifche Gericht ber Kartoffeln in keinem uͤbereinſtimmen⸗ 
den Berälmiffe mir ihrem Gehalte an feſter Subſtanz und Staͤrkemehl ſteht, 
wonach alſo ber Werth derſelben nach dem ſpeciſiſchen Gewicht nicht beſtimmt 
werben kann und endlich, daß das Verhaͤltniß der feſten Subſtanz und des Staͤr⸗ 
kemehls zwar das Urtheil der Konfumenten über ihren Werth beſtimmen kann, 
daß aber der Producent ben Total⸗Ertrag der Erndte beruͤckſichtigen muß, weil 
bei vielen Arten die Quantität bes Gewinns die geringere Qualität bes — 
tes nicht allein ausgleicht, fondern noch bedeutend uͤberwiegt. | 

Beſonders intereſſant für ums iſt es, bemerät der Here Referent, on Sehck der 
von dem Gartenbau⸗Vereine aus England bezogenen und Bier mehrfach vertheilten 
Lwerpool⸗Kartoffeln in dem vorliegenden Berichte mit 23, 7 p. €. feſter Subſtanz 
und 12, 5 p. C. Staͤrkemehl verzeichnet zu finden; dieſe Kartoffel gehört mithin 
der ‚Qualität nach zu den guten, wie reichlich aber ber Ertsag berfelben iſt, daruͤ⸗ 
ber fprechen die von dem Herrn Praͤſdenten von Goldbeck und von dem Herrn 
Referenten nach Selte 353 der 7ten Lieferung unferer Verhandlungen mitgerheits 
ren ſehr günftigen Erfahrungen. Micht minder intereflant iſt die vom Herrn 
Körte erwaͤhnte Thatſache, daß aus dem Samen: von zwei verfchiedenen Pflanzen, 
einer rothen und ciner weißen Kartoffel, nicht weniger als 306 — —— 
arten erzogen worden ſind. 

Wenn es hiernach, ſchaltet Herr Referent ein, ein zweckloſes Beſtreben er; 
ſcheine, die verſchiedenen Kartoffelarten genau zu bezeichnen, und durch Namen zu 
unterſcheiden, ſo koͤnne er doch nicht unerwaͤhnt laſſen, daß eine große Anzahl ſich 
in gewiſſen Beziehungen ſo ſehr unterſcheide, daß es wenigſtens nicht ſchwer ſein 
moͤchte, gewiſſe Benennungen für Unter⸗Abtheilungen feſtzuhalten und bie Spiel⸗ 
arten unter dieſen zu ordnen, wie ſolches z. DB. bei ben Aepfeln geſchieht. Es 
wuͤrde ſonach ein dankenswerthes Unternehmen ſein, wenn jemand, ausgeruͤſtet mit 
der Faͤhigkeit genau zu bemerken, und das Characteriſtiſche beftimmt iu bezeichnen, 
ſich Dem unterzichen wollte. 

Wuͤnſchenswetth if es übrigens, bemerkt Herr Referent meiter, daß Ser 

40 * 
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Körte feine Verſuche fortſehe und für die Beſtimmung des Ertrages ſtatt ber 
Tabelle über Vermehrung nach Gewicht und Zahl der Saat, bie. Angabe ber 
Erndte nad) Gewicht auf einer Bläche ſubſtituirte ober eine betreffende Kolonne 
noch hinzufuͤgte. Bor allem aber würbe es nüglich fein, wenn berfelbe die in um 
ferer Provinz im Großen kultivirten Kartoffel, Ueten feinen Unterfuchungen Kinfiche 
lich des Gehaltes an fefter Subflanz und Staͤrkemehl unterwerfen wollte, 

VI. Der Direktor knuͤpfte hieran Die duch Se. Ereellenz ben Herm : Oben 
Präfidenten v. Binde im Muünfter mittelft des dortigen Regierungs⸗Amtsblattes 
erloffene Bekanntmachung ber bei dem Landarmenhaufe zu Benninghauſen angefich, 
ten Rartoffelbaus Berfuche mit ausgeftochenen Keimaugen, mit ausgewachfenen Kei⸗ 
men, mit Pflanzung der Kartoffelfchaalen und mit dei Erziehung aus Samen und 
ducch Ableger. Alle diefe Verſuche Haben den günftigften Erfolg. gehabt, nament⸗ 
lich find von 73 Berliner Scheffel Keimaugen, auf einen Magdeburger Morgen 
10 Scheffel dicker wohlſchmeckender Kartoffeln gewonnen; von einer mit A .bis 
6 Zoll langen ausgerachfenen Keimen in Furchen von 2 bis 3 Zoll tief belegten 
Fläche von 40 QF. an 9 Megen fehr großer Kartoffeln geemdtet und auf einer 
gleich großen an 7 Stellen mit 2 bis A mäßig dicken Kartoffelfchaalen in.3 Zoll 
tiefen Zurchen belegten Fläche, bei gewöhnlicher Behandlung, 8 Megen wohl 
ſchmeckender Kartoffeln gezogen; von 8 Lord Samen auf einer gehörig geduͤngten 
und zugerichteten Fläche von 160 DZ. foriel Pflaͤnzlinge erzielt, als zur Bepflan⸗ 
zung eines halben Morgens auögereicht haben würde; jeboch davon nur 34 DOM. 
in 2 Fuß von einander entfernten Reihen bepflangt und bie übrigen Pflänzlinge 
in Reipen von eben biefer Entfernung unverpflanzt ſtehen gelaffen; erflere haben 
3 Scheffel große und 5 Scheffel Heine ſehr wohlſchmeckende Kartoffeln, die uns 
verpflanzten Phlänzlinge jeboch nur 14 Scheffel von geringerer Güte gewährt, 
woraus ſich insbefonbere ergiebt, daß auf forgfaltig zubereitetem Boden, aus ger 
börig. präparirtem Samen, ganz reife und brauchbare Kartoffeln fchon im erſten 
Sabre geerndtet werben Fönnen. Auch der Verſuch durch Ableger Hat fich vortheil⸗ 
haft bewährt; von den aus drei Kartoffeln aufgefchoffenen Trieben ober Stengeln 
wurben 7 Stengel einzeln in Entfernungen von 2 zu 2 Zoll und 6 — 8 Zoll 
tief gepflanzt und Davon 8 . große und 2 Mesen Eleine ganz brauchbare 
— gewonnen. 
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VIL Don dem Garten Bereine in Gruͤnberg ſind ms. Nachrichten über bie 
Fortſchritte Des dortigen Weinbaues umb ber Weinbereitung mitgetheilt worden. 
Zwar find biefe noch nicht überall den gehegten Wuͤnſchen entfprechend, doch bes 
ginnen bie eifrigen Bemühungen bes dortigen Vereins und feines Vorſtehers des 
Heren Kommerzienraths Bergmuͤller bei dei verftänbigeren Weinbauern Eingang 
zu finden, namentlich wird darauf hingewirkt, daß dem Weinſtocke der zu feinem 
Gedeihen nörhige Raum gegeben und die In ben dortigen 2800 Weingaͤrten vow 
handene große Maſſe etwa auf eine Million fich belaufender überflüffigee Wein⸗ 
pflanzen entfernt und dagegen das regelmäßige Anziehen. der Weinſtoͤcke in ſich 
durchſchneidenden Parallel⸗Linien ausgeführt werde. Am belohnendſten ift insbes 
fondere die Bemuͤhung gemwefen, ein fachgemäßes Berfahren bei der Lefe und eine 
angemeſſene Behandlung des Moftes, namentlich bie -verfchloflene Gaͤhrung deſſel⸗ 
ben einzuführen. Dach den weiteren Mittheilumgen des Bereins ift die Ausficht 
zur diesjährigen Wein⸗Erndte daſelbſt troß der verfpäteten Frübjahr- Witterung, gut 
und wird ber Quantität nach mindeſtens den vorjäßrigen Ertrag, der auf 10,950 
Eimer deklariert wurde, gewaͤhren, wogegen bie Qualität von ber Herbſtwitterung 
abhängig bleibt. 

VIII. Der Bildhauer und acabemifche Kuͤnſtler Herr Trenn hierſelbſt, mache 
uns Mittheilung von feiner Methode, die aus ber Erbe hervorgehenben Inſecten 
von den Bäumen zurückzußalten; berfelbe bedient fich hiezu eines aus zwei Thei⸗ 
len befteßenden runden etwa 2 Zoll hoben Blechbehaͤlters, der auf einer mittelft 
eines Strickes angelegten Unterlage von Lehm um den Baum feft angelegt und 
verſtrichen und dann mit Waſſer angefuͤllt wird. Die Kommunikation zwiſchen 
der Erde und dem Baume wird dadurch fuͤr die Inſecten unterbrochen und das 
Waſſer verſperrt ihnen den Uebergang. Ein ſolcher Blechkaſten, wie er in der 
Verſammlung vorgezeigt worden, ſoll nach der Angabe des Herren Einſenders, 
gut im Oelanſtrich erhalten, mindeſtens 10 Jahre dienen und etwa 14 ggr. koſten. 
Hiernach duͤrfte jedoch der Apparat nur fuͤr kleine Gaͤrten anwendbar ſein. 

L. Der Herr Profeſſor von Schlechtendal uͤbernahm den Vortrag einiger 
von dem Herren Forſtmeiſter Borchmeyer in Darfeld eingegangenen Mittheilun⸗ 
gen. Derſelbe communicirt uns ſeine Erfahrungen uͤber die haͤngende Eſche und 
andere Baumvarietaͤten, beſonders in Bezug auf die vom Herrn Hofgaͤrtner Zins 
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telmann auf ber Pfaueninſel nach S. 465 ber At. Lieferung unſerer Verhandlun⸗ 
gen augeregte Vermuthung, daß die TrauerEſche als eine von ber gemeinen Eſche 
verſchiedene Art zu betrachten fei, indem nach feiner in ber Verſammlung vom 
Aten Deche. 1825 mitgetheilten Erfahrung, die aus ihrem Samen erzogenen Plan 
gen Are eigenchümliche Beſchaffenheit beibepalcen haben. Herr Borchmeyer ſtelt 
dagegen feine Erfahrung auf, daß bei einer Ausſaat won wohl 1000 Stuͤck aus 
dem Samen ber Haͤnge⸗Eſche, weber die Fleineren, in dem Samenbeete gebliebe⸗ 
men, noch bie größeren, in bie Pflanzſchule verſetzten, welche beiläufig eine Hoͤhe 
von 6 — 7 Zug. haben, irgend eine Spur von Hängenden Zweigen, noch fonft 
eine Eigenſchaft gexeigt Yarten, wodurch fie fich von ber gemeinen Eſche unterfchle 
den. Derſelbe theilt dabei zugleich feine Erfahrungen ruͤckſichtlich des weißfchedis 
gen Ahorns und ber Blu Buche mit, wo bei Saͤmlingen derſelben nur ein Elek 
ner Theil der Mutterpflange ähnlich erfchien, Die übrigen Dagegen zur gewoͤhnlichen 
Form zuruͤckkehrten. Es geht auch aus dieſer Erfahrung wieder hervor, daß bie 
herrſchende Anſicht, daß fo wohl dieſe letztgedachten Baumarten wie die Hänge 
Efche, zu den Varletaͤten zu rechnen find, die einzig richtige fei. 


X. Moch macht Here Profeflor v. Schlechtendal aufmerffam auf einige Pflan⸗ 
zen aus ber. Familie der Doldengemächfe (Umbelliferae), welche eßbare Wurs 
zehn geben und in manchen Gegenden zu Mahrungsmitteln dienen. Profeflor de 
Candolle erwaͤhnt berfelben im Januarhefte der Biblioth&que universelle yon 1829 
_ indem er dort über bie Arracacha fpricht und im Weſentlichen baffelbe darüber 
fügt, was auch in umferen Verhandlungen Ite Lieferung S. 369 u. 382 f, davon 
mitgerheile if. Es find jenes folgende Arten: 1. Eine in Aegypten und Kleinafien 
kultivirte Wurzel unter dem Namen Sekakul, ſchon von Raumolf gekannt und 
abgebilbet. Die Pflanze gehört zur Gattung Pastinaca (Pastinaca Sekakul), 
De Candolle glaubt, daß die Anzucht biefer Pflanze in den Europälfchen Gärten 
verfucche zu werben verdiene. 2, Unter bem Namen Couscouils werben die Wurzeln 
und die jungen gebleichten Schößlinge von dem Ligusticum (Molopospermum) 
peloponnesiacum (ober cicutarium) von den Bewohnern von Roufillon als 
Salat gegeflen. Da bie Pflanze in den Salgburgifchen Alpen (3. B. am Um 
tersberge) vorkommt, fo kann fie auf jeden Fall in unfern Gästen gezogen werben. 
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3. Die: Bauern von Anjeu bringen bie vorjaͤhrigen Wurzelknollen der Oe- 

nanthe pimpinelloides unter dem Mamen Jouannettes zu Angers, und ‚um 
er der Beneimung Michons zu Saumur auf ben Markt; ferner findet ſich in. 
Desvaur's Flore de l’Anjou, daß bie Knollen von ben Kindern gegeflen werben. 
Auch diefe Art kommt im Bezirk der beurfchen Flor, in Oeſtreich und im Litos 
rale .bor, und muß daher leicht cultivirt werden koͤnnen. J 

XI a. Der Kunſtgaͤrmer Herr Schwabe in Urſchkau Hat uns feine Methode 
der Melonenzucht mitgetheilt, die ſich Insbefondere auf das gute Reſultat gem 
det, welches bie Auwendung von gut verwefeter Getberloh⸗Erde hervorgebracht Kat. 
Bei. dem vom dem Herrn Siaſender angeſtellten kompatativen Verſuche wurden 
bie mit Ynoanbung von Loh⸗Erde gesogenen Melonen derſelben Arten nicht mur 
zeitiget reif, vorzüglicher an Geſchmack und bedeutend größer wie bie ohne Loh—⸗ 
Erbe. gezogenen, fonbern brachten auch 3: mehr Fruͤrhte, zum Theil von ganz um 
gewoͤhnlicher Größe, namentlich) won ber geneßten Cantäloupe bis zu 23 Pfb. 
Schwere. Der ausfüßsliche Auffas bes Herrn Schwabe wird bem beteiligten 
Ausſchuſſe zur naͤheren Beurtheilung behufs eventueller Aufnahme in u Der 
Banblungen vorgelegt werden"). 

b. Gleichzeitig giebt uns Herr Schwabe eine interreffante Mittheilung von 
den Einwirkungen der jimaften. Ueberſchwemmung in. bortiger Gegend, auf bie 
Obſt⸗ und Shmuk Bäume, nach amtlicher Befcheinigung, die in ihrem bemew 
kenswerthen Detail unferen Druckſchriften einverleibt werben volrb*®. 

c. Noch beimerft Herr Schwabe in Bezug auf Veredlung auf Obſtbaum⸗ 
ſchulen, wie er zwar ſchon immer die durch mehrfache Erfahrung ihm gewordene 
Ueberzeugung gehabt, daß man durch Stecklinge weit ſpaͤter zum Baume gelange 
wie durch Kernſaat und Veredlen der Wildlinge, indeſſen en er doch aus ber 
durch öffentliche Blätter verbreiteten Nachricht: 

Daß man in Böhmen ohne Kernfaat und Veredlung durd in Kartoffeln 

geſetzte Stedlinge edler Obſtbaͤume eine Baumfchule gegründet, 
Beranlaffung genommen, einen Verſuch damit zu machen, ber jeboch ganz erfolg - 





©) Die weiterhin folgende Verhandlung vom 6ten December 1829 ergiebt — ein Mehreres. 
©. Nr. XLVIII. 
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telmann auf bee Pfauerinſel nach S. 455 der At. Seferung. unfener Verhandlun⸗ 
‚gen angeregte Vermuthung, daß Die TtauerEfche. als eine von ber gemeinen Efche 
verfchiebene Art zu betrachten fei, indem nach feiner in ber Verſammlung vom 
Aten Deche. 1825 mitgerheilten Erfahrung, die aus ihrem Samm erzogen Pflam 
gen ihre eigenthuͤmliche Beſchaffenheit belbehalten Haben. Herr Borchmeyer ſtellt 
dagegen feine Erfahrung auf, daß bei einer Ausſaat von wohl 1000 Stuͤck aus 
den Samen ber Haͤuge⸗Eſche, vorber bie kleineren, in bem Samenbeete gebliebe⸗ 
men, noch die größerem, in bie Pflanzſchule verfegten, welche beiläufig eine Hoͤhe 
von 6 — 7 Fuß. Haben, irgend eine Spur von haͤngenden Zweigen, noch fonft 
eine Eigenfchaft gezeigt Hätten, wodurch fie fih von ber gemeinen Eſche unterfchie 
den. Derfelbe theilt dabei zugleich feine Erfahrungen ruͤckſichtlich des weißfchedt 
gen Ahorns und ber Blu Buche mit, wo bei Saͤmlingen derfelben nur ein Elch 
ner Theil der Mutterpflanze aͤhulich erfchien, die übrigen Dagegen zur gewoͤhnlichen 
Form zuruͤckkehrten. Es geht aud) aus biefer Exfahrung wieder hervor, daß bie 
herrſchende Anficht, daß fo wohl dieſe letztgedachten Baumarten wie Die Hänge 
Efche, zu den Varletaͤten zu rechnen find, bie einzig richtige ſei. 


X. Noch macht Here Profeflor v. Schlechtendal aufmerkſam auf einige Pflan⸗ 
gen aus der. Familie der Dolbengemächfe (Umbelliferae), welche eßbare Wur— 
zen geben und in manchen Gegenden zu Maprungsmitteln dienen. Profeflor de 
Candolle erwaͤhnt berfelben im Jamuarhefte der Bibliotheque universelle yon 1829 
indem er dort über die Arracacha fpricht und im Weſentlichen daffelbe daruͤber 
fügt, was auch. in umferen Verhandlungen Ite Lieferung S. 369 u. 382 f. davon 
mitgetheilt if. Es find jenes folgende Arten: 1. Eine in Aegypten und Kletnafien 
kultivirte Wurzel unter bem Namen Sekakul, ſchon von Rauwolf gekannt und 
abgebildet. Die Pflanze gehört zur Gattung Pastinaca (Pastinaca Sekakul), 
De Eanbolle glaubt, daß die Anzucht diefer Pflanze in den Europälfehen Gärten 
verſucht zu werden verdiene. 2, Unter dem Namen Couscouils werben die Wurzeln 
und die jungen gebleichten Schößlinge von dem Ligusticum (Molopospermum) 
peloponnesiacum (ober cicutarium) von ben Bewohnern von Roufillon als 
Salat gegeflen. Da die Pflanze in den Salzburgifchen Alpen (3. B. am Un 
tersberge) vorkommt, fo kann fie auf jeben Fall in unfern Gärten gezogen werben. 
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3. Die Bauern von Anjen bringen die vorjaͤhrigen Wurzelknollen der Oe- 


nanthe pimpinelloides unter dem Namen Jouannettes zu Angers, und um 
tee der Benennung Michons zu Saumur auf den Markt; ferner findet fich in. 
Desvaurs Flore de l!’Anjou, baß die Knollen von den Kindern gegeflen werben. 


. Auch, diefe Art kommt im Bezirk der deutſchen Flor, in Oeſtreich und im Liter 


rale vor, und muß daher leicht eultivirt werden koͤnnen. 

XI a. Der Kuinſtgaͤrmer Herr: Schwabe in Urſchkau Hat uns ſeine Methode 
der Melonenzucht mitgerheilt, Die: ſich insbeſondere auf das gute Reſultat gruͤn 
bet, welches Die Auwendung von gut verwefeter Gerberloh⸗Erde hervorgebracht Kat. 
Bel. bem vom dem Herrn Siaſcuder angeſtellten kompatativen Verſuche wurden 
bie mit Anwenbamg von Loh⸗Erde gezogenen Melonen derſelben Arten nicht nur 
zeitiget reif, vorgäglicher an Geſchmack und bedeutend groͤßer mie bie ohne Loh—⸗ 
Erbe gezogenen, ſondern brachten auch 2 mehr Fruͤchte, zum Theil von ganz un 
gewoͤhnlicher Größe, namentlich won ber gemeßten Cantäloupe bis zu 23 Pfd. 
Schwere. Der ausfüpsliche Auffag des Herrn Schwabe wird bem betheiligten 
Aueſchuſſe zur noͤberen Beurtheilung behuls eventueller Aufnahme in wife Ver⸗ 
handlungen vorgelegt werben"). | 

b. Gleichzeitig giebt uns Herr Schwabe eine interreflante Mittheilung von 
den Einwirkungen der jimaften. Ueberſchwemmung in bortiger Gegend; auf bie 
Obſt⸗ und Schmuck⸗Baͤume, nach amtlicher Befcheinigung, die in ihrem bemer⸗ 
kenswerthen Detail unferen Druckſchriften einverleibe werben wirb*®, 

c. Noch beimerft Herr Schwabe in Bezug auf Beredlung auf Obſtbaum⸗ 
fchulen, wie er zwar fehon immer bie durch mehrfache Erfaßrung ifm gewordene 
Ueberzeugung gehabt, daß man durch Stecklinge weit fpäter zum Baume gelange 
wie durch Kernfaat und DBereblen der Wildlinge, inbeflen * er doch aus der 
durch oͤffentliche Blaͤtter verbreiteten Nachricht: 

Daß man in Boͤhmen ohne Kernſaat und Veredlung — in Kartoffeln 

geſetzte Stecklinge edler Obſtbaͤume eine Baumſchule gegruͤndet, 
Veranlaſſung genommen, einen Verſuch damit zu machen, ber jedoch ganz erfolg⸗ 





®) Die weiterhin folgende Verhandlung vom ten December 1829 ergiebt — ein Mehreres. 
ↄ) S. Nr. XLVIII. 
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108 ausgefallen, fo wohl bei’ fm. fekbft,’ als“ tsef "allen benjenigen, bie ‘auf feine 


Veranlaſſung mit ihm zugleich in dortiger Gegend Diefen Verſuch gemacht Karten, 
weshalb er dieſe — ber Aulegung von ae wicht für anwend⸗ 
bar erachte. 

Der Director elle zwar mit den — Lehalten dieſe Anfcht bes 
Herrn Schwabe im Allgemeinen,“ glaubte’ jeboch nicht merwaͤhnt laſſen zu bürfen, 
daß nach einer vor Kurzen uns zugegangenen Mitteilung bes. Herren Kantors 
Dreffler, unferes Eorrefpondirenden Mitgliedes wu Zehiſta bei Pima, ein gleicher 
Verſuch demſelben gelungen fei”). | 

XII. In Bezug auf bie in der vorlgen Derfonmhng vergenagenen Kenferung 
bed Herrn Hofgaͤrmers Voß; daß er bie in ber 10teir Lieferung unſerer Verhand⸗ 
lungen S. 58 von Seiten bes Herrn Baron von. Witten empfohlene Mierhebe 
dee Herbſtſaat wurzelartiger Gewaͤchſe, erfahrungsmäßig als unzweckmaͤßig erach⸗ 
ten müßte, bemerfte bee Director, daß bie daruͤber eingeholte Meinung bes hethei⸗ 


ligten Ausſchuſſes bie. biedfälligen Anfuͤhrungen bes Herren Voß In ber Derhanbe - 


hung vom 2ten- Auguſt d. 3. vollſtaͤndig BERN: une durch — hi 


rungen 





29 E⸗ wirb dies Immer nur eine Spielerei bleiben, man kommt — und leichter zum Biel 
durch Veredlung anf kraͤftige Wildlinge, und erhält nur auf dieſe Weiſe geſunde, danerhafte 


Bäume, 
.Leunnd. . 


XLVIII, 


— — 
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XLVII. 
| BDBemerfungen 
über die hieſige Boumgucht nach der Ueberſchwemmung vom Ibten Sun e. aufs 
genommen zu Urfchkau im Auguft 1829 


vom 
Kunftgärtnee Herrn Schwabe. 


HD. hleſigen herrſchaftlichen Baum Anlagen Haben nach gewiſſenhafter Aufnahme 
an gut gebliebenem Beſtand ober find durch die eberfi en verdorben, mie 
nachftehende Ueberficht nachweiſet. 


Benennung der Frucht⸗ und anderen Ge, | Gut geblieben | 
find von der Berborben, 





| öl Sorten. Ueberſchwem̃ung. 
1 | An der Obſtbaumſchule edle auch unedle 50,400 Scü| 24,000 Stuͤck 
21 +; ausländifchen GehölzBaumfchule | 19800 + 60 , 
31 +» s MaulberbumSchule . . . 600 ⸗ 4800 + 
4| + canadiſchen Pappel⸗Schule kleine 


und großeß..... 2400 + 6 , 
51 Verpflanzte canadifche Pappeln zur Schaaf 
| 


- Sütterung . . » — 540 + 
61 An Aleen neugepflanzte Ooͤſtbaͤume 2320 + 10 , 
TU s denfelben Linden und Pappeln . . 360 + 
SI + den Obſtgaͤrten tragbare Bäume . 1410 + 150 + 





Summa 104,790 Stuͤck 35,730 Süd 
Berbandlungen 6. Band. 41 
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los ausgefallen, fo wohl bei‘ ihm fekbft, als bei "allen benjenigen, bie ‘auf Teine 


Beranleffung mit ihm zugleich In dortigee Gegend diefen Verſuch gemacht Karten, 

weshalb er dieſe — der Anlegung von FR wicht für auwend⸗ 
bar erachte. 

| Der Direetor ceute zwar mit den ee Techunikern dieſe Anſcht des 

Herrn Schwabe im Allgemeinen, glaubte jedoch wicht merwaͤhnt laſſen zu duͤrfen, 

daß nach einer vor Kurzen uns zugegangenen Mittheilung des Herren Kantors 

Dreſſler, unſeres korrefpondirenden Mitgliedes zu Zehiſta bei Pivan ein Beide 

Verſuch demſelben gelungen fir). - - 

XII. In Bezug auf bie in der vorigen Derfomekung Ueigeimagenen Kenerung 
bed Herrn Höfgarmers Voß; daß er die In ber 10th Lieferung unſerer Verhand⸗ 
lungen S. 88 von Seiten bes Ham Baron von. Witten empfohlene Mechede 
der Herbſtſaat wurzelartiger Gewaͤchſe, erfahrungsmäßig als unzwockmaͤßig erach⸗ 
ten müßte, bemerkte der Director, daß bie daruͤber eingeholte Meinung bes hethei⸗ 
ligten Ausſchuſſes die dieöfälligen Anfuͤhrungen bes Herren Voß in ber Verhanb⸗ 
lung vom 2ten Auguſt d. J. vollſtaͤndig —— und ai — — 
rungen — 





©) Es wird dies Immer nur eine Spielerei bleiben, man Tommt‘ — umb leichter zum Bit 
durch Veredlung auf kraͤftige Wildlinge, und erhaͤlt nur auf dieſe Weiſe geſunde, dauerhafte 


Blume. LBennk 


XLVIII, 
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XLVII. | 
| Bemerfungen 
über die hieſige Baumpucht nach ber Ueberfchwemmung vom 16ten Sun e auf⸗ 
genommen zu Urſchkau im Auguſt 1829 


vom 
Kunſtgaͤrtner Herrn Schwabe. 


Di⸗ hieſigen herrſchaftlichen Baum⸗Anlagen haben nad) gewiſſenhafter Aufnahme 
an gut gebliebenem Beſtand ober find durch die eberfi ie verborben, wie 
nachſtehende Ueberſicht nachweiſet. 





Benennung der Frucht und anderen Ge, | Gut geblieben — 
hoͤlz⸗Sorten. ſind von der Verdorben. 





Ueberſchwem̃ung. 
1] Sn der Obſtbaumſchule edle auch unedle | 50,400 Stuͤck 24,000 Stuͤck 
2] + + omslänbifchen Gehoͤlz⸗Baumſchule 19800 + 0 ,; 
3 + + Maulberbum&dhue . . . 600 ⸗ 4800 ⸗ 
4] + canadiſchen Pappel⸗Schule kleine 
und große... 24000 + 6000 , 

51 Derpflanzte canadifche Pappeln * eu 

|  Zütterung . . - 540 + | 
61 An Aleen neugepflanzte Obftöäume i 2320 + 180 , 
TI 5  benfelben Linden und Pappeln . . 360 +; 
81 s den Obftgärten tragbare Bäume . 1410, 150 + 








| Summa 104,790 Süd 35,730 Sud 
Berbanblungen 6. Banb. 41 
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Borftehende Aufnahme iſt von ben hieſigen Orts s Gerichten für richtig bes 
funden, atteftirr, und dem Königlich Landrärklichen Amte zu Steinau am Iften 
Auguft ce. eingefanbt. 

Don allen Sruchtforten haben: 

a. die Weinftöcfe das Waſſer am beften vertragen, indem Stöde, welche 6 Fuß 
im Waffer 14 Tage, und der Erde gleich bis 8 Wochen hindurch im Waſſer ſtan⸗ 
ben, deshalb nicht eingegangen find; obzwar fie, fo weit fie im Waſſer geftanden, als 
les Laub und junge Ranken verloren hatten, welche fpater aber wieder von neuem 
ansfchlugen, und es laßt ſich bis jeßt an dem höheren tragbaren Holze nur fehr 
wenig Nachrheil verfpüren. So find z. DB. noch junge Stöde 6 bis 8 Tage hin 
Durch ganz unter Waſſer volllommen gut verblieben, im Wachsthum wenig ober 
gar nicht geflört, und es muß auffallend fein, wenn von 600 Stuͤck kaum ein 
einziger verborben iſt. | | 

b. Die Pfirfich:Bäume, welche nur mit ifren Enden aus der Fluth hervor⸗ 
ragten, find lebend geblieben, alle Zweige aber, Die unter Waſſer gefegt waren, find 
verborben. Kleine Franz Pfirfiche, wo das Waller die Spitzen überftieg, ſind 
mie in meiner Schule über 300 Stuͤck eingegangen, | 

o. Aepfel⸗ Birn⸗ ımd Pflaumen Bäume Haben fich im - tragbaren Zuftande 
| ziemlich gleich gut gehalten, von jüngeren Klaſſen hingegen hielten die Birnſtaͤmm⸗ 
hen am mehrften aus, fo daß bei 8 Tage Waflerftand ein großer Theil berfelben 
gut geblieben iſt, wo hingegen Aepfel- und Pflaumen s Saͤmlinge ſelbſt bis zur 
Groͤße des erſten Verpflanzens ſaͤmmtlich abgeſtorben ſind. 

Von dieſen drei genannten Obſtarten nahm ich wahr, daß alle, ſo ſtarkes 
uͤppig treibendes Holz hatten, eben ſo die im beſſeren Erdreich ſtanden, mehr ge⸗ 
litten haben, als die, ſo auf magerm Boden oder unter Raſen ſich befanden. 

d. Am allerwenigſten faſt haben die guten Kirſchbaͤume das Waſſer vertra⸗ 
gen, beſonders aber alle Sorten, die unter das Geſchlecht mit Herzkirſchen⸗Blatt. 
gehören, find durch dies Element inngefommen, felbft dann, wenn fie auch nur = 
Fuß über ihre horizontalen Wurzeln während 5 — 6 Tage unter Waſſer fanden, fie 
ftarben vom Kleinften bis zum Größten ab. Wenige nod) lebende befommen an 
dem untere Waſſer geftandenen Theile ben Harzfluß und gehen ebenfalls früß oder 
fpäc ihrem Tode entgegen. — Mais Glass und MWeichfelkirfchen, welche auf Vo⸗ 
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gelkirſch⸗Staͤmme veredelt waren, find abgeftorben, wo Bingegen biefe Sorten, bes 
fonders die Weichfel — die auf gewoͤhnliche Sauerfirfch Stämme veredelt was 
ren und 6 Tage bis an die Spisen im ae ftanden, ſehr gut aushielten und 
gefund geblieben find. 

e. Die Apricofen- Bäume gehoͤren ebenfalls auch unter diejenigen, denen das 
Waſſer ſchaͤdlich iſt, beſonders die ſchon tragbaren, welche mir durchgaͤngig in dem 
beſten Alter von I0 — 12 Jahren, wenn auch nur 2 Fuß 6 Tage hindurch im 
Waſſer ftehend, bis auf zwei Stück gänzlich abgeftorben find. Auch Iegtere leiden 
fhon am Harzfluß, der ihnen ihre wenigen Lebensgeifter raubt, und werden daher 
ebenfalls abfterben. Dahingegen find die jüngeren Stämmehen, die nur mit den 
aͤußerſten Spigen aus dem Waſſer hervorgingen, gut geblieben. 

f. Große Wallnuß Bäume ftanden 8 Tage bis an die unterſten Aeſte im 
Waſſer und Haben fich gut erhalten, junge dagegen find theils kraͤnklich, der größte 

Theil aber gänzlich eingegangen. 

g. Die MaulbeerBaume, die mit ben vorhergehenden gleiches Schickſal hat⸗ 
ten, haben nicht gelitten; über 4800 Stuͤck einjaͤhrige Stämmchen, welche 14 
Tage gar nicht zu fehen waren, find ſaͤmmtlich abgeftorben. 

h. Was die fremden Holzarten berrifft, fo laͤßt ſich davon Fein befinitives 
Reſultat angeben, da diefe Schulen größtentheild höher Liegen, und daher nur efn 
geringer Teil derfelben unter Waſſer gefegt worden iſt, von denen nachftehenbe 
Sorten zur bemerken fein würden, welche 8 Tage hindurch im Waſſer fih bes 


fanden, als: 
1. Gleditschia trıacantha 


— — inermis 
2Spiraea opulifolia 
— waren gut geblieben. 
— sorbifolia 
— serratifolia 
3. Platanus orientalis 
4. Lonicera tatarica 
— — Diervilla 


41 * 
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Lonicera sempervirens 
— — Capnifolium 


5, Robinia Pseudacacıa 
— imnermis 
—  hispida 
— striata 
6, Rosa verfchiebene 
— _semperflorens 
7. Syringa persica 
—  chinensis 
— vulgaris 
8. Sambucus racemosa 
9, Hydrangea hortensis 
— — arborescens 
10. Acer saccharinum 
— striatum 
11. Betula alba im 
12. Rubus-Arten I Garten 


waren gut geblieben. 


find ſaͤmmtlich abgeftorben. 


J 


Populus canadensis hat 14 Tage im Waſſer ſtehend ausgehalten, ein Fleck 
junger Pflanzen aber, bie nahe an ben Dammbruch fanden und ſehr üppig ger 
soachfen, waren durch ben Strom niedergebogen und find größtenthells ınnger 


fommen. 


In jeber andern Jahreszeit wuͤrden alle dieſe Baumarten und Sträucher un 
fiveltig weniger, als um dieſe Zeit gelitten Haben, weil gerade um Sohannis bie 
Bäume am mehrſten vegetiren, am leichteften ſtocken und jeber Arc won Unfällen 


unterworfen find. 
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XLK. 


Auszug 


aus der Verhandlung aufgenommen in ber SOften Verſammlung bes — 
am Sonntag den Aten October 1829, 


| L J Folge des Teſtaments des verſtorbenen Ritterſchafts⸗Raths von 
Seydlitz ſind aus deſſen hinterlaſſener BuͤcherSammlung dreizehn das Gartenwe⸗ 
ſen betreffende Werke zur Bibliothek des Vereins uͤbernommen worden. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Werke hat man mit den Vorſtehern der 
übrigen, in dem Teſtament bedachten Geſellſchaften ſich dahin geeinigt, ſolche ins⸗ 
geſammt der Maͤrkiſch/oͤkonomiſchen⸗Geſellſchaft in Potsdam zu belaſſen, zur Bew 
“meldung des Transportes und der Koften einer zweckmaͤßigen Aufbewahrung. 

II. Vom Herm Univerfitärs,Gärtuer Sinning zu Bonn iſt uns die fiebente 
Fortfegung feiner Abbildungen ſchoͤn blühender Gewaͤchſe uͤberwieſen. 

111. Dee Herr Superintendent Krauſe in Tangermünde wünfcht zur Anles 
gung einer Baumſchule und anderer Sartenpflanzungen behufs Belehrung ber 
Schullehrer feiner Didces und zur umentgelblichen DBerbreitung von Pfropfreiſern 
und Gefträuchen in der dortigen Provinz, eine aͤhnliche Verabreichung von Ges 
hoͤlzen aus der Landes Baumfchule zu erfalten, wie fie ihm bereits vor zwei Jah⸗ 
ren zu gleichen Zwecken von Seiten des Vereins bewilligt worden iſt. 

Da der Herr Superintendent ſchon von der vorigen Ueberweiſung angemeſ⸗ 
ſenen Nutzen verbreitet hat, ſo wird in Betracht des gemeinnuͤtzigen Zweckes 
dem Anſuchen a Conto unſerer Aktie bei ber Landes / Baumſchule gewillfahret 
werden. 


IV. Herr Schomburgf in New⸗York dankt dem Vereine fir feine erfolgte 
Ernennung zum Eortefpondirenden Mitgliede und giebt uns in Bezug auf die nach 
der Verhandlung vom Sten April d. J. 

(12re Lieferung S. W ff.) 

von dem Herrn Regierungs⸗Rath Miederflerter zu Philadelphia empfohlene Grass 
art, unter dem Namen Krabben Gras einige Auskunft von verfchiedenen Nords 
amerifanifchen Grasatten die hierauf zu’ paffen ſcheinen und die ber Verpflanzung 
nach Europa als Futterkraͤuter werth fein duͤrften. Nachdem zuvoͤrderſt die bo⸗ 
taniſche Beſtimmung uͤber die Adentitaͤt jener vom Herrn Niederſtetter empfohle⸗ 
nen Grasart feſtgeſtellt ſein wird, werden hierin von Selten bes Vorſtandes die 
weiteren Schritte gemacht werden. 

Zugleich giebt uns der Herr Korreſpondent .e eine jur näßeren Mitcheilung 
durch unſere Druckſchriften beſtimmte, recht intereſſante Nachricht uͤber die von 
ihm beigewohnten Haupt⸗Verſammlungen der Gartenbau⸗Geſellſchaften zu Phila—⸗ 
delphia und New⸗York.) Mit der letzteren ſtehen wir bereits im Schriftwechſel 
und mit der erſteren wird der Vorſtand Verbindungen anzuknuͤpfen bemuͤht ſein. 

Der Here Korreſpondent meldet uns außerdem die Abſendung einiger für 
ung beftimmter Sämereien aus Merico, die bei ihrer zu erwartendten N jur 
verfuchsweifen Kultur gezogen werben follen. 

V. Herr Dtto zeigte der Verſammlung vor: 

a. Ein Eremplar des im Biefigen botaniſchen Garten von dem aus Merico 
bezogenen Sauerflee (Oxalis tetraphylla Cav.), der und nad) Inhalt des Pros 
tofölls vom 13ten April v. 3. (Verhandlung 10re Lieferung ©. 116) durch eine 
von dem Herrn Profeflor Beſſer unferem Ehren Mirgliede zu Krzemieniec in Boll 
hynien eingefandte Abhandlung bes dortigen boranifchen Gärtnere Wigtzell zur Des 
nugung als angenehme Zierr und Gemüfe Pflanze, wegen ihrer fehönen rothen 
Bluͤthen und der efbaren rübenartigen Knollen, fo wie der als Sauerampfer zu 
brauchenden Blaͤtter empfohlen iſt. 

b. Einige Eremplare der aus Brafilien bezogenen Beta vulgaris æ. brasi- 
Uensis, fie dient wegen ter ſchoͤnen roth, grün und gelb geftreiften Blätter zur 
angenehmen Sierpflange auf Rafenflächen in Gärten; die Rippen der Blaͤtter wers 
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den, wie Herr Garten Direktor Lennẽ bemerkt, in Frankreich und im ſadlichen 
Deutſchland nach Art des Seekohls und des Spargels geſpeiſet. a 

c. Einige hier im boranifchen Garten gezogene, zum toeiteren Anbau. zu bes 
mugende Knollen, von dem von unſerem Ehren Mitgliede Herrn Deppe eingefands 
ten Samen der von ihm In der Gegend um Itlapa 32 Legoas weſtlich von 
Merico im wilden Zuſtande angetroffenen Kartoffel (Solanum -tuberosum). de⸗ 
ren bortiger Standort in v. Schlechtendals Linnaea Are Bandes Ars Quartab 
Heft, April 1829 S. 227. näßer- befchrieben iſt. Die daſclbſt vorgefundenen 
Knollen waren von der Groͤße kleiner Wallnuͤſſe. 

d. Ein aus England mitgebrachtes lebendes Exemplar der in unſeren Ver⸗ 
handlungen oͤfter erwaͤhnten Pinus Lambertiana (fe Lieferung S. 26). Eben 
fo merkwuͤrdig waren mehrere andere Pinus-bten als P. spectabilis, pondes 
tosa, Douglasıi, Dendana und eine neue — der A. me 
nahe ſtehend. | 

VI. Zerner gab uns Herr 5 im freien Bortrage eine — fragy 
mentariſche Schilderung von den auf feiner unlängft beendeten Reife buch bie 
Mieberlande, Frankreich, England und Schottland, befuchten AR Gärten und 
ben dabei wahrgenommenen bemerfenswertben Kulturen. 

a. Bon den Niederländifchen Gärten zeichnen ſich aus: 
1. Die beträchtlichen Anlagen der bereitd- früßer in unferen Derhandlungen 
(Tte Lieferung S. 387.) Se 

erwähnten Gefellfehaft der Flora in Brüffel, welche GartenAnlagen der Stabt zus 
großen Zierde gereichen. Bemerkenswerth find Die aͤußerſt geſchmackvollen Ges 
wächshäufer die fich in zwei großen Flügeln an eine Rotunde anſchließen, deren 
innerer ober mittlerer Raum zu den DBerfammlungen der Gefellfchaft‘ beftimmt iſt, 
und die in ihrem anderen Halbfreife eine Sammlung von: Prachtpflangen : enthält. 
Man fieht in dem dortigen Garten unter anderen RETURN . 24 ——— 
Klaſſen aufgeſtellt und geordnet. 

2. Der in ſeiner Art einzige Park des Herzogs von Aremberg in Enghien 
wo ebenfalls die herrlichſten Gewaͤchshaͤuſer mit ihren reichen Pflanzen ⸗ Sammlun⸗ 
gen Bewunderung erregen. 

Eine dort eigenthuͤmliche Methode bei Behandlung der Orangerie beſteht da⸗ 
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ein, daß bie Blaͤtter abgeftreift werben, wonach ein üppiges Wachsthum erfolgt, 
wie von dem eben anweſenden Herrn Kunſtgaͤrtner Fuhrmann aus Erfahrung bes 
flätigt wird. | = 

Bemerkenswerth ift Dabei noch ein auch Im Univerſitaͤts⸗Garten zu Löwen in 
Anwendung gebrachtes Schugmittel gegen den Hagel, mittelft leichter Drathgitter, 
bie während der Sommer Donate über die oberen Glasfenſter der Gewaͤchshaͤuſer 
gelegt werben. Sie dienen gleichzeitig zum. Schattengeben bei Beier Witterung, 
was namentlich fir teopifche Pflanzen fehr zu empfehlen iſt. 

Noch verdient 

3. die große exotiſche Pflangens Sammlung des Herrn Chevalier Parmentier 
in Enghien ruͤhmende Erwähnung; es ift unftreitig bie veichfte in ben Niederlan⸗ 
dem, und wird von dem Beſitzer Durch feinen ausgebreiteren Handel und Taufche 
verkehr ſtets aus ben erften Quellen erneuert. Dei feiner Testen Anweſenheit in 
England foll er 1000 Pf. St. auf den Ankauf von Pflanzen verwendet haben. 

4, Einer der vorzüglichften durch beſondere Soliditaͤt ausgezeichneten Hans 
delsgaͤrtner iſt Here Jacob Makay in Lüttich, der feine erorifchen Gewaͤchſe zum 
größten Theil aus ‚England bezieht, und damit die Niederlandifchen, Hollandifchen 
und Deurfchen Gärten verſieht. Ausgezeichnet find feine berrächtlichen Sammlungen 
bon Camellien, Azaleen, Rhododendren, Andromeden etc. 

b. Bon den Sranzöfifchen Garten nimmt den erſten Rang ein, 

1. der Jardin des plantes, jegt Jardin du Roi in Paris, Er über 
raſcht durch die Zweckmaͤßigkeit und Zierlichfeit feiner überall auf Belehrung 
berechneten Einrichtung und es dürfte in Diefer Beziehung, werm alles ber Ahſicht 
gemäß ausgeführt wird, wohl ſchwerlich ein ähnliches Inſtitut exiſtiren. Man fins 
det dort die herrlichſten Schulen (ecoles), für alle Zweige ber Gärtmerei der 
landwirthſchaftlichen Produkte, offieinelle Pflanzen, Küchengewächfe, Zutterkräuter, 
Cerealien, Gehoͤlze, Handelsgewaͤchſe für den Gewerbebetrieb; alles iſt in abgeſon⸗ 
derten Quartieren zweckmaͤßig geordnet. Intereſſant find die Schulen für Wald⸗ 
und Allee⸗Baͤume; der Gefträuche für alle Arten von Heckenpflanzungen, die in 
den verfchiebenften Manieren anfchaulid) dargeftelle find; ferner für Die verfchiebes 
nen Gewaͤchſe zur Befeftigung der Wälle, Anhoͤhen und Berge ıc; bie herrlich⸗ 
ſten Obſtſchulen mit den mannigfachſten Veredlungs⸗Methoden, wie fie der beruͤhmte 

Thouin 





— 355 — 


Thouin in feinen befannten Memoires sur la grefle beſchrieben und bildlich 
bargeftellt Kat, alles verdient gerechte Anerfennung des darauf ‚verwendeten Eifers 
und ber großen Umficht in der Anlage diefes ſeltenen Anftitures. Auch ift die 
rege Theilnahme des Publikums Höchft erfreulich. Eine befondere Erwähnung 
verdienen noch die auf die Landesfultur vortheilhaft einwirkenden freigebigen Ver⸗ 
theilungen aus ben Baumfchulen des Gartens, man muß über den großen Belang 
biefer DBercheilungen an die Provinzen erſtaunen. Naͤchſt ale ausgezeichneten 
Inſtitute erregt, 

2. das fchon fn unferen Verhandlungen mehrfach erwähnte großartige Etas 
bliffemene unſers Eprem Mitgliedes Herrn Soulange Bodin zu Fromenteau die De; 
wunberung des Pflanzen⸗Kultivateurs. 

(dte Lieferung ©. 371.) 

Die eifrige Betriebſamkeit des Beſitzers Kat bereits 400 Morgen in Kultur ges 
feßt, worauf alle feltenen Norbamerikanifchen Gewaͤchſe in waldartigen Maflen ges 
zonen werben. Mit einer kaum glaublichen Leichtigkeit und Schnelligfeit werden 
die feinen Gewächfe als Azaleen, Camellien, Rhododendren, Kalmien, 
Magnolien, Daphne + Xrten ıc. nach einer dem Herrn Referenten bis dahin 
unbefannt: geweſenen Methode, deren nähere DBefchreibung er ſich vorbehaͤlt, ins 
unendliche vermehrt. Eine nur kurze DBefchreibung der Dortigen ausgebreiteten- 
Kulturen würde vide Bogen anfüllen, daher Hier nur zur Andeutung Des großen 
Umfanges bderfelben die Erwähnung dienen mag, daß allein von Camellien fich 
40,000 Eremplare in Vermehrung befinden; Die unüberfeßbaren Maſſen von Aza- 
leen, Kalmien, Magnolien, Rhododendren etc. find nicht zu zählen. 

Nur beifpiellofe Wohlfeilheit aller dieſer Erzeugniſſe kann ben Abſatz derſel⸗ 
ben in großen Maſſen ſichern, ſo ſind z. B. zu haben: 


Andromeda mariana 100 Stuͤck 3 jährige Pflanzen für 20 Francs. 
Kalmia latifolia 10 + 5 + ⸗ s 75 ⸗ 
Magnolia glauca 100 — + ⸗ 30 ⸗ 
— — tripetala 100 — + ⸗ ⸗20 ⸗ 
Rhododendron maximum 100 4 4 ⸗ ⸗30 ⸗ 
— — ponticum 100 — + 15 + 
die ſeltenſten Juglans-Arten 100 Stuͤck fuͤr 10 bis 15 ⸗ 


Verbandlungen 6. Band. 42 


u 


Zulpenbäume 1000 Sid . . 2» 2 2 2 0 nenne. 60 Frame. 
Mordamericanifche Eichenarten, 100 Sci für. . . . 10615 + 
u. f. w. 

Kurz es ift alles fo unbefchreiblich woͤhlfeil, daß nur Durch den Abfas in großen 
Maflen gewonnen und das Erabliffement erhalten werden kann. 

3. Der Garten des Herrn Bourſoult in Paris excellirt ebenfalls in Anlagen 
von Rhododendren, Magnolien und vielen anderen Nordamerikaniſchen Ge⸗ 
hoͤlzen. Man ſieht dort Rhododendron arboreum von Nepal bis zu 10 
Fuß Hoͤhe; in den Gewächshäufern Laurus Cinnamomum bis zu 16 Fuß 
Höhe mit Blürfen und Früchten und 25 bis 30 Fuß hohe Araucarien; Gar- 
einia Mangostana fland im Juni reich mit Früchten bebedt. 

4. eine ‚ausgezeichnete Palmen Sammlung ift bie bes Herm Fulchiron zu 
Paſſy bei Paris. Sie zaͤhlt ohngefaͤr 60 bis 70 Species in den herrlichſten 
Prachteremplaren von feltener Größe und Schönheit; der Anblit von 20 Fuß 
hohen Araucarien und der herrlichſten Eremplare von Pinus lancoleata bis zu j 
15 Fuß Höhe iſt überrafchend. 

Noch erwähnte Here Referent in Bezug auf Paris 

4. der mufterhaften Einrichtung des dortigen Blumen» Marktes, mit dem 
Wunfche, Hier ein Apnliches Erabliffement entftchen zu fehen. Man fieht dort bie 
herrlichſten Blumen⸗ und Schmucpflanzen auf das zierlichfte geordnet, zu den billigften 
Preifen, 5. DB. von Früchte ſtrotzende ganz huͤbſche Eremplare von Citrus myr- 
tifolia für 2 bis 3 Francs verkaufen. 

c. Don den in England und Schottland befuchten größeren und Fleineren 
Gärten und Parks, nannte Herr Referent folgenbe als vorzüglich bemerkenswerth. 

1. Der unter der Leitung des Herrn Aiton ſtehende Koͤnigl. Garten zu Kew. 

Man kann denfelben den Sammelplag alles Neuen und Seltenen der Pflan⸗ 
zenwelt nennen, dem unaufhörlich neue Schäge aus fremden Welttheilen zuſtroͤ⸗ 
men. Referent fah dort eine große Maffe von neuen Gewaͤchſen, bie weder in 
anderen Gärten bekannt noch befchrieben find. 

Dier verſchiedene Schiffe brachten in dieſem Jahre Pflanzen aus Neubolland 
für den Garten zu Kew mit, die zum großen Theil in den neubereiften — 
und Gebirgen geſammelt waren. 
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- % Die Ananas und Weintreiberei in Kenſington, ebenfalls unter Leitung bes 
Herrn Aiton ift großartig und mufterhaft zu nennen. Seine Anlagen im Er. 
James/⸗Park ehemaligen Buckinghamhouſe, der Windfor Park das Eaftle, Royal 
Lodge und Virginien⸗Water zeigen von Geſchmack und Einſicht. Die Ananas 
und Weintreiberei in Windfor find von großem Umfange, die Früchte von ſelte⸗ 
wer Schoͤnheit und Größe, wie Referent nur felten Gelegenheit hatte fie zu fehen. 

3. Der Garten der dortigen HorticulturabSoeiety zu Chiswick begreift eine 
Släche von 30 Acre Land zu 660 DE. und erforbert jäprlich einen großen Auf, 
wand von Unterhaltungskoften; diefe werden aus ben Beiträgen ber 2000 Mit 
glieder beftritten, die nach Verhaͤltniß ihrer Beitrags Raten an ben Probuerionen 
bes Gartens mehr oder weniger Antheil haben. 

Auch Hier finder ſich eine unendliche Menge neuer in anderen Gärten nicht 
vorhandener Pflanzen, namentlic) von der Nordweſtkuͤſte Amerikas, Kalifornien und 
Dftindien, Buenos⸗Ayres und la Guayra, die zum großen Theile von den beruͤhm⸗ 
ten Botanikern Wallich aus Oſtindien und von Dr. Gillies und Douglas her⸗ 
ruͤhren. Die von letzterm mitgebrachten Sachen haben um fo größeren Werth, 
als fie.meift im Freien aushalten und vice davon zu den Schmuckpflanzen gehoͤ⸗ 
ven, wie 5. DB. die Lupinen, Oenotheren, Ribes, Berbcris, die Pentstemon- 
Arten u. a. m. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß biefe ſedr conſolidirte und viel verzweigte Ge⸗ 
ſellſchaft den Geſchmack fuͤr das Gartenweſen ungemein verbreitet und erweitert. Die 
botaniſchen Gärten in den Colonien und die in der ganzen Welt theils anfaͤßigen 
cheild auf Reifen befindlichen Beitten befördern Durch umabläßige Sendungen von 
Pflanzen und Sämereien aus allen Welttheilen nicht wenig das ausgezeichnete Ge, 
beißen diefes Inſtitutes, das wir bei Gründung unferes Vereins zum DBorbilbe 
genommen haben. 

Here Referent übergab hierbei das, bei feiner Anwefenheit in London ihm 
durch Herrn Sabine im Auftrage der dortigen Gartenbau⸗Geſellſchaft fuͤr unſere 
Blibliothek eingehaͤndigte vollſtaͤndige Exemplar ihrer Verhandlungen in Gemaͤßheit 
ber uns bereits fruͤher gegebenen Zuſicherung des Austauſches gegen unſere Ders 
handlungen, und fpricht dabei den Wunfch aus, Daß es unferer Gefellfchaft vor, 
behalten fein möchte, ein eigenthümliches Grundflüc zu erwerben und dem Don 
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Lonicera sempervirens 
— — Caprıfolium 
5. Robinia Pseudacacia 
— imnermis 
—  hispida 
—  striata 
6, Rosa verfchiebene 
— _semperflorens 
7. Syringa persica 
—  chinensis 


waren gut geblieben. 


— vulgaris 
8, Sambucus racemosa 
NE borencens f MED Fmmeit) ageirhen, 
10; Acer saccharinum / 
—  striatum 
11. Betula alba im 
12, Rubus-Artn I Garten 
Populus canadensis hat 14 Tage im MWafler ſtehend ausgehalten, ein Fleck 
junger Pflanzen aber, bie nahe an dem Dammbruch flanden und fehr üppig ger 
woachfen, waren durch den Strom niebergebogen und find größtencheils umge⸗ 
fommen. 

In jeber andern Jahreszeit würben alle biefe Baumarten und Sträucher un. 
fiveltig weniger, als um diefe Zeit gelitten Baben, weil gerade um Johannis bie 
Bäume am mehrſten vegeticen, am leichteften ſtocken und jeder Art von Unfällen 
unterworfen find. 
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XLIX. 


Auszug— 


aus ber Verhandlung aufgenommen in ber SOften Verſammlung bes — 
am Sonntag den Aten October 1820. 


J. J. Folge des Teſtaments des verſtorbenen Ritterſchafts⸗Raths von 
Seydlitz find aus deſſen hinterlaſſener BuͤcherSammlung dreizehn das Gartenwe⸗ 
ſen betreffende Werke zur Bibliothek des Vereins uͤbernommen worden. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der allgemeinen wiſſenſchaftlichen Werke hat man mit den Vorſtehern der 
übrigen, in dem Teſtament bedachten Geſellſchaften ſich dahin geeinigt, ſolche ins 
gefamme der Maͤrkiſch⸗oͤkonomiſchen⸗Geſellſchaft in Potsdam zu belaffen, zur Bew 
meldung des Transportes und der Koften einer zweckmaͤßigen Aufbewahrung. 

I. Vom Herrn Univerſitaͤts⸗Gaͤrtner Sinning zu Bonn iſt ums die fiebente 
Fortſetzung ſeiner Abbildungen ſchoͤn bluͤhender Gewaͤchſe uͤberwieſen. | 

III. Der Herr Superintendent Kraufe in Tangermünde wünfcht zur Anles 
gung einer Baumſchule und anderer Gartenpflanzungen befufs Belehrung ber 
Schullehrer feiner Didces und zur unentgelblichen Derbreitung von Pfropfreifern 
und Gefträuchen in der dortigen Provinz, eine aͤhnliche Verabreichung von Ges 
hoͤlzen aus der Landes/Baumſchule zu erhalten, wie fie ihm bereits wor zwei Jah— 
ven zu gleichen Zwecken von Seiten bes Dereins bewilligt worben iſt. 

Da ber Here Superintendent ſchon von ber vorigen Ueberweifung angemefs 
fenen Mugen verbreitet Hat, fo wird In Betracht des gemeinnuͤtzigen Zweckes 
dem Anfuchen & Conto unferer Aktie bei der Landes Baumfchule — 
werden. 








IV. Herr Schomburgf in New⸗York dankt dem Vereine für feine erfolgte 
Emennung zum forrefpondirenden Mitgliede und giebt uns in Bezug auf die nad) 
der Verhandlung vom Sten April d. J. 

(12te Lieferung S. 90 ff.) 
von dem Herrn Regierungs⸗Rath Niederfterter zu Philadelphia empfohlene Grass 
art, unter dem Namen Krabben» Gras einige Auskunft von verfchiedenen Nord⸗ 
amerifanifchen Grasarten die hierauf zu paffen ſcheinen und die der Berpflanzung 
nach Europa ale Futterkraͤuter wert fein bürften. Nachdem zuvoͤrderſt Die bo⸗ 
taniſche Beſtimmung uͤber die Identitaͤt jener vom Herrn Niederſtetter empfohle⸗ 
nen Grasart feſtgeſtellt ſein wird, werden Hierin von Selten des Vorſtandes Die 
weiteren Schritte gemacht werden. 

Zugleich giebt uns der Herr a: eine zur naͤheren Mittheilung 
durch unſere Druckſchriften beſtimmte, recht intereſſante Nachricht uͤber die von 
ihm beigewohnten Haupt⸗ Berfammlungen der Gartenbau⸗Geſellſchaften zu Ppilas 
delphia und New⸗York.) Mir der Icgteren ſtehen wir bereits Im Schriftwechfel 
-und mir’ der erfteren wird der Vorſtand Verbindungen anzufnüpfen bemüßt fein. 

"Der Here Korrefpondent meldet uns außerdem die Abfendung einiger für 
uns beftimmter Sämereien aus Merico, die bei ihrer zu erwartendten ee zur 
verſuchsweiſen Kultur gezogen werden follen. 

V. Here Otto zeigte ber Verſammlung vor: 

a. Ein Eremplar des im hiefigen botanifchen Garten von dem aus Merico 
bezogenen Sauerflee (Oxalis tetraphylla Cav.), der uns nach) Inhalt des Pros 
tokolls vom 13ten April v. 3. (Verhandlung 10Ore Lieferung ©. 116) durd) eine 
von dem Heren Profeſſor Beſſer unferem Ehren Mitgliede zu Krzemieniec in Boll 
hynien eingeſandte Abhandlung des dortigen botaniſchen Gaͤrtners Wigell zur Ber 
nutzung als angenehme Zier⸗ und GemuͤſePflanze, wegen ihrer ſchoͤnen rothen 
Bluͤthen und der eßbaren ruͤbenartigen Knollen, ſo wie der als Sauerampfer zu 
brauchenden Blaͤtter empfohlen iſt. 

b. Einige Eremplare ber aus Braſilien bezogenen Beta vulgaris æ. brasi- 
Uensis, fie dient wegen ihrer fhönen roth, grün und gelb geftreiften Blätter zur 


angenehmen Sterpflanze auf Raſenſtaͤchen in Gärten; bie Rippen der Blätter wers 


e) S. Wr. L 
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den, wie Herr Gartens Direktor Lennẽ bemerkt, in: Frankreich und im fäblichen 
Deutfchland nach Art des Seeckohls und: des Spargel geſpeiſet. er 

c. Einige hier im botanifchen Garten gezogene, zum weiteren Anbau zu bes 
mugende Ktollen, von dem von unferem Ehren⸗Mitgliede Herrn Deppe eingefand, 
ten Samen der von ifm in ber Gegend um Jalapa 32 Legoas weſtlich von 
Merico im wilden Zuftande angetroffenen Kartoffel (Solanum -tuberosum), de⸗ 
ren dortiger Standort in d. Schlechtendals Linnaea Aten Bandes Ares Quurtab 
Heft, April 1829 S. 227. näßer: befchrieben iſt. Die‘ daſelbſt vorgefundenen 
Knollen waren von der Groͤße kleiner Wallnuͤſſe. 

d. Ein aus England mitgebrachtes lebendes Exemplar der in unſeren Ver⸗ 
handlungen öfter erwaͤhnten Pinus Lambertiana (Ze Lieferung S. 26). Eben 
ſo merkwuͤrdig waren mehrere andere Pinus-ten als P. spectabilis; pondes 
tosa, Douglasıı, Dendana HR: eine neue en der A. —— 
nahe ſtehend. 

VI. Ferner gab uns Herr — im freien Vortrage eine — frag 
mentariſche Schilderung von den auf feiner unlaͤngſt beendeten Reife durch bie 
Miederlande, Frankreich, England und Schottland, befuchten — Gärten und 
Den Dabei wahrgenommenen bemerkenswerthen Kulturen. 

a. Bon den Mieberländifchen Gärten zeichnen ſich aus: 
1. Die beträchtlichen Anlagen der berrits früßer in unferen Derbandlungen 
(Tte Lieferung S. 387.) a 

erwähnten Gefellfchaft der Floͤra in Brüffel, welche Garten⸗Anlagen ber Stadt zus 
großen Zierde gereichen. Bemerkenswerth find die aͤußerſt gefchmadvollen ‚Ges 
wächshäufer die fich in zwei geoßen Flügeln an eine Rotunde anſchließen, deren 
innerer oder mittlerer Raum zu den Berfammlungen der Gefellfchaft' beftimmt iſt, 
und die in ihrem anderen Halbereife eine Sammlung von Prachtpflangen : enthält. 
Man fieht in dem dortigen Garten unter anderen ER Re 24 kümiſchen 
Klaſſen aufgeſtellt und geordnet. 

2. Der in feiner Urt einzige Park des Herzogs von Aremberg in Enghlen 
wo ebenfalls die herrlichſten Gewaͤchshaͤuſer mit ihren reichen Pflanzen: Sammlun⸗ 
gen Bewunderung erregen. 

Eine dort eigenthuͤmliche Methode bei Behandlung der Orangerie beſteht da⸗ 
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rin, daß bie Blätter abgefreift werben, wonach ein uͤppiges Wachsthum erfolgt, 
wie von dem eben anweſenden Herm Kunftgartner Fuhrmann aus — be⸗ 
ſtoͤtigt wird. 

Bemerkenswerth iſt dabei noch ein auch im Univerſitaͤts⸗Garten zu Loͤwen in 
Anwendung gebrachtes Schußmittel gegen ben Hagel, mittelft leichter Drathgitter, 
die während der Sommer Monate über die oberen Glasfenficr ber Gemächspäufer 
gelegt werden. Sie dienen gleichzeitig zum Schattengeben bei heißer Witterung, 
mas namentlich) für teopifche Pflanzen fehr zu empfehlen ft. 

oc) verdient 

3, die große exotiſche Pflanzens Sammlung bes Herrn Chevalier Parmentier 
in Enghien rüßmende Erwähnung; es iſt unfkreitig die reichſte In den Niederlan⸗ 
den, und wird von dem Beſitzer durch feinen ausgebreiteten Handel und Tauſch⸗ 
verkehr ſtets aus ben erfien Quellen erneuert, Bei feiner legten Anweſenheit in 
England foll er 1000 Pf. St. auf den Anfauf von Pflanzen verwender Haben. 

4. Einer der vorzüglichften durch beſondere Soliditaͤt ausgezeichneten Hans 
delsgaͤrtner iſt Herr Jacob Makay in Luͤttich, ber feine erotifchen Gewächfe zum 
größten Teil aus England bezieht, und damit die Nieberländifchen, Hollaͤndiſchen 
und Deutſchen Gärten verſieht. Ausgezeichnet find feine beträchtlichen Sammlungen 
von Camellien, Azaleen, Rhododendren, Andromeden etc. 

b. Bon den Franzöfifchen Gärten nimme den erflen Rang ein, 

1, der Jardin des plantes, jegt Jardin du Roi in Paris. Er über 
raſcht durch die Zweckmaͤßigkeit und Zierlichfeit feiner überall Auf Belehrung 
berechneten Einrichtung und es dürfte in dieſer Beziehung, wenn alles ber Abſicht 
gemäß ausgeführt wird, wohl ſchwerlich ein ähnliches Inſtitut exiſtiren. Man fins 
det dert die herrlichften Schulen (Ecoles), für alle Zweige der Gärmerei ber 
landwirthſchaftlichen Produkte, officinelle Pflanzen, Küchengewächfe, Zutterkräuter, 
Cerealien, Gehölze, Handelsgewaͤchſe für den Gewerbebetrieb; alles ift in abgefons 
berten Quartieren zweckmäßig geordnet. Intereſſant find die Schulen für Wald⸗ 
und Allee⸗Baͤume; der Geſtraͤuche für alle Arten von Heckenpflanzungen, die in 
ben verfchiedenften Manieren anſchaulich dargeftellt find; ferner für Die verfchiebe 
nen Gewaͤchſe zur Befeſtigung der Wälle, Anhoͤhen und Berge ꝛc; die Berrlich. 
ften Obftfchulen mit den mannigfachften Bersdlungs Methoden, wie fie der berühmte 

Thouin 
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Thouin in feinen befannten Memoires sur la greffe beſchrieben und bildlich 
dargeſtellt hat, alles verdient gerechte Anerkennung des darauf verwendeten Eifers 
und der großen Umſicht in der Anlage dieſes ſeltenen Inſtitutes. Auch iſt die 
rege Theilnahme des Publikums hoͤchſt erfreulich. Eine beſondere Erwaͤhnung 
verdienen noch die auf die Landeskultur vortheilhaft einwirkenden freigebigen Ders 
theilungen aus ben Baumfchulen des Gartens, man muß über den großen Belang 
dieſer Vertheilungen an bie Provinzen erſtaunen. Naͤchſt diefem ausgezeichneten 
Inſtitute erregt, 

2, das fchon in unferen Verhandlungen mehrfach erwähnte großartige Era 
bliffement unfers Ehren Mitgliedes Herrn Soulange Bodin zu Fromenteau die De; 
wunderung des Pflanzen Kultivateurs, 

(Ate Lieferung ©. 371.) 

Die eifrige Betriebſamkeit des Beſitzers hat bereits 400 Morgen in Kultur ges 
ſetzt, worauf alle ſeltenen Nordamerikanifchen Gewaͤchſe in waldartigen Maffen ges 
zogen werden. Mit einer kaum glaublichen Leichtigkeit und Schnelligfeit werden 
die feinen Gewächſe als Azaleen, Camellien, Rhododendren, Kalmien, 
Magnolien, Daphne s Arten ıc. nach einer dem Herm Referenten bis dahin 
unbefannt: geroefenen Methode, deren nähere Befchreibung er fich vorbehält, ins 
umenbliche vermeßrt. Eine nur kurze Befchreibung der dortigen ausgebreiteten- 
Kulturen wuͤrde viele Bogen anfüllen, daher Hier nur zue Andeutung des großen 
Umfanges berfelben die Erwähnung dienen mag, daß allein von Camellien ſich 
40,000 Eremplare in Vermehrung befinden; Die unüberfeßbaren Maflen von Aza- 
leen, Kalmien, Magnolien, Rhododendren etc. find nicht zu zählen. 

Nur beifpiellofe Wohlfeilheit aller diefer Erzeugniffe fann ben Abſatz derſel⸗ 
ben in großen Maſſen ſichern, ſo ſind z. B. zu haben: 


Andromeda mariana 100 Stuͤck 3 jährige Pflanzen für 20 France. . 
Kalmia latifolia 100,5 + ⸗ 75 4 
Magnolia glauca 100, — + ‚30 + 
— — tripetala 100 + — + ⸗ ⸗20 ⸗ 
Rhododendron maximum 100⸗ 4 4 ⸗ ‚ 30 ⸗ 
— — ponticum 100 — + ⸗ s 15 ⸗ 
die ſeltenſten Juglans-Arten 100 Stuͤck für 10 bis 15 + 


Verbandlungen 6. Band. | 42 
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Zulpenbaume 1000 Süd . . . . 0 ee 60 Frame. 
Norbamericanifche Eichenarten, 100 Sid für . ... 1015 + 
u. f. w. 

Kurz es ift alles ſß o unbeſchreiblich woͤhlfeil, daß nur durch den Abſatz in großen 
Maſſen gewonnen und das Etabliſſement erhalten werden kann. 

3. Der Garten des Herrn Bourſoult in Paris excellirt ebenfalls in Anlagen 
von Rhododendren, Magnolien und vielen anderen Nordamerikaniſchen Ge⸗ 
hölzen. Man ſieht dort Rhododendron arboreum von Nepal bis zu 10 
Buß Höhe; in ben Gemächshäufern Laurus Cinnamomum bis zu 16 Zuß 
Höhe mit Bluͤthen und Zrüchten und 25 bis 30 Fuß hohe Araucarien; Gar- 
cinia Mangostana ftand im Juni reich mir Früchten bebedk. 

4, eine ausgezeichnete Palmer Sammlung ift bie des Herm Fulchiron zu 
Paſſy bei Paris. Sie zähle ohngefaͤr 60 bis 70 Species in ben herrlichſten 
Prachteremplaren von feltener Größe und Schoͤnheit; der Anblid von 20 Sub 
hohen Araucarien und der herrlichſten Eremplare von Pinus lancoleata bi6 zu 
15 Fuß Höhe iſt überrafchend. 

Noch erwähnte Herr Referent in Bezug auf Paris 

4, der mufterhaften Einrichtung des dortigen Blumen» Marktes, mit dem 
Wunfche, hier ein aͤhnliches Erabliffement entftchen zu ſehen. Man ſieht dort bie 
herrlichſten Blumen und Schmuckpflanzen auf das zierlichfte geordnet, zu den billigften 
Preifen, 5. DB. von Früchte flrogende ganz huͤbſche Eremplare von Citrus myr- 
tifolia für 2 bis 3 Franes verfaufen. | 

c. Bon den in England und Schortland befuchten größeren und Fleineren 
Gärten und Parks, nannte Herr Referent folgende als vorzüglich bemerkenswerth. 

1. Der unter der Leitung des Herrn Aiton ſtehende Königl. Garten zu Kew. 

Man kann denfelben den Sammelplag alles Neuen und Seltenen der Pflaw 
zenwelt nennen, dem unaufhörlich neue Schäge aus fremden Welttheilen zuſtroͤ⸗ 
men. Referent ſah dort eine große Maſſe von neuen Gemwächfen, die weder in 
anderen Gärten bekannt noch befchrieben find. 

Vier verſchiedene Schiffe brachten In diefem Jahre Pflanzen aus Neubolland 
für den arten zu Ke mit, die zum großen Theil in den neubereiften — 
und Gebirgen geſammelt waren. 
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: 2, Die Ananas⸗ und Weintreiberei in Kenſington, ebenfalls unter Leitung bes 
Herrn Aiton iſt großartig und mufterhaft zu nennen. Seine Anlagen im Er. 
Sames Park ehemaligen Buckinghamhouſe, der Windfor Park das Eaftle, Royal 
Lodge und Birginien Water zeigen von Geſchmack und Einſicht. Die Ananas, 
und Weintreiberei in Windſor find von großem Umfange, bie Früchte von ſelte⸗ 
wer Schönheit und Größe, wie Referent nur felten Gelegenheit Karte fie zu ſehen. 

3. Der Garten ber dortigen Horticultural⸗Society zu Chiswick begreift eine 
Slähe von 30 Acre Land zu 660 DE. und erfordert jährlich einen großen Aufs 
wand von Unterhaltungsfoften; biefe werden aus den Beiträgen der 2000 Mit, 
glieder beſtritten, die nach Verhaͤltniß ihrer Beitrags Raten an den Productionen 
bes Gartens mehr oder weniger Antheil haben. 

Auch) Hier finder ſich eine unendliche Menge neuer in anderen Gärten nicht 
vorhandener Pflanzen, namentlich von der Nordweſtkuͤſte Amerikas, Kalifornien und 
Dftindien, Buenos⸗Ayres und la Guayra, die zum großen Teile von den beruͤhm⸗ 
ten Botanikern Walli aus Oſtindien und von Dr. Gilies und Douglas her⸗ 
rüßren, Die von leßterm mitgebrachten Sachen haben um fo größeren Werth, 
als fie .meift im Freien auspalten und viele davon zu den Schmudpflangen gehoͤ⸗ 
ven, wie 5 DB. die Lupinen, Oenotheren, Ribes, Berbcris, die Pentstemon- 
Arten u. a. m. 

Es ift nicht zu laͤugnen, daß biefe fehr confolibirte und viel verzweigte Ger 
fellfchaft den Geſchmack für das Gartenweſen ungemein verbreitet und erweitert. Die 
botanifchen Gärten in ben Eolonien und die in der ganzen Welt rheils anfäßigen 
theils auf Reifen befindlichen Dritten befördern durch unabläßige Sendungen von 
Pflanzen und Saͤmereien aus allen Weltcheilen nicht wenig das ausgezeichnete Ser 
deihen diefes Inſtitutes, Das wir bei Gründung unferes Vereins zum Vorbilde 
genommen haben. | 

Herr Referent übergab Hierbei das, bei feiner Anwefenheit in London ihm 
durch Heren Sabine im Auftrage der dortigen Gartenbau⸗Geſellſchaft für unfere 
Blibliothek eingehändigte vollftändige Eremplar ihrer Verhandlungen in Gemaͤßheit 
der ums bereits früher gegebenen Zuſicherung des Austauſches gegen unſere Ber 
handlungen, und fpricht dabei den Wunſch aus, daß «8 unferer Gefellfchaft vor, 
behalten fein möchte, ein eigentgümliches Grundftüct zu erwerben und dem Bor 
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- bilde ähnlich einen Garten zu gründen, der, gleich Iehrreich für Kunft und Wiß 
fenfehaft, alles in fich vereinigt, was den Anforderungen an unferen Verein ent, 
fpricht, dem durch feine fchon weit ausgedehnten DBerbindungen, die Mittel zu 
Gebote ſtehen, mit Erfolg jenem Zwecke nachzuftreben. 

4. Den Landfig des Herrn Barklay zu Bury⸗Hill bei Dorfing in der Nähe 
Londons, der einen ausgezeichneten Park, Die herrlichften Gemüfer und Obftgärten, 
Treibereien und einen reichen botanifchen Garten umfaßt, in welchem Referent 
einige 100 neue Pflanzen ſah, deren Eriftenz ihm bis dahin unbefannt war, 
und bie er fpäterhin auch in anderen Gärten zum Theil nicht wieder oder felten 
antraf. Die ausgebreiteten Verbindungen bes Beſitzers machen es ihm leicht, ſich 
ſtets mit neuen Pflanzen zu verfeßen. Unter andern herrlichen Einrichtungen iſt 
dort befonbers bemerfenswerth bie Heitzung der Gewaͤchshaͤuſer mit warmem Waſ⸗ 
fer. Es kann nach den Beobachtungen des Herm Referenten durch biefe Heitzungs⸗ 
weiſe ein eben fo hoher Grad von Wärme, wie durch Feuers Kanäle und zwar 
mit Erfparung eines beträchtlichen Theils des Brenn Materials hervorgebracht wer 
Den; überdies gemäßrt fie den Pflanzen eine viel zuträglichere Wärme als alle 
bisher befannten Feuerungs⸗Methoden. Diefe Heitzungs⸗Methode wird jest in 
verfchiedenen Gärten in Ausführung gebracht, und durchgängig für zweckmaͤßig ers 
achtet. Don den Iandwirtbfehaftlichen Erzeugniffen des Herrn Barklay hat Herr 
Referent eine Probe Hafer-von ausgezeichneter Schönheit und Schwere mitge 
bracht, der zu feiner Zeit verfuchsmweife ausgefäet werden fol. 

5. Die Beſitzung des Herzogs v. Nortfumberland iſt ruͤhmenswerth. Der 
unbefchreiblich fchöne Park bietet Die mannigfachften Abmwechfelungen dar; die fm 
pofanten Gewaͤchshaͤuſer ganz von Eifen und Stein ofne alles Holzwerk aufges 
fuͤhrt, find grandios, fie bilden in der Mitte eine 64 Fuß Hohe Rotunde von 
GSlas und Eifen, an die zwei prachtvolle Slügel für Pflanzen und Orangerie fich 
anſchließen; diefer in feiner Art vieleicht einzige Bau Foftet aber auch nicht weni⸗ 
ger wie 50,000 SPf. | 

Herr Loudon wird in feinem Gardeners Magazine nächftens eine ausfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung davon liefern. 

6. Die herrliche Pinus Sammlung des Lord Greville zu Dropmoore bei 
Windfor iſt befonders merfwürdig und vielleicht die fchönfte, welche man fehen kann. 
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‚7. Unter ben Londoner Handels⸗Gaͤrtnern zeichnen fich die Gebrüber Loddi⸗ 
ges glänzend ans; ifre Palmen Sammlung ift ohne Zweifel die größefte die je 
exiſtirt Harz die Maffe der vorhandenen Palmen in den überaus großen Gewaͤchs⸗ 
haͤuſern gewaͤhrt einen unbefchreiblichen Eindruck, man gerath in Verſuchung fich 
in einen Wald von Palmen verfegt zu glauben. Es ift für den Botaniker von 
umendlichem Intereſſe eine fo reiche ımd belehrende Sammlung auf europaifchen 
Boden zu fehen. Einige Eremplare haben 24 bis 28 Zuß Höhe erreicht, ein 
Theil davon ſteht in Kübeln von Tectona grandis (Kajütten Hold) bas feiner 
- Härte wegen fonft nur als Schiffsbaußolz gebraucht wird — confr. Verhand⸗ 
Img 3te Lieferung S. 116. — 

Meben dieſer eben fo feltenen als koſtbaren Palmen Sammlung erregen ihre 
nicht minder reichen Sammlungen von teopifchen Gewächfen, namentlich oſt⸗ unb 
weftindifchen und füdamerifanifchen Pflanzen Bewunderung; desgleicyen die Maſſe 
von Camellien und eine ſchoͤne Collection von americanffchen Gehoͤlzen und 

Stauden. Eine Menge anderer Gärten als, z. B. der Apotheker⸗Garten zu Chel⸗ 
fea, der Handelsgarten des Herrn Lee zu Hammerſmieth, des Herzogs von Der 
vonfhire, bes Handelsgaͤrtner Calvill zu Chelſea, Mackay zu Capton, Whitby zu 
Fulham ꝛc. ıc. reifen ſich an dieſes Inſtitut an. 

S8. Die Linnean Society in London verdient wegen ihrer ſchoͤnen Biblio⸗ 
thek und botaniſchen Schaͤtze beſondere Aufmerkſamkeit. Sie beſitzt unter anderen 
Merkwürdigkeiten auch das Linnefche Herbarium, das bekanntlich der Dr. Smith 
am fich gebracht Harte und das jest nach deſſem Tode von der Geſellſchaft für die 
Summe von 3000 Suineen mit den dazu gehörigen Inſekten⸗Buͤcher und Manus 
feripten Sammlungen, gekauft ift. Daffelbe befindet fich noch in eben den Papieren 
und den drei fchmalen Schränken, ganz fo wie es von feinem großen Gründer 
geordnet worden ift. 

9. Die nur fürzlich gebildete, auch mit uns in Verbindung ſtehende Medi⸗ 
zinifchsbotanifche Geſellſchaft Medico botanical Society) bezweckt Hauprfächr 
lich die Erforfchung der offteinellen Pflanzen und ihrer Heilkraͤfte. 

10. Der botanifche Garten von Edinburgh hat eine bezaubernd fchöne Loge, 
der amphiteatraliſch gebauten Stadt gegenüber. Die innere Einrichtung deffelben 

und die Dort herrfchende Ordnung iſt muſterhaft zu nennen; auch werben bie 
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darin gehaltenen botantichen DBorlefungen fleißig befucht. Die Kultur der Erifen 
iſt daſelbſt aufs Hoͤchſte geſtiegen, öjaͤhrige Pflanzen von ber Größe unferer Sta 
cheibeerfiräucher, ſtehen in Kübeln von 2 Fuß Durchmeſſer. Ueberrafchend 
iſt es, eine große Maſſe neuhollaͤndiſcher, chinefifcher und Fapifcher Pflanzen 
im Freien an ben Mauern ausgalten zu fehen, wie . B: KEucalypten, 
Metrosideren, Melaleuca Leucadendron, Sophora tetraptera, Lau- 
rus, indica, Pittosporum coriaceum und undulatum, Rhododendron 
arboreum, Leptospermum, Magnolia grandifolia u. a. ın. was hauptſaͤch⸗ 
lich wohl dee Waſſer⸗Umgebung zuzufchreiben iſt, wodurch das Klima dort, im 
Vergleich gegen andere Länder unter berfelben Breite, gemäßigt, feucht wird, alfo 
viele Pflanzen ausbauen läßt, an deren Erhaltung im Freien bier nicht zu benfen 
iſt. Ms geoße Seltenheit fand dort Nepenthes destillatoria mit männlichen 
ud weiblichen Bluͤthen fo üppig im Flor, wie fie wohl ſchwerlich im Vaterlande 
(Ceylon und bie Moludifchen Inſeln) gefeden werben kann. Diefe Pflanze trägt 
reichlich Samen, welcher gut keimt und aufgeßt. 

11, Die Schortifche Gartenbau⸗Geſellſchaft (Caledonian. Horticult. So- 
ciety) in Edinburgh beſteht moch nicht lange, Doch Kar fie fchon, durch zweckmaͤ⸗ 
ßige Preisaufgaben und angemeflene Preisvercheilungen, unter den praftifchen Gaͤrt⸗ 
nern einen löblichen Wetteifer erregt. Dom ber allgemeinen Tätigkeit bes auch 
als Kultivateur ſehr wackeren Präbenten Herm Neil, tft von biefem Unterneh⸗ 
men viel Gutes zu erwarten. 

12. Der große Garten des Herzogs von Buccleugh zu Dalkeith nahe bei 
Edinburgh iſt unſtreitig einer der ausgezeichneteſten in Schottland. Herr Refe⸗ 
rent halt Die dortigen Park⸗Anlagen, die Obſt⸗ und Kuͤchengaͤrten, die Obſtmau-⸗ 
ern, kurz die dortigen muſterhaften Einrichtungen in allen Zweigen des Gartenwe⸗ 


ſeens für das Vollkommenſte, was er in dieſer Hinſicht je geſehen. Unter ande⸗ 


rn Merkwuͤrdigkeiten liefern bie dortigen Cedern den Beweis von der in unferen 
Verhandlungen Ite Lieferung S. 407. von dem Herm Staats: Minifter von 
Stein angeregten Schnellwüchfigfeit dieſer Baumart, denn man ſieht daſelbſt 40jaͤh⸗ 
rige Stämme von 13 Fuß im Durchmefler. 

Die Art und Weife wie dort bie hohen Mauern für Zruchebäume beugt 
werben, iſt Höchft intereffant und Raum erfparend; bie Bäume werden nämlich 
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dergeftalt fächerartig neben einander gepflanzt, daß immer ein mittlerer Baum Hoch 
im Stamme gezogen und bie übrigen von beiden Seiten fucceflive niedriger ger 
_ halten werden. Zugleich wird die Nordfeite biefer Mauern zur Anzucht fpät rei⸗ 
fender Kirfchen benuge, Alle Obſtbaͤume werben von neuem gepfropft und fo 
wieder verjüngt; ein gleiches Verfahren wird beobachtet, wenn eine ber gepfropf⸗ 
ten Obſtſorten nicht tauglich befunden worden, befonders bei Aepfelbäumen die an 
horizontalen Erd⸗Spalieren gezogen werden. Einen anziehenden Anblick gewähren 
Die dortigen Spaliere in den Gewaͤchshaͤuſern mit Pelargonien, nicht minber bie 
großen Lauben von Rosa repens und capreolatg die bis zu 218 Fuß lange 
Ranken treiben; und haͤufig zur — von Kirchen und Schloͤſſern ange 
wendet werben. 

13. Der botanifche Garten zu Olasgow ebenfalls reich an feltenen Pflan⸗ 
zen, und ift namentlich durch den Herm Dr. Gillies von feinen Reifen in Bue⸗ 
nos Ayres und Merico, fo wie durch Herrn Dr. Seouler von feiner Bereifung 
ber Nordweſtkuͤſte Amerikas, mit ben feltenften Schägen der Pflanzenwelt ausge 
ftartet worden. :Dem Herrn Neferenten wurben aus ben dortigen reichen Samım 
kmgen 124 Species Pflanzen fir den hieſigen botanifchen zu Theil. 


14, Don Liverpool verbient ber, der dortigen Raufmanfchaft gehörige botani⸗ 
ſche Garten befondere Erwaͤhnung er ift reich am feltenen Pflanzen, namentlich an 
Scitamineen, Orchideen und Filices, ımb gut unb zweckmaͤßig angelegt. 


15. Schließlich bemerfte Herr Neferent, daß diefe Neife für den botanifchen 
. Garten eine Ausbeute von 1331 Hier noch neuen Pflanzen Species herbeigeführt 
habe; auch verfprach er, bei eintretender Muße über mehrere Kultur» Gegenftänbe 
bed Gefehenen fo wie eine genaue Reiſebeſchreibung für unfere Berhandlungen bes 
fonders auszuarbeiten. 


VII. Nach Beendigung biefes Bortrages des Herrn Otto, machte ber Dis 
teftor die Sefellfchaft aufmerffam auf die von dem Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner 
Herrn Fuhrmann Hiefelbft zur Stelle gebrachten fchönen Diamant und rothen 
Malvoiſir⸗Trauben von aus Samen gezogenen Weinftöden. Es ift bemerfens 
wert, daß diefe aus dem Samen gezogenen Stöde nicht nur früßere ſondern auch 
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beffere Trauben geliefert haben als die Murterfiöcke, worüber bie zum Druck ber 
ſtimmte intereffante Abhandlung bes Herm Fuhrmann das Nähere enthält.*) | 
| VII. Bom Herrn Kunft und Handelsgärtner Gaede waren einige ausges 
“zeichnet große Köpfe ſchwarzen Blumenkohls bis zur Schwere von 4 Pfund mit 
zur Stelle gebracht, die derfelbe aus dem, von unferem forrefpondirenden Mitgliede 

Herrn Fürften von Butera zu Neapel, ung gefandten Samen gezogen hatte, Der 
erprobte Geſchmack diefes bis dahin hier noch nicht kultivirten Produktes: iſt bei 
gehöriger Zubereitung vortrefflih und die beim Kochen ins Apfelgrüne uͤberge⸗ 
hende Farbe der Blumen ziert, das Gericht ‚auf der. Tafel. 

IX. Bon dem zur DBerfammlung eingeführten Ruſſiſchen Oberften Herrn 
Grafen von Poniatowski waren einige hier gezogene lebende Pflanzen von türkis 

ſcher Hirſe (Sorghum vulgare und von türfifchen Zahnerbſen mit eingebracht, 
wovon ber Here Fabrikenkommiſſions⸗Rath Weber in der. Berfammlung vom Ten 
December v. 3. Bier Samen vertheilt hatte, der auch in dem hieſigen Inſtituts⸗ 
Garten zur Ausfaat gefommen iſt. Die Hirfe iſt ſehr zutragend und erreicht eis 
nen hohen Fraftigen Stamm, der von ben Lanbleuten zu Gartenbefriedigungen an ' 
gewendet wird. Nach der Ueußerung des Herrn Otto wird fie jeboch Hier, bei _ 
falten und naflen Sommern nie reif, und dürfte fich deshalb ſchwerlich zur Kuk 
tur eignen. SDerfelbe Kat bereits fei vielen Jahren mit allen 5 Arten den Bew 
ſuch gemacht, aher nur bei ſchoͤner und warmer Witterung in guten Jahren Koͤr⸗ 
ner davon gewonnen. 

Die Erbſen ſind ungemein hochtankenb und beſonders als Schaaf⸗Futter zu 
empfehlen; die trockenen Fruͤchte werden halb abgekocht und geroͤſtet zu Markte 
gebracht (wie in Italien die Kaſtanien). 

Es ſoll die weitere Kultur dieſer Erbſenart in dem hieſigen Inſtitutsgar⸗ 
ten verſucht werden. 

X. Herr Fabrikenkommiſſions-Rath Weber zeigte einige, von bier gesogenem 
MWeizens und Roggenſtroh fabricirte, fehr feine Damenhuͤte vor, wovon derjenige, 
welcher von dem Stroh des fogenannten Magdeburger Sommer Weißens gear 
beitet war, an Feinheit des Geflechtes und fchönem ängerem Anſehen, dem italier 
zes | ni⸗ 

*%) 8, Nr. LI. 


IE 


nifchen Fabrikat ganz gut zur Seite geftellt werben Fonnte, woburc denn ber Be 
weis geführt ift, daß unfer inländifches Probuft bei angemeflener, in unferen Ver 
handlungen mehrfach befchriebener Kultur 
3te Lieferung ©. 401, 
ie do. ©. 435 und 445 ff. 
lite be S. 416. . 
ein nicht minder gutes Material zu feinen Slechtwerfen liefert, wie der italieni- 
ſche Weizen. 
Auch der von SommerRoggen gearbeitete Hut war von ausnehmender Feinheit. 

XI. Die von dem Herm Gartenbireftor Lennẽ eingefanbten Preis + Berzeichs 
niffe von bem in ber LandesBaumfchule vorhandenen Obf Wald: und Schmuds 
gehölgen, wurden in ber Verſammlung vertheilt und koͤnnen refp. von dem Secre⸗ 
tate der Gefellfchaft abgeforbert werben. 

XII. Bon ben aus dem Königl. botanifchen Garten in dem Verſammlungs⸗ 
Saale aufgeſtellten bluͤhenden Gewaͤchſen verdienen wegen ihrer ausgezeichneten 
Pracht beſondere Erwähnung: | 

Heliconia Bihai Sw. aus Amerifa und 
Hedychium Gardnerianum Wallich aus Nepal. 


Verhandlungen 6. Band. 43 
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L. 
Veber 
die Sartenbaugefellfichaften zu Philadelphia und News York 


Er rtract 


aus einem: Schreiben des Herrn Robert Schomburgf d. d. Richmond ben 
Iiten Auguſt 1829, | 


Di Philadelphia Horticultural Society hält gewöhnlich jährlich 2 Haupts 
verſammlungen, welche mit einer Austellung von Früchten und Pflanzen verbun⸗ 
den find. Die erfte fand dieſes Jahr am Gten Juni, in ber geräumigen Stel 
mauer⸗Loge in Chesnut Street ſtatt. Unter den Pflanzen möchte ich Kauptfächlich 
auszeichnen: | 

Aster muscosus®) beffen Blüche einen ſtarken Mofchus Geruch gleich dem 
der Zibet Rage ausftrömte. | 

Magnolia macrophylla mit Blumen, welche 4 Fuß im Umfang harten. 

Eine fchöne Auswahl ws 

Paeonien, jedoch nichts Meues. Unter Den 

Nelken fand ich einige, deren Blumen 12 Zoll in Umfang Hatten, die Zar 
ben lebhaft. | 

Punica Granatum var. mit weißen gefüllten Blumen zog allgemeine Bes 
wunderung auf ſich, da es hier etwas ganz neues war. Eine 

Strelitzia reginae ſtand ihr zunächft. Diefe Pflanze iſt noch Außerfk ſel⸗ 


®) Anmerk. ſollte dies nicht A. argophylius Ait. fein? 
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ten Bier und daher in großem Anfehen; ich fand ein Fraftiges Exemplar in Bluͤ⸗ 
the. Unter allen Pflanzen fiel mir eine 

Euphorbia mit großen ſcharlachrothen Blumenblaͤttern auf, ein Geſchenk 
von Herrn Poinſett, Miniſter der V. St. in Mexico. Ich werde mich bemuͤhen 
etwas naͤheres daruͤber zu erfahren. | 

Thea Bohea, Ficus elastica, Coflea arabica, Saccharum officina- 
rum, Olea europaea} eine Zamia cycadifolia die man für Cycas revo- 
luta ausgab, Piper nigrum, ein Hottentottifcher Brobbaum, der 100 Jahr alt 
ſein ſollte, dies waren die vorzuͤglichſten Gewaͤchſe. 

Ich geſtehe, daß ich mich über Die rege Theilnahme freute, welche dieſe Auss 
ftellung erregte und um fo mehr, da der Ertrag für Entree für einen wohlthaͤti⸗ 
gen Zweck beftimmt war. 

Einen eben fo reichen Anblick gewährte die Ausftellung, welche bei der Vers 
fammlung der New-Yorf Horticultural-Society am 7ten Juli ſtatt fand, indem 
fie ſich ſowohl durch die Menge der Pflanzen ıc., als auch durch den ie 
welcher in der Anordnung derfelben vorherrfchte, ausgeichnete. | 

Sch bemerfte allein 100 Sorten Nelken, meiftentheils im Garten des — 
Prince in Flushingen erzogen. Herr Phelan hatte eine Auswahl von verſchieden⸗ 
farbigen Verbena triphylla, Digitalis alba, Campanula verſchiedene Arten, 
gefuͤllte Helianthus geſandt. Herr Wilſon, Cimicifuga Serpentaria, Epilo- 
bium coloratum. Herr Cooper, gefuͤllte Papaver, Coreopsis tinctoria. 
Von Herrn Wilſon reife Apricoſen 6 Zoll im Umfang. | 

Zur Erlangung der ausgefegten Prämie auf Stachelveeren waren mehrere 
eingereicht deren Gewicht ich folgen laffe: 

Unze Pfenniggew. Gran. 


Don Madame Winter 1 Dugend mwogen 45 7 7 

+ Herr Daflen | 1 + „» 4 - — 5 
s Aymar 1 ⸗ 24 8 — 
s Wilfon 1 ⸗ 33 7 21 
D.r. Sarot 10» 3 4 21 
⸗ ⸗Cooper 1 ⸗ 33 3 
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Here Prince in Flushingen Hatte eine bebentende Sammlung Hauspflangen 
gefandt, unter denen ich folgende erwähne. 


Amaryllis equestris plena 
Liriodendron integrifolia 
Cornus stricta, fol. varieg. 

-  sanguinea fol. varieg, 


11 Arten amerikaniſcher Roſen: Woodsü, parviflora, parvifl. plena, 
corymbosa, rubifolia, single champney, do fl. pleno etc. 
Pinus Mughus, Pumilio, coerulea, Laricio, 


Ein neues Caprifolium von Canada mit blaffen gelben Blumen 
Pyrus augustifolia, einheimiſch 


Quercus laurifolia, Toza. 


Die Ispahan Pfirfich von Perſien, welche bisher immer nur einen deinen 
Strauch gebildet, mit Fruͤchten 
Populus heterophylla, einheimiſch 
Colutea Pocockii 
Xylosteum tataricum mit Früchten 
. vulgare ebenfo 
Cissus stans. 


Derfchiebene Spiraeen 
Ribes oxaycanthoides 
Potentilla fruticosa verſchieden von bee Europäffchen 
Yucca filamentosa, der Blumenfchaft 7 Fuß 4 Zoll lang 
Coreopsis auriculata, grandiflora, 
Asclepias phytolaccoides 
Prunus (hyemalis Mx.?) einßeimifch 
Justicia pedunculosa besgleichen 
Passiflora coerulea - nana 


— 


Passiflora alata - coerulea 
und mehrere andere, bie ich unerwaͤhnt laſſe. 
In meinem leßteren erwaͤhnte ich, daß dieſe Gefellfchaft wuͤnſcht mit Ih⸗ 
nen in Eorrefponbence zu treten und Ich kann wiederholentlich nichts. mehr em 
pfehlen. 
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LL- 
Berfude 


die Erziehung von Weinſtoͤcken aus dem Samen betreffend, zur Erzielung beflerer 
und früßerer Sorten, 
angeſtellt von dem 


Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner Herrn Fuhrmann zu Berlin. 


Zu den für Die Befdederung des Gartenbaues in diefem Jahre gegebenen Preis 
aufgaben, gehört auch die über die Erziehung einer neuen Varietaͤt von Wein aus 
dem Samen, welcher mit oder ohne vorhergegangene Eünftiiche Freugende Befruch⸗ 
tung des Samens bis zum Jahre 1835 erzielt iſt. 

In Beziehung auf Diefe Aufgabe erlaube ic) mir, die durch meinen langjaps 
rigen Weinbau gemachten Erfahrungen vorzulegen, jedoch muß ich zugleich bevor⸗ 
worten, daß ich fiir jet Feinesweges Anfpruch auf den ausgefeßten Preis mache, 
zumal die Hier gehorfamft eingereichten Beweiſe meiner Erfahrung, nicht ſaͤmmtli⸗ 
che Erforderniſſe der gemachten Aufgabe erfchöpfen. 

Wenn gleich ber Wein nad) und nac) in eine Menge von Spielarten ver 
ändert und dies Hauptfächlih durch Klima, Poden und Behandlung verurfacht 
worden, fo ift es Doch Feinesweges in Abrede zu ftellen, daß Die Kunſt den Wein 
aus dem Samen felbft zu ziehen, noch nicht zu einer gewiſſen Vollkommenheit 
gebracht ift, indem man gewoͤhnlich neue Stöcfe durch Ableger zu gewinnen 
ſucht. | 

Aber auch durch Samen fann man neue Reben ziehen, und wie ich hoffe ft 
es mie gelungen eine ganz vorzügliche Frucht durch) Samen zu gewinnen. 
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Im Jahre 1826 Heß ich nämlich einige Trauben von einem Malvaſierſtocke 
recht reif werben, feßte alsdann ungefähr 12 Körner davon in einem Topf mit 
Erde, den ih Im Fruͤhjahre in ein warmes Mifibeer fteite, wovon benn um 
gefaͤhr 8 Körner aufgingen. Zum Herbſte verfegte ich ſaͤmmtliche Pflanzen ind 
Freie, worunter fich auch eine fand, die ſich befonders auszeichnete, und deshalb 
auch ganz befonders meine Aufmerffamfeit auf fich zog Durch forgfältige Be⸗ 
handlung iſt es mir gelungen, daB gedachte Pflanze in biefem Jahre eine ganz 
vorzügliche Frucht trägt. | 

Diefer Wein ift befonders wegen ber Größe feiner Beeren und feiner frür 
ben Reife bemerkenswerth und troß dem Sandboden und der ungünffigen Witte⸗ 
rung in. biefem Sabre, zeichnet fich derfelbe doch vor dem Stode, wovon ber Sa⸗ 
men genommen ift, wie vor allen andern Weinftöden in meinem arten, durch 
feine früße Reife ganz vorzüglich) aus. Derfelbe würde wenigftens 4 Wochen 
früher reif werden, wenn er gehörige Mittagsfonne hätte, da er ſich in meinem 
Garten nur der Morgenfonne zu erfreuen hat. Er fleht zwar nicht ganz frei am 
Spalier, fondern an einem Brettergaun. Ich kann aber verfichern, daß biefer 
Zaun Feinesweges als eine die Reife befördernde Borrichtung betrachtet werden 
kann, da er ganz ale und durchloͤchert iſt. Bemerkenswerth ift noch, daß fich 
die Blätter dieſes Stods auszeichnen, indem fie Fleine Erhöhungen haben, und 
gleichfam pocfenartig find, während die Blätter des alten Stodes eine gewiſſe 
Glaͤtte Haben. Daß ic) diefen Wein aus dem Samen und im Freien gezogen; 
geht aus dem Bier beigefügten Zeugniffe hervor. 

Indem ich Einem hohen Verein einige Trauben nebft Rebe, wie auc) eine 
Traube von dem Mutterſtamme Cbeide flehen nicht weit auseinander an einem und 
demfelben Zaun) überreiche, erlaube ich mir die geborfamfte Bitte: 


Diefelben wollen diefe Trauben prüfen und mie das Urtheil gefälligft 
mittheilen. 

Sch Habe überhaupt die Bemerkung gemacht, daß aus dem Samen gejoger 
ner Wein eher reift ald anderer, zum Beweiſe lege ich Hier ein Paar Trauben 
Diamant bei, wovon die einen” aus dem Samen gejogen find vom Jahre 1824, 
bie andern von dem Mutterflamme, wovon ich den Samen genommen habe⸗ 
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— —— — Spalier ungefaͤhr 8 Fuß auseinander, der Mutterſtock Kat 
—— 5 = aus dem Samen gezogene aber nur die Morgenſome 
— Samenſtocke find zwar nicht ausgezeichnet groß, indem 

gel gelitten Haben, aber boch in der Reife weit E 
eu er vorgeſchritten als 
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LII. 


Auszug 


aus ber Verhandlung aufgenommen in ber Siften DBerfammlung des: Vereins 
am Sonntag ben Sten Movember 1829, 


I. Dar Direktor eröffnete den Vortrag durch Vorleſung der in ber vork 
gen Berfammlung erwähnten Abhandlung des Herrn Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtners 
Fuhrmann über die Anzucht des Weinſtocks aus dem Samen.®) 

Herr Link bemerkte: hierbei in Bezug auf die von Herrn Fuhrmann ge⸗ 
ruͤhmten Vorzuͤge der Trauben des aus dem Samen gezogenen Weinſtocks vor 
denen des Mutterſtockes an früherer Reife und größerer Suͤßigkeit, daß die im 
füblichen Europa namentlich in Italien häufig vorkommenden Weinftöce im wil⸗ 
den Zuftande fich durch befondere Suͤßigkeit der Trauben auszeichnen, die auch 
einen fehr guten Wein geben, wiewohl bie Beeren derſelben nur etwa die Größe 
ber Corinthen erreichen; wenn nun buch die Anzucht aus dem Samen, der Wein 
ſtock mehr in feinen natürlichen Zuftand zurücgeßt, fo erfcheinen jene Angaben 
des Herrn Fuhrmann ganz motivirt. 

1I. Durch den Koͤnigl. Schwediſchen Geſandten am hieſigen Hofe Herrn 
Grafen von Brandel find uns, Namens der Akabemie des Ackerbaues in Stock⸗ 
bolm, die Annalen bderfelben feit dem Sabre 1814 bis ind. 1828 in 18 Bänden 
. übergeben voorben, mit ber Yeußerung, wie die Akademie dadurch ben Wunſch 
ausdrücken wolle, mit bem Vereine in nähere Verbindung zu treten. Es wird ber 
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Koͤnigl. Schwediſchen Akademie des Aderbaues, unter Ruͤckſendung eines vollftän 
digen Exemplars der biesfeitigen Verhandlungen ber Dank des Vereins und deſ⸗ 
fen Bereitwilligkeit zu wechſelſeitigen Mittheilungen zu erfennen gegeben werben, 

DI. Dee Here Pfarrer Dr. Prietze zu Berge bei Werben giebt uns 
Nachricht von der beginnenden Wirkſamkeit der unlaͤngſt gebildeten Altmaͤrkſchen 
Gartenbau⸗Geſellſchaft daſelbſt, deren erfreuliches Gedeihen danach mir Grund zu 
erwarten iſt. | Ä 

IV. Bon unſerm korreſpondirenden Mitgliede Herrn Schomburgt in New⸗ 
Vork erhielten voir einige intereffante Mittheilungen über den Betrieb bes Gartens 
banes in Norbamerifa, wovon ein geeigneter Auszug in die Verhandlungen auf 
genommen werben wird.) | 

V. Herr Garten⸗Direktor Otto gab in Bezug auf die in ber vorigen Ders 
fommlung erwähnte neuerdings in England eingeführte Methode ber Heitzung ber 
Gewaͤchshaͤuſer mit warmen Wafler, eine anfchanliche Befchreibung und erflärte 
fich für die erheblichen Vorzüge biefer Heitzungs⸗Methode. SDerfelbe wird nad) 
näherer Prüfung und bevorftchenden Ausführung in dem Biefigen botanifchen Gars 
ten eine befondere Abhandlung hierüber zur Yufnafme in bie Verhandlungen 
übergeben. 

VI. Von der rüßmlich befannten Gewerbe⸗Anſtalt unſeres Mitgliedes Herm 
Nathuſius zu Althaldensleben iſt ums das diesjährige Verzeichniß ber im Freien 
ausdauernden Bäume und Sträucher der dortigen, ſchon in ber Tten Lieferung 
unſerer Verhandlungen &. 368 f. näher erwähnten Plantagen zugefendet. Eine 
befondere Aufmerkſamkeit und Beruͤckſichtigung verdient der den Waldbau betref⸗ 
fende Theil der Vorrede zu demſelben. | 

„Es beftärige fich mir jedem Jahre mehr,” heißt es darin, „daß der Ans 

„bau der norbamerikanifchen Walbbäume in umferen Waldungen von gror 

„Kem Mugen iſt. Wir glauben behaupten zu können, daß er für ben Wald, 

„bau eben fo wichtig werden wirb, wie «8 für den. Landbau die Einführung 

„bee fpanifchen Schaafe feit 50 Jahren geworden if. Man überzeuge lich 

‚Davon, vorm man bas Werk bes Herm Fr. Andre Michaur — The 
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„North-American Sylva — ſtudirt. Es iſt daher durchaus noͤthig bag 

„dieſes Werk in die deutſche Sprache uͤbertragen wird. Der in unſerm vor⸗ 

„jährigen Verzeichniſſe erwaͤhnte Verſuch der Kunſt⸗Anſtalt des Herrn Ey 

raud in Neuhaldensleben, daflelbe, auffer bem Buchhandel, auf Sub⸗ 

„feription herauszugeben, iſt nicht gelungen. Es iſt erſt auf ohngefaͤhr hun⸗ 

„dert Eremplare ſubſeribirt worden, wodurch die Koſten hoͤchſtens nur zum 

„vierten Theile gedeckt find. Gedachte Kunſt⸗Anſtalt Hat num ben Weg durch 

„ben Buchhandel eingefchlagen. Auf diefem Wege koſtet es aber, auf Sub⸗ 

„ſeription 25 Rthlr. mb des Ladenpreis wuͤrde wenigſtens 30 Rthlr. fein.“ 

„Wie Haben uns 100 Eremplare zu dem Preife von 125 Nele. gegen 

„baare Zahlung zufichern laſſen und bdiefe werben wir an Königl, Inſtitute, 

„botanifche Gärten, an Forſtmaͤnner, Gutsbefiger, Gärtner und an jeben Pflan⸗ 

„zenliebhaber zu dem Eoftenden Preife überlaflen. Sollte auch dieſer Berfuch | 

„nicht zu Stande kommen, fo werben wir es alsdann für unfere Rechnung 

„uͤberſetzen und drucken laflen, ben Text vecht bald liefern und die Abbildun⸗ 

„gen folgen laſſen.“ 

Schlieglich giebt Die Auſtalt noch die Derficherung, daß jeder ber bei ihr 
fubferibirt Hat, feft darauf vechnen kann, das Werk zu erhalten. 

Es ift dieſem nüglichen Unternefmen der befte Fortgang zu wünfchen, ba bie 
aus der Kenntniß und dem allgemeineren Anbaue der norbamerlfanifchen Wald⸗ 
baume hervorgehenden Bortheile evident find. 

VII. Die weiteren Zorfchungen des Vorſtandes nach der in ber Derfamms 
lung vom 5ten April e. erwähnten, von bem Herrn Regierungs⸗Rath Niederſtet⸗ 
tee in Philadelphla uns gerühmten Grasart unter dem. Namen Krabben⸗Gras, 
ſcheinen durch unfer in Penfulsanien fich aufhaltendes Mitglied Herrn Deconomen 
Koch, ums die Beftätigung zu geben, daß biefe Grasart wie in ber I2ten Liefer 
rung unferer Verhandlungen ©. 91 angebeutet, wirklich die in Purſh Nordame⸗ 
eifanifcher Flora Thl. 1. S. 81 befchriebene Poa quinquefida Pursh (ses- 
lerioides Michx.) iſt, die am Standort von den Bewohnern Rothſpitze genannt 
wird. Es iſt ums Samen bavon zugefichert worden, womit dann ber Berfuch des 
Anbaues gemacht werden fol. Herr Profeſſor von Schlechtendal bemerkt jedoch), 

| | 4 * 


daß umter ber Benennung Redtop Rothſpitze drei verſchiadene Graͤſer in Nords 
amerika verſtanden werben, nämlich: 

1, Agrostis vulgaris (ein auch bei ums allgemein verbreitetes Gras, wel⸗ 
ches befonders einen trocknen mehr fandigen Boden liebt). „Js Eenerelly 
named Redtop“ fagt Toren in feiner Flora, 

2. Poa serotina. (ein ebenfalls bei uns, aber nur auf feuchten nicht ſau⸗ 
ern Wieſen an ben Ufern der Fluͤſſe ge Gras) „Sometimes 

. called Redtop“ Torren. 
3, Poa seslerioides Michaux efne Acht nordamerikaniſche Pflanze, 
welche eine große Menge von Namen hat, nämlich): 
Poa flava Linne, 
— laxa Lamarck, 
— subverticillata Persoon, 
— seslerioides Michaux, 
— quinquefida Pursh, 
Triodia cuprea Jacquin, 
Tridens quinquefida Roemer et Schultes, 
Windsoria poaeformis Nuttal, 
Tricuspis seslerioides Torrey. 

Bon biefer Pflanze fagt Purſh: Auf Bergwieſen in Penſyloanlen wo fie 
ſehr ausgezeichnete Erndten zroeimal im Jahre liefert. Dagegen führt Torrey als 
Wohnort: fandige Felder; gemein in Neu⸗Jerſen u. ſ. w. an, fo wie daß fie 
Redtop heiße, 

Es wirb daher noch darauf Bedacht genommen — von dem Herrn Re⸗ 
gierungs⸗Rath Niederſtetter ein getrockenetes Exemplar der von ihm empfohlenen 
Grasart zu erhalten. 

IX. Herr Hofgärmer Brom, meldet ıms bie Mefultate bes verſuchsweiſen 
Anbaues, der nach bem ‘Protokoll vom Seen October v. 3. GVerhandl. Ilte Lie 
ferung ©. 284 ff.) von Herrn Myer in London uns zugefanbten einzelnen Knol⸗ 
len von vier verfchiedenen bort im hohen Werthe gehaltenen Kartoffel» Sorten, 
wie folgt: 

No. 1 Efchenblättrige oder Alderney Kidney-Rartoffel, auch Damenfu⸗ 
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ger genannt, die vorzugsweiſe zum Teriben geeignet iſt Hat von 2 Knollen — 

in 7 Stüde ger — eine gute Mege Ertrag geliefert und iſt gut im 

Geſchmack. 

No. 2. Fruͤhe Miſſtbeet· Nartofe (Barly frame potatoe) bat von einer 
in 4 Stuͤcke zertheilten Knolle eine gute Metze geliefert, iſt aber nicht von 
befonders gutem Geſchmacke befunden worben; 

Mo. 3. Neue Wells Amerikanifche Fruͤhkartoffel New early. west ame- 
rican potatoe) verdient wegen ihrer fehe frühen Zeitigung befondere Auf, 
merffamfeit: fie ift von gutem Gefchmad und Bat von einer in vier Stuͤcke 
zerlegten Knolle 14 Megen Ertrag gegeben. 

Mo. 4. SchorsKartoffel (Shor potatoe) eine fpäte Art, zeichnet ſich 
durch Groͤße der Knollen und vorzüglich reichen Ertrag aus; eine in fünf 
kleine Stuͤcke getheilte Knolle brachte drei reichliche Megen von ſehr gutem 
Geſchmack. 

In Uebereinſtimmung mit den Nachrichten von den uͤbrigen geehrten Mit⸗ 
gliedern, bie Dem verſuchsweiſen Anbaue dieſer vier Kartoffel⸗Sorten ſich unterzo⸗ 
gen, ſcheinen dieſelben und insbeſondere No. 3 und 4 des weiteren Anbaues werth 
zu fein; Die von Herrn Braun vorgelegten Kuollen von allen vier Sorten wer⸗ 
- den baher an andere Mitglieder behufs bes ferneren Anbaues zur demnoͤchſtigen 
weiteren Verbreitung vertheilt werden. 

X. In Bezug auf die ſchon fruͤher mitgetheilten guͤnſtigen Erfahrungen uͤber 
ben reichen Ertrag der Liverpool⸗Kartoffel 

GVerhandl. 7te Lieferung S. 353), 
bie auch, nach dem Vortrage des Herrn Haupt⸗ Ritterſchafts⸗Direktors von Bre⸗ 
dow in der Verſammlung vom 3Often Auguft ec. durch die umſtaͤndlichen Ver⸗ 
fuche des Herrn Profeſſor Körte in Möglin neuerdings beftätige worden find, 
hat Herr Praͤſ. v. Goldbeck in Solge bes EN in ber FO vom 
Sten April c. : 
GVerhandlungen 12te Lieferung ©. 87) 
und bie Nefultate des Unbaues diefee Kartoffeln im Großen und des Verſuchs 
ihrer Anwendung zur Brennerei gemeldet, um danach auch ihren Werth in wirth⸗ 
ſchaftlicher Nutzanwendung zu ermitteln, 
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Es find danach 16 Scheffel davon in diefem Fruͤhjahr auf ungeduͤngtes Land 
in zweijaͤhrige Klee⸗Stoppeln auf einer Zläche von nahe 2 Morgen, ausgelegt 
und davon 9 Wſpl. 2 Sch. alfo 133 Frucht oder 44 Wſpl. pro Morgen ger 
erndtet worden. Das Reſultat der auf demſelben Klerfchlage gebauten ſogenann⸗ 
ten rothen Bruch⸗Kartoffel, voomit fonft Die Brennerei betrieben wird, iſt zu 4 
Wſpl. Ertrag pro Morgen ausgefallen. Es find bemnähft 3 Wſpl. von ber 
Liverpool. Kartoffel auf Spiritus verarbeitet worden; wovon die Ausbeute um et 
was beffer wie von ber rothen Bruch⸗Kartoffel war, die in ber Umgend von Bars 
lin am haͤufigſten zur Brennerei benugt wird. Wiewohl dieſer Derfuch noch 
nicht als entſcheidend zu betrachten ift, fo findet Hr. v. Goldbeck fich dadurch ver, 
anlaßt, den Bau der LiverpoolsKartoffel fortzufeßen und beabjichtigt, die ihm ger 
bliebenen 6 Wſpl. derfelben zum nächften Fruͤhjahr Halb in Dreſch⸗ und Kalb in 
gebüngtes Land auszufegen und die Verarbeitung auf Spiritus, zur Gewinnung 
eines fichern Reſultates, im größeren Maaßſtabe zu verfolgen. Derfelbe glaubt, 
daß eine früße Kartoffel-Erndte fish durch die Liverpooler⸗Dorte dürfte erzielen laſ⸗ 
fen, wenn bie Beftellung fo zeitig wie möglich, in den erſten Tagen des Aprils 
bewirkt wird. 

XI. Der Direktor Enüpfte hieran die auf Anlaß der Mitcheilung bes Herrn 
Kunſtgaͤrtners Touffaint in der Berfammlung vom Tten December v. J. 

Verhandlungen Alte Lieferung ©. 319.) 
über den merfmürbigen Ertrag einiger durch Zufall in Torferde verblichenen Zut⸗ 
ker⸗Kartoffeln, eingezogenen Nachrichten aus dem Wartebruche, wo die Ausſaat der 
Kartoffeln in Torfboden gewoͤhnlich ſtatt findet, weil der Torfgrund dort vorherr⸗ 
ſchend if. Nach den diesfaͤlligen Mittheilungen des Herrn Regierungs⸗Rath 
Stoſch zu Sonnenburg werben auf ben Torfaͤckern der dortigen Gegend nur zwei 
Sorten Kartoffeln, eine weiße, dort bie Dänische und eine vorge, dort bie Fries 
- Länder Kartoffel genannt, angebaut und zwar beibe in bee Art, daß auf jeben 
Morgen Torfland, nachdem er flarf mit Vieh⸗ vorzüglich mit Pferde ober 
Schar Mit gebüngt worden, 8 bis 12 Scheffel ausgelegt werben. Der ger 
wöhnliche Ertrag davon iſt 10 bis 14 Wſpl. großer Kartoffeln, alfo bie 28fle 
bis 3Ofte Frucht; einen äfnlichen Ertrag haben aber auch fehon biefelben beiden 
Kartoffel Sorten gegeben, wenn man fie ohne allen Viehduͤnger, auf einem im 
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Fruͤhjahre uͤberſchwemmt geweſenen Torfboden erft dann ausgelegt hat, nachbem 
das Waffer zurückgetreten, der Boden ausgetrocknet und das darauf Liegen geblie⸗ 
bene viele Rohe verrottet und untergegraben worben iſt. Der Herr Berichtser 
ſtatter füge jeboch Hinzu, daß ein guter und reicher Ertrag auf ben dortigen Torfs 
aͤckern immer nur dann zu erwarten fei, werm fie während des Sommers ziemlich 
trocken bleiben, weil fonft bie darin ausgelegten Kartoffeln leicht ausfaulen. 

In Bezug auf die von Herrn Touſſaint gemeldete außerordentliche Frucht 
barkeit von Zucerkartoffeln in Torferbe bemerkt der Herr Einfender noch beſon⸗ 
ders, bag dort vor einigen Jahren auf einen guten fchwarzen Gartenboden von 
13 OR. Flächeninpalt eine Diese fehr Kleiner Zucker⸗Kartoffeln ausgelegt, und da⸗ 
von bei ziemlich trockener Witterung, fieben Scheffel weit größere Zrüchte, die 
ganz die Natur der Zucder Kartoffeln behalten haben, geerndtet worben find, mit 
Bin ein Ertrag der 112ten Frucht, was nach diefem Verhaͤltniß bei der Ausfaat 
von 10 Megen auf einen Morgen circa 4 Wſpl Ertrag gegeben haben würde. 

XII. Don dem Heren Fabrikenkommiſſionsrach Weber iſt uns, aus Dem 
Bulletin de la societe d’encouragement (R0.299 Mai 1820) eine bemers 
fenswerthe Notiz des befannten Seidenzuͤchters Bonafous, über bie Eultur des 
Maulbeerbaums mitgerheilt, nach welcher als Mittel zur fehnelleren Beförderung 
des Seidenbaues die Methode der Anzucht bes Maulbeerbaums empfohlen wird, 
wie fie in China üblich und auch bereits in Morbamerifa angenommen iſt, wo 
man eifrig dahin arbeit den Seibenbau in Betrieb zu bringen. 

Man fürt nämlich dort ben Maulbers Samen im Fruͤhjahr auf gut bereite 
tes Land aus und maͤhet in ber darauf folgenden Jahreszeit die jungen Sproͤß⸗ 
linge ab, und zwar täglich fo viel, ald man zur Ernaͤhrung ber Seidenwuͤrmer 
bedarf, womit man fortfährt, bis die jungen Bäume zu ſtark werden und verfrüps 
peltes Holz treiben. Alsdann wird das Land umgepflügt und in bie Wirthſchafts⸗ 
ſchlaͤge gebracht und fo fort ein anderes Stuͤck Land mit Moulbeerfamen befäct 
um das erfte zu erfegen. Wenn nicht außerordentliche Duͤrre eintritt, können bie 
jungen Sämlinge zwei ober drei Mal geſchnitten werben, bis ber Seldenwurm 
ſich einſpinnt. Es wird hinzugefügt, daß die Einführung diefer empfehlenswerthen 
Merhode nach Elima und örtlichen Umftänden einige Mobificationen werbe erfaßs 
ven müflen, z. B. In einem Jahre zu fürn und erſt im folgenden zu fchneiben ıc. 
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Da dieſe Art und Weiſe der Anzucht der Maulbeerbaͤume mehrere Vortheile 
darbietet und die Seidenwuͤrmer erfahrungsmaͤßig mit den jungen Blaͤttern ſich 
recht wohl erziehen laſſen und eine gute Seide geben, fo duͤrfte hauptſaͤchlich für 
folche Gegenden, wo Feine alten Maulbeerbaume vorhanden find, ſondern erſt ange 
pflange werben müflen, das Verfahren fehe vortheilhaft fein, weil man baburch im 
den Stand füme, den Seibenbau. unverzüglich zu. betreiben ohne erſt den Anwuchs 
der Bäume oder Hecken abwarten zu müffen Wenn auch vielleicht zu dieſer 
Kultur⸗Methode ein anderer Boden unb eine andere "Bearbeitung beffelben erfor 
derlich fein möchte, ald zur Erziehung ber Maulbeerbaͤume in Stämmen und 
Hecken, fo ift es doch in Betracht der dadurch dargebotenen DBortheile, ſehr wuͤn⸗ 
ſchenswerth, daß damit Berfuche gemacht und Die Nefultate mitgerheilt werben. 
Den Auftrag hiezu haben die um die Seidencultur ſich verdient gemachten Mir 
glieder, Herr Regierungs⸗Rath v. Türk zu Potsdam und Herr Direftor Karrig 
erhalten. 

XIII, Bon dem Herrn Lieutenant Baltzer zu Czarnicow iſt in Folge ber 
in der Berfammlung vom 27ſten Zuli v. 3. erwaͤhnten beſonderen Zutraͤglichkeit 
feiner Spargelzucht | 

Berhandlungen Lite Lieferung S. 250.) 
eine Partie felbft gezogenen Spargel⸗Samens eingefenbet, ber rüdfichtlich ber ges 
ruͤhmten Borzüglichkeit des Ertrages zur verfuchsweifen Anzucht verteilt wer⸗ 
den wird. | 

XIV. Here Profeflor von Schlechtendal machte ber Verſammlung Vortrag 
von einem aus dem neueften Hefte der Derhandlungen ber Londoner Gartenbau⸗ 
Geſellſchaft (Bd. VII. Heft 3.) gefertigten, zue Aufnaßme in unfere Verhandlun⸗ 
gen beftimmten Auszuge,) enthaltend eine kurze Andeurung ber darin vorfommens 
ben bemerfensmwertheften Gegenftände, namentlich über bie Cultur der Erdbeeren, 
die dort einen hoben Grad von Vollkommenheit erreiche Hat; Nachricht von ber. 
Art den Wein an offenen unbedeckten Mauern zu ziehen; Beobachtungen über 
die Cultur der Treibfauspflangen; über eine Methode fpäte Blumen bei Ranum 
keln zu erhalten; Nachricht von einer ſehr leichten Methode Die Raupen von Sta 
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chelbeer⸗Buͤſchen zu zerflören; über Kultur der Kartoffeln zur Erlangung ber groͤß⸗ 
ten und regelmäßigften Erndte von befter Qualität; über die Cultur der Ananas 
zur Erlangung großer Früchte in Bezug auf die Dermwerflichkeie der Loh⸗ und ans 
deren Heißbeete und die Nothwendigkeit einer hinreichend feuthten Atmofpfäre ; 
über eine Methode die nadten Zweige ber Fruchtbaͤume mit neuen Zweigen zu 
verſehen. | 
XV. Bon den aus dem Königl. botanifchen Garten aufgeftellten blühenden 

Gewächfen waren bemerfenswertß: 

Fuchsia arborescens aus Merico. 

Banksia Cunninghamii aus Neuholland, 

Grifiinia hyacinthina aus Braſilien. 

Dichorisandra thyrsiflora aus Braſilien. 

Phylica myrtifolia vom Cop, 
eine neue Varietät der Camellia japonica (Gray’s invincible) und zwei 
Exremplan von Gloxinia speciosa, als Beweis, daß dieſelbe zu allen Jahreszei⸗ 
ten zur Bluͤthe gebracht werben Tann. 

XVI. Bon den zur Verlooſung gefommenen Gegenflänben, 

eine Camellia japonica alba fl. pleno und 

eine rothe Ananas 
ward die erftere dem Herrn Geh. Legat. Rath Zyka, Die Ießtere dem Herrn Ger 
Beimen Reg.Rath Engelgarde zu Theil, 
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LIM. 
Nachrichten 
über 
die Verhältniffe der Gartenkultur in Nordamerika, 
mitgetheilt 


von Herrn Robert Schomburgk aus Richmond in Virginien. 


Mu Hork iſt unter dem Staatenbunde nicht allein der bevölfertfte, ſondern auch 
ber angebautefte; ein Gemifch von allen Nationen hat fih dort zufammen gefun⸗ 
ben und obgleich ihr Endzweck nur dahin läuft, in moͤglichſt Furzer Zeit Vermoͤ⸗ 
gen zu erwerben, fo Kat fich doch durch das Gewuͤhl des Faufmännifchen Tel 
bens, fo manches Plaͤtzchen gedrängt, welches ſelbſt unferem hochcultivirten, für 
Gartenkunde erglüßten Deurfchland, Ehre machen würde. Sreilich kann dies nicht 
als Regel gelten; Landſchafts⸗Gaͤrtnerei überhaupt iſt mr noch in der Kindheit. 
Mit welcher Gefchicklichfeit finden wir unfere Parks angelegt, Fehler zu verbergen 
und Schönfeiten der Situationen in's Auge fallen zu laflen; welche Summen 
werden angewendet, um den‘ Sommer Aufenthalt des Meichen zu. verfchönern. 
Ganz anders iſt es hier; jene Anlagen befchränfen fih nur auf grüne Rafenpläge 
mit Bäumen befet, unter deren Schatten manchmal ein Zierblümchen hervor 
ſproßt. Dei Anlegung berfelben hat man fich an Feine Negel gebunden und bie 
Wilfüße und eigenes Gutduͤnken ganz walten laſſen. Das Haus des Befißers 
umziehen Häufig eine Reife Platanen, ein großer grüner Nafenplas breitet ſich 
vor demfelben aus, der zum Tummelplatz der Zugenb dient. Mehrere Gruppen - 
Bäume, vieleicht auch einige Sträucher tragen zur Vollendung des amerifanifchen 
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Gartens bei, wo die Natur oft mehr getfan Bat, als Die Hand des Menfchen. 
In dieſer Ruͤckſicht darf ich nur an die fo romantifchen Ufer des Hudſon 
benfen, und unwillkuͤhrlich drängt fi) mir der Gedanke auf, daß ich dort meine 
Tage, nur der Matur gewidmet, zubringen dürfte. — 

Der deutſche Hausgarten fehle ganz und wenn man manchmal auch auf ei 
nen trifft, fo iſt dies doch hoͤchſt felten. Zu dieſen Auſnahmen gehört der Haus: 
garten des Commodore N. in Brooklyn und aufrichtig geftanden, ich konnte mich 
faum von dem Anblicke diefes kleinen Pläßchens trennen, Nutzbarkeit ging in 
ber Hand mit Eleganz und um beide zu befördern, hatte fih der ergiebige Boden 
Dazu gefellt. 

Da Neu York einen ber ausgebreiterften Märkte befige und frifche Gemüfe 
ſtets raſchen Abfag finden, fo Haben fich die meiften Gartenbauer auf den Anbau 
der Kächengerächfe befchränft. Allein derfelbe erſtreckt fich nicht weiter, ald was 
im offenen Selbe gedeiht, und Gemüfe vor der gewößnlichen Zeit, oder fpäter in 
Srüpbeeten zu erbauen, wird nicht oder hoͤchſt felten betricben. Die Preife der 
im freien Lande erbauten Pflanzen, bezahlen hinlaͤnglich Die Muͤhe und fo unters 
läßt der Gartenbauer dieſes zu feinem eigenen Schaden. Wie flaunte man, als ich 
jenen Leuten erzäßlte, daß vole zu Weihnachten frifhe Gurken und Bohnen haͤt⸗ 
ten und ſich zu Oftern auf den Tafeln der Großen, Pflaumen und Trauben bes 
fanden. Aus diefem erhellt, daß Treibhausgewächfe eben fo wenig ber Aufmerf; 
ſamkeit gewürdigt werden, und gewiß Die meiften Sammlungen in den Grün 
Häufern, befchränfen fich auf Rofen, Nefeda, Geranium und einige Immergrüne 
Pflanzen, welche der Erbauer, wenn nicht ſelbſt Liebhaber, leicht verfaufen kann. 
Seltene Pflanzen, oder ſolche die Sorgfalt bedürfen, wie wir fie fo oft in unfern 
Treibpäufern finden, find felten anzutreffen und nad) allen meinen Wanderungen 
durch Die Gärten des großen Neu Vorks, bin ich nur auf zwei fogenannte Treibs 
haͤuſer geftoßen, Folgehaͤuſer Habe ich felbft bei Prince in Fluſhingen nicht anges 
teoffen. — — Wie oft Habe ich mein Bedauern geäußert, daß der Sinn für 
Dlumifkerei fo gering iſt; gehe ich im Deutſchland durch das kleinſte Staͤdt- 
chen, fo ftößt mir überall an den Fenſtern ein Levcojen⸗Stock oder fonft ein Lieblinge, 


Eind unferer Zone auf. Welcher Unterfchled Bier, einige Zierpflanzgen vor den 
45 * 
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Senftern, Fonnten mein Erſtaunen in eben bem Grabe erregen, ald wenn Ich in 
einer Wüfte auf ein Blumen Bosket geftoßen wäre. 

Es iſt unbeftritten, daß die Bereinigten Staaten burch bie Natur mehr bes 
guͤnſtigt find, als unfer Deurfchland, ich erwaͤhne nicht den Boden, welcher mel, 
ftencheils nur Sümpfen und Wäldern entriffen werden muß, um zu der Bollloms 
menheit gebracht zu werden, wo er den Europäern burch feine Ergiebigkeit und 
- Neichheit in Erftaunen feßen muß, allein ein wärmeres Klima, welches das urfrige 
im Fruͤhling und Herbft um 12 Grad Fahren. und im Sommer um 18 — 24 
Grad nur allein in den Mittelftaaten überfteigt, macht es viel geeigneter, Suͤd⸗ 
früchte im Freien zu erziehen, welche bei uns nur durch Fünftliche Hige gedeihen. 

Unter allen Sruchtbaumen, wird der Apfelbaum am meiften cultivire und 
deſſen Srüchte wetteifern mit den unfrigen an Süße und Wohlgeſchmack, wen fie 
dieſelben nicht übertreffen. Die Arten find hier nicht fo zahleeich, Stettiner, Borſtor⸗ 
fer, Calville Habe ich gar nicht angetroffen; dagegen Newton's Pepin, Nofen-Pe- 
pin, Reinetten ſehr häufig. Der größte Theil diefee Früchte wird zu Cider ven 
wandt, ein anderer Theil nad) England erportire, wo fie ſtets raſchen Abſatz 
finden. 

Bon der Birne laͤßt ſich daſſelbe ſagen, ja Arten, die bei uns nur an bee 
Wand gezogen werben Fönnen, vegetiren hier herrlich ohne Kunftmirtel und brin⸗ 
gen veife und fehöne Früchte Kervor. 

Unſre Pfirſichen in Deutſchland find gefchmadvoll und groß, allein fi ie bedürfen 
des Spaliers und oft find unſre Ausfichten Durch einen Falten Nordwind vernich⸗ 
tet. Wenn dies fchon der Fall zumellen auch Hier iſt, (z. B. 1828) fo gebeißt 
der Pfirſichbaum doch viel beſſer als bei uns, man widmet ihm nicht mehr Aufs 
merffamfeit, als den übrigen Fruchtbaͤumen. Ein Eleiner ſchwarzbrauner Käfer 
der das Holz unter der Oberfläche der Erde anfrißt, thut ihm großen Schaden 
bier. Ach Habe in Virginien wilde Pfirſichbaͤume gefunden, die alle Früchte tus 
gen, wahrſcheinlich baten fie fih durch ausgefallene Kerne fortgepflanzt. Nec⸗ 
tarinen und Zeigen bebürfen Feine andre Sorgfalt und ftehen eben fo unbedeckt im 
Winter, als der Pfirſichbaum, Maulbeeren, Perfimonen (Diospyros virg.) wild, 

Die Upricofe gedeiht mit bdemfelben Erfolge; die Fruͤchte erreichen jedoch 
wicht die Größe, welche fie an unferen Spalierbaumen erlangen. 
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Die Pflaume wird nur wenig gebaut, und ich farm meine Verwunderung 
nicht genug darüber Außern. Den wenigen Früchten, bie ich gefehen Habe, nad) 
zu urtheilen, muß ſie faſt einen Höhern Grad von Vollkommenheit erreichen, als 
in Deurfchland. Man wendet ein, daß der Baum ſehr ſchwer fortupflanzen ſei 
und viele Derfuche wären fehlgefchlagen. 

* Die Kirfchen ſtehen den unfrigen gleich. 

Unfere Stachelbeeren find nicht allein füßer, fonbern auch größer als biefe, 
welche man hier erzießt, wahrſcheinlich wendet man nicht genug Sorgfalt auf diefe 
Frucht. Man Kat mehrere mal Verſuche gemacht und englifche Stachelbserforten 
fmportirt, allein ſtets arten fie wieder aus, 

Daffelbe ift mit den Erdbeeren der Fall, welche Bier in Virginien nur mit 
Zucker gegeſſen werden, kleiner und herber als die unſrigen find. 

Die ſuͤdlicheren Staaten von Maryland bis herunter an den ſtillen Ocean 
und den Golf von Mexico haben mehrere Sorten einheimiſche Weine, deren Daſein 
deutlich zeigt, daß die Cultivation dieſer edlen Frucht, keiner Schwierigkeit unter⸗ 
liegt, und es laͤßt ſich hoffen, daß in kurzer Zeit bei dem Bemuͤhen der Hor- 
ticultural Society in Neu York und andern Orten der Anbau mehr über 
band nimmt. 

Die Melonen gedeihen im Freien und bringen die Kerrlichften Früchte Her 
vor, die Waffe Melone wird am meiften in ben füblichen Staaten erzogen, wo 
fie bei der großen Hitze ein wahres Labfal if. 

Unferen Gurken gebe ich den DBorzug, fie find nicht allein größer fonbern 
auch ſchmackhafter. Sch bemerkte baffelbe von unferen Kohl und Krautarten. Broe⸗ 
coli und Blumenkohl gedeiht faſt befler Hier. 
Hauptſaͤchlich if es Die Lima Bohne, welche vor allen andern Hier erzogen 

wird und reichliche Ausbeute liefert. 
| Erbfen, Mößren, Paftinafe, Ziviebeln, Salat Haben role eine größere Aus 
wahl, Forellen Salat habe ich noch nicht bemerkt, Rapontica (Oenothera bien- 
nis) iſt nicht befannteben fo wenig Selleriewurzel, man macht mehr von dem 
©elleriefraut (Apium graveolens) Gebrauch), beffen lange faftige Stengel frifch 
auf der Tafel erfcheinen. \ 
Spargel findet man wild; dee eultiofete erreicht eine bedeutende Größe, ich 
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habe felbft einen Stengel gefehen, welcher vom Deet geftochen 7 engl. Zoll lang 
45 Zoll flark war und 33 Unze wog. 

Enerpflangen (Solanum Melongena), Liebrsapfel(Solanum Lycopersicon), 
fpanifcher Pfeffer (Capsicum) erden zum Gebraud) in der Küche, im Sreien 
gezogen. 

Ein wichtiger Artikel {ff der Convolvulus Batatas (sweet Patatoe) wel, 
che in Virginien, Carolina ıc. fehr häufig erbaut werben und ein gutes Nahrungs⸗ 
mittel liefern. Man har felbft in Neu Vorf angefangen bie Batate zu erbauen 
und ich theile Ahnen das Verfahren mit. Im April wird ein Beet von Pferdes 
Miſt bereitet, ungefaͤhr 18 Zoll Hoch, worauf 3 Zoll Erde Fommen, hierauf wer 
den die Samen-Bataten 3 Zoll von einander gepflanzt und mit 4 Zoll Erbe ber 
deckt. Wenn die Sprößlinge erfcheinen, werben fie mit der Hand herausgenoms 
men und in weicheren lockeren Boden verpflanzt, bie Reihen ungefähr 4 Fuß von 
einander und jebe Pflanze 1 Fuß. Bis die Ranfen den Grund bedecken, muß 
alles Unkraut entfernt gehalten werben, fpäter bleiben fie ſich felbft überlaffen. 

Wenn das Beet früßzeitig zubereitet volrd, werden die Schößlinge im Mai 
zu verpflanzen fein. Das Beet wirft eine zweite und dritte Folge von Sproͤßlin⸗ 
gen aus, bie wenn fie vor Ende Juni verpflanzt werben koͤnnen, alle noch Früchte 
bringen. Ein Miftbeet in LongIeland 5 QF. bedeckend, auf welches 3 Peck 
(Mes SamenBataten gepflanzt waren, brachte mehrere Folgen Schößlinge her⸗ 
vor, bie 15 Bushels Bataten lieferten. 

Noch muß ich bemerfen, daß man die Ranfen der Pflanze fleckweiſe mit 
Erbe bedecken muß, indem nicht die Murterpflanze, fondern die Ranken, nachdem 
fie Wurzel gefaßt, jene Frucht liefern. 

In und um Neu York befinden fich mehrere Hanbelsgärtnereien, in Neu York 
zeichnen fich Gran Thorburn und Sohn und in der Nachbarfchaft Princes Eta⸗ 
bliſſement in Zluspingen aus. Thorburn befchränft ſich Kauptfächlich auf Handel 
mit Sämerelen und den zur Gärtnerei gehörigen Werkzeugen, Prince fowohl auf 
Samenhandel als auch auf eine bebeytende Sammlung einheimifcher und ausläns 
difcher Pflanzen, Sträucher und Bäume, welche er in Häufern und aufungefäßr 40 
Adern Land cultiviet. Um die Verbindung mit dem Innern zu erleichtern, hat 
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er gegen 80 Agenten bevollmächtigt Aufträge anzunehmen. Sein Erabliffement 
führt den Namen. 
Linnaean Botanic Garden. | 

Es iſt gewiß, daß dies Inſtitut Das erfte in den vereinigten Staaten iſt, al 
lein nicht mit Unrecht frage ich: Eönnte es nicht befler geführt werden? Nichts 
beleidigt mein Auge mehr, als wenn ich auf den DBeeten und in den Baumfchu 
len, das Unfraut Hoch aufgefchoffen finde, die Pflanzen nicht nach der Schnur ges 
fest und fo weiter. Dies iſt zuweilen bei Herrn T. der Fall und mag die Un 
fache fein, daß ich meine Erwartungen nicht erreicht fab. Uebrigens Hatten bie 
Gruͤnhauspflanzen ſowohl als die anderen, ein fehr gefundes umd frifches Anfehen, - 
die Baumfchule enchielt Fräftige Zöglinge und den Neben war, nach ihrem Anfes 
Ben zu urtheilen, hauptſaͤchlich Sorgfalt gewidmer. Es ift wahr, daß bei ber _ 


Größe diefes Etabliffements und der Höhe des Tagelohns, viel dazu gehört, alles 


‚ ftets in Ordnung zu halten, allein würde es nicht viel befler fein, wenn man die 
fes Inſtitut zugleich als Mufter-Anftale aufftellen koͤnnte? 

Auf Long⸗Island befinden fich außerdem noch 2 andere Anftalten, Loubat und 
Parmentier bie ſich hauptfächlich mit Erziehung des Weinſtocks befchäftigen und 
fi, deflen Ausbreitung außerordentlich angelegen fein laffen. Beſonders ift «6 
Loubat der die größte Sorgfalt auf dieſes fo ſchaͤtzbare Gewaͤchs wendet und 
feine Muͤhe fpart, feinen aus Frankreich importirten Reben einen raſchen Abfag 
zu verfchaffen. Zu diefem Entzweck hat er in jeber nur etwas bedeutenden Stabt 
Agenten. Sein Weingarten faßt 35 Ader in fih und die Anzapl der darauf cul 
tivirten Meben, beläuft ſich nach feiner Angabe auf 72000, haupiſaͤchlich von Bor 
. belais, Elerac und Buzet. Er Hatte voriges Jahr eine Subſcription auf dieſes 
Schling⸗Gewaͤchs eröffnet und verſprach feinen Subferibenten 1000 Reben ober 

meßr, a 123 Cents pr, Stück, weniger ald 1000, 15 Cts pro Stuͤck und wenis 
ger als 50, 25 Cts pro Stüd forgfälig in Kiften verpackt, die Wurzeln mit 
einem Theil der Erde ihres vorigen Standorts umgeben, zu liefern. ine fleine 
von Loubat, über den Anbau bes Weinſtocks herausgegebene Schrift ift zweck⸗ 
mäßig. | 
Parmentier befigt 242 Sorten Aepfel, 190 Sorten Birnen, 71 Sorten 
Kirfchen, 64 Sorten Pflefichen, 15 Sorten Neetarinen, 85 Sorten Pflaumen, 
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Rebe. 

Außer den umflehend genannten Herren, befchaftigten ſich noch mehrere mit 
weniger oder mehr Erfolg, mit Handelsgaͤrtnerei und leicht würde es fein, daß 
Opponenten fih in Eurzem auf diefelbe Stufe ſchwingen Fönnten, welche Prince 
und andere durch Thaͤtigkeit erreicht Haben. Freilich, wie ich ſchon eben bemerkte, 
ſchlummert dee Sinn für Gartenkunde im allgemeinen noch tief und iſt es haupt⸗ 
fächlich die aͤſthetiſche von deren Dafein nur wenig Spuren zu bemerken find. 
Die Immer weiter und welter vorgeruͤckte Eultivarion läßt aber das befte Hoffen 
und bie Sefellfchaften fir Horticultur and —— aͤußern gewiß den be⸗ 
ſten Einfluß auf die Menge. 

Neu Vork zeichnet ſich in letzter Hinſicht am beſten aus und bie hier beſte⸗ 
hende Gartengeſellſchaft (New York Horticultural Society) fängt ſich an 
freier und freier zu bewegen und feheint für diefes Fach von der größten Wich⸗ 
| tigkeit zn werden. Die Gefellfchaft befteßt zwar nur erſt feit einigen Jahren, ab. 
ein raſch ſchreitet fie ihrem Ziele entgegen und das thaͤtige und Fräftige Beneh⸗ 
men ihrer Mitglieder kann nicht verfehlen den gewuͤnſchten Einfluß auf die Wiſ⸗ 
fenfchaft zu machen. Die Mitglieder verfammeln fi) jeden Dienflag und eine 
eigne Committee ift aus demfelben erwaͤhlt, denen die Unterſuchung der eingereichten 
Srüchte und Pflanzen übertragen iſt und bie monatliche Berichte abzuftatten Haben. 

Jaͤhrlich werden von der Committee Prämien auegetheit— die 1828 auf fol⸗ 
gende Gegenſtaͤnde feſtgeſetzt waren: 

Auf die beſten Hyacinthen, 
MNMeelken. 
Die erſten fruͤhzeitigen Kartoffeln 
⸗ Gurken 
oo. r Möhren und rothe Rüben 
Pe Limas Bohnen 
er , Broccoli. 
Den größten Blumenkohl. 
Srüßzeitiges Weißkraut. 
Den größten Salat, 
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Den beſten Sellery 

⸗ ⸗Ccchorien. 
Die ſpaͤteſten Moͤhren. 
Den beſten Savoyer Kohl. 
Die beſten Erdbeeren. 

s + Grachelbeeren 


⸗ Apricoſen 
ePfirſichen 

⸗Blirnen und Pflaumen 

⸗ s Melonen 

s + Meintrauben, 


außerbem wurden noch Extra⸗Praͤmien an Herrn Parmentier für die größte Aus— 
wahl Trauben, Herrn Aymer für ausgezeichnet ſchoͤne Quitten, Herrn Floy fuͤr 
5 neue Sorten Camellien aus Saͤmlingen gezogen, an Herrn Phelan für neue 
Pelargonien überreicht. Zur 1829 find folgende Prämien für Pflanzen und 
Fruͤchte feſtgeſetzt: 


= Zierpflanzen. 
Tuberoſen, Aurikel, Nelken, Tulpen, Hyazinthen. 


Gemuͤſe x. F 

Gurken, fuͤr das erſte fruͤhſte Paar, —— zZ. 

Erbfen für 1 Quarter am letzten Dienftag im Mat, 

Weiskraut für Die 4 beften Köpfe an demſelben Tg 

Kartoffeln für 5 Mebe an demfelben Tag | 

Rothe Rüben für 6 Wurzeln am 2ten Dienftag im: Monat Sum, 

Mitten 46 . de ‚dv. . do. 

Sellerie für 6. Pflanzen am legten Dienſtag im Iull 

Lima⸗Bohnen für die 2 beſten Quarter, 

Sallat für die 4 beften Köpfe, 

Blumenkohl für die 2. beften Köpfe, - 

Knigths .marron Erbfen auf die befte 3 Mege, ; - 

Kap Broccoli auf Die 4 beften Kopfe 
Berbandlungen 6. Band. j 46 
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Savoyer Kohl auf die 4 beiten Köpfe 
Meerkohl für das beſte Buͤndel. 


Fruͤcht e. 
Pfirſichen fuͤrs beſte Dutzend 
Pflaumen ⸗⸗ ⸗ 
Birnen ⸗ ⸗ ⸗ 


Nektarinen fuͤrs beſte halbe Dutzend 

Apricoſen fuͤrs beſte Dutzend 

Wein fuͤr die beſten 2 Trauben 

Erdbeern fuͤr das beſte Quarter 

Muskmelonen für das ſchoͤnſte Paar 

Stachelbeeren für das beſte Dutzend. 
Ferner: | 

Fuͤr eine einheimifche Weinart, welche einen guten Wein giebt. 

Fuͤr bie beſte Apfelart um Cider zu bereiten ꝛc. 

Wie fchon oben bemerkt kann dies nur den größten Nutzen hervorbringen 
und läßt fich bei diefen Maaßregeln viel erwarten, dazu kommt noch, daß kürzlich 
ein Ausſchuß erwaͤhlt worden ift, welcher bei der Corporation bee Stadt Neu 
York um einen Platz angefucht, der ſowohl als boranifcher Garten als auch mn 
Erperimente anzuftellen, benugt werden fol. Bei ber Liberalicät der Vorgeſetzten 
kann man voohl auf deren Bewilligung rechnen. Bei Neu Yorks Berbinbungen 
mit ollen Welttheilen und mit dem Imern des eigenen Eontinents, und bei der 
Art, wie die Geſellſchaft vorfchläge das Inſtitut zu führen, kann es nicht verfeßs 
len, daß der Erfolg diefes Unternehmens eben fo wuͤnſchenswerth für den Bürger 
als auch für den Pachter und Gärmer iſt. 

Philadelphia, Neu Porfs Rivalin, bleibe in ber Gaͤrtnerei nicht zuruͤck, 
Herrn Landreths Garten, als Handelsgarten betrachtet iſt in wuͤnſchenswertheſtem 
Zuſtande und begreift alles in ſich was fein Zweck heiſcht. — Botanik wird ſlei⸗ 
ßig getrieben. 

Sch erwaͤhne den Garten des Herrn N. N., den Waſſerwerken am Schuyl⸗ 
kill gegenüber; gewiß einer der bedeutendſten Privat⸗Gaͤrten, durch Mafchinen Fann 
der ganze Garten in einer Minute unter Wafler gefege werden, Die Umgebun⸗ 
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gen Philabelphias find reichlich mit Garten⸗Fruͤchten fuͤr den Markt beſetzt und 
ich freute mich herzlich, mehrere unſerer Landsleute zu finden, deren Gärten ſich 
durch ſchoͤne Ordnung und beſſere Befriedigung vor allen ben anderen. auszeichneten; 
doch alle meine Aufmerkſamkeit wurde in Bethlehem in Anſpruch genommen, wo 
bie Gemeinde der Herrenduter ihre Niederlaſſungen hat. Wer Herrenhuth ober 
Neudielendorf geſehen Hat, wird hier das Ebenbild finden. J 

Mein Aufenthalt in Baltimore war zu kurz und die Jahreszeit ſchon zu 
weit vorgeruͤckt, um mit Beſtimmtheit uͤber den Zuſtand der hieſigen Gaͤrtnerei 
urtheilen zu koͤnnen; daſſelbe möchte ich von Washington fagen, ich beſuchte Ars 
Iingtonhoufe, ein angenehmer und geſchmackvoller Platz. Die terraffenförmige Er⸗ 
hoͤhung auf der das Capitol ſteht, iſt mit Geſchmack angelegt; es iſt eine der 
ſchoͤnſten Promenaden; der Contraſt zwiſchen dem weichen Gruͤn und den weißen 
Waͤnden des Capitols, das herrliche natuͤrliche Amphitheater, welches die Huͤgel um 
die Stadt bilden, die gruͤnen Baͤume und Plantagen, durch welche ſich der Strom 
ſchlaͤngelt, und die ſchoͤnen einheimiſchen Buͤſche und Baͤume, die den Platz zieren, 
geben Washington ein Recht ſtolz darauf zu ſein. Ein bedeutender Platz iſt be⸗ 
reits zu einem botaniſchen Garten beſtimmt, der, wenn er vollendet iſt, eine Zierde fuͤr 
Washington werden wird, 

Wem ift nice Mount Bernon befannt, in deſſen Schooß die Aſche des 
Vaters des Vaterlandes liege; General Washingtons Ruheplatz von weltlichen 
Stuͤrmen. 

Der Landſitz dieſes großen Mannes iſt jetzt ganz in Verfall, der Garten wild 
und hauptſaͤchlich zur Erbauung von Producten gewidmet. 

In Richmond, wo ich bereits mehrere Monate bin, find einige recht niedliche 
Gärten und felbft mehrere Gruͤnhaͤuſer. Unter den Privargärten erwaͤhne ich den 
des Dr. Trents und des Herrn Roots, Viel Hatte ich von einer Sammlung 
Gewächsgauspflangen gehört die mehr aus Liebhaberei eine Madame Hays unters 
halt, Wie fand ich mich getäufcht, als ich in den Fleinen, unreinlich gehaltenen Gars 
ten trat, deflen größte Schaͤtze in einer Ficus elastica, Yucca gloriosa, Cac- 
tus grandiflores beftanden! und welcher Laͤrm wird aus diefer Sammlung gemacht. 
Hauptſaͤchlich ift e8 der Cactus grandiflorus ber ifren Ruhm begründet Kat, und 


deſſen Blürhe legten Sommer, die halbe Stadt verfammelte. 
’ 46 ® 
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Meigner iſt Handels⸗Gaͤrtner und feine Produktionen beſchraͤnken ſich Kaupt 
fachlich auf Kuͤchengewaͤchſe, feine Kaſten find kaum erwähnenswert. 

Wie viel Hat nicht bie Natur für Richmond gerhan, und mit wie wenig 
Koften und richtiger Anleltung wuͤrde balb ein kleines Eden der Erbe entfprießen, 
Unter den wild wachfenden Pflanzen erwähne ich nur Azaleen, Kalmien, Rho- 
dodendron, Andromeden, Bignonia Catalpa, Magnolia verfchiedene Arten, 
ganze Strecken Liriodendron Tulipifera. Die Melia Azedarach hat ſich 
akklimatiſirt und ziert alle Gärten und öffentliche Plaͤtze, ihre Höhe iſt 40 bis 
50 Fuß. | 
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LIV. 
Yusz ug 


aus den Verhandlungen ber Gartenbau⸗Geſellſchaft zu London, Band 7. Theil 3. 





Meber bie Kultur der Erdbeeren. Bon Sir George Stuart 
Madenzie 


Du Ausatten der Sorten, foll mit dadurch entftehen, daß auf den Beeten Erd⸗ 
beerfrüchte abfallen und neue Pflanzen bringen. Der Verf. legt feine Beete fo 
an, daß, nachdem der Boden gehörig umgegraben tft, an ber Stelle wo die Reh 
den hinkommen follen, Fleine Gruben 2 Fuß von einander gemacht werben, einen 
halben Spaden tief unb einen breit; altee Dünger wird dann auf dem Grunde bies 
fer Gruben eingegraben. und wohl mic der Erbe vermiſcht. Dann werben bie 
Gräben ausgefüllt und die Ausläufer im Februar, ohne Die Blätter ober Wurzeln 
zu verlegen, eingefegt. Sehr gewöhnlich aber ſchlecht fei es, bie Blätter abzu⸗ 
ſchneiden und die Wurzeln zu verkürzen, auch müffe man die tobten Blätter und 
die Ausläufer nicht eher als im Srüßling abneßmen. Die AlpensErbbrere als ein 
jaͤhriges Gewaͤchs zu ziehen, findet der Verf. nicht annehmbar. 


Nachricht uͤber die Art wie der Wein an unbedeckten offenen Mau 
ern zu Thomery bei Fontaineblau gezogen voird, Don Mr. John 
. Robertfon. | 

—* Art der Weinkultur zu Thomery, einem Dorfe bei Fontainebleau, wird 
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onsfüßrlich befchrieben und folgenden Eigentfümlichfeiten in ber Behandlung bie 
Bortrefflichkeit derfelben zugefchrieben. 

1. Der verftändigen Auswahl dee Stedlinge, indem bie Welnbauer nur von 
folchen nehmen, welche die beften und feinften Früchte getragen haben, 

2, Daß die Stöde in einem gewiſſen Abſtande von dee Dauer gepflanzt und bie 
Schuͤſſe Häufig niedergefenkt werden, bis fie die Mauer erreichen, wodurch 
biefelben eine große Menge von Wurzeln auf ber Oberflache erzeugen. Eben 
fo durch das dichte Pflanzen, wodurch alles umoͤthige Luxuriiren verhindert 
wird. Durch diefe Mittel vollenden Die Zweige ihren Wachsthum in ben 
vorgefehrlebenen Graͤnzen und reifen ihr Holz früßer. 

3. Durch) Begraͤnzung jeder Pflanze auf einen Pfeile. mit. 2. Armen rechts 
und links, deren beider ganze Länge nicht 8 Fuß uͤberſteigt. Da die Kraft 
der Wurzeln auf fo geringen Raum beſchraͤnkt ift, fo erreicht Die Nahrung das 
‚tragbare Holz wirffamer und gleihmäßiger und bringe bie Frucht zu größe 
rer Vollkommenheit. 

4. Der vorfpringenden Mauerfappe, welche den Sto und die Frucht vor Froft 
und. ſchwerem Regen befehügt und die von ber Oberflaͤche des Bodens au⸗ 
ſtrahlende Hitze auffaͤngt und zuruͤckhaͤlt. 

B. Der abſchuͤſſigen Lage des Bodens, welche dadurch zum Gedeihen Beitägr, 
daß jeder Anſammlung von Feuchtigkeit an den Wurzeln vorgebeugt wird. 
Der Verfaſſer empfiehlt ferner das ſchon ſonſt als nuͤtiich hefundene Umge 

ben des Stammes mit einem Steinpflafter,, doch meint er in Gewaͤchshaͤuſern fe 
es. beffer mit einer duͤnnen Lage von Kies die Wurzeln zu bedecken, F 


Beobachtungen über die Kultur der Treibgauspflangen. Bon Si: 
Edward Poorew. 


Um feine Gewächspauepflangen kraͤftiger und friſcher —— zu laſſen, ließ 
der Verf. ein Beet 4 Fuß tief mit einem Kompoft von friſcher Torf- Lehm und 
Miftbeeterde (peat eartli), Sand und einer Lage von Blättern auf dem Grunde 
zurichten. In dieſes Beet, welches mitten im Haufe lag, wurden nun bie Pflan⸗ 
zen eingefeßt und der Verf. führt eine große. Dinge von Pflanzen an, welche ein 
ganz vortreffliches Wachsthum und. eine befondere Kraft in ihrer Entwickelung 
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zeigte. Gegen Inſekten bebiente er fich einer ſtarken Seifenauflöfung, wozu er: 2 
Unzen Rampferfpicktus auf jede Pinte der Fluͤſſigkeit feßte. Um dies Mittel zu 
gebrauchen, legt er ein Stuͤck gewöhnlicher Seife in einen breiten Napf, gießt ets 
was von ber Flüffigfeit darauf, macht mit einem: weichen — einen dicken 
Schaum, mit welchen er die Inſekten uͤberzieht. | 


une eine Methode um fpäte Blumen bei Ranunkeln zu erhalten. 
Don Mr. Henry Groom. Ä 


| Das Beet wird niche Höher als ber Steig gemacht damit es Feucer bleibt, 
bie Oberfläche deſſelben muß locker fein, fo daß die. Wurzeln ſich einfenken laſſen, 
dann werden bie Löcher und das ganze Beet mit feiner Humuserde uͤberfuͤllt, fo 
bag die Wurzeln einen Zoll tief liegen; fo wie das Beet fertig ift wird es mit 
Kalkwaſſer begoffen gegen die Würmer, welche leicht die Wurzeln verrüden, fps 
terhin aber, bis die Blätter kommen, mit klarer Kußdüngerjauche (Pferdemiſt fol 
nicht gut fein). Dabei wird das Beet von Morgens um 9 Uhr bis Abends 5 
oder 6 Uhr fchattig gehalten, indem die Sonne zu viel Feuchtigkeit ent, 
zieht und dadurch den Wurzeln ſchadet. Das Begießen ‚mit Kußdüngerjauche 
wird fortgefegt. Se nachdem man Blumen haben will, pflanzt mar die Wurzeln 
aus, fo Mitte Juli, wenn fie im Sept. und Oktbr. blüßen follen, u. ſ. w. 


Nachricht über einen Kirfchgarten zu Hylands bei Chelmsford. Don 
Me. John Smith, Gaͤrtner. 


Diefer Kirſchengarten enthält 99 Kirſchbaͤume; an den Seiten und oben iſt r 
durch eiferne Stangen und ein Eiſendrathnetz vor den Angriffen ber Voͤgel verwahrt, 
sund um iſt er umgeben von einem Graben mit grünen abſchuͤſſigen Selten. Die 
Höfe der Vergitterung beträgt 9 Fuß. Außer den Kirfchen werden Stachelbeeren, 
Johannisbeeren, Himbeeren und Erdbeeren in den Zivifchenräumen gezogen. Die 
Zweige ber Bäume werben durch rohe Stangen an denen man möglichft viel Has 
ken läßt, um das Binden zu fparen, in wagerechter Richtung erhalten. 
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Nachricht uͤber eine leichte Methode Raupen von Stachelbeerbuͤſchen 
zu rer Bon Mr. Richard Williams, Soͤrtner des BE 
: tee Knight . 


n Seife gebtannter Kalk auf die Raupen geftreut macht fie anf, Barauf 
legt man eine Lage Kalk um den Stamm um das Wiederaufkriechen zu verhindern, 


"eher die Kultur der Kartoffel. Bon Thomas Andrew Knight. 


Der Verf. bat Berfuche angeftelk, um zu erfahren durch welche Kulturmes 
thobe man die größte und regelmaͤßigſte Erndtevon Kartoffeln beſter Qualitaͤt, 
bei der geringſten Ausdehnung und dem geringſten Werth des Bodens erhalten 
koͤnne, und befchreibt hier bie Urt und Weiſe, wie er mit ber Lankman⸗ Kartoffel 
| verfahren iſt, als Beifpiel ſtatt aller. In einem magern auf Felſen Legenden Boden 
wurden mic dem Pfluge 4 Fuß breite Ruͤcken gemacht, in deren Mittelpunkt und 
hoͤchſten Theil eine tiefe Rinne kam, auf deren Grund ganze Kartoffeln gelegt wurden, 
von denen bie leichteften nicht weniger als 4 Unzen wogen. Der Mittelpunkt eis 
ner jeden Kartoffel war von dem der andern um 6 Zoll entfernt; dann wurde 
Dünger in gewoͤhnlicher Menge und ſoviel Dammerde hineingefuͤllt, bis die Rinne 
ausgefuͤllt war, in welcher die Knollen tiefer als gewoͤhnlich lagen. Durch das 
tiefere Legen behielten fie immer Feuchtigkeit genug, durch die weite Entfernung 
ber Reifen Hatten die Zweige Platz fich auszubreiten, welche ſchon durch den grö- 
Gern Zufluß von Nahrung aus der großen Knolle ſehr kraͤftig aufwuchſen. Jeder 
Aere gab 539 Bushels jeden zu 82 Pfund, von denen 2 Pfund auf dig anhaͤn⸗ 
gende Erde in Abrechnung kommen mögen; und hier hatten Kaninchen noch Scha⸗ 

ben getfan und Phafanen von ben Knollen gefreflen. Mit einer Fleinen früßen Bas 
rietät ber Ashleaved Kidney Potatoe wurde eben folcher Verſuch gemacht: die 
größten Knollen wurden faft dicht am einander gelegt, und die Reihen wegen der 
Kürze dee Stämme nur 2 Fuß von einander —— Sie gaben per Yere 665 
Bushels zu 82 Pfund, 


Ueber die Kultur der Ananas. Bon bemfelben — 


Diele Verſuche find von dem Verf. angeſtellt um die Einfluͤſſe der Feuch⸗ 
tigfeit und Trockenheit, einer hohen und niedern Temperatur auf bie Pflanzen zu’ 
er⸗ 
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- erfahren; ferner find Mittheilungen über den Raum welchen die Pflanzen eimehs 
men müffen, über bie DBerwerflichfeit der Loh⸗ und andern Heigbeete, über die 
Nothwendigkeit eine hinreichend feuchte Atmofphäre zu geben. Um große 
Srüchte zu erlangen folle man die Pflanzen älter werden laſſen und jährlich ums 
feßen, fie Dazu lieber aus ben Töpfen in Körbe pflanzen, wodurch man fie ohne Verlegung 
der Wurzeln ausheben fönne, u. f. w. Endlich folge noch ein Mittel gegen alle 
Arten von Inſekten auf ben Ananaspflanzen, es beſteht in öfter wiederholtem Anſpruͤ⸗ 
Gen von Wafler, welches eine Temperatur von 150 Grad Fahrenh. hat. 


Ueber eine Methode die nadten Zweige der Fruchtbäume mit neuen 
Zweigen zu verfeßen. Bon Samuel Spyvee Streer ꝛc. 


Dei den am Spalier oder Mauern gezogenen Fruchtbaͤumen werben die Zweige 
1— 2 Fuß vom Stamm nad) Verlauf von 8 — 10 Jahren, befonders wenn fie 
horizontal gezogen find, nackt, bringen weber Blätter noch Bluͤthentriebe Bervor, 
und man kann die Stelle nur durch anberwärts hergezogene Zweige bedecken. 
Ringelt man im Fruͤhling, ungefähr wenn die Bluͤthenknospen aufbrechen, ben 
nackten Zweig 1 — 2 Fuß vom Hauptflamm In der Breite von 3 Zoll, fo zei⸗ 
gen ſich zwifchen dem Stamm und der geringelten Stelle und zwar diefer zunächft 
im Laufe des Sommers mehrere Knospen, daher brauchte man nur etwa 7 — 8 
Zoll vom Stamm den Ringsſchnitt zu machen. 
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LV. 
Aus ug 


aus der Berfandlung aufgenommen in der 82ſten Derfammlung des Vereins 
am Sonntag den 6ten December 1829, 


Nus der Anweſenheit Sr. Excellenz des wirkl. Geheimen Raths und Oberpraͤſi⸗ 
denten Herrn v. Binde nahm bet Direktor Veranlaſſung, die Geſellſchaft darauf 
aufmerkſam zu machen, daß Se. Epreellenz als einer ber eifrigften- Begründer um 
ſeres aefellfchaftlichen Verbandes, am Iften December 1822, alfo vor 7 Jahren 
bei dem erften Zufammentritte des Vereins, ben einftweiligen  Borftand Namens 
der Verſammlung erwaͤhlte und daß von jenen vorläufig eingefeßten und fpäter von 
der Sefellfchaft beftärigten Mitgliedern des Vorſtandes noch Heute drei derfelben 
ihre Damals übernommenen Aemter befleiden 
(ckr. Verhandl. Ifte Lieferung ©. 19), 

Ferner referierte der Direktor: 

1. Der verftorbene Herr Lakirer Kecht, zu feiner Zeit unfer ehrenwerthes 
Mitglied und ausgezeichnetefte Wein-Kultivateur Berlin's, Hatte dem Vereine bie 
Dritte Auflage feines gefchäßten Werkes über Weinbau dedicirt. Won feinem 


Sohne Ham S. W. Kecht ift uns nunmehr bie nach dem Ableben des Vaters 


berausgegebene Öte Auflage diefer wertvollen Schrift übergeben. Aus dem der⸗ 
felben vorgebruckten Neferipte der König. Regierung zu Koblenz vom 2ten Sep 
tember 1824 geht hervor, daß die Sihrift des Herrn Kecht gleichzeitig mit einer 
Abhandlung des Elfafifchen Pfarrers Herrn Krämer über den nämlichen Gegen 
ſtand der mehrfeitigen Prüfung von praktiſch gebildeten Sachkennern bes techten 


— 367 — 


und linken Rheinufers unterworfen und nach dem naͤheren Inhalte des durch das 
Amtsblatt der gedachten Koͤnigl. Regierung (M. 35. 1824.) publicirten, in ber vor⸗ 
liegenden 5ten Auflage gleichfalls mit abgedruckten Reſultates dieſer Prüfung, ber 
Kechefchen Methode unbedingt der Vorzug eingeräumt worden iſt. Gleich vor 
theilhaft ift das ebenfalls mit abgedruckte Zeugniß des Fuͤrſtlich⸗Carolathſchen 
Wirthſchafts / Amtes vom I%ten Februar 1825, nach bdeffen, von Sr. Durchlaucht 
dem Herrn Fürften zu Carolath beſtaͤtigten Inhalte, die dortige Anwendung des 
Kechtſchen Verfahrens bie glänzendften Erfolge gehabt Kat. 

Um das Andenken unferes verftorbenen Mitgliedes zu ehren und da auf ben 
leicht faßlichen Inhalt des mehrgebachten Werkes nicht oft genug aufmerffam ger 
macht werben kann, iſt jener auf Sachkenntniß und Thatſachen - gegründeten vor 
theilhaften Zeugniſſe Bier gedacht worden. 

11. Bon ber k. k. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Wien, ift uns das erfle 
Heft bes Gten Bandes ihrer wertvollen Verhandlungen, im Austaufche gegen 
unfere Druckfchriften zugegangen.' 

Der Direktor machte insbefonbere auf den darin enthaltenen Vortrag bes 
berühmten Botanikers Herrn Profeſſor Sreiferm v. Jacquin aufmerffam: 

„uͤber die wuͤnſchenswerthe Beſtimmung und Ordnung der verſchiedenen Sor⸗ 

ten der Weine.” 

Am Schluffe diefes Vortrages lenkt Herr Baron v. Jacquin bie Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Weinbauer noch auf einen dahin gehörigen Gegenſtand wie folgt: 

„Bet den Kernobftforten und dem Steinobfte leitet man die Entſtehung neuer Abs 

„und Spielarten theil von den bedeutenden Flimatifchen Local Beränderungen ber 

„Boden oder Cultur⸗Verhaͤltniſſe, hauptſaͤchlich aber von zufällig ober kuͤnſtlich erfolgs 

„ter Baſtardirung ab, ja man weiß bei vielen diefer Abarten beftimmt, warn 

„und in welchen Pepinieren fie zuerft hervorgebracht worben oder entftanben 

„ſind; da man fich aber kaum erinnert, daß in Weingarten Samen Pflanzen 

> „sorfommen, ober wenigftens bis zum Sruchtbringen gelangen, und Derfuche, 

„Reben aus Pflanzen zu ziehen, noch nicht bekannt find, fo ſcheint bei ben 

. felben diefe Quelle neuer Abarten zu fehlen. Wäre es denn aber nicht ber 
„Muͤhe werth biefen Weg zur Erzielumg neuer Tafel Traube Sorten auch 
„zu verſuchen?“ 

47 * 
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Wie fehe auch Hierfeits dieſe Anſicht getheilt wird, iſt durch die diesjaͤhrigen 
Preisaufgaben des Vereins bereits zu erkennen gegeben worden und die in unſe⸗ 
zer vorigen DBerfammlung verlefene Abhandlung des Herrn Kunſtgaͤrtners Fuhr⸗ 
mann über die von ihm aus den Samen gezogenen und zum Fruchttragen ges 
brachten Weinſtoͤcke iſt ganz dem entfprechend. 

(Chr. Berhandl, 13te Liefer. ©. 338.) 

Noch erwähnt der Director bei diefer Gelegenheit des in den Mitchellungen 
aus dem Gebiete der Flora und Pomona No. 17. 1829. (Beilage zur Dresd⸗ 
ner Abendzeitung) abgedruckten intereflanten DBortrages bes Herm Kammerherrn 
v. Carlowitz in der Verfammlung der Flora zu Dresden im September d. 3. 
über Diejenigen Traubenarten, welche auch unter den ungünftigen Einwirkungen 
der diesjährigen naflen und Falten Witterung, vor anderen einen höhern Grad von 
Vollkommenheit, auch zum Theil eine völlige Reife erlangt Haben und deren Ans 
bau fich daher für die Eilmatifchen Verhaͤltniſſe Deurfchlands am meiften eignen 
möchte. As die vorzüglichfte aller früßreifenden Trauben nennt Herr v. Carlos 
witz Die Perl⸗Traube, oder den franzsiifchen Diamant, Fendant blanc, aus der 
Samilie.der Chasselas oder Gutedel, ferner zaͤhlt derfelbe die weiße Eybele, Mal- 
voisie de Champagne, zu den frühreifenden Frucht s Trauben vom hoͤchſten 
Werthe und nennt dann: 

den rothen Gutedel, Chasselas rouge, 
s großen Wormfer Gutedel, 
Chasselas de Fontainebleau,. 
früßen blauen Ungar, 
Chasselas musquè, 
früßen Spanifchen Malvaiir, 
italienifchen Malvafır, (Malvoisie rouge d’Italie,) und 
Jouannea, 
als diejenigen Trauben, die ſchon Ende September d. J. äh waren, mithin 
zum Anbau in unferem Klima geeignet find. 


x nn nn“ »- -— V 


. Der Director legte der Verſammlung den Entwurf zum Etat fuͤr die 
Verwaltung bes Vereins pro 1830 bis einſchließlich 1832 vor, um den ſtatuten⸗ 


Y% 
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maͤßigen Beſchluß uͤber die Annahme und Beſtaͤigung deſſelben in ber nächft fol 
genden Verſammlung von der Gefellfehaft zu erbitten. 
Nach diefem projeetisten Etat ſtellt fich der jährliche Kaffenbetrieb ih folgt: 


Einnaßm e. 
L Zinfen von 3400 Rthlr. Kapitalien in Staatsfchuldfcheinen . 136 Rtihlr. 
11. jährliche Beiträge der Mitglieder, nämlich: 
a, von 330 ammefenden Mitgliedern a 6 Rthlr. 1980 Rthlr. 
b. s 550 auswärtigen Mitglidem aA + 2200 +» 480 + 
III. Eintrittsgeld neuer einzuttetender Mitglieder angenommen auf 


50,43 Rthlr. ... 150° ; 
IV. Aus dem Debit der Berganblungen nach der Einelm bes 

letztverfloſſenen Sabred . . . . 484 + 
V. Aus der v. Seydlitzſchen REN zur Omätung si dpro⸗ 

men. ı v4... ee re DU. 2 


Summa 5000 Rthlr. 


Ausgabe, 
L An Bureaufoften, und zwar 
1. Gehalt nämlich): | 
.a. Dem Secretäir . 300 Reple. 
b. dem Gehuͤlfen des 
Seeretäite ..-. 120 ⸗ 
c. ben Boten des | | 
Vereins . 2... 120 Rthlr. 540 Rthlr. 
2. An Lohn, Nemuneration, Diäten und Reir 
fefoften auf fpecielle Anweiſung des Di⸗ 
rektors F 92 ⸗ 
3. Fuͤr gedruckte Bi uͤchogrephirte Pircen 
Behufs der Amtsgeſchaͤfte, Copialien und 
Schreibmaterialien170 + 
| Latus 802 Rthlr. 
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| Transport 802 Rehlr. 
4. Ausländifches Porto, Brieftraͤgerlohn und 
Transportkoſten in allen Angelegenheiten 
des Bere . oo.» 7.60 Refle. 
5. Buchbinder + Arbeiten, Opnferionsfofken, 
Heißung und Beleuchtung des Gefchäftss 
Iocals, ingleichen Miethe und fonftige Er 
forderniſſe für daffelbe - - » 210 Rthlr. 1072 Rcehlr. 
11. Zu den Sammlungen des Vereins nämlich: Ä 
a. für die Bibliothk . - . . 200 + 
b. für Meubles und fonftige An | = 
ventarienftüfe - « 2... 80 4 
6 für Infteumente und Geräte . 50 Nele. . 300 Rthlr. 
III. Zur Herausgabe und Verbreitung der Verhandlungen . . 1450 Rıflr. 
IV. Zu Erpertmenten . » 2. « .... ; | Br 
V. Aetien Beitrag zur Landesbaumf: chul⸗ II: Bedufe der Verdre⸗ | 
tung guter und nüßlicher Gemächfe in den Provinzen. . 300 + 
VI An Prämien für die Löfung von Preisaufgaben mit Einfchluß 
von 50 Rthlrn. für bie Bewerber ber von Seyblitzſchen 
Prämie, Gratificationen für außerordentliche Lelftungen, Eh _ 
tengaben und Unterflügungen im Felde ber Gärtneri. . 58 + 
VII. Roften des Sahreöfeftes incl Local⸗Miethe und der vorüber 
gehenden erforderlichen Geräte - - © 2 2 2 2.2. 280 + 
VIII. Zu unvorhergefehenen Ausgaben - » » 2 2 2 2 0. 50 ⸗ 





Summa 4000 Rthlr. 


Abſchluß. 
Summa der Einnahme. 5000 Rthlr. 
Summa der Ausgabe. 4000 
bleibt Ueberſchuß zum Ka⸗ 
pital⸗Vermoͤgen der Geſell⸗ 


ſchaft 1000 Rthlr. 


m 
a nn ee a 
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Der Dirsetoe bemerkte hiezu, wie hiebei die Dorausfeßung zum Grunde 
liege, daß die ſtatutenmaͤßigen Jahresbeitraͤge der geehrten Mitglieder des Dereins 
regelmäßig eingingen, ba fonft den nach der vorftchenden Etats⸗Ueberſicht übernoms 
menen ZahlungsBerpflichtungen nicht genügt, mithin bie” Zwecke des Vereins in 
bem vorgefeßten Umfange nicht erfüllt und die beabſichtigten Reſultate nicht er⸗ 
zielt werden könnten. Mehrere noch ausſtehende Beitrags »Nefte aus früßeren 
Jahren geben zu biefer Bemerkung Beranlaffung, bei welcher Gelegenheit in Erin 
nerung gebracht wird, daß nach $. 6, der Statuten der jährliche Beitrag am Lten 
Januar jeden Jahres für daſſelbe fällig iſt. 

IV. Bon den Gartenbau⸗Geſellſchaften in Perleberg, zu Berge in ber Alt⸗ 
mark und zu Weimar in Thüringen, find uns Nachrichten ihres erfreulichen Ges 
deihens und Die Zuficherungen regen Eifers in Erfüllung der gemeinfchaftlichen 
Zwecke zugegangen. 

V. Ueber die in ber Berfammlung vom 30ten Auguft d. 3. erwähnte Abs 
handlung des Kunftgärtners Herrn Schwabe in Urſchkau rückfichtlich dee Anwen⸗ 
bung gut verweſeter Gerberloh⸗Erde bei der Melonen-Zucht, iſt die erforberte 
Aeußerung des berßeiligten Ausfchuffes eingegangen, nach welcher Die gehaltenen 
Nachforfchungen nicht ergeben Haben, dag von der Anwendung der alten Gerber 
lohe bei der Gartenkultur ſchon öffentlich die Rede geweſen iſt, daher die Mitthei⸗ 
lungen des Herrn Schwabe durch die Aufnahme in unſere Druckſchriften wohl 
mehrere nuͤtzliche Verſuche und Erfahrungen in dieſer Beziehung wird herbei fuͤh⸗ 
ren koͤnnen. Auch hat der Oberhofbaurath und Garten⸗Director Herr Schulz in 
Potsdam daraus Veranlaſſung genommen, ſeine Erfahrungen von angewendeter ei⸗ 
chener Lohe aus den Gerbereien zur Gartenkultur, in Bezug auf die vorgedachte 
Abhandlung des Herrn Schwabe, zur Aufnahme in unſere Verhandlungen mitzu⸗ 
theilen . Derſelbe bemerkt dabei noch in feinem Begleitſchreiben, ruͤckſichtlich 
der Anfuͤhrung des Herrn Schwabe wegen des Alters der auszuſaͤenden Melonen⸗ 
kerne, daß man allgemein lieber Zjaͤhrige als einjaͤhrige Melonenkerne zur Ausſaat 
nehme, doch koͤnne das erprobte Nuͤtzliche nicht oft genug empfohlen werden. 
Er fuͤgt noch hinzu, daß der Herr Hofgaͤrtner Krutiſch in Sansſouci noch im 
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vorigen Jahre Melonen Kerne ausgelegt, die der Herr Minifter v. Wöllner in 
den Jahren 1795, als damaliger Intendant der Könige. Gärten aus Dem entferns 
teften Auslande verfchrieben Habe, die wenigſtens zur Hälfte gut aufgegangen find 
und vortreffliche Früchte geliefert Haben. 

(Ofr, Berbandl. Bre Liefer. S. 275 u. 379.) 

Here Otto bemerkte Hiezu, Daß die Lohe auch. auf das Gedeihen bes Wein⸗ 
ſtocks ſich vortheilhaft erweiſe. 

VlIiI. Herr Vicearius Hecking zu Ottenſtein im Muͤnſterſchen hat aus dem in ber 
Iten Lieferung unſrer Berhandlungen ©. 141 f. enthaltenen Auffage des Herrn Kunſt⸗ 
und Handelsgaͤrtners Mathieu über zwei ausgezeichnete Salatarten Beranlaffung ges 
nommen, uns fein Verfahren zur Erziehung eines guten Salat⸗Samens mitzuthei⸗ 
Ien, worüber noch die Yeußerung das betheiligten Ausfchuffes eingezogen werben 
wird. Anlangend die von dem Hrn. Einfender bei biefer Gelegenheit aufgeftells 
ten Frage: | 

ob es nicht zur laͤngeren Konſervation des Salat⸗Samens zweckdienlich fein 

moͤchte, denſelben in luftdichten Gefaͤßen, z. B. in wobl verſchloſſenen Flaſchen 

aufzubewahren? 
ſo wurde ſolche von den anweſenden Technikern und Praktikern allgemein vernei⸗ 
nend beantwortet, indem dadurch der Samen zu ſehr eintrocknen und ſeine Keim⸗ 
kraft endlich ganz verlieren wuͤrde, wie die Erfahrung bei anderen Saͤmereien 
ſchon mehrfach bewieſen, vielmehr fei es zur Erhaltung ber Keimfähigfeit nörhig, 
daß der Samen ber äußeren Luft nicht ganz entzogen werde, aus ber ihm bie noͤ⸗ 
thige Feuchtigkeit zugeführt werde. 

Herr Otto führte namentlich beifpielsweife an, daß bie von überfeeifchen Lin⸗ 
dern ihm zugegangenen Saͤmereien, wenn ſie in verloͤtheten und verpichten Blech⸗ 
kaſten verpackt geweſen, ſtets unbrauchbar ſich erwieſen, dagegen diejenigen in der 
Regel ſich gut konſervirt haͤtten, Die durch Verpackung in hoͤlzernen Kiſten mit 
leichter Leinwand⸗Emballage umgeben waren. 

Herr Link pflichtete im Wefentlichen dieſer Meinung bei, und bemerkte, daß 
bie von dem Herm Einfender für feine Meinung angeführten Erfahrungen nicht 
das bewiefen, was fie bemeifen follten, indem man DBeifpiele Babe, daß Getreide 
auch in nicht Iufrdichten Raumen aufbewahrt, feine Keimkraft lange, fogar bis 140 

Jahr 


a BE 6 


Jahr erhalten Karten. Auch iſt es eine befannte Sache, daß ein völlig luftleerer 
Raum die Samen toͤdtet ober ihre Keimkraft ganz zerſtoͤrt. 

VII. Herr Link referirte in der Kuͤrze die von dem Herrn Regierungs⸗Rath 
Metzger auf der Zechliner Glashuͤtte bei Rheinsberg eingeſandte Fortſetzung ſeiner 
Beobachtungen uͤber die Wirkung der ſchwarzen und weißen Spalierwaͤnde auf 
die Vegetation ber daran gezogenen Gewaͤchſe, die dem, in ber Verſammlung am 
ten Auguſt vorgetragenen, zur Aufnahme in unfere Verhandlungen beftimmten, 
erften Theile diefer intereſſanten Miccheilungen im Drucke angeknuͤpft werben 
wird.”) 

Here Referent ſprach mit Bezug auf die Aeußerung bei dem oben erwaͤhn⸗ 
ten Vortrage am Zen Auguft c, feine Freude wiederum barüber aus, daß bie 
Sache in die Hände eines Mannes gekommen, ber wie die Abhandlung zeigt, 
grümbliche phyſikaliſche Kenntniſſe beſitzt. Er ruͤhmt Die große Sorgfalt und Ge 
naufgfeit mit denen der Here Einfender, unter Beruͤckſichtigung aller einwirkenden 
Umſtaͤnde, ſeine Beobachtungen angeſtellt und mit beharrlicher Ausdauer vom An⸗ 
fange bis zum Schluſſe verfolgt hat, ſo daß dieſelben ſehr gelungen zu nennen find, 

Bei dieſer Gelegenheit aͤußerte der Referent, daß er wuͤnſche durch Verſuche 
ermittelt zu ſehen: 

wie viele Grade der Waͤrme erforderlich ſind, die eine oder die andere 
Frucht zur Reife zu bringen. 
Allerdings hat dieſe Unterſuchung große Schwierigkeiten und fordert ebenfalls ſehr 
gruͤndliche phyſikaliſche Kenntniſſe, ohne welche ſich niemand Daran wagen kann. 

VIII. Die von dem hieſigen Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner Herrn Schulze ge⸗ 
machte Mittheilung feines Verfahrens zur Verhinderung der Stammfäulniß bei 
jungen Samen Pflanzen ward durch den Secretair verlefen und wird ihrem gan 
zen Inhalte nach in die Verhandlungen aufgenommen werben.) 

1X. Bon dem Heren Sorftmeifter RER zu Darfeld bei Muünfter, find 
uns unter dem Titel: 

„Randbemerkungen zue Sten Lieferung ber Verhandlungen.“ 


) &. Nr. XLVI. 
) S. Nr. LVII. 


Verhandlungen 6. Band. 48 


— 374 — 


einige hoͤchſt intereffante Mitchellungen über die Baumzucht zugegangen, die barin 
“ entroickelten Anfichten des Heren Einfenders merden von dem Ausfchuffe geteilt, 
und für die Aufnahme in unfere Drucfchriften empfohlen.” 

X. Der Herr Ritterſchaftsrath Frh. v. Witten hat in Folge feiner fortges 
feßten Bemüßungen um die Kultur neuer Getreide⸗Arten, neuerdings zwei hier noch 
nicht kultivirte Getreide⸗Arten nämlich: 

1, roͤthlich bluͤhenden weißen Winterweizen und 

2. großbluͤthigen finnlaͤndiſchen Roggen 
angebaut, und die Beſchreibung derſelben uͤbergeben. Da wir nach unſeren Sta⸗ 
tuten auch die Verbreitung neuer fremder Getreide⸗Arten uns angelegen fein laſ⸗ 
fen vollen und Die vorgenannten beiden Arten den weiteren Anbau verdienen, fo 
Eönnen wir nur wünfchen, daß diefer durch Die befchloffene Aufnahme der Ber 
fehreibung in unfere Berhandlungen möglichft erreicht werde." | 

XI. Auf DBeranlaflung der nad) dem Protofolle vom ten Auguft c. von 
ben Herrn Baron v. Kottwig mitgeteilten Bemerkungen über die in unferen 
Verhandlungen fchon mehrfach erwähnte Schnellwüchfigfeit der Robinia spe- 
ciosa und den deshalb empfehlenswerthen Anbau derfelben, außert Here Gartens 
Direktor Lenne in dem darüber erbetenen Sentiment, daß die von bem Herm Ein . 
fender gerühmte befondere Dalification dieſer Baumart zur Anlegung von Holy 
ſchlaͤgen mit feinen Erfahrungen übereinftimme und fönne er als Beweis ihrer 
Schnellwüchfigkeit anführen, daß die in den Königl. Garten zu Porsdam befindr 
lichln Bäume diefer RobiniensArt nur erft vom Jahre 1817 find, und? — mies 
wohl auf Die Robinia Pseudacacia veredelt — doch ſowohl diefe wie alle ans 
deren zu gleicher Zeit gepflanzten Laubholzbaͤume weit überwachfen haben. Hierbel 
bemerfte Here Lennẽ noch, daß er von biefen Mutterftammen wiederholt den ger 
wonnenen Samen angebaut habe um zu wurzelächten Stämmen zu gelangen, doch 
feien daraus nur Baſtarde hervorgegangen die mehr ober weniger die Vorzuͤge 
ber Murterbäume nämlich) Stachellofigeit und Schnellwuͤchſigkeit zeigten. Der 
Srund davon werde indeffen darin zu fuchen fein, daß jene Murterftämme ber 
R. speciosa ganz in der Nähe von R. Pseudacacia angepflanzt find und bie 


% 
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Vermiſchung des Pollen beider Species, die zu gleicher Zeit bluͤhen, ſtatt gefun⸗ 
den haben moͤge. Um zu ſichern Reſultaten zu gelangen, muͤſſe man daher von 
der bisherigen Vermehrungsart des Pfropfens abgehen und reine Achte Saͤmlinge 
dadurch zu erlangen ſuchen, ‚daß die Mutterſtaͤnme der R. speciosa von denen man 
die Samen benußen will, völlig iſolirt angepflanze werden, nur auf diefe Weiſe könne 
man zu achten Samenpflangen gelangen und diefe als Schlagholz gewiß fehr gemein 
‚ müßige Baumarkt zum Nutzen unferer Wälder verbreiten, wobei Kerr Lenne nur 
noch die Demerfung hinzufuͤgt, daß biefelben zwar leichten aber doch lockeren 

Sandboden zum Gedeihen verlangt. | 

XII. Der Herr Daron v. Kottwig zu Nimptſch hat im weiteren Verfolg 
bee im Protocolle vom ten Zebruar d. I. gedachten Mittheilungen über Hy- 
dropyrum esculentum Link (Zizania palustris Willd) 

(CAr, Verhandl. 12te Liefer. &. 23.) 
eine Partie Samen diefes nüßlichen Gewaͤchſes eingefandt, der zum Theil ber dco; 
nomifchen Gefellfchaft zu Potsdam, Behufs des Anbaues und der weiteren Ber 
breitung mit Bezug auf die von Hm. Otto in der Item Lieferung unſerer Ders 
bandlungen ©. 57. gegebene Kultur» Befchreibung, zum anderen Theile dem hie, 
figen botanifchen Garten überwiefen worden iſt. 

Eben fo find die gleichzeitig von Herrn v. Kottwiß eingefchickten verfchiebe; 
nen Getreide⸗Saͤmereien unter Mittheilung ber diesfälligen Bemerkungen des Herrn 
Einfenders, der Märf. oͤkonomiſchen Geſellſchaft uͤbermacht worden, 

XII. Noch det Herr v. Kottwitz uns Samen geſendet: 

1. von Cannabis sativa var. sibirica (Gibirifchen Hanf) ber bei ihm 10 
bis 11 Fuß Höhe erreicht. und gutes Gefpinnft- Material geliefert Bar. 

2, von Helianthus annuus s. maximus mit ſchwarzen und mit weißen 
Körmern, von dem ber Herr Einfender rühmt, daß er auf feuchtem Boden und in 
fonniger Lage ungewöhnlich große, wahrhaft riefenmäßige Blumen mit zahlloſen, 
zur Federvieh⸗Maſt und zur Delbereitung vorzüglich geeigneten Samen bringt. 

3. von Arabifchen TurbansKürbiß, die zwar nur eine mittelmäßige Größe erreis 
chen, aber ungemein füß und ſchmackhaft fein und. einen guten Syrup ohne 
alle Beimifchung liefern follen. 

Die eingefandten Samen werden zum verfuchsweifen Anbaue vertheilt werben, 
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XIV. Herr v. Bredow auf Wagnitz bei Fehrbellin Kat uns den Erfolg ber 
nach ber Verhandlung vom Sten Februar ce. ! 
(12te Liefer. S. 23.) 
übernommenen verfuchöweifen Ausfaat des von Herrn v. Kottwiß eingefunbten 
Rieſenhanfs (Cannabis sativa var. gigantea) und Sibirifchen Leins (Linum 

perenne) gemeldet. 

Bon dem Riefenhanf ift 1 Loth Samen nad) Art des gewoͤhnlichen Ham 
fes in Drefchland ausgefaet umb davon ein Ertrag von 16 Lord Samen an 
foft 10 Fuß Hohen Stengeln gewonnen worben; bie geringe Quantitat hat zwar 
in Hinficht der Benutzung dieſes Hanfes noch feinen gründlichen Verſuch geſtat⸗ 
tet, doch wird Herr von Bredow im Eommenben Jahre die Ausfaat auf ſtark ge⸗ 


duͤngtem Boden fortſetzen und dann die weiteren Reſultate mittheilen. 


Der ſibiriſche Lein iſt in gleicher Art wie der Hanf ausgeſaͤet worden; die 
aufgegangenen 24 Stauden haben ſich darnieder liegend in großen Buͤſchen aus⸗ 


gebreitet und an einigen ber laͤngſten Stengel (von etwa 10 Zoll) Bluͤthen am 


gefegt. Der Here Berichtserflattes wird einen Teil dieſer Stauden verpflangen, 
einen Theil mit Laub bedecken, einen dritten Theil aber unbedeckt ſtehen laſſen und 
fodann von dem Nefultate, mit Rückjicht auf die zu erforfchende Brauchbarkeit 
des daraus zu bereitenden Flachſes weitere Mitcheilung machen. 


XV. Moch Kat Herr v. Bredow eine aus Kernen von Ddefla gezogene 
Melone eingefchickt, die urfprünglic) von Sonftantinopel dorthin gefommen fein foll. 
Wiewohl diefe Melone nicht viel Saft Hatte, fo war das Fleiſch doch ſehr füß 
und fchmelzend, Daher der Verſuch eines weiteren Anbaues Hier nicht unangemefs 
fen fein dürfte, um fo mehr als bei der diesjährigen unguͤnſtigen Witterung fein 
beftimmtes Urtheil über die Qualitat abgegeben werden konnte. Die Kerne dar 
von follen alfo verſuchsweiſe ausgefäet werben. 

XVI. Der Herr Dr. Cranz auf Brufenfelde Kat uns eine für die Auf 
nahme in die Verhandlungen beftimmte ſehr zweckmaͤßige Nachricht über die Vor⸗ 
jüge verfchledener von ihm gebauter KartoffelsSorten gegeben, nach welcher unter 
andern von ber Liverpooler Kartoffel im Wefentlichen dasjenige beftätigt wird, was 


von berfelben fchon mehrfach und nod) in der Berhandlung vom Sten November 
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e. gerüßmt worden iſt, boch glaubt der Here Einfender nicht, daß bdiefelbe mit 

Bortheil zum Brennerei⸗Betriebe anzumenben fein möchte.®) 

(ofr. Verhandl. Tte Liefer. S. 353. und 121e Liefer. S. 87. auch 13te Liefr. 
©. 345.) 

XVII. In Solge ber Anregung bes Herm Fabrikenkommiſſionsrath Weber 
in der Verſammlung vom Sten April d. J. rückfichrlich einer Anleitung zur ans 
gemeflenen Kultur der Runkelruͤben behufs deren Merarbeitumg zu Rohzucker, Yat 
uns ber Rittergutsbefiger Herr vom Rath aus Elberfeld die damals muͤndlich zw 
geficherte Mittheilung über die Kultur der Runkelruͤben in den Rheingegenben ges 
währt, die nunmehr mit den übrigen uns vorliegenden Nachrichten nach dem Bor 
behalte in der 12ten Lieferung der Verhandlungen S. 89 für das vorliegende 
Heft bemuge wird.) 

XVIII. Der Herr Rendant Mieter zu Döllnis in der Aue, giebt uns in die 
nee brieflichen Mitcheilung Nachricht von einer in der dortigen Walbung bei Doͤll⸗ 
nis, Burg Liebenau und Lochau befindlichen anfehnlichen Pflanzing von Obſt⸗ 
- bäumen, namentlich von 37 benannten edlen Apfel, und Birnen⸗Sorten, die nach 
der Angabe des Pächters in diefem Sabre 300 Scheffel edles und 96 Scheffel 
wildes Obft geliefert Haben, obgleich dieſe Bäume, wie der Here Einfender bes 
merft, ſeit vielen Jahren nicht gereinigt find. Früher foll dieſe Obftpflanzung an 
120 bis 140 Rthlr. Pacht gebracht Haben, der jegige Pächter zahlt jeboch nur 
noch 46 Rthlr. Als befonders bemerkenswerth führt ber Herr Einfender an, wie 
man wahrgenommen, daß während das Ungeziefer in diefem Jahre in Gärten und 
Plantagen vielen Schaden gethan, diefe Obſtbaͤume Im Walde ganz davon ver 
ſchont ‚geblieben find. 

Es wird dem Urfprunge jener Obſtpflanzung naͤher nachgeforfcht werben, mit 
Mückjicht auf den Boden und die Umgebungen ihres Standortes. 

XIX. Noch machte der Direktor aufmerffam: 

a. auf die gelegentlich von dem Herrn Otto gegebene Notiz, daß man fich in 
England des Kaſtanienholzes (Castanea vesca) mit Vortheil zu den Miſtbeetkaͤ⸗ 
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ften bebient, indem es in dieſer Anwendung nicht nur alle übrigen Holzarten an 
Dauer übertrifft, fondern felbft laͤnger Stand haͤlt wie das gewöhnliche Mauer⸗ 
wert in den Umfaſſungswaͤnden folcher Treibbehaͤltniſſe. 

b. auf die in ber Staats⸗Zeitung (Mr. 301. 1828) gegebene Nachricht von 
einem Im Congreſſe in Mexico burchgegangenen Geſetze, demzufolge ſaͤmmtliche 

Behoͤrden im Lande gehalten find, in ihren Buͤreaux Fein anderes Papier zu ge 
brauchen, als das, welches aus einer, Dort Maguey (Agave) benannten Pflanze 
angefertigt wird, Fabriken von dieſem Papiere, das bem beften aus Linnenlum⸗ 
pen in nichts nachſtehen fol, find bereits zu Quererate und St. Angel angelegt 
worden. 

Herr Link bemerkte hiezu, daß von dem bekannten Naturforſcher Jacob Chri⸗ 
ſtian Schaeffer in einem ausfuͤhrlichen, Anno 1765 und 1767 zu Regensburg 
erfchienenen Werke die zur Papier⸗Fabrike: ion geeigneten Pflanzenarten nicht nur 
benannt find, fondern daß das Werk felbft auch auf den verfchiebenen Pas 
pie Sorten derjenigen PflangensArten gedruckt ift, deren darin Erwähnung ge 
ſchieht, ſo daß dadurch zugleich der Beweis für die biesfälligen Angaben ges 
führt void. Dies merkwuͤrdige, jetzt ſehr ſeltene Werk umfaßt fünf Bände unter 

dem Titel: 
Mufter und DBerfuche, ohne alle Lumpen, oder mit einem geringen Zur 

faße, Papler zu machen. 2 Bande Regensburg 1765 40. 
und 
Meue Berfuche und Mufter das Pflanzenreic zum Papiermachen und ans 
dern Sachen wirthſchaftlich zu gebrauchen. 
3 Bände Regensburg 1765 und 1767. 40. 

Nach von Hallers Bibliotheca botanica (Thl. 2, S. 473.) werben in 
den beiden erften Banden 24 Pflanzen» Species als zue Papier + Fabrifation ger 
eignet benannt, von denen befonders die Wolle der ſchwarzen Pappel (Populus 
nigra), vor allen andern aber den Koplftrünfen (Brassica) der Vorzug geger 
ben wird. Die drei legten Bände enthalten 28 Beifpiele von Papierbereitung 
aus verfchiedenen Pflanzen, unter anderen namentlich aus der Seidenpflanze (As- 
clepias Syriaca), aus der Malve, aus Neffen (UrticaL.), aus der Waldrebe 
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(Clematis L.), aus der Krebs » Diſtel (Onopordon L.), aus Kartoffeln. 
Auch iſt darin die Bereitung von Spigen zum Damenputz aus ben Blaͤttern ber 
Agave angegeben. i 


Hiemach dürfte es nicht unmöglich fein, auch bei uns die PaplerZabritation 


ohne Lumpen zu bewirken. 
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LVI. 


Erfahrungen 
über 


die Anwendung der Loherde bei der Meelonenzucht, 


Kunftgärtner Herrn Schwabe in Urſchkau. 








Ein guͤnſtiges Reſultat von einer zwar einfachen, doch nicht ganz gewoͤhnlichen 
Erdmiſchung beehre ich mich Einem Wohlloͤblichen Verein ganz ergebenſt vor⸗ 
zulegen: 
Zu meiner gewoͤhnlichen Fruͤhbeet⸗Erde, welche aus 
4 LaubsErde, 
3 Pferdeduͤnger und 
$ von Unkraut uud Abraum bes Gartens, gut verwefter Moderhaufen Erde 
beſteht, nahm ich im Jahre 1826 in zwei Frühbeet, Die zu Melonen beſtimmt 
waren, ben fiebenten Theil gut verweſter eichener Gerberloh⸗Erde; diefelbe ließ ich 
gehörig mit der gewöhnlichen Fruͤhbeet⸗Erde vermifchen, worauf die Pflanzung 
erfolgte. | ur 
Zu gleicher Zeit beflanzte ich aber auch einige Beete mic Melonen oßne Loß 
Erde; wobei ich denn gleich gewahrte: daß die Pflanzen in den Beeten mit Loh—⸗ 
Erde viel gedrungener mwuchfen, als in letzter Erde. 
In beide Exrdmifchungen wurden in jedem Kaften vier verſchiedene Sorten 
gepflanzt, al: 
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a. Cucumis Melo saccharatus minimus, feine Zuder Melone. 


bb > .« reticulatus bonus befannt unter dem Namen Herrn 
baufer Kantalupe, 
Go. e  supertextus niger, eine fehr gute fein beneßre portu⸗ 
| giefifche Melone, 
d. 2 - reticulatus maximus große überneßte Kantalupe. 


Die in den erftern Beeten mit Loh⸗Erde gepflanzten Sorten wurden nicht 
nur zeitiger veif, vorzüglicher an Geſchmack und bedeutend größer, fondern brach: 
ten auch 3 Theil mehr Früchte, als Die fo in ber gewöhnlichen Erbe gewachfen 
waren. Vorzuͤglich zeichneten fich die beiden Sorten Kantalupe aus, - Inden Die 
eine Herenhaufer eine Größe von 14 Preuß. Pfund, eine Frucht von der großen 
überneßten Kantalupe aber die Schwere von 19 Preuß. Pfund erreichte, welche 
Größe ich früher, felbft in den beſten Jahrgaͤngen, nie gehabt Habe. 

Im Sabre 1827 nahm ich zu demfelben Behuf wieder die vorfäßrige Fruͤh⸗ 
beet⸗Erde, mifchte 5 Loherde unter felbige, und behandelte die Melonen + Pflanzen 
ſehr mäßig feucht, um gebrungene Ranfen zu erzielen, bis der größte Theil der 
jungen Fruͤchte über die Gefahr abzufallen Hinaus war, wo ich fie dann nad) und 
nach) an mehr Gießen gewoͤhnte; ich hatte ae einen -roch reichlichern Ertrag 
als fm vorangegangenen Jahre. 

a. An ben Pflanzen der Fleinen Zucker⸗ Melone waren immer 10 bis 12 
Stück befindlich, wovon jebe 4 bis 6 Pf. wog, ja es waren fogar an der: eis 
nen Pflanze 3 Stud an einem Stiele, wurden vollfommen reif, und BREn 
die Schwere. von 3 Pfund pro Stud, 

b. Die. Früchte der: Herrnhauſer Kantalupe waren gleihmäßiger groß als 
{m vorangegangenen Jahre, und erreichten durchgängig bie Schwere von 12 ud 
15 3 Pfund. 

c. Die ber fein beneßten portugiefifchen Melone wurden 14 bis 173 Pfund 
ſchwer. 
d. Die Fruͤchte der großen überffricten Kantalupe wurden alle ziemlich groß, 
befonders aber zeichnete fich eine Davon aus, fie erreichte 38 Zoll im Umfange 
und 44 Zoll im Umkreiſe der Länge nach und wog 23 Preuß. Pfund laut bem 
anliegenden Atteſte des König, Landraths Glogaufchen Kreiſes Herrn von Eckarts⸗ 

Verbandlungen 6. Band. 49 


— 32 — 

berg. Sie zierte Die Tafel eines Diners von 80 Perfonen, welhes St. 8. 8. 
bem Prinzen Auguft v. Preußen zu Ehren in Gr. Glogau veranſtaltet wurde. 

Im Jahre 1828 nahm ich neue, wie angegeben, gemößnliche Fruͤhbeet⸗Erde, 
vermifchte fie mit & Loh⸗Erde; der Erfolg davon war wieder fehr befriedigend. 

Die Früchte von 

a. waren im DBerhälmiß wie im vorigen Jahre, 

b. waren von 12 bis 17 Pfund, 

. ss.» 123,1 + 

- d. hatte ich nur zwei Pflanzen, welche aber nicht mehr als bie andern 15 
QF. Spielraum unter den Fenſtern Karten. Kurz vor ihrer Reife wurden Die 
Fenfter abgenommen; jede Pflanze harte nur 2 Stüf Früchte Un: der einen 
Pflanze war die Fleinfte Frucht 14, die größte aber 34 Pfund ſchwer, welche letz⸗ 
tere St. Ereellenz der Herr Minifter von Schumann nebft hochdero Frau Ge⸗ 
mahlin, Beier des Guts Bartſch, Steinauer Kreifes, mit vieler Bewunderung 
in Augenfchein genommen haben. An hiefiger Berrfchaftlicher Tafel wurden biefe 
Melonen gefpeift, und ihr Geſchmack wurde allgemein gerühmt. | 

Zu meiner früheren MelonensErde habe ich gewoͤhnlich 8 bis 10 ͤhrige Sa⸗ 
men gewaͤhlt, allein bei der Herrnhauſer Kantalupe nahm ich die drei erwaͤhnten 
Jahre hindurch, Zjährige Samen. Bei den übrigen Sorten wandte ih) 2 und 
IO jaͤhrigen Samen an, und Habe die daraus erzeugen Pflanzen ſaͤmmtlich zwei⸗ 
mal verpflanzt, welche erft beim zweiten Berpflanzen in die bereit3 erwähnte ſehr 
zupaffende Erde kamen, in ber ich fie bis zum vollen Fruchttragen nur ſehr mäßig 
feucht hielt, was zur Erzeugung einer gefunden Pflanze mit kurz geglieder⸗ 
ten Ranfen, bie zum Fruchttragen am fähigften find, nur erforderlich war, indem 
bie Pflanzen von jungen MelonenKernen leichter wachjen und alfo bei weniger 
Wärme und Feuchtigkeit: als die von alten Samen fortgehen; daher erftere zu . 
dieſer Erzeugung vorzuziehen find. — Auch gehört dazu, daß man die Erbe, wel 
he im Fruͤhjahr in Beete foll gebraucht werden, den Herbft zuvor trocken in Haus 
fen bringt. Diefe Erde, welche der vollen Herbfls und Winterfeuchtigfeit ausger 
ſetzt iſt, wuͤrde an fich ſchon zu viel Feuchtigkeit Haben, als zu obigem Zweck nur 
erforderlich iſt. Die vom Dünger im Frühbeet auffteigenden Dünfte geben ber 
Erde, wenn fie gerade zu nicht gang mahrlos und verteodnet waͤre, hinlaͤng⸗ 
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liche Feuchtigkeit, welche zur Keimung, beſonders der 2 und Zjährigen Kerne 
noͤthig iſt. 

Aus dieſen ſo ſparſam erzogenen Pflanzen, wo alle uͤbrige Abſpannungen — 
es ſei nun im Samen oder Pflanzen, vermieden ſind, und welche ihre vollen 
Kräfte bis zur Ausbildung der Früchte behielten, wurden bei auff llender Größe 
geitige und gute Früchte, oßne daß das Alter der Samen einen befondern Einfluß 
hätte wahrnehmen laffen. 

Haben die von 2 jährigen — erzeugten Pflanzen mehr Feuchtigkeit 
und fehle es ihnen in verſchloſſenen Beeten an hinlaͤnglicher Luft, die fie, um ges 
Drungene Ranfen und Früchte anzufegen, fo fehr bedürfen, fo wird oft, und faft 
gewöhnlich bei unguͤnſtiger Witterung, bie verfchloffene feuchte Ausdünftung ber 
Erde ein Mörder aller jungen Früchte, ober befördert das Austreiben unfruchtba⸗ 
rer Ranken; wogegen bie von alten Samen erzeugten Pflanzen ihren Frucht, Anfag 
leichter und wohl auch zu größeren Quantitäten erhalten, aber niche fo.volltommene 
Früchte tragen. 

An diefer Hinjicht find ſe ſehr den Fruchtbaͤumen zu vergleichen, ba ein 
alter Franflicher Baum in ber Regel mehr Früchte anfegs als ein von Jugend 
auf üppig wachfender. Die Vollkommenheit der Früchte ift aber, fo wie das zei 
tige und ergiebige Tragen, eben fo aud) das Ausdauern bei einem in der Jugend 
fparfamer erzogenen Fruchtbaume unverkennbar. 

Mehrere angeftellte Verſuche hieruͤber, die mir Stoff zu neuen Erfahrungen 
geben follten, find mir buch die im Monat Juni d. J. erfolgte Ueberſchwem⸗ 
mung der Oder meines Gartens vereitelt worden, 


Erfahrungen des Herrn Hofbaurath Schulze über bie Anwendung 
eichener Lohe aus den Gerbereien zur GartensEultur, in Bezug auf 
die vorftepende Abhandlung des Kunflgärtners Herren Schwabe, 


1. Sm Jahre 1791 ließ sch eichene Gerberloße, namlich von Derjenigen, 


welche in ben Gerbereien und in den Ananas ic, Haͤuſern ſchon benugt worden | 
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war, mit Sandboden (wie er bekanntlich in der Mark Brandenburg vorherrſchend 
iſt) demnaͤchſt mit Kuh⸗ und Pferdeduͤnger ſchichtenweiſe zuſammenſetzen. 

Der ſolchergeſtalt entſtandene Haufen wurde einigemal umgeſetzt oder umge⸗ 
ſtoßen, und nach Verlauf von einem Jahre beim Rigolen meines angelegten Dienſt⸗ 
gartens ſchichtenweiſe angewendet. Nach Verlauf von einem Sommerhalbenjahre 
ließ ich Spargel auf dieſen rigolten Boden anlegen und ſchicklichermaßen mit Obſt⸗ 
baumen, nämlich mit Sranz. Aepfele und Bir, Kirfch, Pflaumen, Apricofen 
und Pfirfihbäumen auch Weinſtoͤcken bepflanzen. Diefe Bäume wuchfen freudig 
empor und lieferten (einige ausgenommen) während mehrerer Jahre gemüglich 
Srüchte; der Spargel aber zeigte nur fehr mäßigen Wuchs, welcher fi) jedoch 
vervollkommnete, nachdem ich ihn jeden Spätherbft mit Pferdedinger gut bedecken 
und im Srüßjahre untergraben ließ, welches vorher nur mit Baumlaub geſche⸗ 
ben war. | | 

2. Bei Anlegung der 20 Morgen Zlächenraum enthaltenden Baumfchule in 
Sans⸗Souci auf einem wüften, zum Theil mit Schilf und Werft bemachfenen 
Wieſenfleck wurden in obgedachtem und folgenden Jahren mehrere Quartiere, von 
ä 36 Quadratruthen Zlächenraum, mit alter, ebensfalls bei der Ananastreiberef 
bereits gebrauchter Gerberlohe befahren und dieſelbe beim Nigolen angeroenbet; 
bie darauf angepflanzten jungen Dbfb und Mutterbäume wuchſen um fo freudi⸗ 
ger empor, weil es ein lang gerußter berafeter fanbiger Boden mar. 

Bet voleberholtem Rigolen nah 6 — 8 Zahren, Fam dieſe Lohe faft eben 
fo roh wieder ans Tageslicht, wie fie untergegraben worben war, und erwies ſich 
in dee Folge weniger vorteilhaft, als ich erwartet hatte. | 

3. Eben dergleichen alte Lohe wurde aud) in mäßiger Quantität ungefäße 
0 pro Cent. zu Orangerieerde angewendet, biefelbe mehrere Jahre hindurch öfter 
rer umgeftochen und ber freien Luft ausgeſetzt; das Refultat ſchien aber Hier ben 
ferneren Gebrauch zu widerrathen, weil die Erde ungleichförmig trocknete und Ger 
wärme und Faͤulniß in dem Wurzelball herbeifuͤhrte. Ferner wurden auch 

4, einige Spaziergänge in Sans Souci mit dergleichen Lohe belegt. Ein 
Jahr hindurch gemäßrten fie nicht mur eine angenehme Promenade, fondern aud) ein 
woßlgefälliges Anfeßen und Barbenfpiel; In der Folge aber wurden Die Wege fo 

fhlüpfrig und fehmierig, daß man fie wieder megfchaffen und bie Wege mit wer 
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niger waſſerhaltenden Materialien, als: Fleingefchlagenem Mauerſtein⸗ Schutr‘ und 
Kiesſand belegen mußte. Enblic) 

5. wurden ſehr bemoofte flachgelegene Graspartien, beren Unterlage feinen 
Kiedfand enthielt, mit dergleichen alter Lohe ungefähr einen Kalben Zoll Hoch ber 
fahren, worauf dann mehrere Jahre hindurch * ne ——— erfolgte 
und das Moos unterdruͤckt wurde. 

Nach genommener Ruͤckſprache mit mehreren der — Hofgaͤrtner, fo ha⸗ 

ben fie bei ihrer Miſtbeeterde von der aus ben Ananassund andern Gewaͤchshaus⸗ 
Koften Hier Häufig vorhandenen alten Loße nie weitern Gebrauch gemacht und 
gründliche Erfahrungen gefammelt, hegen jedoch die Meinung, daß die Berhälmifle 
von ben andern zufammengefegten Urſubſtanzen auf die Kervorgegangenen guͤnſti⸗ 
gen Mefultate des Herrn Schwabe mwefentlihen Einfluß gehabt Haben. 
Es bleibt daher gegemmärtig nur übrig, bie alte Lohe blos nach ihren Außern 
Beſtandtheilen und unverkennbaren Eigenfchaften zu beurtheilen, und ba ergiebt 
fi) denn ganz befonders, daß fie bei ihrem nur einmaligen Gebrauch in ber Gem 
berei bie antmalifchen Fett: und Schleimtfeile von den Thierhäuten an ſich zieht 
und fie der Erde und ben Pflanzen zufuͤhrt. Wenn nun allgemein bekannt iſt, 
daß verwefte animalifche Subftanzgen der DBegetation der Pflanzen fehr zufagen, fo 
kann es nicht in Abrede geftellt werden, daß Miftbeeterde durch einen mäßigen 
Zufas von folcher mit Pflanzen NahrungssTpeilen bereicherten Lohe gewiſſen Pflan⸗ 
zen Chier den Melonen) gedeihlich fein muͤſſe. 

Nach oben No. 3 und 4 lag die waſſerhaltende Eigenfchaft ber Lohe augen 
ſcheinlich am Tage, welche fich auch in der Abhandlung des Kunſtgaͤrtners Herrn 
Schwabe ausfpricht indem er auf vorfichtiges Begießen der Melonenpflanzen aufr 
merffam macht. Da indeſſen nicht allen Pflanzen dergleichen waſſerhaltende Erde, 
am wenigſten ben in Gefäßen ftehenden Gewaͤchſen gebeihlich iſt, fo bürfte wohl 
bei Anwendung alter Lohe vorzüglich darauf Ruͤckſicht zu nehmen fein. 

Es iſt zwar wohl befannt, daß eine erwärmende Linterlage, entweber von laws 
ter Lohe, ober von Pferdeduͤnger und Lohe, ober auch von Baumlaub, Dünger, 
Lohe und Sägefpäßnen, kurz eine beliebige Zufammenfesung von allen biefen Ma⸗ 
terialien befchafft werben koͤnne, welche für die darauf zu erziehenden Gewaͤchſe 
um fo wohlthaͤtiger iſt, als fie eine gemäßigte unb länger ausdauernde Wärme 
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gewaͤhtet, und nie einen ſogenannten Miſtbeetbrand, wie Pferdeduͤnger allen, vers 
anlaßt, der oft ganze Miſtbeet⸗Anlagen vernichtet; aber von vortheilhafter Anwen⸗ 
dung alter Lohe zu der Erde für Melonenbeete iſt mir noch hie eine Abhandlung 
vorgekommen, und erſcheinen des Herrn Schwabe Erfahrungen und Mittheilungen 
auf neuern verdienſtlichen Beobachtungen an beruhen. 

Der Koͤnigl. Obergaͤrtner Sr. Philipp Krutiſch, welcher an den erſten Am 
lagen und Pflanzungen in Sans⸗Souci großen Aucheil Hatte, legte tm Jahre 1746 
auch die Melonerie an, benußte babei vorzüglich den Dinger aus Jung Vieh (Kaoͤl⸗ 
ber)⸗Staͤllen und producirte Melonen von ungemeiner Größe, Güte und Schwere. 
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LVII. 
| Ueber bas 
—— der — ———— 
bei jungen Samenpflanzen, ar ee 
| , namentlich bei er 
Kohlarten, Levfojen, Malven u. f. w. 


von dem Herrn 
—* md Ganbelögärtner 6. W. esune in Berlin (Mene Belt u d. — Tor) 


—J Bang auf bie vom Be Verein in diefem Sabre ausgefegte Drei 
frage über die Mittel, durch welche man die Stammfaͤulniß bei jungen: Samen 
pflanzen namentlich bei Koßlarten, Levkojen, Malven u. a. verhindern koͤnne, er⸗ 
laube ich mir, ohne um dem ausgeſetzten ‘Preis konkurriren zu wollen, meine Ders 
fahrungsart anzugeben, durch welche ich nach mehtjaͤhriger Erfahrung ohne Am 
werbung befonberer Mittel, dieſem Uebel auf eine fichere Art vorbeuge. | 

Schon in ber Iegten Hälfte bes Januars, ober in den erſten Tagen bes 
Februar mache ich die Miftberte, auf welche Kohlſamen ausgefürt werben. fol. Sch 
benuße dazu gemößnlich einen zweiten Moßrrübenkaften, cheils weil es nicht eins 
träglich genug fein würde für den Kohl befondere Miftbeete einzurichten, theils 
ober aus Fuͤrſorge, damit, wenn viel Blach⸗Froſt und ſtarker Wind den im 
Spaͤtherbſt gepflanzren Kohl im Winter erfriert,. früh genug Kohlpflanzen vorhan⸗ 
ben jmd um die ausgefrornen Stellen zu füllen, Is jeben meiner 16feuftrigen 
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Miſtbeetkaſten, welchen ich zu dieſer Kultur benutze, wird zwiſchen die Mohrruͤben 
nur 13 Loth Kohlſamen geſaͤet, damit er nicht zu dicht an einander komme und 
fpärerhin nicht die Mohrrüben im Wachsthum behindere. Wenn gefüet iſt kann 
ber Kaften ruhig ohne Luft bleiben, bis ber Kohlſamen aufgeht, alsdann aber gebe 
ich ihm fo viel Luft, als zum Abzug des Miftdampfes und zum Abtrocknen noͤ⸗ 
thig ft, nur muß man darauf achten, daß der um diefe Jahreszeit weheunde Wind 
nicht in den Kaften flößt, da dies den jungen Pflanzen ſehr nachtheilig fein wuͤrde. 
Hat aber der Kaften nicht Luft genug, fo daß es Innen zu warm wird, fo wer⸗ 
den die jungen Kohlpflanzen In einer Nacht lang und zart, können fich dann, wenn 
fie mehr Blätter befommen nicht mehr aufrecht ‚erfalten, und fallen ihres langen 
Stammes wegen um, wobei ſich denn fögleich die Stammfaͤulniß zeigt. So 
wachſen mm bei gehoͤriger Luft. die Pfiamzen kurz amd: Fräftig auf, welche man von 
dem Unkraut, fobald ſich Dies nur faſſen lat, befreien muß, denn dies verdichtet 
fich fo fchnell und fo ſehr, daß man nicht mehr im Stande iſt die Feuchtigkeit 
aus dem Kaſten fortzufchaffen, beſonbers werm mehrere Tage: Inter einander Fein 
Sonnenſchein ift. Auch ift es zugleich noͤthig die Mohrruͤben wo fie zu Dicht 
fteßen, zu verdnnen, Damit fie nicht zu hoc), fnß Kraut wachſen ſondern beſſere 
Frucht liefern. — Wichtig iſt es fuͤr ſolche Kaſten "auch eine gute Miftbeeterbe 
zu nehmen, welche durch ihr Alter gehörig zu Erde geworden iſt und Feine miſti⸗ 
gen Theile mehr enthält. Meine Miſtbeeterde laſſe: ich che ich ſier arwende meh 
tere Male durch ein Erdſieb werfen und dann mit Sand vermengen und fp Babe 
ich im ihr ſtets geſunde Pflanzen gezogen, ohne auf kuͤnſtliche Huͤlfsmiteel denken 
zir'müffen. Die fo bereitete Erde darf aber zum Aufbringen auch weder zu trok⸗ 
ken noch zu naß fein, da beides nachtheiliq wirkt; At fie zu trocken, fo iſt man in 
einer Jahreszeit zu gießen genoͤthigt, wo das Begoſſene an demfelben Tage. nicht 
gehörig wieder abtrocknet; iſt fie zu naß, ſo bekommen die jungen Pflanzen um 
fo leichter Die Stammfaͤulniß, da die Feuchtigkeit des —— noch iu ber 
der Erde hinzukommt. 

Im März lege ich wieder M langen Miſtbeete an, aber nur zu Roflpflangen 
und biefe benuße ich, wenn die Kohlpflanzen heraus find zu Melonen u. a. Hier 
ſaͤe ich etwas ftärker, behandle ſie übrigens wie die früßern, gieße aber, wenn ber 
Kaften trocken wird, aber nicht zuviel auf einmal, damit das Waffer gehörig eins 

dies 
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ziehen Kann, unb in ben DBormittagsftunden 'nur bei fchönem Wettter, damit ber 
Kaſten bei gehöriger Luft bis zum Abend wieder abtrocknen kann. 

Die Kopipflanzen im freien Lande, find der Stammfäulniß nicht fo leicht 
und nur dann unterworfen, wern fie zu dicht flehen ober nicht von Unkraut rein 
gehalten werben. 

Levkojen, welche ich in die Kopffalatkäften gefüet Hatte, die in der Testen 
Hälfte des Februar angelegt waren, habe ich ſtets recht gefund ausgepflanzt. Sie 
wurden in der bei den Kohlpflanzen angezeigten Erbe über den ganzen Kaften und 
an der Dberwand in einer Rinne ausgeſaͤet und erhielten, da ber Kopffalat ber 
Fanntlich nur ein geringes Begießen vertragen kann, nur wenig Feuchtigkeit. 

Mein zweite Ausſaat von Levfojen und Malven gefchieht in einem im Fe⸗ 
bruar angelegten Kaften mit Bohnen, welche Bier zum weitern Auspflangen gelegt 
werben, oder wie ich es nenne, in eine Bohnenſchule. Nachdem nämlich bie 
Bohnen zum Derpflanzen tüchtig find, fommen fie in einen Dazu bereit flchenden 
leeren Kaften. Der leer gewordene wirb nun geebnet, Die Levfojn und Malven 
darin gefäet und Sand darüber geftreut, aber nicht geharkt. Sobald die jungen 
Pflanzen fich zeigen wird mit Luftgeben angefangen, damit fie immer kurz bleiben 
und natürlich) wachfen, das Unkraut forgfältig entfernt und nur dann gegoffen, 
wenn es trocken iſt. So erhalten diefe Pflanzen noch hinreichend Wärme um 
raſch fortzumachfen, während ihnen die ſtarke Hiße fo lange Die Soßen noch das 
rin find nur Schaden gebracht Haben wuͤrde. 

Auf folche Art behandle ich num fehon ſeit längere Zit junge Kohl⸗ Lew 
kojen⸗ und MalvenPflangen und noch habe ich bis jegt immer mur geſunde 
Pflanzen erzogen. — 
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LVIII. 
ueber 


die Kultur einiger Holzgewaͤchſe. 


Randbemerkungen zur Sten Lieferung (Ilten Hefte Aten Bandes) ber Verhandlun⸗ 
gen des Vereins zur Befoͤrderung des Gartenbaues in den Koͤniglich Preußiſchen 
Staaten. 


Herrn Forſtmeiſter —— — —— zu Darfeld. 


Zu Seite 5. ann man behauptet, die gemeine Eller (Betula Alnus 
L.) gebeiße nur auf feuchtem Boden, und verſteht unter dem Worte: Gedeihen 
ein vorzügliches Fortkommen, fo fpricht die Erfahrung für biefe Behauptung, 
Wenn man ihr aber auf nicht feuchten Boden ein mittelmäßiges Fortlommen ba 
Durch abfprechen will, fo IE dies wie Herr Kammerrath Jochims bemerft, aller, 
Dings unvichtig, und ſteht mit der Erfahrung im Widerfpruche. An Weſtphahlen 
findet man dieſen Baum auf naſſem, auf feuchten und auf trockenem Boden. 

3. ©. 6. Der weiße Maulbeerbaum (Morus alba L.) läßt fich ſehr leicht 
Durch Ableger fortpflanzen, welche im erften Sabre fo viel Wurzeln treiben, daß 
fie vom Mutterflamme getrennt, und in bie Pflanzfchule geſetzt werben koͤnnen. 
Sch Habe vice Stämme auf diefe Urt erzogen, welche im kraͤftigſten Wachsthum 
ſich befinden, | 

3. ©. 8. Bel der Erwähnung der grünen Düngung bürfte bemerkenswert) 
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fein, daß bie Waſſerpflanzen, welche man aus ben Teichen bringt, wenn fie waͤh⸗ 
send des Sommers geveiniget werben, grün untergegraben, ben Gartengewächfen 
einen ſehr wirffamen Dünger geben, und auch ben Bäumen ungemein zurraͤglich 
find, werm fie etwas did um den Stamm gelegt werden. Ich Habe bei fehr vie, 
fen, ſowohl Obſt⸗ als Walbbäumen, bie befte Wirkung davon erfahren. Die auf 
biefe Weiſe gebüngten, zeichneten fich vor andern nicht gedüngten, fo Fräftig aus, 
daß man fie aus der Ferne umterfcheiden konnte. Die grünen Pflanzen verweſen 
bald und geben den Wurzeln Mafrung; zugleich verdrängen fie den fchäblichen 
Graswuchs In der Nähe des Stammes. Weniger geprüft, aber doch auffallend 
und der naͤhern Unterfuchung werth, ſcheint mir auch eine andere Erfahrung, wel, 
che ich beim Untergraben grüner Gurken wahrgenommen habe, Sch ließ ein Gur⸗ 
fen Beet im Herbft umgraben, ımd die noch in ziemlicher Anzahl vorhandenen 
Srüchte an einem Ende unterbringen. Im folgendem Jahre wurde Sellerie auf 
Dies Beet gepflanzt, welcher jich an der Stelle wo 9 bie Gurken ON wor⸗ 
den, ganz ungemein auszeichnete. 

9. ©. 23. Wiewohl Luͤder, und alle die nach ihm Aber den Gottenbau ge⸗ 
ſchrieben haben, den Monat Auguſt als die befte Zeit zum Pflanzen der Erdbee⸗ 
tem angeben, fo bin ich doch fehon lange bavon zuruͤck gefommen und ganz mit 
der Meinung des Herrn Keens, daß ber Fruͤhling bie befte Zeit fei, einverftans 
ben. Es iſt allerdings wahr, daß bie Auguftpflanzung ſchon im erften, die Fruͤh— 
lingspflanzung aber erft im zweiten Sommer Früchte bringt; wahr aber habe ich 
es auch gefunden, daß Eine Erndte von der legtern beffer iſt, als zwei von der 
erften, und daß diefe im dritten Sommer gegen jene für ſehr geringe zu achten iſt. 

Was die von Herrn Keens empfohlenen großen Zwifchenräume betrifft, fo 
balte ich folche mit H. Knight für überflüfig Die Entfernung von einem Zuße 
im Verbande ift für die Pflanzen der meiften Arten hinreichend, und anderthalb 
Fuß breite Wege zwiſchen ben Beeten geben auch ben erforderlichen Raum zuin 
Pfluͤcken ber Srüchte, und zur nötigen Bearbeitung der Pflanzen. 

3. ©. 27. Ro. C. Das Mittel die Würmer durch Lauge von Wallnuglaub 
aus der Erde zu treiben, iſt mir aus meiner Qugend als völlig bewährt bekannt. 
Ich verfchaffte mir dadurch Die zum Fiſchen mit der Angel nörhigen Regenmürs 
mer. Ich kochte aber das Laub nicht, fondern zerhackte es bloß, goß Waſſer bu 
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rauf, ließ es etwa & Stunde ſtehen, und goß dann von ber Lauge, vermittelſt eis 
nes Theetopfes, etwas in die Loͤcher der Regenwuͤrmer, worauf ſie in dem Augen⸗ 
blicke zum Vorſchein kamen. 

Zu dem Gebrauche dieſer Lauge zur Bertreibung bee Würmer von den Topf⸗ 
gewächfen und Samenbeeten bin ich mehrmal verfucht worden, ich habe mich aber 
niemals dazu entfchloffen, weil ich bie Nachtheile einer Agenden Kraft befürchtete, 
. defto auffallender ift mir die Behauptung des Herm Mond, bag fie felbft als 
Dünger biene. 

3. ©. 113. Wangenheim und andere Heifenbe, welche bie rothe Eiche (Q. 
rubra) und die Scharlach-Eiche (Q. coccinea) in ihrer Heimard. beobachtet ha⸗ | 
ben, geben der erftern den Vorzug, Herr Schoch aber raumt ihn der letztern 
ein. Es fcheint hier eine Berwechfelung zum Grunde zu liegen. Alle Schrift, 
fteller ſtimmen darin überein, daß eine von dieſen nahe verwandten Eichen, welche 
fie Q. rubra nennen, feßr ſchnellwuͤchſig ſei, aber niemals die Stärke unferer 
Eichen erreiche, auch in der Sure bes Holzes ihnen nicht beifomme. Was ben 
Boden anlangt, welchen fie für biefelbe zuträglich Halten, fo iſt dieſer von demje⸗ 
nigen ber auch unfern Eichen zufagt, wenig ober gar nicht unterfchieben. 

Sollte es daher nicht gewagt fein, wenn Herr Schoch behauptet, feine Q. 
coccinea erreiche in 50 Jahren eine Höhe und Stärke, zu welcher unfere Eis 
chenarten in 200 Jahren Faum gelangten? und ihr Holz fei fo feft, wie Feines 
von unfern Forſthoͤlzern? Freilich führe er in Ruͤckſicht der Schnellwuͤchſigkeit ein 
auffallendes Beifpiel an; ohne jedoch zu bemerfen, ob dabei nicht eine ganz vor 
zügliche Beguͤnſtigung eingewirkt Habe. Wo dies ber Fall iſt, da Fönnen auch 
unfere Eichen oft ungewoͤhnlich ſtark wachſen. Ich fand vor einigen Jahren eine 
Stiel » Eiche in der Nähe eines Fleinen Fluffes auf 2 Fuß tiefem, meiftens 
aufgefchlämmten Boden, und faft rein fandigem Untergrunde, welche 118 Jahre 
alt war. Sie Hatte einen geraden Schaft von 31 Fuß Länge, welcher in der 
Mitte 6 Zuß 63 Zoll im Umfange, alfo beiläufig 24 Zoll 10 Linien Durchmeffer 
. und 105% Kubiffuß hielt. Die Holzmaſſe des Zopfes betrug 48 Kubiffuß. Der 
Sefammebetrag des Kubikinhaltes war alfo 153 Kubikfuß. Unter günftigern Um⸗ 
ſtaͤnden giebt es gewiß auffallendere Beiſpiele. 

Es waͤre zu wuͤnſchen, daß uns Herr Schoch, dem wir er jeden Fall für 
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feine Mittheilung Dank fchulbig ſind über ben Zuwachs feiner Eichen eine ger 
nauere und vollftändigere Auskunft gäbe. 

Die Behauptung, daß die Scharlach⸗Eiche, der Regel nach, einen fchlechten 
Boden liebe, möchte wohl wieber etwas gewagt fein. Mit den Behauptungen der 
genannten Schrififteller fteht fie im Widerſpruche. Die angeführte Anpflanzung 
auf einer Fiesfandigen Heide; wo Kiefern und Birken nur ein bürftiges Fortkom⸗ 
men gefunden haben, fann fie meiner Meinung nach, auch nicht rechtfertigen. In 
folchen Heiden, welche nicht felten Jahrhunderte wüft gelegen Haben, Fommt «8 
oft nur auf eine Auflocferung bes Bodens an, um einen beſſern Holzwuchs da⸗ 
rauf zu befördern. Man findet darüber auffallende Beifpiele in Holland, wo auf 
die. Holzzucht ungewoͤhnliche Mühe verwendet wird. Hier fießt man auf tief ge 
lockertem Heideboden gepflanzte Stiel⸗Eichen ebenfalls vortrefflich wachſen. Wenn 
auf den Boden des Herm Schoch, nachdem er 2 Fuß gelodtert worben war, Bir⸗ 
Een und Kiefern gepflanzt worben wären, fo wuͤrden auch dieſe gut gemwachfen 
fein. Diefelbe Bewandniß Hat es mit der Pflanzung auf den fogenannten Lehm⸗ 
boden. Wie e8 aber in der Folge, wenn Die bereiten Nahrungstheile dieſer Bo⸗ 
benarten konſumirt find, und fein Zufluß von Danmerde flatt findet, gehen werde, 
das ſteht noch dahin, 

Daß die Scharlach⸗Eiche von einem Meinen Schaden nicht getöbtet wich, 
und felöft, wenn fie auch hohl ift, noch fortwächft, giebe ihr vor unfern Arten 
feinen Vorzug; weil diefe befanntlich bebeutende Befchädigungen N und 
ganz hohl noch im Leben bleiben und fortwachfen. 

Nachſtehen wird fie dieſen aber in Anſehung der Maſt, befonders da bie 
Eicheln erft im zweiten Sabre reif werden. Ueberhaupt fiheint. Herr Schoch 
für feine Lieblinge etwas eingenommen zu fein, und es mit ifnen nicht fo genau 
genommen zu haben, wie dies auch aus dem unrichtig angegebenen DBerhältniffe 
des Umfanges zum sDurchmefler erhellet. Mögen aber auch die Vortheile ber 
rothen Eiche oder der Scharlach⸗Eiche des H. S. bloß darin beftehen, daß fie — 
nach dem Zeugniffe aller Schrifrftellee — ſchneller waͤchſt, als unfere Arten, und 
nach einigen Schriftftellern auch mit weniger gutem Boden fi) begnügt, fo iſt 
fie doch der Aufmerkfamfeit des Forſtwirthes werth, und verdient in unfern For 
fien angepflanzt zu werden; | 
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So lange aber das Schod 10 bis 15 Fuß Hoher Pflanzen noch 30 Neffe. 
Eoftet, swerden Feine große Fortſchritte damit gemacht werben. Vielleicht möchte 
es aber dem fo thaͤtig als ausgebreitet voirfenden DBorftande des GartenBereins 
möglich fein, den Liebhabern die Anfchaffung ber Eicheln zu erleichtern, fo wie den 
Eingeſeſſenen ber ‘Provinz Weſtphalen die Anfhaffung des Nadelholzſamens durch 
die chätige Vorſorge ihres verdienſtvollen Herrn Oberpräfidenten erleichtert wird, 

Was H. ©. über die genannten beiden Eichenarten in Anwendung anf =. 
parthieen fagt, verdient alle Achtung, 

8. S. 139, Ohne Zweifel find die jungen Triebe des Nabelfolzes zum Wur⸗ 
selfchlagen mehr geeignet, als ältere, es haben aber auch biefe noch dazu bie Fa 
bigfeit, wie aus dem in dem angeführten Aufjage enthaltenen Beifpiele, und auch 
daraus erhellet, daß die Ableger von biefen Zweigen Wurzeln befommen. 

Dem weißen Grubenfande, worin Here Boſſe die Pinus canariensis aus 
Stedlingen erzogen hat, Hätte ich bie Tauglichkeit zu dieſem Zwecke nicht zuge 
traut. Wenn ich indeflen erwaͤge, daß es bei dem Stedlinge anfangs hauptſaͤch⸗ 
lich) nur darauf ankommt, durch die Entwickelung der in ihm vorhandenen Beſtand⸗ 
heile Wurzeln zu bilden, vermittelſt welcher er zum fernern Fortkommen Nahrung 
aus dem Boden fich aneignen kann, fo fehe ich doch auch nicht ein, warum hiezu 
eine naßrungsreichere Erde erforderlich fein ſellte. Genug wenn ihm, nach 
dem die Wurzeln erfchienen find, dieſe zu Theil wird. Der feucht gehaltene 
Sand mag auch wohl das Gure Haben, Daß die zu der gedachten Entwickelung 
erforderliche Wärme mehr Zugang zu dem untern Theile des Stedlings finde. 

Sch Habe vor 2 Jahren einen Verſuch mic Steclingen von Lerchen, Kiefern, 
Fichten und Tannen auf einem gegen bie Sonne gefchügten Gartenbeete gemacht, 


“ welche eigens mit einer fubftangiellen, vorherrſchend thonhaltigen Erde angelegt war. 


Bon den hiezu gewählten jungen Zweigen flarben die Lerchen, gleich nach dem 
Ausbruche der Nadeln ab, die Kiefern machten Fleine Schüffe, farben aber auch 
bald ab, Die Fichten verloren fich etwas fpater, die Tannen aber am fpäteften. 
Ein Stedling von der Hemlocks⸗Tanne hatte aber wirklich Wurzeln gefchlagen, 


und {ft auch jet noch am Leben, Im vorigen Frühjahre wurde derfelbe Verſuch 


untere berdoppelter Aufmerkfamfeit wiederholt, jebocdy nur mit Kiefern, Fichten 
und Tannen. Dieſe find jegt (im Monat Januar.) faft alle noch grün, und meh⸗ 
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rere haben Zoll lange Triebe gemacht, aber Wurzeln haben fie noch nicht, So 
wohl nach der gefunden Farbe, als nach ben gemachten Trieben zu urrheilen, fins 
bet unter den verfchlebenen Geſchlechtern wieder diefelbe Abſtufung ſtatt, die im vor⸗ 
bergebenden Jahre beobachtet wurde. Ausgemacht fcheint es aber, daß die Hemlocks⸗ 
Tanne unter allen am leichteften Wurzeln treibt. Ich werde jest alles ſtehn laſ⸗ 
ſen wie es ſteht, um das Sernere zu beobachten, in dieſem Fruͤhjahre aber einen 
aͤhnlichen Verſuch in magerer Heideerde machen; weil id) zu der thonigen Erde 
kein Vertrauen mehr habe. 

Wenn von der Erziehung der Coniferen durch Stecklinge uͤberhaupt die 
Rede iſt, fo liefert Cupressus sempervirens ein auffallendes Beiſpiel von der 
Anwendbarkeit dieſer Erziehungsmethode. Man braucht nur die jungen Zweige 
in einem mit guter Blumenerde gefuͤllten Topf zu ſtecken, und dieſen in ein kal⸗ 
tes Miſtbeet zu ſetzen, ſo ſchlagen ſie gleich Wurzeln. Mir iſt von vielen ſolcher 
Stecklinge ſelten einer ausgegangen. 

3. ©. 163. Sollte es nicht ebenfalls zu gewagt fein, uͤber die Weymouths⸗ 
kiefer jetzt ſchon und vielleicht bloß nach .einfeitigen Ertahrungen, fo beſtimmt abs 
zuſprechen, ald Here Schoch es Hier gethan har. Ihre Lebensdauer foll bei. und 
im günftigften Falle nicht über‘ 60 bis 70 Jahre reichen, auf fihlechterem Boden 
foll fie im 40ſten Jahre zurückgehen, und auf fandigen und kieſigem Erdreiche 
ſchon mit 20 Jahren abfterben. Im erften Fall foll ifre Höhe GO Fuß und ber 
Durchmefler eine Elle betragen, Wir ſehen aber aus ber S. 131 diefer Lieferung 
befindlichen Nachricht des Herm Grafen von Veltheim, dag zu Harbke 80 bis 
Söjäßrige Stämme von 70 — dis 80 Fuß Höhe und 4 Fuß Durchmeſſer am 
Stamme fich befinden, welche doch ſchon 10 — 15 Jahr älter, 10 — 20 Fuß 
hoͤher und beiläufig 2 Fuß dicker find; auch wahrſcheinlich noch nicht im Ab 
gange ſtehen. 

Ich erinnere mich auch vor etwa 20 Jahren im Osnabruͤckſchen zu Langen 
lage, einem Gute des Herm Grafen von Muünfter, Weymouthskiefern gefehen zu 
haben, die gewiß 60 Fuß Hoch, und fehr flarf waren, und doch auf einem Sands 
boden fanden, wo fie nad) H. ©. ſchon im 20ſten Jahre bei einer unbebeuten: 
den Höhe und Stärke hätten zuruͤckgehen müffen. 

Das Holz foll leichte und oßne Werth fein. Daß es Leichte iſt, und zwar 
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leichter als alle übrigen Nadelholzarten, kann nicht verabredet werden, baß es aber. 
ohne Werth fein foll, kann ich nicht einfehen. Warum follte man es nicht wie‘ 
andere Mabelfölzer, zu Sparren und Balken, warum nicht felbft zu Brettern zu 
mancherlei Gebrauche anmenben? Das von Heren ©. bemerkte Abfterben junger 

Staͤmme fann durch einen Lokalumſtand bewirkt worden fein. 
| Ich Habe felbft Erfahrungen dieſer Art gefehen, welche ich mir bis jetzt nicht 
habe erklaͤren koͤnnen. Im Jahre 1797 bemerkte ich in einer etwa 14 jaͤhrigen 
Pflanzung im Braunſchweigiſchen, am Sollinge, im erſten Holzminder Forfte, 
Pflanzen, welche eine roͤthliche Farbe angenommen und dem Tode nahe waren, 
Man ſagte mir, daß ſchon viele abgeſtorben ſeien, welche ihren nahen Tod jedes— 
mal durch die roͤthliche Farbe der Nadeln angedeutet haͤtten. Der Boden war 
nicht ſchlecht. So viel ich mich erinnere, beſtand er aus Lehm und Sand, die 
Eichen wuchſen ſehr gut darauf. 

Waͤhrend meines hieſigen 30 jaͤhrigen Aufenthaltes habe ich an verſchiedenen 
Orten, und auf viel verſchiedenem Boden Anpflanzungen von Weymouthskiefern 
gemacht, von welchen bie älteften 27 Sabre ale find, aber nur auf einer Eleinen 
Stelle, wo ich in der Oberflache magern Lehm und Sand mit Adern von Eis 
ſenoryd, und in der Tiefe feften Sand fand, und wo früer Eichen flanden, bie 
in einem Alter von beiläufig 60 Jahren meiftens gipfelbürre waren, habe ich ein 
aͤhnliches Abfterben wahrgenommen; in beiden Fällen wuchfen bie Pflanzen fruͤher 
ſehr gut, und bie erſten Spuren der Kranfpeit und der Tod waren nahe zufammen. 

Der Samen der Wenmouthskiefer, welcher zu Wörlig Ende Zuli oder Anfangs 
Auguft reif werden foll, gelangt Hier niemals vor den erften Tagen des Septem⸗ 
bers zur Reife. 

3. S. 167. Cupressus thyoides läßt fi) auch durch Stedlinge fort 
pflangen; meine Erfahrung erſtreckt fich jedoch nur auf ſolche, welche in einem 
Topfe unter einem Glasfenſter Wurzeln trieben. 





LIX, 
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| LIX. 
Zwei neue Getreidearten, 
N! und zur Kultur — 


Ritterſchaftorath — von Witten uf Osedorf bei Bin 








Triticum — floribus rubellis, spiculis sexfloris ventrioo- 
sis glabris muticis imbricatis fuscescenti - eburneis, valvulis caly- 
cinis patenti - divergentibus, seminibus candidis intus farinosis, 
Bienne, | 


Der roͤthlich blünendbe weiße Winterweizen ınterfchelbet fich nicht nur 
durch die abweichende Farbe feiner Bluͤthen; er iſt auch Hinfichts feines Ertrages, 
bee Schöngeit feiner Samen, ber Feinheit und des Wohlgeſchmacks * Mehls 

allen bis jetzt bekannten Weizenarten vorzuziehen. 
Sollten die gegenwaͤrtig dargebotenen Samen zu — Verſuchen 
auch nicht als ganz. vorzüglich erſcheinen, fo iſt dieſes theils in der hoͤchſt wider⸗ 
waͤrtigen Erntewitterung des verfloſſenen Sommers, theils in dem Umſtande zu 
ſuchen, daß dieſem Weizen kein thoniger und humoſer Boden hat angewieſen wer 
den koͤnnen, ber nothwendig iſt um ihn in feiner hohen Vollkonnnenheit darzuſtellen. 
Seine ſchoͤne, ſehr gedraͤngte Achre umfaßt eine Menge Samenkoͤrner und 
ſchuͤtzt ſolche trefflich vor dem ſchaͤdlichen Brande, auch kann ſie durch eine nicht 
verſpaͤtete Ausſaat des Weizens und durch gute Cultur des Bodens bedeutend 
verlaͤngert werden. 

Verhandlungen 6. Band. 61 
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Könnte ſtatt des gewoͤhnlichen braumen und gelben Weijen's für die Zukunft 
dieſe Weizenart aus den Preuß. Häfen ausgefuͤhrt werben; fo würde die Preis 
erhoͤhung von weniaftens zehn Schillingen per Quarter, eine neue ergiebige und 
nicht leicht verfiegenbe Quelle des Nartionaleintommens ſich eröffnen. 


Secale cereale grandifiorum, spica elongata, aristis persistentibus 

divergentibus, valva corollae:altera acuta sublacera. Bienne. 

Der großblürhige aus Finnland herflammende Roggen zeigt ſchon vor der 
Reife eine ſchwere Aehre von bläulicher Farbe. Er: vereinigt in ſich Die gutem 
Eigenſchaften des gewoͤhnlichen Roggens mit denen der Staudenroggenarten; denn 
wenn jener mehlreicher und Dagegen kuͤrzer im Stroh iſt, fo giebt dieſer zwar 
mehr Stroh aber auch weniger gutes Mehl. Die Samen bes großblüchigen Rog⸗ 
gens liefern aber ein ſehr wohlſchmeckendes Sebaͤcke und iſt zugleich der Strohge⸗ 
winn bedeutend, inſofern ihm nicht ein kalter, der Naͤſſe ausgeſezter Boden ange⸗ 
wieſen, ober die Einſaat dieſer Roggenart verſpaͤtet wird. 
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LX. 
Ucber 


die Liverpooler: und einige andere Kartoffel = Arten 


Kern Sutsbeflger Dr. Cranz auf Brufenfelde bei Fiddichow. 


DLR ber erſt erwaͤhnten Kartoffel, ließ ich auf ber norbmefllichen Seite einer 


ſandigen, aber in ſehr guter Kraft befimblichen, frifch geduͤngten Anhöhe meines 


Gartens unter Pflaumen und Kirfehbäumen, groß 90 QR. Anfangs April 3 

Scheffel mit der Hand legen und behacken. Das üppige Stein des Krauts ver 

ſprach viel, aber der Ertrag war auch fehr reichlich, Indem von ber Mitte Auguft 
bis Gten Oktober 54 Tage lang taͤglich ein halber Scheffel zur Speiſung bes 
Geſindes mifn . nennen. 27 Scheffel 

gefolt und mm noch ausgenommen find .... 48 ⸗ 

Summa 75 Schefd. 

fo daß man fo das 2öfte Kom und vom Morgen 6 Winfpel 6 Scheffel rech⸗ 

nen kann. 

Ein Ertrag der in einem fo uch falten Jahre wie das gegenwärtige, wo 
bie Kartoffeln allgemein nicht lohnten, überall unter bie Seltenheiten gehören wird. 
Dabei ift diefe Kartoffel wenn fie gleich nicht zu den fruͤhſten Fruͤh⸗Kartoffeln ge 
hört, doch noch immer früßer als die gewöhnlichen und der Achten Nierenkartoffel 
im Geſchmacke in etwas aͤhrlich. Ich werde fie daher von mm an für ben 


wierhfchaftlichen Gebrauch) fehr im bauen, bemerke aber babei auf ben 
51 * 
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Grund meiner fruͤheren Erfahrungen, da fie ungeachtet ihrer anderweiten Vorzuͤge, 
fo wenig wie die Nieren⸗Kartoffel für ben Brennerei⸗Betrieb geeignet fein wird, 
weil fie noch mehr feucht mehlig als jene iſt umb daher eine weniger gute ung 
fche geben bürfte, 

Was meine andern ſchon vor 20 Jahren aus Franken mit hierher acbeach 
ten Kartoffelarten betrifft, ſo habe ich ein urſpruͤnglich ſehr großes Sortiment, 
welches der Geheime Medieinal⸗Rath Here Hermbſtaͤdt von mir erhalten, und von 
Pankow aus vielfach nach Berlin verkauft Kat, nach mehrfacher Erfahrung auf 

die folgenden reducirt. 
| L. Die ächt engliſche Nieren⸗Kartoffel. 

Sie iſt die fruͤhſte von allen, denn in ben erſten paar Tagen bes Monats 
April gelegt, ift fie in ben erften Tagen bes Monats Juli vollſtaͤndig vweif, und 
empfießle fich allen Liebhabern diefer Frucht, außerdem noch ganz befonders durch 
ihr feines etwas ſaftiges Mehl, und ba fie auch reichlich lohnt, fo würde man fie 
vorzugsweiſe fr ben Tifchgebraud, vor allen anbern Arten empfehlen koͤnen, 
wenn fie nicht fchon vom Monat December an etwas fchleifiger wuͤrde. Ich 
baue baßer nur fo viel davon, als ich" für mich und mein Gefinde wahrend bie 
fee Zeit gebrauche. 

2. Eine blaue marmorirte Engliſche unter dem. Namen Fox’s Seedlings, 

Sehr lohnend, und felbft fm leichten Boden ober trocknen Jahren nie klein. 
Sehe mehlig ohne eigentlich trocken im Geſchmack zu fein. Gut zum effen umb 
befonbers nüglich für Brennereien und Staͤrkfabriken. 

Bon ige mache ich flets meine größte Ausfant und bin, wem bie Bitter 
zung irgend zufagt, reichlicher Erndten gewiß. 

3, Eine gelbe Englifche, Hatteys non such, rund mit etwas außer Haut, 

4, Eine dergleichen Birkal golden yellow's, etwas länglich. 

In der Güte einander fehe ähnlich. Am’ April gelegt, vom Auguft an eß⸗ 
bar, von fehe feinem Mehl und Gefchmad, doch vom Fruͤhjahr an weniger gut. 
Sehe lohnend, aber in trocknen Jahren und. leichtem Boden Elefn, | 

5. Die ſchwarze engliſche Koftanlem Kartoffel, the Chesnut, 

Ehre im Geſchmack, mit Butter, als Salat, ober getöftet gegeffen, ganz vor 
uͤgliche Kartoffel, und vom Winter an bis f das ſpaͤteſte Fruͤhjahr vorteefflich, 
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aber wenig lohnend, weshalb ich fie nur im Kleinen für meinen zuweiligen Ge⸗ 
brauch baue. Thaer fagt von ihr in feiner Einleitung zur — der engli⸗ 
ſchen Landwirthſchaft 1 Band ©. 390. 

Die ſchwerſte und mehireichſte Kartoffel unter Allen iſt ohne Zweifel eine 

dunkelſchwarzrothe, mit ber Haut gekocht, völlig ſchwarz werdende, und in⸗ 

„wendig engelbe Art. Die Engländer nennen fie the Chesnut, welchen 

„Namen fie mir auch durch ihren Geſchmack zu verdienen ſcheint. Sie iſt 

„sshroerer, meßleeicher und nahrhafter als irgend eine andere Art. Kinder 

„bie zum Theil in Kartoffeln unerſaͤttlich find, können ſelbſt von dieſer nur 

„weniger effen, ob fie felbige gleich lieber mögen. In ihrem Wuchs und 

„Bluͤthe kommt: fie der Zucer- Kartoffel gleich, nur find die Stengel brauner. 

„Ste wird fpät veif und blüpe oft noch im Oktober. Sie haͤlt fich aber 

bei völlig gutem Gefchmade bis nach Johannis. Weil ſie ſehr hoͤckrig iſt 

„aͤßt fie fich nicht gut abfchälen, fonbern die Haut muß abgezogen werden 

„wenn fie gekocht iſt. Sie gehört freilich nicht unter die ſtark zutragenden 

„Arten, indeß giebt fie auf gleichem Boden, mehr wie die Zucker: Kartoffeln. 

„Sie artet was mir ſehr merkwuͤrdig ſcheint In dieſe aus; wird erſt ſchek⸗ 

„tig und dann weiß.“ 

Indem ich uͤbrigens allem dem Obigen beipflichte, muß ich nur noch bemer⸗ 
fen, daß ich bie zuletzt erwaͤhnte Ausartung in bie Zucker⸗Kartoffeln nicht bemerkt 
habe, wenigſtens iſt die meinige in Farbe und Geſchmack noch ſo aͤcht, als wie 
ich fie vor 28 Jahren erhielt, auch lohnen bie Zucer Kartoffin in gleich gutem 

Boden ſtets mehr als dieſe. | 
6. Die Holländifche und Franzoͤſiſche Zucters Kartoffel. | 

Beide find auch in Berlin fo a bekannt, daß sch nichts weiter bavon 
anführen zu müffen glaube. | 

7. Die ManbelsKartoffel. | | 
Gelb und in ihrer Bildung ber Nieren Kartoffel fehr nah, iſt nur etwas 

fchlelfiger, aber dennoch befonders gut zu Suppen, zum Braten, und zu Gemuͤſe. 
Sie ift unter allen mir bekannten Kartoffel⸗Arten bie Fleinfte, lohnt aber boch fee. 

Außer diefen feit 28 bis 30 Jahren als gut erprobten Kartoffel,Arten, habe 

ich dieſen Sommer mit den nachfolgenden, auch jegt wieder durch bie Zeitung 
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ausgebotenen Sorten weiche m Berlin am Molken⸗Markt verfauft werben, einen 
kleinen Verſuch gemacht, naͤmlich: 

a. Die Ananas-⸗Kartoffel, deren Bildung und Form der Augen, bei lebhafter 
Einbilbungsfraft, mit einer Fleinbeerigen "Ananas verglichen werben kann, und wel; 
che von allen mir befannten Kartoffeln abweicht. Sie iſt roch, nicht ſehr lohnend, 
gekocht blaßroth, ohne zu platzen, eigentlich unanſehnlich ausſehend, und auch bei 
dem Aufſchneiden wenig verſprechend, weil fie auch inwendig rothe Streifen hat. 
Inzwiſchen iſt ige Geſchmack gekocht und mit friſcher Butter gegeſſen, wie mie 
ſcheint doch ziemlich gut, wenn gleich nicht ſo vorzuͤglich um ſie Re ale der 
Seltenheit des Ausſehens willen, zu bauen, 

b. Die blaue MierensKartoffel. Sie tft in der Außen Bildung ber gelben 
Mierew Kartoffel gleich, aber etwas fpäter als biefe, und wenn auch im Geſchmack 
ihr aͤhnlich, doch nicht fo fein. Ob fie länger als jene gut bleibe, werde ich erſt 
in einigen Monaten unterfcheiben koͤnnen. 

Da in der neueften Zeit mehrere Kartoffel Arten von Selten eines Hoch—⸗ 
verehrlichen Vereins zur Beförderung bes Gartenbaues in den Königlichen Preu⸗ 
Kifchen Staaten einer nähern Prüfung unterworfen worden, fo glaubte ich das 
Reſultat meiner diesfalfigen Erfahrungen vortragen zu müflen, und bin auf Ver⸗ 
langen gern erbötig von ben umter No. 1. bis 7. erwähnten Arten feiner Zeit 
Proben einzuſenden. 
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LXL 
Beiträge 


sur 


Kultur der Runfelrüben 


und 
‚deren DBerarbeitung zu Zuder; 
sufammengeftellt aus den bei dem Vereine eingegangenen Mittheilungen. 


Noqhem bie Scheidung des Zuckers aus den Runkelruͤben und anderen Bete⸗ 
orten juerfi von Marggraf (damals Direktor der phyſikaliſchen Klafle der Akade⸗ 
mie dev Wiflenfchaften in Berlin) ſchon im Jahre 1764 entdeckt und fpäter vom 
Direftor Achard im Zahre 1798 wieder zur Sprache gebracht und buch Ber 
ſuche beftäriget war, fand die Aultue der Nunfelrüben immer mehr Eingang in 
der Landwirthſchaft. Theils wandte man biefelben unmittelbar zur Fütterung des 
Viehes an, theils verarbeitete man fie, mit Nebenbenugung ber Abfälle für das 
Died, zu Syrup oder Zuder. 

Die Auffuchung einer immer zweckmaͤßigern Act ber Benutzung einer vor 
theilhafteren Kulturmerhobe, blieb fortwährend ein Gegenftand der Nachforfchung, 
und viele Werke ſachkundiger Männer behandelten benfelben. 

Einen hoͤhern Aufſchwung eine größere Ausbehnung erreichte der Anbau ber 
Runkelruͤbe und die Zuckerfabrikation aus derfelben während ber durch Napoleon an 
geordneten Kontinentalfperre, als bie von ihm abhängigen Regierungen zugleich Praͤ⸗ 
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mien ausfegten, ſowohl für die Dermeßrung der Zuderraffinerien, als für ben ver 
mehrten Anbau der Runkelrüben ſelbſt. Die jest wieder preußifchen Rheinpro⸗ 
vinzen waren in biefem alle. Dort wurde nun in vielen Wirthſchaften faft ein 
Viertel der Aecker mit Runkelruͤben beftellt, und es gewann bie Kultur berfelben 
einen ſolchen Umfang, daß fie faft dem Getreidebau verberblich zu werden broßte, 
Da diefer im reichhaltigen Ertrage den Runkelruͤben bei weitem nachſtehen mußte, 
Damals nämlich wurde der Centner dieſer Rüben für bie Zucker Raffmerien mit 
1 Sr. 50 — 60 East. oder 10 — 113 for. bezahlt, und auf dieſe Weiſe ber 
Geld⸗Rohertrag eines Preußiſchen Morgens gut bearbeiteten und wohl gebingten 
Ackerlandes, den man durchfchnirclih auf 190 Eentner (u 105 Pfund) verfäufs 
Uicher Rüben rechnen dürfte, auf 63 Rthlr. 10 Sgr. bis 72 Rthlr. 25 Sgr. erho⸗ 
ben, wozu obendrein 48 bis 50 Centner Blätter als gebeigliches Futter für Rinde 
vieh oder Schweine gewonnen wurden. 

Nichte nur mit ber Produktion der Runkelruͤben für bie Zuckerſiedereien ber 
faßten ſich in der Zeit viele Landwirthe, fondern auch mit ber Darſtellung des Sy 
ups aus ben felbft gewonnenen Rüben für die Zuckerraffinerien, voelchen fie Das 
durch einen wefentlichen Vortheil Teifteten, da die Aufbewahrung großer Maflen 
Rüben, befonders in ber Winterzeit mit vielen Schroierigfeiten verknüpft ift. Auch 
verfchaffte dies Verfahren ben Rüben Probucenten einigen Antheil an dem mit ber 
Auckerbereitung verfnüpften Gewinn, nicht minder buch Benutzung der Abfälle 
zur Viehfuͤtterung einen großen Tell bes auf ben Nübens Anbau verwendeter 
Düngers wieder, und ficherte auf dieſe Weiſe ihre Wirchfchaften vor dem Der - 
falle, welcher eine unausbleibliche Folge einer zu fehr ins Große getriebenen bloß 
auf Rohverkauf berechneten Nübenkultur wuͤrde geweſen fein. 

Deurfchlands Befreiung und die dadurch wieder auflebenbe Handelsfreiheit 
befchränkte ſehr bald In ben Rheinprovinzen das Beſtehen der Runkelruͤben⸗Zucker⸗ 
Siedereien, fo daß mit den Jahren 1822 und 1823 das gänzliche Aufpören ders 
ſelben herbeigeführt wurde, und fi) gegen ben Schluß des Jahres 1824 bie 
Runkelruͤbenkultur nur auf die wirthſchaftliche Benutzung erſtreckte. | 

Auch in den öftlichen Provinzen des Preußifchen Staats haben einige fruͤ⸗ 
here, zu gleichen Zwecken gemachte Anlagen Beinen Fortgang gehabt, und find ſelbſt 
von ausgezeichnet thärigen und vermögenden Männern, wie Nathuſius, aufgegeben 

wor⸗ 
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worden, aber bies Kat nad) dem eigenen Geftänbniffe derfelben nicht daran geler 
gen, bag bie Fabrikation an fidy felbft improduktiv und gewinnlos ift, fondern in 
‚Außern Umftänben, welche bie Linternefmer beflimmten, auf andere Zweige ber 
Gewerbſamkeit überzugeßen.® | 

Die außerordentliche Berbreitung aber, welche dieſes Gewerbe feit einigen 
Jahren in Frankreich“) gefunden und der gute Fortgang ben daſſelbe dort Kar, 
fo daß bereits über 60 Anftalten zur Runfelrübenzudter Fabrikation dort beftchen - 
follen, hat von neuem die Aufinerffamfeit auf dieſen Gegenftand gelenkt, um. den 
Betrieb dieſes Gefchäfts auch in unferm Lande wieder zu verfüchen und aufzu⸗ 
nehmen, 

Wenn auch der ungemößnliche Aufſchwung defielben in Frankreich zum Theil 
bem befondern Schuße zuzufchreiben iſt, den es in dem franzöfifchen Steuerfy⸗ 
ſteme findet, ſo ſind doch unterrichtete und erfahrene Sachkundige der Meinung, 
baß es eines folchen übertriebenen Schutzes nicht bedürfe um die Runkelruͤben⸗ 
zucker⸗Fabrikation auch In unſeren Staaten mit Erfolg begründen und betreiben 
zu Eönnen, bag ber Schuß, den das Preußifche Steuerfuftem den inländifchen Ges 
werben geroäßet, dazu fchon hinreichend fei und bag «3 mir darauf anfomme, das . 
Geſchaͤft mit gehöriger Umfiche und auf eine zweckmoͤßige Weiſe enzuleisen und 
auszuführen. 

Die befte Art und Welfe zum Betrieb dieſes Gewerbes in — Lande 
wuͤrde aber wohl die ſein, daß induſtrioͤſe Gutsbeſitzer und Landeigenthuͤmer den 
Anbau der Runkelruͤben, das Auspreſſen des Safts und deſſen Verarbeitung in 
Syrup und Rohzucker beſorgten und letztern an die Zuckerſiedereien zur weitern 
Verarbeitung und Raffinirung uͤberließen. Bei dieſer Art des Betriebs wird die 
Sache unbedenklich rentiren und einen ergiebigen Quell des Erwerbs, ſowohl für 
die Iandwirchfchaftliche als für die ſtaͤdtiſche Induſtrie abgebm. Sie tft für den 
Landbau unftreitig von weit größerer Wichtigkeit als Die Seidenzucht. 

e) ©, hierüber auch: Archiv der beutfchen Lanbwirtbfchaft von Pohl Zuli 1826, mo ber Grund 
bahin angegeben wird, daß bie Bauern nicht dazu zu bringen find, bie Runkelruͤben anzu⸗ 
baum ımd in ihren Häufern Syrup und Zuder daraus zu bereiten und * an bie RMaffi⸗ 
nerien zu verfaufen, was nur vortbeilhaft fein koͤnnte. 


0°) S. hierüber auch Dubrunfaut's Werk: Art de fabriques le sucre 2. — Paris 
1825. 


Verbandlungen 6. Bande | 62 
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Die Kultur der Runkelruͤben und deren Bemutzung auf Zucker als Zweig der 
Landwirthſchaft, gleich dem Branntweinbrennen, muß in jetziger Zeit aber auch 
darum viel ergiebiger und leichter werden, weil man ſowohl, was den Anbau der 
Ruͤben betrifft, ſichere Erfahrungen geſammelt hat, um die groͤßte Quantitaͤt quali⸗ 
tativ beſter Ruͤben zu erzielen, als auch weil man in der Kunſt aus dem Safte 
den Zucker darzuſtellen ſtarke Fortſchritte gemacht hat. Das vom Dr. Howard 
in London entdeckte vorzuͤgliche Klaͤrungsmittel (das Exlerfche iſt ganz daſſelbe) 
beſteht darin, daß man ſich des ſchwefelſauren Zinks (Zinkvitriol; weißer Vitrioh) 
bedient, indem man auf 100 Quart des rohen Saftes ein Pfund dieſes Vitriols 
nimmt, denſelben zuvor in ſeinem dreifachen Gewicht Waſſer aufloͤſt, dem Safte 
zuſetzt, alles untereinander arbeitet und dann bis zum Sieden erhitzt. Wenn der 
geklaͤrte Saft ſich abgeſetzt hat, wird er vom Bodenſatz abgezogen und nun ſo 
viel, vorher mic Waſſer geloͤſchter gebrannter Kalk zugegeben, bis der Kalk ſchwach 
vorwaltet, um dadurch den ruͤckſtaͤndigen Vitriol zu zerflören, welcher fonft ben 
Saft brechenerregenb machen würde. Der fo geflärte Saft wird nun gelinde 
sum Syrup abgebunfter und diefer fobann zur Kryſtalliſation gebracht. 

In Rüdfiche auf die Kultur ber Ruͤbe find die folgenden Erfahrungen des 
Herrn Geheimen Medizinal⸗Raths Hermbſtaͤdt ſehr bemerkenswerch, welche ders 
ſelbe m Ruͤckſicht auf die Spielarten, auf die Bodenart und Düngung, fo wie 
anf den Zuckergehalt der Runkelruͤben angeftellt hat. 

Bon ber Runfelrübe (Beta Cicla altissima) muͤſſen nach ifm vier Spies 
arten unterſchieden werben, die fich durch ihren eigenen Samen in unveränberter 
Qualität fortpflanzen laſſen, dies find: | 
| a. die Nübe mit weißer Schaale und weißen Fleifch. 

b. bie Ruͤbe mit gelber Schaale und weißem Fleiſch. 

©. die Ruͤbe mit rother Schaale und ganz weißem Fleiſch. 

d. die Ruͤbe mit rother Schaale und weißem mit rothen Ringen une 

nem Fleiſch. 

Ale diefe Spielarten liefem Zuder, abet nicht alle in gleicher Quantität, vor 
allen verdient bie erfie den Vorzug der bie übrigen, nad) der Reihe in bei fie 
aufgeftellt find, folgen, . 

Einen Ei vorzüglichen Einfluß auf die Erzeugung bes Be in der Run⸗ 
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kelruͤbe hat die Grundmengung des Bodens, eine noch groͤßere die Natur des 
Duͤngers. Sehr fetter thonreicher Boden, vielleicht weil ſolcher die Feuchtigkeit 
zu lange an ſich Hält, daher dem ſteten Ausduͤnſten unterworfen, alſo kalt iſt, iſt 
nicht zur Kultur der Runkelruͤben geeignet, wenn Zucker daraus geſchieden wer⸗ 
den ſoll; ſie fallen darin ſtets waͤſſerig aus und liefern wenig Zucker. 
Gemaͤßigten Thonboden, ber ungefähr 50 Procent Sand eingemengt haͤlt 
hat Herr Geh. Rath Hermbſtaͤdt zu dieſer Kultur am geeigneteſten gefunden. 

Sehr fett gebüngter Boden giebt einen fehr reichen Ertrag, aber fehr zucker; 
arme Rüben. Scafmift und Pferdemift, vorzüglich mern fett damit gebüngt 
wird, liefern oft Rüben, die feine Spur von Zuder erhalten, deren Saft Binge 
gen reich mit Salpeter beladen ift, der in großen Kryſtallen daraus anfchießr. 

Maͤßige Düngung mit Pflanzenfompoft, Höchftens mit Kuhmiſt, bietet die 
zuckerreichſten Rüben dar, 

Fett mit Schaafmift und mit Pferdemift gebüngter Boden, liefert bei güns 
fliger Witterung als Marimum 230 Centner Rüben; mit Pflanzenfompoft ober 
Kuhmiſt mäßig gedüngter Boden licfere ald Marimum nicht über 100 Eentner 
Rüben vom Magdeburger Morgen, aber fie liefern mit Ausnahme des Schleim 
zuckers 5 bis -6 Prozent Ernftallinifchen Zucker. 

Achnliche Erfahrungen über biefelben Gegenftände find in ben Nheingegenden 
gemacht und von dem Herrn Kaufmann und Gutsbefißer vom Rath in Elberfeld 
gütigft mitgerheilt worden. 

„Ainter den bei den Runfelrüben vorfommenden Spielarten zeichnen ſich die 
mit gelblich weißem Fleiſ che hinſichtlich des Zuckergehaltes und als mehr geeignet 
fuͤr den minder muͤrben Boden, dagegen die mit roͤthlichem Fleiſche durch groͤße⸗ 
ren Umfang aus. Von den letztern eignet ſich die mehr über den Boden wach⸗ 
ſende für minder tiefe Aecker, die unter dem Boden wachfende tiefer einbringende 
mehr für tief gelockerte Aecker, iſt fefterer Tertur und auch reicher an Zuckerge⸗ 
hal. Im Futterungsmwerche find die Unterfchiede der angegebenen Spielarten wer 
niger bemerfbar, ald im Zuckergehalte, befonders da die Mafle Diefelbe auf einer 
gegebenen Fläche meiſtens ausgleicht.“ 

„Ein recht mürber wohl geloderter im Herbſte durchduͤngter tief geruͤhrter 
Acker, etwas fandiger Lehmboden, ift der gedeihlichſte Standpunkt für die Rüben, 
52 ® 
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Se kürzer und muͤrber ber Dünger, je forgfältiger vorbereitet ber Acer iſt, und 
je reichhaltiger an Kalktheilen, deſto ausgiebiger iſt die Erndte. Bindiger thoni⸗ 
ger Boden, giebt kleinere Erndten und Ruͤben von geringerm Zuckergehalte. Zer⸗ 
gangener Rindviehmiſt iſt dem Schaaf⸗ und Pferdemiſte, beſonders fuͤr den Zuk⸗ 
kergehalt der Ruͤben vorzuziehen. 
„Rüben von ſandigem Lehmboden, mit zergangenem Rindviehmiſte geduͤngt, 
entfalten bucchfchnittlich : 
83 waͤſſerige Beſtandcheile, 
11,7 zuckerige Materie, 
% Faſern, 
3Eiweiß. 
Ruͤben von dem naͤmlichen Boden mi Pferde⸗ oder vielmehr mit Schaafmift ger 
duͤngt, durchſchnittlich: 
. 854 wäfferige Beſtandtheile, 
105 zuckerige Materie, 
34 Faſern, 
3 Eiweiß. 
Rüben von bindigem firemgem Lehm oder Thonboden durchſchnittlich zumal wenn 
wenig Kalktheile darin vorfmblich find, 
864 waͤſſerige Beſtandtheile, 
105 zuckerige Materie, 
35 Sofern, 
Eiweiß. u 
Um bie zuckerhaltigſte Spielart ber Runfelrübe baldigſt in großen Quantitaͤ⸗ 
ten zur Ausſaat zu erhalten, ift es nörhig, von den im Herbſte zue Samengewin⸗ 
nung zurücgelegten Rüben biejenigen auszumähßlen, welche eine weiße Rinde und 
weißes Fleiſch Haben, und dabei völlig gefund find. Dan pflanzt dieſe abgeſon⸗ 
dert ſo fruͤh als moͤglich an einer ſonnenreichen Stelle des Gartens in warmen 
nicht allzu fetten Boden und giebt ihnen die moͤglichſte Pflege. Zwanzig derſelben lie⸗ 
fern ſo viel als man zur Beſamung von einem Morgen Acker noͤthig hat. Man 
ſtellt die Wurzeln wenigſtens 3 Fuß aus einander und bindet die Stengel ſobald 
fie eine Höße von 2 bie 3 Fuß erreicht haben an Pfahlen auseinander, damit fie 
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die Sonne von allen Seiten gehoͤrig erwärmen kann. Ende Oktobers werben 
die Stengel unmittelbar über dem Wurzelkopf abgefihnitten und in einer Iuftigen 
Sammer. aufrecht nebeneinander geftelle und wenn fie hier wahl abgetrocknet find, 
mit Gelegenheit gebrofchen, der Samen ar auf einen Iuftigen Boden aufge 
ſchuͤttet. 

Was die Ausſaat und die noͤthige Marulatieu d des Sanens betrifft, ſo hat 
Herr vom Rath daruͤber noch folgendes beigebracht: 

„Fruͤhzeitige Erzielung der Pflanzen auf dem Samenbeete und zeitige Ver⸗ 
ſetzung derſelben auf den Acker in Reihen 20 — 22 Zoll auseinander, hat Vor⸗ 
zuͤge vor breitwuͤrfiger Saat, und auch vor ber Reihenſaat mit dee Maſchine, 
und lohnet vollkommen dem groͤßeren Koſtenaufwand. | 

Das Zerftoßen der Samenkapſeln in einem hölzernen Mörfer zur Befreiung 
der Pleinen Samen von ben Hülfen, ift unerläßliche. Bedingung für das baldige 
Aufgehen der Saat auf ben Samenbeeten und für die Erzielung kraͤftiger Pflan⸗ 
zen, welche bei ber Ausfaat des Samens in den Hülfen, wegen zu aebrängten Stans 
bes und fpäteren Aufgehens, immer ſchwaͤchlicher bleiben.“ Ä 

Dem größern Landwirthe, führe auch Herr Graf von Pfeil an, muß bas 
Mlanzen vorzuziehen fein, ba es ihm erlaubt die Ausfaat feiner Cerealien erſt zu 
beenbigen, bevor er zur Zurichtung ber Runfelrüben Acer, bie jebenfalls im Herbſt 
fchon geſtuͤrzt fein müffen, fchreitet, wo Im Gegentheil, beſonders bei einem fpätes 
ven Fruͤhjahr bie Arbeit auf. eine ohne unverhaͤltnißmaͤßige Vermehrung bes Zuge 
viehes nicht zu überwinbende Weife, zufammentreffen wiirde. Eben fo muß er 
das weitere Pflanzen in Difkanzen, die den Gebrauch der Pferdehacke erlauben, 
vorziehen, wenn, sole es den Anfchein hat, das größere Gewicht der einzelnen Riv 
ben den Verluſt an ber Zahl erſetzt und ber Zuckergehalt fich gleich bleibt, was 
doch wohl zu vermuthen ift, da die größeren Rüben verhälmigmäßig weniger Abs 
fall gewähren. 

Es iſt auch noch zu erwähnen, daß der Zuckergehalt der Runfelrübe in noͤrd⸗ 
lichen Gegenden größer iſt als in füdlichen. Der Zuckerftoff ift in ber Wur—⸗ 
gel enthalten, relche ber Wirkung der Sonnenſtrahlen durch die Erde und die be 
ſchattende Wurzelblärter eher entzogen, als ausgefegt iſt; wenn biefelbe daher mehr 
Sonnenwaͤrme als ihr in ihrem gemaͤßigt Falten Vaterlande zukommt, erhält, fo 
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muß dadurch nothwendig eine auf die Miſchung ſchoaͤdliche Einwirfung hervorge⸗ 
ben; und wirklich Haben alle im fühlichen Frankreich angelegten Zabriten wegen 
des zu geringen Zudergehalts ber Duesiopn Ruͤben aufhören unb ihre Arbeiten ein 
ftellen müffen. 

Sobald die Rüben ifre gehörige Stärke — haben Re herausgenommen 
werden, ſſt es gut ſie moͤglichſt bald zu verarbeiten, da ſie durch laͤngere Aufbe⸗ 
wahrung ſi ſich verſchlechtern, wie die nachfolgenden Beobachtungen des Herrn Gra⸗ 
fen von Pfeil ergeben, welche ac) auf Die Unterſchiede der a chiedenen Varie⸗ 
toͤten aufmerkſam machen: 

„Hier waren im verfloſſenen Jahre 1828, ohne Reuͤcſccht auf Zuckerfabrita⸗ 
tion angebaut, weiße und rothe Runkelruͤben in friſcher ſtarker Fruͤhjahrs-Duͤngung 
und nach geduͤngtem Weizen. Letztere zuletzt gepflanzt u von der: Duͤrre 

mehr gelitten, und gaben Ende November: | 

3. 193 Städt weiße ohne Dünger erbaute Rüben an Gewicht 3 Kent 
ner, nachdem fie gewaſchen und: gepußgt waren 106 Pr. Duart Saft zu 1,05 
fpecififchen Gewicht mit ber ee Wange, 244 Pfund 14 Loth an Ge 
wicht. 

2. 91 Stuͤck rothe im Srüßjaßesdung — Ruͤben, an Gewicht. 3 Eernet 
111 Quart Saft zu 1,04 ſpec. Gewicht, 254 Mund 25 Loth. 

3. am Sten März geroogen, im Frühjahrsdung erbaute weiße Rüben 3 Ent 
ner, 88 Quart Saft zu- 1,04 fpec. Gericht 214: Pfund ſchwer. 

4 Am 27ſten März geroogene oßne Dünger erbaute weiße, 3 Eentner Kir 
ben gaben 88 Quart Saft a 1,045 fpec. Gewicht 214 Pfund ſchwer. | 

5. Rothe eben fo auf demfelben Flecke erbaute und zugleich gewogene Ruͤ⸗ 
ben, 3 Eentner, 98 Quart Saft & 1,038 fpec. Gewicht, 213 Pfund ſchwer. 

Es ergiebt fih Hieraus folgendes Refulcat, daß: 

a. der Gehalt der Rüben vom November bis März fich bedeutend ver 
fehlechtert Harte. Sie Hatten in mit Stroh und Erbe frofifrei zugedeckten Hau⸗ 
fen auf dem Felde gelegen. 

b. die rothen Ruͤben einen ſpecifiſch leichteren Saft geben. 

c. die im Duͤnger erbauten weißen Ruͤben leichteren Saft abgeben als die 
ohne Duͤnger erbauten. 


— 
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Im Ganzen iſt zu erwähnen, daß die angewendete Preſſe nicht von großer 
Krofe war, auc) daß die rothen Nüben bei ber Scheidung eine weniger conſi⸗ 
ſtente und geringere Dede gaben, als. die weißen; dagegen beim Abdamps 
-fen und Eindicken mehr Neigung zum Schäumen zeigte ale die weißen Dev 
felbe. Fall in noch größerem Maaßſtabe war zwifchen den in und ohne Dünger 
erbauten Rüben.“ 

"Darin fiimmen auch bie übrigen Erfahrungen von Dubrunfaut und Hermb⸗ 
ſtaͤdt überein. Erſterer macht in feinem Werke auf ben großen Unterſchied in ber 
Güte und Quantitaͤt Des Zuckers aufmerffam, je nachdem er aus der Runfelrübe 
gleich nach der Erndte, oder am Ede des Jahres gewonnen wird. In jenem . 
Falle gewinne man einen weißlichen körnigen gut kryſtalliſirbaren Zucker, in dieſem 
einen braunen fchwachen und talgigen Zucker. Leßterer fügt folgendes zur Der 
ftätigung hinzu: 

;Die Zeit ber Berarbeitung der Runkelruͤben hat einen wefentlichen Einfluß 
auf die Ausbeute des Zuckers aus denfelben. Diefelben Rüben, welche im Okto⸗ 
ber, November, December eine fehr reiche Ausbeute an kryſtalliſirbarem Zuder lie 
fern, geben Im Januar verarbeitet 30, im Februar 50 Procent weniger, und im 
März verarbeitet kaum noch eine Spur, ein zuverlaͤſſiger Beweis, daß mit ber 
Entwicelungsperiode im Berannaßenden Seübjahe — Veraͤnderung ihrer Grund⸗ 
miſchung vorgeht. 

Ruͤben die ihre vollkommene Ausbildung noch nicht erreicht haben, erſcheinen 
zuckerreicher als im entgegengeſetzten Falle. 

Nicht weniger wichtig iſt die Schnelligkeit, welche bei der Verarbeitung beo⸗ 
bachtet wird. Werden die moͤglichſt ſchnell zerkleinerten Ruͤben, nicht weniger 
ſchnell ausgepreßt, und der Saft verarbeitet, ſo gewinnt man ſtets eine reiche 
Ausbeute an kryſtalliniſchen Zucker, der eben fo fehnell erſtarrt und den Schleim⸗ 
zucker ſchnell von ſich laͤßt. Steht der Ruͤbenbrei auch nur 2. Stunden lang, 
ohne ausgepreßt zu werden, ſo liefert der Saft viel Schleimzucker, aber hoͤchſt we⸗ 
nig enge der kaum zum Exflarren zu bringen ifl. 


5 Die graue — warb jebenfall6 abgenommen, bevor der Kalk zugeſetzt nn mit 
dem der Saft nochmals auffichen mußte, devor er flltrirt wurde, . ' 
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Bei Herrn Nathuſius ſah Kerr Hermbſtaͤdt (Cim Jahre 1815) Mergens 5 
uhr die Runkelruͤben und 8 Uhr Abends war der Zucker daraus ſchon in ber 
Form erſtarrt, und fo wurde an jedem Tage 10 Centner Rohzucker gewomen, 
der 2 kryſtalliſirbaren Zucker und 3 nicht kryſtalliſi rbaren Schleimzucker (Snrup) 
entgält, bee freilich noch mit vielen frembartigen Beſtandtheilen der Nübe ger 
mengt war.” 

Mas die Benutzung der Abfälle beirifft, fo moͤge darüber die Nachricht des 
Herrn Grafen von Pfeil auf Wildſchuͤtz etwas Näheres angeben: | 

‚Die Abfälle wurden Hier zur Maſtung von 6 Ochſen ımb für Mach ⸗Kuͤhe 
verwendet, und ſcheinen für beide: ſehr vortheilhaft einzuwirken, fie betrugen an 
Traͤber, d. 1. Ruͤckſtand in der Preſſe, 30 Procent, an Abfall der Kronen, Schwänze 
und des durchs Wafchen nicht vollfommen entfernten Schmuges 40 Procent ber 
gepußten, oder zufammen Die Hälfte des Gewichts ber rohen Rüben, d. 5. 140 Cent⸗ 
ner gervafchene Rüben gaben 70 Eentner Soft, 30 Centuer Träber, 40 Centner Abs 

fol. Da jedoch 15 Eentner, bie täglic) verarbeitet wurden, ben Ochfen und Kuͤhen 
nicht Hinreichend Futter gewährten, fonbern fie dabei noch Kartoffeln erhielten, fo 
laͤßt fich fein reines Reſultat angeben, nur dee Vergleich mic frügenen Jahren ließ 
auf ſehr vortheilhafte Wirkung fchliegen. Daß der Saft zur Berminberung ber 
ſchnell eintretenden Gaͤhrung ſchnell durchs Preſſen von ben Trabern gefchieben 
und dieſe auch bald verfuttert ober zu längerer Aufbewahrung ai werden 
müffen, iſt noch zu erwähnen.” 

Bei Anerkennung folder Vorzuͤge ber Runkelrubenkultur für die Landwirth⸗ 
ſchaft, bleiben doch oft noch Vorurtheile zuruͤck, die ſich der Verbreitung dieſer 
Kultur entgegenſtellen; dies iſt eines Theils der Vorwurf welchen man dem aus 
Runkelruͤben bereiteten Zucker macht, daß er bei weitem ſchlechter ſei als der 
Rohrzucker, aber Hermbſtaͤdt und Dubrunfauts Zeuguiſſe ſprechen dagegen. 

Der erſtere aͤußert ſich daruͤber folgendermaßen: 

„Der kryſtalliſirbare Zucker aus den Runkelruͤben iſt dem aus dem Zucker⸗ 
rohre ſowohl in der Form der Kryſtalle, als in allen uͤbrigen Eigenſchaften voll⸗ 
kommen gleich. Eine Maſſe von 30 Centnern Ruͤbenzucker, der durch einen an⸗ 
weſenden Beamten der hieſigen Schicklerſchen Zuckerraffinerie bei Herrn Nathu⸗ 
ſius zu Althaldensleben fabricirt worden war, lieferte bei der hier damit angeſtell⸗ 

ten 
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ten Raffination an ben verfchlebenen Sorten, eben fo viel Ausbeute als 30 Cent 
ner Domingo⸗Zucker, die zue Vergleichung raffinirt wurden.” 

Dubrimfaut widerſpricht ebenfalls biefem Vorwurfe indem er behauptet: er 
fei im Gegentheil beinahe Immer dem rohen Zuder aus den Antillen für bie Raf⸗ 
finerien vorzuziehen, ba er ſtets ein größeres Produkt an raffinirtem Zucker giebt. 
Ich Habe, ſagt Dubrunfaut, diefen Zucker behandelt und dem Unterfchied wohl er, 
kannt. Ss ſcheint fogar, daß heut zu Tage, wo fich die Fabrikation des Nunfel 
ruͤbenzuckers ſehr verbreitet, bie Raffinerien über feinen Werth aufgeklärt find, denn 
fie fuchen diefe Gattung Zucker fehr. 

Somit ſcheint der Anbau ber Runkelruͤben von neuem einer nachbrücklichen 
Empfehlung in den Gegenden werth zu fein, wo der "Boden ein günfkiges Miſchungs⸗ 
verhaͤltniß für diefelben barbietet und wo der Abfag des Rohzuckers gefichert iſt, 

die Abgänge würden dann ben Dünger und dieſer Die ——— des Bodens 
vermehren. 
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LXII. 


Zur Obſtbaumkultur, 


in Bezug auf die pomologiſchen Fragmente des Herrn Diakonus M. Ehrlich. 








N, ben Ayanblumgen bee naturforfchenden Gefellfchaft zu Goͤrliz Band 1. Heft 
1. ©. 127) dat der Herr — M. Ehrlich in Rothenburg einen Aufſatz nie⸗ 
dergelegt, betitelt: 
Pomologiſche Fragmente aus einer Deeißigjäfeigen Erfahrung.“ 

und bdenfelben dem Vereine zur gefälligen Kenntnißnahme und Begutachtung ein 
geſandt. Dieſem Verlangen wurde durch Ueberweiſung bes gedachten Auffages 
an den betheiligten Ausſchuß gewillfahrt und von dieſem das Nachfolgende daruͤ⸗ 
ber ausgeſprochen. 

In dem erſten Abſchnitt A. ſpricht der Herr Verfaſſer über Obſtbaumanla-⸗ 
gen und zwar über bie Mittel, welche von Selten der Regierung zur Befoͤrde⸗ 
rung ber Obſtkultur beim Landmann angewendet worden, welche aber nach den 
angegebenen Gründen dazu nicht ausreichend find. Berner wird darauf aufmerk⸗ 
fom gemacht, wie wichtig es fei, ben Boden und bie Gegenb überhaupt bei einer 
Obſtbaumanlage zu berüciichtigen, wie es babei fer auf bie Sorten ankomme, 
‚ welche man auswähle: dem entfprechenb wird ein Verzeichniß ber in der Oberlau⸗ 
ſitz am beften gedeihenden Sorten gegeben. Schließlich glaubt noch ber Ders 
faſſer die ſchwarze amerikaniſche Wallnuß Cuglans nigra) wegen ihrer größeren 
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Unempfurblichkeit gegen kalte Winter vor bem gemößnlichen Wallnußbaum (J. re- 
_ gia) empfeßlen zu müffen. 

Was in diefem $ der Hr. Verfaſſer ſagt ſind fehr wahre Worte, ımb ver 
bienten wohl höheren Orts beachtet zu werden; leider aber erreichen bergleichen 
Aeußerungen fo felten ihren fo wuürbigen, nur das Wohl des Landmanns im Yuge 
habenden Zweck! 

Soll die Obſtkultur im Preuß. Staate algemein verbreitet werben, um einſt 
jaͤhrlich mehr als eine Million Thaler fm Lande zu erhalten, die bis jetzt fuͤr frem⸗ 
des Obſt ausgefuͤhrt wird, ſo muß unſeres Erachtens der Staat anfangs einige 
Opfer bringen, die jedoch nie als ſolche erſcheinen werden, wenn man dabei bedenkt, 
daß die dabei verausgabten Gelder im Lande bleiben und an arme Tageloͤhner 
vertheilt werden, die einen großen Theil davon fuͤr Conſumtions⸗Steuer zuruͤck⸗ 
geben. 

Von Seiten der Miniſterien iſt zwar ſchon viel gethan, um Obſtbaͤume in 
den verſchiedenen Bezirken anzupflanzen, jedoch immer noch nicht genug und auf 
rechte Weiſe, um den Zweck zu erreichen. 

Soll derſelbe erreicht werden, ſo muß nach und nach wie die De es ge 
flotten, einer jeden Dorfgemeinde wo der Boben fich zum Anpflanzen eignet, eine 
Anzahl Obſtbaͤume graris übergeben werben, und zwar mit der Bedingung, die 
ſelben auf den zunaͤchſt liegenden Landſtraßen nach Borfchrift, in im allgemeinen 
zu beftimmenden Diftanzen anzupflanzen. 

Sterben von biefen gepflanzten Bäumen welche, ober werben durch ruchlofe 
Haͤnde verftümmelt, fo ſei die Gemeinde verpflichtet, prie Baͤume aus eigenen 
Mitteln mit denfelben Sorten zu erfegen. 

Für die Aufrechthaltung diefer Ordnung kann die Landes⸗Polizei durch Gens; 
darmen fehr gut forgen. Bei Anpflanzung ganzer Allen an Kunſtſtraßen müffen 
bie angrenzenden Gemeinden, oder Gutsbefiser haften und den in ihren Bezirk 
entftandenen Schaden erfegen. 

Es mag freilich ein ſolches Geſetz anfangs etwas Bart erfcheinen, jedoch mwirb 
bies nicht mehr der Fall fein, wern denen dabei verpflichteten hiernach der ganze 
Gewinn von Obft zugefichert wird, Die Bäume müffen dann nur der Ger 
meinbe gehören, und ber Staat allen ferneren Anſpruͤchen entfagen, jedoch ſtets 
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bafür forgen, daß auch von Selten der Gemeinde die Bäume in gutem Kultur⸗ 
zuſtande erhalten werben, d. h. im Anfang gehoͤrig mit Baumpfaͤhlen verfehen, 
und ferner jeden Herbſt das Land um den Baum aufgelodert, bie Bäume felbft 
von Moos und Raupen gereinigt werben. Da wo große Strecken mir Obſtbaͤu⸗ 
men bepflanzt werben follen, ſcheint es auch zweckmaͤßig, wenn es nicht den Dorf⸗ 
gemeinden übergeben werben foll, die Bepflanzung einem benachbarten Gutsbeſitzer 
in Enteeprife zu geben, jedoch mit der Bedingung, daß 


bie Baumlöcher in gehöriger Breite und Tiefe gemacht, fie mit guter Erbe ö 
und Baumpfählen verfehen und der Entrepreneur für das gute Gedeihen 


in den erſten 4 Jahren haftet. 


Die noͤthlgen Baͤume zu ſolchen Anpflanzungen bietet die Koͤnigl. Landesbaum⸗ 


ſchule fuͤr ſehr niedrige Preiſe und haben nur erſt einzelne Gemeinden eine reich⸗ 
liche Obſterndte gehabt, ſo wird es bei den uͤbrigen keiner beſonderen Ermunte⸗ 
rung von Seiten der Behoͤrden beduͤrfen, ſondern jeder Landmann ſich beſtimmt 
mehr als für feinen Bedarf noͤthige Obſtbaͤume anziehen, wobei ihm bie darin 
in den Seminarien gut inftruieten Schullehrer den noͤthigen Beiſtand Teiften, 
befonders wenn dieſe ſich beftreben, die für ihren Diſtrikt fich am beften eig⸗ 
nenden Obſtſorten Eennen zu lernen, um nur folche ihren Schülern zu empfeh⸗ 
len; denn daß die aus den füblichen Provinzen Frankreichs flammenden Obſtſor⸗ 
ten ſich nicht zur u im nördlichen Deurfchland eignen fönnen, muß jebem eins 
leuchten. 


Daß beim — der Baͤume nicht bloß Ruͤckſicht auf die Lage, ſon⸗ 


been auf den Boden und beſonders ben Untergrund genommen werden muß, er 
währt der Here Verfaſſer ſehr richtig, und darf daher dies der Lehrer im Se⸗ 
minar nie vergeſſen zu bemerken. 

Was der Hert Verfaſſer uͤber Froſtſchaden bei ben Wallnuß Bäumen fagt, 
war leider in mehreren Gegenden fchon öfter dee Fall, befonders wo die Bäume 
Im feuchten Boden flanden, und der Saft ſich nicht früh genug verbichten 
konnte. Wenn berfelbe aber anräch, anftatt ber gemeinen Wallnuß (Juglans 
regia) bie ſchwarze amerifanifche anzubauen, fo kann man ihm doch nicht ganz 
„ beipflicheen, Indem der Kern der Nuß für uns, nur in fofern er zur Oelbereitung 
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verwandt werben foll, einen Mugen hat, aber als Frucht zum roßen Genuß ohne 
Werth iſt, denn aus ber feften ſteinharten Schaale befümmt man den Kern nie 
ganz heraus, auch iſt er von geringerer Güte als ber, ber Juglans regia, 1m 
rumter fich auch einige Varietaͤten finden, welche weniger empfindlich und Daher 
im nördlichen Deurfchland mir Nutzen angebaut werden koͤnnen, hierher gehoͤren 
beſonders: 

1, Juglans regia serotina bie ſpaͤt bluͤhende Wallnuß. 

2, Die gemeine dickſchalige Wallnuß. 

Der zweite Abſchnitt B. Ueber Baumfrevel enthält die gerechte Klage über 
bie noch) fo Häufig ſtattfindende Befchädigung von Anpflanzungen jeder Art und 
giebt ald einziges Mittel um biefem Liebel für die Gegenwart zu fleuern den Vor⸗ 
ſchlag, daß jede Gemeinde für jeben Baumfrevel, welcher auf ihren gefammten 
Grund und Boden und auch im Bereich ber Herrfchaftlichen Grundſtuͤcke verübt 
wird, verantwortlich wird, und denſelben vergücen muß. 

Die Klagen, welche Herr sc. Ehrlich führer, Hört man leider allgemein, und 
wird dergleichen Unfug nicht eher gefteuert werben, als bis ein jeber Landmann 
mit Liebe für die in feiner Naͤhe gepflangten Bäume wacht, und zugleich verpflich 
tet iſt, den daran gemachten Schaden zu erſetzen. 

In dem Iten Abfchnitte C. Ueber bie Bereblimgsmerhoden, wird zuerft von 
der Anlage der Baumfchule gehandelt, wie es vortheilhaft ſei, fie in einem mit 
telmäßigen Boben anzulegen und nicht jäprlich zu duͤngen; dann werben bie 
Arten ber Veredlung durchgenommen, wo ber Herr Verfaſſer dem Pfropfen 
und dem Okuliren aufs fchlafende — vor allen andern Arten den Vorzug 
giebt. 

Die Regeln welche in dieſem Abſchnitte zur Anlegung einer Baumſchule 
gegeben werden, ſind ſehr richtig und verdienen ſtets bei dergleichen Arbeiten beo⸗ 
bachtet zu werben, denn alle Bäume, welche in magerem Boden erzogen werben, 
bilben weit mehr feine Saferrourzeln, womit fie künftig in jebem Boden weit mehr 
Nahrung aufnehmen können, als jene in einem fetten Boden erzogenen mit ihren 
langen und ſtarken Wurzeln, welche die erſten Wochen ber Fräftigen Fruͤhlings⸗ 
Vegetation faſt allein zur Bildung von Faſerwurzeln anwenden muͤſſen. 

Was jedoch Herr ꝛc. Ehrlich über die verſchiedenen Veredlungs⸗Arten ſagt, 
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iſt von minderem Were, dem in einer kleinen Baumfchule, wo jaͤhrlich mır 
"wenige 100 Bäume veredelt werben, läßt ſich fo leicht feine Im allgemeinen im 
Großen anwenbbare Erfahrung machen, wenigftens widerfprechen bie Erfahruns 
gen der meiften praftifchen Baumſchul⸗Gaͤrtner in —.n Hinficht, den Anſich⸗ 
ten des Herrn Verfaſſers. 
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LXIH. 
veber | 
eine neue Cactus-Art, Echinocactus oxygonus Link, 
nebſt 
Beſchreibung, Cultur⸗Methode und einigen andern Bemerkungen 


von 
H. F. Link und F. Otto. 





Hierzu Taf. 1. 





IL, haben in dem Iten Bande biefer Verhandlungen die Arten der Gattungen 
Melocactus und Echinocactus befchrieben, welche Im Königl. Botaniſchen 
Garten bei Berlin gezogen werden. Wir Halten es daher für niche unangemeſſen, 
auch an dieſem Orte bie Befchreibung einer fchönen ımd neuen Art von Echi- 
nocactus zu liefern, und die Art und Weiſe anzugeben, wie fie zu ziehen iſt, da 
fie wohl verdient, einen Platz in unſern Gewächshäufern einzunehmen. 
Echmnocactus oxygonus. 
E. glaucescens subglobosus 14 angularis, costis acutis repandis, 
spinis patulis inaequalibus, flore longissimo. 
Habitat in Brasilia australi ‘}. C. 
Caulis 10 poll. ad pedem usque altus, superne 10 poll fere dia- 
metro habens, basi parum attenuatus, Costae- 14 a basi lata in 
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aciem acutam margine repandam transientes, unde sulci acutati. Spi- 
nae circiter 14, magnitudinis variae, exteriores plerumque majores, 
haud ultra 10 lin. longae, interiores minores, illae patulae aut diva- 
ricatae, hae suberectae; omnes fuscae’ conicae nec deplanatae, junio- 
res lana cinctae, quae in adultis magis minusque deficit. Flos e 
sulcis in medio fere caulis proveniens, elongatus, ad pedem longus, 
inverse conicus, tubo parum curvato, calyce cum germine connato, 
extus phyllis tectus, versus basin tubi minutis rubentibus, sensim 
majoribus copiosioribus, tandem transeuntibus in petala late lanceo- 
lata rosea. Stamina permulta longa, interne tubo ubique inserta, 
flore breviora. Stylus staminibus aequalis multifidus. | 

Der Stamm ift 10 Zoll bis einen Zuß Hoch und Kat oben faſt 10 Zoll im | 
Durchmeſſer, von faſt fugelförmiger Geftalt, unten etwas duͤnner. Die Sarbe if 
etwas bläulich, die 14 Nibben oder Kanten geben aus einer breiten Baſis in eis 
nen ſcharfen etwas ausgefchmeiften Rand über; bie Furchen find megen der breis 
ten Baſis ſpitz ausgeſchnitten. Ohngefaͤhr 14 Dornen von verfchiebener Größe; 
die aͤußern gewoͤhnlich größer, bie nach innen ſtehenden Fleiner; jene mehr ober 
weniger von einander abwärts gerichtet, dieſe beinahe gerade aufſtehend; alle 
braun, Eegelförmig, nicht platt; die jüngern mit Wolle umgeben, bie in den altern 
mehr ober weniger fehl. Die Blürhe kommt aus den Furchen ungefähr in ber 
Mitte des Stammes hervor, iſt einen Fuß beinahe lang, umgekehrt Fegelförmig, 
die Roͤhre etwas gefrümmt, mit dem Zruchtfnoten ganz und gar verwachfen, 
außerhalb mit Blaͤttchen bedeckt, bie unten Elein und roth find, nad) oben zu im⸗ 
mer größer werben und endlich in Die Blumenblätter übergeben, die breit lanzetts 
förmig und vofenfarb find. Die Staubfaden find in großer Menge vorhanden 
und inmwendig überall an bie Roͤhre gewachfen, kuͤrzer als die Blume, Der Grif— 
fel den Staubfaͤden gleich groß, vieltheilig. 

Die Gattung Echinocactus ſteht zwiſchen Melocactus und Cereus in 
der Mitte, und es giebt Arten, welche zu der einen und zu der andern Gattung 
übergehen. Mit Melocactus fommt die ganze Geftalt des Stammes überein, 
nur fehlt der Schopf, welcher Der Gattung Melocactus eigenthuͤmlich und chas 
racteriſtiſch iſt. Indeſſen Haben einige Arten bie nu an bem flachen Ende ger 
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haͤuft, aber noch einen Schopf bilbend, und aus biefer Schicht von Wolle treten. 
bie Bluͤthen hervor. Der Gattung Cereus näßern ſich manche durch den ſchon 
etwas verlängerten Stamm und durch ben Bluͤthenſtand in der Mitte des Stams 
mes. Mit der Bluͤthe hat es num Ähnliche Bewandniß. Einige haben einen faft 
nackten Zruchtfnoten, wie bie Öattungen Melocactus und Mammillaria, ans 
bere Haben zwar einen mit Kelchblärtchen bedeckten Sruchtfnoten, aber die Bluͤthe 
iſt noch Eurz wie an einem Melocactus oder einer Mammillaria, andere Kin 
gegen und zwar bie vorliegende befonders, Haben eine ſehr lange Bluͤthe, durchaus 
nicht von ber Bluͤthe der Cexei verſchieden. Traͤfen num diefe Reihen von Ger 
ſtalten immer zufanmen, wäre mit der Cereus - aͤhnlichen Geflalt des Stammes 
auch eine Bluͤthe wie an Cereus verbunden, ober eine Melocactenbluͤthe mit et 
nem MelocactenStamm, fo wäre bie Unordnung leicht und einfach, aber diefe 
Reihen Ereugen fich, und teeffin auch zufammen, fo daß alfo biefe Gattung als 
eine Uebergangsgattung * die Schaͤrfe der Kennzeichen haben kann die man 
anderwaͤrts findet, 

Wir erhielten dieſe Pflanze von Herrn Sello aus Brafilien, oßne genauere 
Bezeichnung des Fundorte, Sie blüßte zuerft im Juli v. 3. im botanifchen 
Garten zu Berlin und zwar 48 Stunden ohne fih zu ſchließen. Schon früßer 
Batten wir fie umter dem Namen Echinocactus sulcatus umferen Correſponden⸗ 
ten mitgetheilt, Hielten es aber jeßt angemeflener, dDiefen Namen In obige Denen 
nung umzuaͤndern. 

Der Zufall belehrte uns, daß ſich Diefe Art leicht vermehrt. Es war nam 
lich dee Kopf der einen Pflanze auf der weiten Reife fchabhaft geworben, Beilte 
ſich aber bald aus und vernarbre. Mach einiger Zeit fproßten jedoch junge Köpfe 
an ben Selten hervor, wodurch wir dieſe ſchoͤne Art recht vielfältig vermehrten, 
Wir benusten diefe Entdeckung fogleih und ſtellten ſowohl bei Mammillaria 
als auch bei Melocactus und Echinocactus Berfuche an und fanden, daß 
wenn man bie Köpfe ober Kronen dieſer Pflanzen verlegt und zerftört, diefelben 
dann vorfichtig ausheilt, troden und warm hält, eine. Vermehrung auf: dieſe Weife 
fiets mit Vortheil und Gluͤck bewerffiellige werden Fam. Uebrigens verſteht es 
ſich von felbft, daß man mit großer Vorſicht und gehöriger Aufmerffamfeit ver 
fahren muß, wenn die Pflanze erhalten werben und nicht ſterben ſi — rag Haupt 
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kopf bildet ſich allerdings nicht wieder, es ſei denn, daß man dieſe Operation bei 
noch jungen Pflanzen anwendet, wie wie fie mit vielem Gluͤck bei einem jungen 
Melocactus verfücht haben. Will man daher ein Haupt oder Prachteremplar 
stehen ober baffelbe in feiner Schoͤnheit erfalten, fo ift freilich dieſes Vermehrungs⸗ 
mittel nicht zu empfehlen, denn oft bleibt die Pflanze dadurch unanſehnlich und bes 
kommt ein Brüppelhaftes Anfehen. Der einzige Zweck diefer vorgefchlagenen Ders 
mehrungsart iſt nur die DBervielfältigung einzelner Exemplare. 


‚Wie fehe fich in neueren Zeiten die „Familien ber Cacteen durch Direkte 
Derbindung mit fernen Welttheilen vermehrt hat, zeigen uns bie neuen Verzeich⸗ 
niffe und Schriften mehrerer Gärten, . DB. bet Index plantarum succulen- 
tarum in horto Dykensi, bes Herrn Fuͤrſten Salm Durchlaucht, ferner ber 
Hortus monacensis, bie herrliche Arbeit bes Herrn De Candolle: Revue 
de la famille des Cactees, Paris. 1829, Auch in mehreren englifchen Gar 
ten befinden sich noch einzelne fchöne Arten, z. B. im Garten der Londoner Gars 
tenbaus®efellfchaft zu Chiswick, in dem botanifchen Garten zu Chelfen bei London; 
bei Herrn Barclay zu Buy Hill (dem ich Den ſchoͤnen und Höchft felcenen Cereus 
senilis Haw. verbanfe), ferner in dem botantfchen Garten zu Edinburg desglei⸗ 
chen in Glasgow, wo fich fer viele durch den Dr. Gillies eingeführte neue Ars 
ten befinden, welche derſelbe auf feinen Reifen in Mexico und Buenos⸗Anres ſam⸗ 
melte, und wo ich Gelegenheit harte, viele junge Pflänzchen von diefen Arten zu 
erhalten, die fich jetzt Hier lebend im botanifchen Garten befinden. Eine treffliche 
Sammlung befige Herr Hitchen in Norwich, wo ich ebenfalld neue ausgezeichnete 
Formen vorfand und erhiel. ‘Diejenigen Arten, welche uns Bier noch fehlen, 
hoffe ich durch bie Bekanntſchaft mic biefen Gartenfreunden unb burch ihre bes 
kamnte große Liberalitär, kuͤnftig noch zu erhalten. 

Wenn gleich der hieſige botantfche Garten fein Hauptaugenmerk nicht zu fehr 
auf diefen Culturzweig verwenden kann und darf, fo it doch die Sammlung bis 
jest auf 184 Arten, die Abarten mit eingefihloflen, herangewachſen; es bleiben 
jeboch noch außer diefen noch einige 50 unbeftimmte und neue Arten übrig, wel⸗ 
che bei weiten noch nicht Hinlänglich ausgeroachfen find, fi) alfo auch nicht fo 
volllommen ausgebildet Haben, um fie näßer unterſuchen und aufführen zu koͤnnen. 
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Eine Ueberſicht ber Hier cultwirten Arten giebt das hier beigefügte Derzeichniß, 
welches nach der Geftaft und nach dem äußeren Anfehen berfelben geordnet iſt. 
Allen Freunden und Eorrefponbenten, welche zur Vervollſtaͤndigung der hieſi⸗ 
gen Sammlung beizutragen bie Güte haben, ſagen wir Hiermit öffentlich unſern 
Berzlichften Dank. Es kann nur für die Wiſſenſchaft nuͤtzlich und förderlich fein, 
wenn aus großen und ſchwierigen Pflanzenfamilien eine recht zahlreiche Menge 
von Arten zuſammenkommt, fie mögen nun befannt oder benannt oder neu und 
unbeflimmt fein; denn mur auf diefe Weiſe iſt es möglid) fie genauer zu ſtudiren 
und bie Arten mit möglichfter Beſtimmtcheit feſtzuſtellen, Berwirrungen zu ver 
meiden und Irrthuͤmer zu berichtigen. Wir bitten daher alle Sammler, uns aud) 
fernerhin diejenigen Arten, welche ihnen neu ober unbekannt erfcheinen, einzufenben 
und wir verfichern benfelben im Voraus unfern Dank. 

Es läßt fich annehmen, daß In den oben genannten Gärten, den hiefigen bos 
tonifchen Garten mit inbegriffen, zufımmengenommen beinahe 300 Arten eultivirt 
werden. Es ift nur zu bedauern, daß fo mancher ſchoͤne Transport unterweges 
verloren geht, und hier, als Folge der fehlechten Behandlung beim Einpacken, tobt 
ankommt. Schon oft erhielten wir dergleichen Transporte, voelche wegen ber Um 
zweckmaͤßigkeit des Verpackens total verborben waren, ein gewiß nicht erfreulicher 
Anblick! Leider wird auf Reiſen umgeachtet ber Vorſchriften die man gewöhnlich 
giebt, nicht immer fo zweckmaͤßig emballirt und verpackt, daß eine gute Ankunft 
zu erwarten wäre; obgleich diefe Pflanzen ſehr leicht und einfach beim Verpacken 
zu behandeln find. Die befte Art der Verpackung ſcheint immer diejenige zu fein, 
die Cactus, wenn fie eingefammelt find, in rohe Baummolle oder auch In trock⸗ 
nes weiches Moos fo zu fagen völlig einzufpinnen oder einzumickeln, oder auch in 
weiches Papier zwiſchen Moos und Baumwolle einzußüllen. Diefe Paquete werden in 
Kiften, (jedes Eremplar für fich) verpackt, und die Zroifchenräume gehörig mit derglei⸗ 
dien Material ausgeftopft; in ihnen Kalten fich, weil jebes Paquet für ſich liegt und 
niche mit andern in Berührung ſteht, dieſe Gewächfe ſehr lange, ja ich Habe Beifpiele, 
daß fie ein gutes Halbes Jahr unteiweges und Dennoch gut erhalten waren. Es 
verſteht ſich von felbft, daß die Pflanzen ober bie abgefihnittenen Aeſte Feine 
frifchen Wunden haben dürfen, ober auch wohl gar feucht oder naß emballirt 


werden, vielmehr muß alles trocken und von jeder Feuchtigkeit befreit fein. ‘Der 
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Zeitpunkt der Abſendung muß ſo gewaͤhlt werden, daß ein dergleichen Transport 
ſpaͤtſtens bis Oktober läßt es ſich fruͤher bewerkſtelligen, deſto beſſer) an ben Ort 
ſeiner Beſtimmung anlangt. Allen Botanikern, Naturforſchern und Gaͤrtnern iſt 
dieſe Methode, wenn ſie ſich mit dem Einſammeln ſolcher Fettpflanzen beſchaͤfti⸗ 
gen, nicht genugſam zu empfehlen, und verdient in jeder Hinſicht Beachtung. 

Man bat auch noc) andere Mittel, als Elein geſchnittenes Stroh, Heu ober 
Blattfcheiben von Zea Mays, Blätter von Bambusa, Saccharum, etc., web 
ches Material faft überall in den Tropenlänbern zu erhalten fein dürfte, und was 
man in Ermangelung ber oben genannten Dinge anwenden kann. 

Es ift ums oft gelungen, aus ben übrig gebliebenen Skeletten bee tobt ans 
gekommenen Eremplare Samen von Melocactus und Echinocactus aufzufins 
ben; biefe Samen keimten bald umd fo erzogen wir oft bie auf der Nelfe zu 
Grunde gegangenen Arten, aus biefen aufgefunbenen Samenkoͤrnern. 

In Hinficht dee Eule achte man ja darauf, daß man Diejenigen Arten, 
welche von Merieo, Montevideo, Chili, Buenos⸗Ayres Fommen, nicht zu warm halte. 
An der Regel treiben fie zu flark, und dadurch wirb das Bluͤhen verhindert, auch 
nehmen fie eine ganz andere Geſtalt an, als fie in Ihrem Baterlande und an ige 
rem natürlichen Standorte hatten. Alle Arten aus nicht ganz heißen Zonen, von 
hoben Gebirgen, z. B. von Mexico, Montevideo ꝛc. nehmen in einem Fälteren Ge⸗ 
wächshaufe mit einer Wärme von 8 — 10 Grad Reaum. vorlieb, es verficht 
fich jedoch von felbft, daß fie im Winter trockener gehalten werden müflen, als 
diejenigen, bie in einem ganz warmen Haufe gegogen und cultfofet werben. Im 
Sommer ſtehen fie in geſchuͤtzter fonniger Lage in freier Luft fehr gut, nur ver 
langen fie Schuß vor Falten und anhaltenden Regenguͤſſen. Faſt alle Opuntien 
fiehen den Sommer über im Freien und befinden fich ſehr wohl, fie werben ſtark 
umd blügen gern. Im allgemeinen verlangen bie Cacti, befonders aber bie kugel⸗ 
förmigen, feine fette Erbe. Ein bindender jedoch trodner Lehm, mit einem Theil 
Lauberbe und Flußſand vermifcht, iſt für fie der zuträglichfte Boden. Gern legen 


ſie ihre feinen Wurzeln an Kalkfteine und zu diefem Behuf lege man fo vie 


bavon zroffchen bie Erbe, als fich anbringen läßt. Diefe Steine gewähren noch 
außerbem den Vortheil, daß das Wafler leicht abläuft, die Pflanze felbft fchneller 
abtrocknet und nie Faͤulniß zu befürchten ff. Den Pflanzen iſt es, zumal den 
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kugelfoͤrmigen Arten, angemeſſen, ſie etwas erhaben und zwar wenig hoͤher als der 
Rand des Topfes iſt, einzuſetzen. Es entſpringt daraus der Vortheil, daß das 
Waſſer nie direkt an die Pflanze dringen und ſich ihr mittheilen kann, es zieht 

ſich vielmehr am Rande des Topfes herunter, theilt ſich der Erde und den Wur—⸗ 
zeln der Pflanze mit ohne den Stamm zu beruͤhren. 


.* 
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Cacti Lin. 


Index specierum horti botanici Berolinensis 


1829. 
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Nopaleae De Cand. 
Opuntiaceae Juss. Cacteae De Cand. (Syst. ves — 


Genus Cactus L. 


Trib. L Opuntiacese. 





I. Mammillaria Haw. Warzennopal, 
ı. prolifera Haw. Amer. calid. 
2, flavescens De Cand, (straminea Haw.) Amer, calid. 
3. Parmentieri * an flavescens? Mexico. 
4. parrimamma Haw, Amer. calıd, 
5. simplex Haw. (Cactus mammillaris L,) Amer. calıd, Antill. 
6, densa* (caespitosa in litt,) Ek. et. O, Icones pl, rar. hort. berol, tab. 35. Mexico, 
7, tenuis De Cand, (stella aurata Mart) Mexico. | 
8, sphacelata Mart, Mexico, 
9, pusilla De Cand. (C. stellatus W.) Amer, calidiore. De Cand, Revue de la Fam. des 
Cact, Pl. 11. fig. 1. 
10. pusilla .8&. minor? Ä 
11. crucigera Mart, Mezico. 
12, geminispina. Haw. Mexico, De Cand. Revue de la Fam, des Cact. Pl, HI. 
13, cylindrica * Mexico in reg. frigid. 
14, pyramidalis® Mexico in reg. frigid. 
15. coronaria Haw, Amer, calid, Mexico, Guatimala, 
16. discolor Haw. Ge ie De Cand.) Amer. calid. De Cand, Revue de la Fam, de Cact. 
3 PL IL fig. 11. 
17. lanifera n. Angl. Mexico, 
18. fuscata® Mexico, 





Signum * significat nomins esse in Horta Botanico weitata, 
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Mammillaria. 
19, magnimamma*® Haw. Mexico in reg. krigid, 
%0, chrysacanıha® Mexico. 

ai. rhodantha® (atrata, aurata et hybrida H. B. in litt,) Lk, et O. Icones pl, tab. 36 
Mexico, 

22. tentaculata® Mexico in reg. frigid. 

33, grandiflora® Mexico, 

34, quadrispina Mart, Mexico, 

35, Lehmannii® Mexico. 

26, mierothele Mart, Mexico. 

27. Caput Medusae* Mexico, 

28. angularis® Mexico, 

29, cirrhifera Mart. Mexico, 

80, lorieata Mart. Mexico, 

31, pycnacantha Mart, Mexico, 


IL, Melocactus C. Bauhin, De Cand. Lk, Melonennopal. 


33. communis® Verhandl. des Gartenbau Vereins Tom. 3, pag. 417. t, II, Ind, occid. St, 


Domingo, 
ss, 8. oblongus* St. Domingo, 
34, y. mactocephalus* St, Domingo, 
35, 6, laniferus® Ind, occident. 
36. 4. havannensis® Havannah, 
87, . atrosanguineus ® $t, Thomas, 
38, 9. viridis® Curacao. 


39, mactocanthus” Vorhand. des Gartenb. Vereins Tom 3. p. 418. t. 12. St, Domingo et 
Amer, aequinoctial. 
— — — p. 428, t. 15. Jamaica, 
— — — p. 419. 1, 5. Curacao, Amer. 
aequinoet. 

42. placentiformis Lehm, ind, sem, hort, hamb, 1826 (M, Besleri® Verhand. des Gartenb, 
Vereins, Tom 3, p. 1230. t. 23) 
Brasil. et Amer, aequinoctial, 

43. Salmianus*® ‘+ Verband, des Gartenb. Vereins Tom. 3. p. 433. t, 13. Curacao, 

‚4, Sellowii* — — — — — — p. 435, t. 22. Montevideo, 


40. meonacanthus*® — 


4læ. pyramidalis” — — 
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III. Echinocactus Lk. Sternnopal. 
45. Linkii (C. Linkii Lehm, ind, sem, hort, hamb, 1837.) Mexico. 


46. tenuispinus® - . | Verhandlung d. Gartenb, Vereins Tom. 3, p, 421. tab. 19. Fig, 
47. tenuispinus var.® 1. u. 2. Brasil, 
48. Ottonjs Lehm. ind. sem, hort. hamb. 1827. Ik. et O, Icones pl, rar, hort, berol, 


1ab. 16. Brasil, 
49, Verutum Hort. . Angl. Menden, 
50. tephracanthus® Verhand. des Gartenb. Vereins Tom. 3. p. 422. tab. 24. Fig, ». Brasil. 
31. poliacanthus® — — — — — — — tab, 16. Fig. 1. Brasil. 
52, phyllacanthus Mart. Mexico, 
53, tortuosus® Lk. O. Jcones pl. rar. hort, .berol. tab, 15. Brasil, 
54. muricatus® Brasil. aust, 
55. platyacanıhus® Verhandl. des Gartenb. Vereins Tom, 3, p. 423. tab. 14 Mexico, 
56, latispinosus Hort. Angl, Hab.? € 
57. tuberculatus® Verhandl, des Gartenb. Vereins Tom, 3. p. 435, tab, 26. Mexico, 
58. acuatus ® — — — — 3. p. 424, tab. 33, Montevideo, 


59, parvispinus Mart. Mexico. 

60, gemmatus® Hab.? 

61, oxygonus* (sulcatus in litt.) Brasil. aust. Verhand, des Gartenb. Vereins Tom, 6. t. 1. 
62, denudatus® Lk, et O, lIconer pl. rar. hort. berol. tab, 9. Brasil austral, 

63, recurvus Haw. Peru, Mexico, 

64. leucanthus Gillies (ambiguus H, Angl,) Mendez, 

65, giıbbosus Haw, Jamaica. i 

66. gladiatus® Verhandl. des Gartenb, Vereins Tom. 3. p, 436. tab. 17. Mexico. + 


07. orihacanthuss — — — — — — — 437. — 18. Montevideo. + 
os. subuliferus * — — — — — — — 427. — 27. Mexico. 53 
69. intricatus* — — — — — — — 428. — 24. Montevideo. + 


70. multiplex* Brasil aust. 
71. anfractuosus Mart. Mexico. 
723, sparathacanihus Mart, Mexico. 


”, 


IV. Cereus Haw. De Cand, Saeulennopal, 


6. 1. Cereastri. 
® multangulares, 
78, multangularis Haw, Amer. calid, 
74, £. spinis albis. Amer. calid, 
75, strigosus H, Angl. Gillies Mendez. 
76, reducius Lk, En. (C. nobilis Haw,) Mezico, Guatimala, 
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Cereus, 
77. rosaceus* Brasil,. 
78. Scopa*® Brasil. 
79. senilis Haw, (C. bradypus Lehm. ind, sem hort, hamb, 1856.) Mexico 


266 m 13 angularen 

80, peruvianus Tabern, (hexagonus W, En. Suppl.) Peru, America merid. 

‚81. peruvianus monstrosus Cand. (C. — W. En. Suppl.) America calid, Peru. 
82, excorens* Brasil, 

83, Olfersii® Brasil, 

84. Hystcix Salm. Antill, 

85. eburneus Salm, (C. coquimbanus Molin. C. peruvianus N Suppl.) Curacao et Chili. 
86. incrustatus * Mexico. 

87. orenulatus Salm, (C. Royeni W. En. Suppl.) Amer. calid, 

88. albispinus Salm. America calid, 

89, incrassatus* America merid, 

90. strictus W. Amer. calid. 

91. Haworthii Spr. (C. nobilis Haw.) in ins, Caribaeis, 

92. coerulescens Salm. Hab.? 

93, niger Salm. Amer. calid, 

94. flavifpinus Salm. Amer, oalid, 

95. chiloensis Colla, Chiln 

96. Royeni L. Haw, in insul, Caribaeis et Anıill, 

97, lanuginosus L. in insul. Carib, 

98. candieans H, Angl, Gillies Meadez. 

09, repandus L, in insul. Carib. et Antill, 
100. subrepandus Haw. in insul, Carib, et Antill, 

101. laetus Humb, B. et Kunth. Sarfdorillo Quitens. er 

102. Deppii® Mexico. 

“0.9 —Sangulares, 

103, tetragonus L, Amer. mierid, | 
104, tetragonus ramosior* Amer, merid, 
105. Pitajaya Jacq, Carthagena et Peru, 
106, obtusus Haw, Amet, calid. 
107. affınis* Brasil, 


⁊ 


§. 2 serpentini. 
® multangulares 
108. serpentinus Lag. Link et O, Abb, t, 91. De Gand, diss. t. 12. Amesica "merid, 
109, flagelliformis Mill. Amer, calid 
110. flagelliformis minor Salm. = 


wu AI dus 


»4326 angularis 
Cereus 
III. grandiflorus Mill. in ins. Carib, Antill. 
112, pentagonus L, (reptans et prismaticus W. En, Suppl,) Amer. calid, 
113, radicans De Cand. (reptans Salm.) Amer. calid, 
114, biformis H. Angl. Mexico? 
115. .humilis De Cand, (gracilis Salm in litt) 


»e68 34 angulares, 
116, tripteris Salm, Hab. ? 
117. speciosissimus Desf. Mexico, 
118, — — var Hi Angl, 
110, coccineus Salm, Brasil. 
120, triangularis L. ins. Carib, Antill. 
121. —. — major Salm, (C, Napoleonis Hört, St, Helena.) 
123, — — var, picta. 
123. triqueter Haw, (prismaticus Desf,) Amer, merid, 
124, prismaticus Salm, Hab,? " 
135, eztensus Salm. Hab.? 
126, setaceus Salm. Brasil, 
127. squamulosus Salm, Brasil. 
128. Myosurus Salm. (C. tenuis Schott,) Brasil, 


6. 3. (Alati) Epiphyllum Herrm. Haw. 


120. Phyllanthus De Cand, (C. Phyllanthus L) Brasil, Surin, Guadalup. 

130. phyllanthoides De Cand. (C, speciosus Bonpl. C. alatus W. En. suppl.) Mexico, 

131. alatus Swartz Prod. Bot, Mag. t, 23820. Iud. occ, 

132, marginatus Salm, Brasil, 

133. truncatus Haw. (Epiphyllum truncatum Haw.) Amer. calid. Hooker Exot. Fl, 
tab, 20. 


5. 4 Opuntiacei, 
V, Opuntia Haw. De Cand. 


Sect. L cylindraceae. 
134. eylindrica Juss. Peru. > 
185. imbricata lHlaw. Amer, calid. 
136. rosea De Cand diss, t. 35. (Cactus tunicatus Lehm. ind, sem: .hort, Hamb, 1829.) 
Mexico, 


137. virgata * Mexico, 





7 


Sect. II. diuaricatae Haw. syn. 195 
Opuntia. 
138, oliosa Salm. (pusilla Haw.) America calid. 
139. curassavica Mill. Curacao et Antill. 
1410. Sragilis Nutt, Amer, boreal, 
141. undulata H, Angl. Mexico? 
142. pusilla Salm. Amer, calid, 
143. alpina Gillies, Mendez. 
144, horizontalis Gillies Mendez. 
145, ovata Gillies Mendez, 


Sect. III, grandispinosae Haw I. c. 
146, ferox W. Amer, calid. 
147, spinosissima Mill, Jamaica et Antill, 
118. leucacantha” Mexico, 
149, longispina* Mexico, 
150. horrida Salm, (humilis Haw.) Anıer. ealid. 
151, Dillenii Haw. Amer. calid, Bot, Mag. tab, 3255, 
152, Tuna Mill, Amer, merid. 
153. pseudo-Tuna Salm, Amer, calid. 
154, polyantha De Cand. Haw, Amer, calid. 
155. monocantha W, Brasil. 
156. elata* Brasil, 
157. nigricans Haw, Amer. calid, 
158, Amyclaea Ten. FL neap, app. in reg. neapolit. 
159, triacanıha W. Amer. calid, 


Sect. IV. parvispinae. 
160. decumana Haw. (C. elongatus W.) Amer. merid. 
161. cochenillifera Haw. Amer, calid, Bot, Mag. tab. 2741 — 2753. 
102. — — var.“ 
103. Ficus indica L, Amer, merid, 
104, tomentosa Salm, Amer, calid. 
165. lanceolata Haw, Amer calid. 
166. tuberculata W, Amer, merid, 
167. stricta Haw, (inermis De Cand.) Amer, calid. 
168. rubescens Salm, Brasil, 
169, crassa Haw. Mexico? z 
170. glaucescens® Mexico, 
171. vulgaris Mill. Europ. austral, 





nn 2 3 2.22 
Opuntia, 
172, vulgaris major Salnı, 


173, microdasys. Lehm. ind, sem, hort, Hamb, 1837, Mexico, 
Sect, V. tenullobae. 


° 


174. brasiliensis Brasil. 
175, — - var, 3. 
176, Be and var. Ye 


VI. Pereskia Plum. L. Haw. 


177. aculeata Mill. ins, Caribaeis et Anull. 
178, — — A longissima Brasil. 
170. grandifolia Haw, Brasil. 


Trib, II. Rhipsalidea.. 
VIL Rhipsalis Gaertn. Haw. 


180. Cassytha: Gaertin, (C. pendulus) Jamaica, Hispan. Hooker Exot. Fl, t. 2. 
181. fasciculata Haw. (C, fascicul, W. En, Suppl.) ins. Caribaeis. 

182. funalis Salm: (R, grandiflora Haw,)Hooker Bot. Mag. t, 2740, 

1883. mesembrianihoides Haw, Amer. merid, 

184, salıcornoides Haw. Amer. merid. 


Anzeigen 
= 





Fortfegung von den: 

Abbildungen neuer und seltener Gewächse des Königlich botanischen Gartens zu 
Berlin, nebst Beschreibungen und Anleitung sie zu ziehen, von H. F. Link 
und F. Otto, Berlin 1828. 8vo, in Heften mit 6 kolorirten Kupfertafeln und 
eben so viel Blättern Text, 

Auch unter dem Titel: 
Icones plantarum rariorum horti regii botaniei Berolinensis cum Gessripaonibus 
. et colendi ratione, auct. H. F. Link et F. Otto etc. 

In Folge der Anzeige in ber 11ten Lieferung ber Verhandlungen iſt hiervon das 6te Heft fo 
eben erfchienen und ſowohl dieſes, wie das vorhergehende Ate uub Ste Heft, bei dem Unterzeichne⸗ 
ten wie bei dem Secretale bes ©.-stenbau Vereins, Herm Oeh. exped. Secretair Heynid (Ber 
lin, Zimmerfiraße No. 81 a.) und bei der Nieolaiſchen Buchhandlung in Berlin, gu dem 
mäßigen Preife von einem Thaler Preuß. Eour. zu haben, & 

Bon dem fräber von denſelben Verfaffern herausgegeben Werk: 

Abbildungen auserlesener Gewäclse des Königl. botan. Gartens zu Berlin, — 
Beschreibungen und Anleitung sie zu ziehn von H. F. Link und F. Otto, 
Berlin 1620 — 26. Ato ı Band mit 60 Abbildungen und eben so viel Text. 

Auch unter dem Titel: 


Icones plantarum selectarum horti Reg, Berol, e. descriptionibus et colendi ra- 
tione etc. 
find noch volländige Eremplare an ben oben bezeichneten Orten gu haben, 
Otto. 





2. 


Der Unterzeichnete wird bis gegen Anfang April d. J.- eine Reiſe nach dem füblichen Theilen 
von Nordamerika, namentlich Georgien und Carolina unternehmen. Ermuthigt durch die freund⸗ 
liche Billigung der Herren Profeſſor Schuͤbler und Doktor Steudel erlaubt er ſich, Freunde der 
Natur⸗Geſchichte und namentlich der Botanik darauf aufmerkſam zu machen, daß er die Abſicht 
hat, die intereſſante Flor dieſer Gegenden nicht nur im Laufe des naͤchſten Sommers, ſondern 
auch in dem darauf folgenden Jabre zu ſammeln, im Bale er dur hinlaͤngliche Theilnahme der 
Herrn Botanifer diefen Borfag auszuführen, aufgefordert werden ſollte. Er wird mit gewiffen: 
bafter Anſtrengung feiner Kräfte fich beſtreben, das In ihn gefeßte Vertrauen zu rechtfertigen und 
den Erwartungen ber Freunde getrodneter Pflanzen zu entſprechen. Er glaubt verfprehen zu 
dürfen, für einen Beitrag von 20 fl. zum wenigßen 200 — 250 Arten infiructiver, gut gewaͤhl⸗ 
ter und getrockneter Pflanzen ber genannten Gegend zu liefern, im Zulle ihm biefe Summe ent⸗ 
weber ganz oder zur Hälfte zum Voraus bezahlt wird, da es freigekellt wird, die zweite Hälfte 
erſt nach Ankunft der Pflanzen in Eurnpa, zu bezahlen. Die ganze oͤkonomiſche Beſorgung ba 
ben die Herren Zleiſcher und Kurr in Zäbingen, welche dem botan. Publifum burch ihre, für 
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den naturbiftorifchen Reiſeverein, miernommene Reiſen ruͤhmlichſt Hefannt find, Abernommmn, an 
welche auch bie Beiträge einzufenden find, und welche einſt bie Vertheilung umb Auffenbung Aber, 
sehmen werben. Fuͤr richtige Beſtimmung der Pflanzen wird bie nöthige Sorge getragm werben. 

Der Unterzeichnete zweifelt um fo weniger an einer lebhaften Theilnahme ber Herrn Bota⸗ 
niker für diefes Yinternebmen, als bie veiche umd interefiante Flor ber füblichen Gegenden von 
Nordamerika eine belohnende Ausbeute verſpricht, und ber naturbiforifche Reiſe⸗Verein im Laufe 
des gegenwärtigen Jahres Feine Reife außerhalb Europa wird ausführen laſſen. Er bittet, ſowohl 
bie Beiträge als etwaige ſpecielle Auftraͤge, welche er nach Kräften auszuführen bemuͤht ſein 
wird, unter ber Übreffe der Herren Kurr oder Fleiſcher bei Herrn Profeſſor Schäbler in Tuͤbin⸗ 
gen, in moͤglichſter Baͤlde einzufmben, ba bie Wbreife auf den Anfang April fefigefegt if, und 
nur fo viele Herbarien gefammelt werben, auf deren Abnahme mit Sicherheit gerechnet werben 
kann. 

Tübingen, 6. Jan. 1830. Sriedrih Volz, Pharmaceut. 


Herr Pharmacent Volz iſt mir, nach ben zur Ausfuͤhrung feines Plans noͤthigen Eigenſchaf⸗ 
ten, auf eine Art bekannt, das ich von ſeinem Unternehmen den beim Erfolg erwarte, und ich 
nehme daher keinen Anftand, feiner Bitte zu entfprechen, ihn bei dem botanifchen Publikum em» 
pfeblend einzuführen. Da bie Kräfte des naturhiſtoriſchen Meile Vereins bereits auf andere Weife 
in Anſpruch genommen find, fo erlaubten es bie Werbältniffe nicht, diefe6 Linternehmen von dem, 
felben ausgehen zu laſſen. Ich wänfche demfelben aber ben befien Bortgang, welcher ihm bei hin⸗ 
Länglicher Theilnahme nicht fehlen wird, welche ich mir daher für haffelbe von allen Freunden und 
Goͤnnern der Botanik zu erbitten erlaube. 

Eſſlingen, 9. Jan. 1830. 

De. Steudel. 





3. 


Im Verlage der Hahn'ſchen Hofbuchhandſung in Hannover bat fo eben die Preſſe verlaſſen: 
bie zweite Abtheilung des nunmehr ganz beendigten und mit verdientem Beifalle aufgenommmen: 

Vollſtaͤndigen Handbuches der Blumen⸗Gaͤrtnerei ober genaue Befchreibung von mehr als 
4060 wahren ZierpflanzensArten, mit Angabe des Vaterlandes, der Bluͤthezeit, ber. -vorzüglichs 
ſten Synonyme, der bekannt gewordenen Pflanzenpreife, und der Orte, an welchen bie befchries 
benen Pflanzen zu finden oder Fäuflih und gegen Taufch zu haben find. Alphabetiſch geords 
net und mit deutlichen, auf vieljährige Erfahrung gegründeten Cultur⸗Anweiſungen, fo wie mit 
einer Einleitung über alle Zweige ber Blumengärtnerei, einer Weberficht des Linneifchen und 
Suffieu’fchen Pflanzenfofteme, einigen Auswahlverzeichniffen von Zimmerblumen, einem Adreßs 
und einem Inhalts⸗Verzeichniſſe, und einem vollftändigen Regifter der deutſchen Namen und 
der Synonyme verfehen. Fir Ylumenfreunde und. angehende Gärtner mit befonderer Ruͤck⸗ 
ficht auf das nordbdeutfche Clima und auf Zimmers Blumenzucht bearbeitet von J. F. W. Boſſe, 
Großherzogl. Oldenburg. Hofgaͤrtner, der Oldenburg. Landwirthſchaftsgeſellſchaft, der naturfor⸗ 
fehenden Sefellfchaft zu Leipzig ordentlichen, und des Vereins zur Beförderung des Gartens 
baues in den Preuß. Staaten Ehren; Mitgtiede. Zwei Abtheifungen, 734 Bogen compreffen 
Druds in gr. 8. cart. 1829. Preis 4 Rthlr. 

(Die ifte Abth. koſtet 1 Rthlr. 16 Ggr. bie 2te Abth. 2 Rthlr. 8 Gyr) 
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4. 


Der Ulmer Spargel⸗Gaͤrtner, oder Nachricht, wie bei Um der Spargelbau getrieben wird. 
Mebft einer Anmeifung, wie die Ulmer Spargeln auch in andern Gegenden ſchoͤn und 
dauerhaft erzogen werden können. Zweite ganz umgearbeitete Auflage. Ulm 1828. Bu 
haben in der J. Ebner'ſchen Buchhandlung. 8vo. VIII. 100. ©, 

So bekannt es im Allgemeinen if, wie Spargel gezogen werden, fo iſt es body gewiß von 
Intereſſe zu erfahren, wie bad Verfahren an einem Orte fel, wo anerfannt guter Spargel gezo⸗ 
gen wird. Daher iſt dies Peine Werft, wie auch ſchon das Erfcheinen der zweiten Auflage zeigt, 
fir den Freund ber Spargelzucht, für den Gaͤrtner, befonbers in ber Nähe größerer Städte, wo 
ſolche Gemuͤſe mehr gefucht und beffer bezahlt werden, von Wichtigkeit, es bat das große Ber 
bienft, daß es mit der Art und Weile wie die Spargelzucht in der Gegend von Ulm getrieben 
wirb auf eine fo allgemein faßliche und deutliche Art befannt macht, daß ein jeber danach ver 
fahren kann, ſelbſt wenn er vorber nichts davon verflanden hat. Außerdem find auch noch in ans 
dern Gegenden Abliche Methoden mit angegeben, ſo daß dies Werkchen noch mehr enthaͤlt als 
ſein Titel verſpricht. 

Der wohlerfahrene und nothwendige Gartenliebling. Ein faßlich belehrendes Handbuͤchlein für 
Baum; Küchen: und Blumengaͤrtnerei. Enthaltend: die wichtigſten Lehren zum prakti⸗ 
ſchen Gartenbau in Erziehung der Obftbäume in Särten und Toͤpfen, des Weinftocdes am 
Spalter und in Täpfen, der beliebteften Gemuͤſe, Blumen und Ziergewaͤchſe, und Lehren 
über mehrere andere nüßliche Gegenftände. Alm. 1829, — der J. Ebner'ſchen Buch⸗ 
handlung fl. 8v0. 226 Seiten. 

Der Gartenlichbling wird den Beſitzern Feiner und größerer Garten, dem praktiſchen Gaͤrtner, 
dem Gartenliebhaber und Landmann, zum Selbf:Unterricht oder als Natdgeber ein fehr bequemes 
und brauchbares Werk liefern, ba es bei Pompendiäfer Kürze doch alles berührt, was bei der Kuls 
tur der Gartengewaͤchſe und des Obſtes berädfichkigt werden muß, und als cin ſehr beauemes 
Taſchenbuch auch feiner Außern Korm und Größe nach benutzt werden fann. 


rn marc 


| 5. 

Bei Friedrich Vleweg in Braunſchweig IR fo eben erfhlmen: | 
Ueber die Baftarderzeugung im Pflanzenreiche. Eine von der k. Akademie d. Wilfenfchaften zu 

Berlin gefrönte Preisfchrift, von Dr. F. A. Wiegmann. Mit Mum. Kupf. gr. 4. fein. 

VelinPapier. 20 Sor. 

Es brancht kaum bemerkt zu werben, von wie hohem Intereſſe bie vorſtebende gekroͤnte Preis⸗ 
ſchrift nicht allen für den Naturforfcher und Kundigen vom Fach, fondern auch für jeden gebildes 
ten Praktiker, nammtlih für Landwirthe, Gartenliebhaber und Gärtner if, da die mit feltener Um⸗ 
fiht und Genauigkeit geleiteten Verſuche zu ben wichtigſten Reſultaten geführt ale und für. 
den Getreide und Gemuͤſebau von entfcheidenden Folgen find. 





Boländige Beſchreibung und Abbildung der ſaͤmmtlichen Holzarten, welche im mittlern und 
noͤrdlichen Deutſchland wild wachſen. Fuͤr Forſtmaͤnner, Gutsbeſi ger, Oekonomen und 
Freunde der Natur. Bon F. L. Krebs, 18 bis 148 Heft, jedes Heft mit 6 ſorgfaͤltig 
kolorirten Kupfeen. gr. Fol. Sein Velinpapier.a 1 Rthlr. 12 Ger. 
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Bon diefem ausgezeichneten Werke, welches die ſpecielle naturgefchichäliche Veſchreibung, Ab⸗ 
bildung, Zortpflanzung, wirthſchaftliche Behandlung und Benutzung, auch Angabe der Feinde -und 
Krankheiten, von mehr als 200 Holzarten umfaßt, bie in unferm deuffchen Baterlande wild wach⸗ 
fen, und welches die naturgetreuefte Darftellung, hohe Eleganz und fehr wohlfellen Preis vereint, 
werben im Ganzen noch 10 Hefte erfcheinen, von benen alle 2 Monat etwa eins ausgegeben wird. 
Eine ausführliche Ankündigung und bas ifle Heft legen zur Anſicht in allen Buchhandlungen vor, 





Sn der Hahn'ſchen Verlags: Buchhandlung in Leipzig if fo eben erſchienen: ; 
Manuale Botanicum peregrinationibus botanicis accomodatum; sive Prodromus 
enumerationis plant. Phaenogam, in Germania sponte nascentium ab Dr. A. 
G. Roth, Ser. Reg. Brit, et Hannov. Consil. med, etc. Fasc. I. Classis I. — 
VIII. ı6mo, Velinpapies 1830. cart. ı Rthlr, 8 Ggr. 
Wenn feither von Altern und juͤngern Freunden ber Botanif, befonbers bei dem prakiiſchen 
Studium derfelben und beim Bahnlfiren, ein neues grändliches, vollſtaͤndiges und doc moͤglichſt 
gebrängtes Taſchenbuch noch vie ch entbehrt wurde, ſo wird das obige Werk des ruͤhmlichſt be⸗ 
Fannten Herrn Medicinalraths Tr. Roth gewiß einer um fo guͤnſtigeren Aufnahme ſich zu erfreuen 


-Haben, da den laͤngſt gehegten Bänfhen und Erwartungen durch eine zwedimäßige innere Einrich- 


tung, fo wie durch eine fhöne ypographiſche Ausſtattung entfprochen worden if. Der, ald einer 
unferer erfin und thaͤtigſten dafhen Botaniker, ausgezeichnete Herr Berfaffer hat nach längeren 
Vorbereitungen biefer, von ihm hon früher dem Publikum verfprochenen, Arbeit eine befondere 
Vorliebe und Sorgfalt gewidm. und die Erfcheinung ber beiden legten, ungefähr eben fo flarfen 
Abtheilungen, bie ſchon im Mſot. brudfertig find, wird innerhalb einiger Monate ſtatt finden. 


E 7. | 
Von den, auf Weranlaäng des Königlichen hohen Minikerli des Innern, durch den 
Ham Freiberrn von Witte kultivirten neuen Getreide⸗Arten Finnen bei dem unterzeichnes 
ten Seeretair des GartenbaVereins, doch nicht unter einem Scheffel, in Empfang ye 


nommen werden: 





| Saatzeit. ee | Sruchtfolge. | Bobenart. 


4. Jgelweizen & 5 Kthl pro Scheffel | 


als ſebr zutraͤglich ur mehlreih bei Anfanas nach aartof⸗ 
reits betanut April | 12 Metzen. fein. Mittelboden. 
9. BirginifhenSymwerbafer & 


3 Ntblr. pro Gerl, 50 bi66o Pf. | 
wiegend und a odentlich zutragend März. A — desgl. uter Boden. 
3. Hohmwahfpe&rbfeä 3 Riblr. März und 8 
pro Scheffel hlſchmeckend und Fut. Anfangs 
ter ausgeb April. 20 — 
| 


Beitelungen weft angenommen auf: 
. R Biolerpfbigen Be 







desgl. Mittelboben. 


sen a5 bie. pro Scheffel mit ——7 — 
roßem, year, mehlreichen Korn. September. | 20 — Drache. 
5. Kari interweigen & 5 Rthlr. ade. guter Boden 
pro Sag mit weißem Kom, besgleihen. | 20 — desgl. Mittelboden. 
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Es wird jeboch ergebenft gebeten, bie zu verlangenden Quanta in ben Stunden früh bis 9 
Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr gefällig abholen zu laffen, da auf eine Werfenbung 
nicht eingegangen werben fan 
Das auf diefe Getreide⸗Arten ſich beziehende Werk: 
„d. Witten, Frhr. Ueber Höhere Landeskultur und ben vorfhellhaften Anbau wer 
„entdeclter Getreide⸗Arten,“ 
if gebeftet für 1 Mthlr. 24 Sgr. gleichfalls bei dem Unterzeichneten zu baben und wird gegm 
portofrele Ueberweiſung des Geldbetrages, auf Verlangen sugefendet. 
Berlin tm März 1830. 
Hepnich. 
Zimmerſtraße No. 81 a, 





DBefanntmahung. 


Zur Erleichterung bed Sammelns ber Kartoffeln beider Erndte 
fung in der Verſammlung des Vereins am Tim d. M., von den nn on 
Stolp in Pommern ein von jebem Landmanne leicht anzufertigenies Inftrument erfinden mit dem 
nach der Angabe des Erfinders, ein Sammler fo viel leiſten kom, wie fonft vier Sammler er 
einem Graber; auch ber Graber benutzt dabei ein von jedem DorfSchmidt anzufertigendes Werk 
zeug mit dem er ohne Zeitverluft und bei geringerer Kraftanſtrugung wie bisher, ben ganzen 
Bufc mit einem Stiche ansbeben fan. Die Anwendung biefekeinfahen Werkzeuge macht, nach 
der weiteren Bemerkung bes Erfinders, das Nachpfluͤgen unnoͤthigund bringt die Kartoffeln od: 
ner und reiner heraus wie bisher. Herr Gerbum beabſicht eine akfürlihe Beſchreibung mit ge⸗ 
nouen umb deutlichen Abbildungen auf Subfeription & 174 Ggriperauszugeben, zu deren er 
nahme der unterzeichnete Seeretale ber Geſellſchaft bis Ende MA d. J. bereit if. 

Berlin im März 1830. nie 

Zimueſtraße No, 81 a. 


Drucfehler. 


wölfte Lieferung 
Seite 6 Zelle 7 von oben ſtatt (chattig Fed ſchollig. 
| Dreizehnte Lieferung. 
Eeite 213 Zelle 16 v. oben ftatt Hydropyrum a baticum lies Hydropysum esculentuh I.k, 
— 30090 ° — 49. unten 


— Bonafons lie Bonafous, 





— 310 — 1». oben iſt Hinter: zweckmäßigſte, der einzufchalten 

— 311 — 1. von unten ftatt wilnichenswettb lied wünſchenswerth 

— 312 — 12 von unten ftatt würde lies würden \ 
— 329 — 2 von oben flatt ans I. aus : 
— 371 — 11 v. oben ſtatt Weimar I. Wechmar 
— 372 — 6 dv. unten ſtatt durch Berpadung I. bei Verpackung 

—_ 334 — 2 dv. unten fatt In I. in ’ 
— 3399 — 3», unten ftatt Tangere I. Tängerer | . 
— 407 — 10 v. oben ftatt erhalten 1. enthalten 

— 408 — 13 v. oben flatt firemgem 1. ſtrengem 

— 409 — 14». unten ftatt Acker I. Aecker 

— 409 — 2», unten ftatt fchattende I, fchattenden, 
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